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Vorerinnerung. 


Als der Herausgeber bad nach Entfichung der Rhei⸗ 
nifchen Konföderation und Auflößung der deutfchen 
Stäardverfaffung fich entſchloß, eine Zeitichrift anzu⸗ 
Segen, worin alte diefen inichtigen: Bund. betreffende 
Urkunden aufbewahrt, die Folgen, welche derfelbe im 
Ganzen fowohl, als auf die einzelne Beſtandtheile defs 
felben haben mußte, entwickelt, und eine: Redner 
bühne für jeden Sprachberehtigten deutfchen Mann 
eröffnet werden follte — da gehörte auch nothwendig 
und zur Bollfländigfeit dahin, die Würdigung und 
Anzeige aller literarifchen Produkte, welche, wie vor⸗ 
zufehen über eine fo wichtige Begebenheit, über eine 
fo deutungsvolle Urkunde, urke über die öffentlichen 
Angelegenheiten des Vaterlandes, erfcheinen würden. 

Die Zeitſchrift follte das Handbuch für den. deutz 
fhen Geſchäftsmann werden, der nicht immer alfe 
Urfunden erhalten, oder fie doch. nicht ohne die größ— 
ten Schwierigkeiten fanmlen kann. Sie follte dies 
fem, wie dem Hiftorifer, dem Gtatiftifer und dem 
Mechtögelehrten, swelcher die neuen Lehren theils aus 


Beruf, theild aus Neigung verfolgen und prüfen 
wollte, um alles zu haben, was er fonft entweder 
gar nicht, oder doch ur fehr zerftreut in vielen Sour: 
nalen und Schriften finden kann. Um diefen Zweck 
zu erreichen, wurde daher auch gleich Anfangs ver⸗ 
ſprochen, theils kurze, theils vollftänd:.,e Anzeigen al 
ger hieher gehörigen Schriften in der Zeitfchrift felbft 
mitzutheilen. — 

Allein die Begebenheiten folgten fo raſch aufein: 
ander, die Urfunden häuften fich fo fehr, es kamen 
fd mannigfaltige Gegenſtände zur öffentlichen Spra— 
he, im Innern der Staaten erfihienen fo viele Dr, 
ganifationen und wichtige Verordnungen, daß ein 
moratliches Heft von zehn Bogen kaum genügte, die 
wichtigſten aufzunehmen. Für die eigentliche Litera⸗ 
fur blieb — wenn man einzelne Abhandlungen, die 
fi) mit den in einer oder der andern, Schrift geäußers 
ten Orundfägen befchäftigten, amnimmt — fein 
Raum. 

Der an unferer Zeitfchrift fo thätig theilnehmen, 
be verdiente Herr von Kampz hat zwar im zwanzig: 
fien Hefte eine foftematifche Ueberficht der Literatur 
gegeben, welche übe: mit ſo viel Beifall aufgenom⸗ 
men wurde, und daher auch in eben der Art im Fünf; 
tigen Jahre fortgefegt werden foll; allein die Lefer 
lernen hier nur die verfchiedenen Schriften im Allge: 
meinen fennen. Es ift aber nothwendig, den ge: 
treuen Inhalt derfelben felbft zu Eennen; und da 
nicht möglich war, in den laufenden Heften diefes 
auszuführen, fo blieb nichts übrig, ald der Literatur 


tinige- ganze Hefte zu widmen. Hiezu ift num ber 
neun:e Band, oder Heft 25 — 27 beftimmt. Das 
feßtere foll jedoch zugleich ein vollftändiges Sachre⸗ 
gifter über die neun erften Bände oder Heft 1 — 27 
enthalten, 

Zweck und Einrichtung find folgende. Der 
Zweck ift, durch Auszüge aus allen über den Bund 
und die daraus entfiandenen Folgen erichienenen 
Schriften unferg Lefer in den Stand zu fegen, über‘ 
das Ganze ein richtiges Urtheil fällen zu fünnen, 
Wir werden daher von jeder Schrift einen getreuen 
und Förnigten Auszug geben. So wie fich dabei 
Öelegenheit zeigt, die vorgetragenen Lehren weiter 
zu verfolgen, und unfere Anficht des Gegenftandes 
mitzutheilen, werden wir nicht verfäumen, diefe nies 
der zu fohreiben. In Anfehung der Einrichtung 
felbft war Anfangs unfer Vorhaben, die Schriften 
feloft, foftematifh zu ordnen. Allein dies war mit 
fo viel Schwierigkeiten verfnüpft, daß wir diefen 
Gedanken aufgeben mußten, 

Dagegen haben twir die Ordnung gewählt, daß 
wir zuvörderft die größeren Werfe und Syſteme un: 
gefähr in der Zeitfolge, in der fie erfchienen, anzei: 
gen und beurtheilen, und hierauf Kleinere Schriften 
folgen laſſen, welche ſich blos mit einzelnen Gegen: 
ftänden und Lehren befallen. Dies gewährt den 
Mugen, daß man gleich überfehen Fann, was im 
Ganzen gefchehen ift, und den Vortheil, daß man 
fich bei den Eleineren Schriften oft. auf die größeren 
beziehen kann. 


Uedrigend bemerfen wir, daß ſich dieſe Literatur 
nur über jene Schriften erftreeft, welche das öffentlis 
che Recht des ganzen Bundes oder einzelne Lehren 
dejjelben, die polinfchen, hiſtoriſchen, geographiſchen 
oder ſtatiſtiſchen Anfichten des Ganzen zum Ge 
genftande haben, und jene Schriften, die blos eis 
nen der Fonföderirten Staaten zum Gegenſtande 
haben, ausgefchloifen find, inden und fonft diefes' 
zu weit führen würde. Mur nehmen wir hievon 
bilfig jene Schriften aus, welche, wenn fie aud) blos 
für einzelne Staaten gefchrieben find, doch Gegenz 
ftände berühren, die für das Ganze des Bundes * 
hes Intereſſe haben. 

Schließlich iſt noch anzuzeigen, daß mehrere 
rühmlichſt bekannten Gelehrte, die ſich zum Theil 
nennen werden, an dieſem Inſtitute Antheil genom⸗ 
men haben, und der Herausgeber die von ihm felbft 
herrührende Anzeigen mit dem Anfangebuchftaben 
feines Namens unterzeichnen wird. 

Aſchaffenburg am 3. Nov. 1808. 


Der Herausgeber. 
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Entwurf eines Staatsrechts für den rheiniſchen 
Bund, nach den Geſetzen des allgemeinen Vol 
Ferrecht3 bearbeitet von Joſeph Zintel der W. W. 
Dr. der B. Rechte Lie. und königl. Oberbairis 
fehen Hofgerichtsadvofaten. . München bei C. 
A. Fleiſchmann 1807. VIIL und 159 in 8. 





Dar Kerr Pic, Zintel Hat über fein Werk fchon manche 
Anfehtungen erdulden müſſen, und, wie es fcheint, laßt er 
alle geduldig über fich ergehen. Indeſſen ‚haben doch feine 
fharfen Tadler ihm wahrjcheinlich zu nahe gethan, indem fie 
ihm Irrthümer des Verſtands zugleih als Erzrenguiſſe eines 
böſen Willens zur Laft zu legen, nur allzu geneigt waren. 
Wenn ihn ‚gleich der Glanz der neuen Souverainität derger 
fkait verbiender hat, daß ihm vor ihe alte althergebrachten 
Berhältniffe verfhwinden; fo verdient er dennoch den Na— 
men eines Machiavelliften nicht. Denn er fuht noch 
Rechtsnormen fir fie, und glaube nicht, daß der Souverain 
alles zu thun befugt fey, was er zu thun die Kräfte hat. 
Wenn er aus dem allgemeinen Völkerrecht ein Staat 
vecht.ableiten will; fo fönnte man ihn freilich einer ns 
konſequenz beſchuldigen. Aber es iſt jetzt nicht Zeit über 
Worte zu flreiten. Hätte er überhaupt nur etwas praftifchs 
brauchbares fiir die Bildung eines Bundes Staatsrechts ges 
liefert; fo würde man einzeine Mißgriffe gern überſehen. 
Allein indem er lediglich von der Thatſache der Bunde: fifs 
tung, der Aufhebung der verbindfichen Kraft der Reichsge— 
fege und der Auflöfung des Neicheverdandes ausgehet, ſich 
bald in einen Zuftand gänzlicher Nechtlofigkeie hineindenkt, 
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dem er mit Hilfe allgemeiner Grundfäge ein Ziel zu fegen 
hof, bald aber aus der guten alten Zeit Materialien ders 
übe holt, um ein’ neues Staatsgebäude damit, wo nicht zu 
gründen, doch zu fügen, geräch er in eine Verwirrung, die 
es leicht macht, ihm eine Reihe arger Inkonſequenzen und 
Widersprüche nachzuweiſen, verlohnte es ſich anders der 
Mitye, damir einige Blätter anzufüllen. Ihm fehle gänz⸗ 
lich eine beftimmte Anficht des Bundes, und fo hat er ohne 
Dr.nung und Zwiammenhang einige Fragen aufgeworfen, 
die theils die Drganifation des Tundes, theild bie inneren 
Verhältniffe der Bundesftaaten betreffen, aber ein Bundes 
Staarsrecht bei weitem nicht erfchöpfen. Unbegreiflich iſt, 
ie er auf den Gedanken gerathen konnte, diefer Entwurf 
könne als Elementarbuch auf Univerficäten gebraucht wers 
den. Da derſelbe überhaupt fiir diejenigen, welchen es um 
ein ernftliches Studium des Bundesftaatsrechts zu thun ift, 
nur von geringem Werth feyn kann, fo wollen wir, um 
den Raum fiir wichtigere Gegenftände- zu fparen, und davs 
auf vejchränten, die in dem Buche herrfchende Handlidees 
anzugeben. 

Was zuvörderſt den Bund als ſolchen betrifft; fo 
nimmt zwar der Verfaſſer an, er beſtehe aus lauter abſolut 
ſouverainen Fürſten und Staaten; dennoch aber iſt er ihm 
ein Reich, eine verbündete Monarchie, und fo denkt er ſich 
die fünftige Organifation nach Art und Weiſe der alten 
teutſchen Neichsverfaffung, wie er denn z. E. die Rechte des 
Fürft Primas ganz nad den vorigen des Kurfürften Erzs 
fanziers aumißt. So unvertennbar hier die Inkonſequenz 
ift, fo lodenswerch dürfte doch die Tendenz nad Einheit 
feyn, auf die ohne Ziveifel den Verfaffer das dunkle Gefühl 
des Bedirfniffes führte. Mögte dies Gefühl nur überall 
recht heil, recht lebendig werden! 

In Rückſicht auf die innern Verhältniffe der Bundes 
ſtaaten ift dem Verfaſſer, und zwar mit Rede, der einzige 
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keitſtern — die neugegründete Souveralnität. Aber indem 
er fie allein nach den Gefegen des allgemeinen Völkerrechts 
bearbeitet, »vergißt ev, daß file eine über längſt beſtehende 
Staaten aus einem zufammengefegten Staate hervorgegans 
gene Souverainitäc ift, und giebt ihr alles Preiß, was 
bisher Recht und Pflihe war. Ohne es felbftj zu wollen, 
wird er. der Lehrer und Vertheidiger einst unumfchräntten 
Gewalt, wie fie gewiß Bein teutfcher Fürft zu befigen nur 
wünſchen würde. Verleitet durch die. Idee einer das ganze 
Diechisgebäude der Teutſchen umftürzenden Revolution, obs 
gleich er auch diefe Idee nicht einmal deutlich auszufprechen 
vermag, fennt er in dem ganzen Vundesgebiete nur einen 
Srund und eine Quelle alles öffentlichen Rechts — bie 
Souverainitär, und ihre müſſen, nad ihm, »Sundamentals 
geſetze des Staats, Landesvereine, Traktate, Alter, Herkom⸗ 
„men, Präſcription, Privilegien u. ſ. w.« ſchlechterdings 
weichen. Alle dergleichen nebenwirkende Titel, wie er ſie 
nennt, können feiner Meinung nach, »in einem Staate, 
der nad Humanen Grundſätzen — heiſchen (!) 
und die Nation auf eine dauerhafte Art zu den mögliche 
'erreihbaren Stufen von Glückſeligkeit führen will, kaum 
Pla haben, jondern müſſen ohne weiters aus felben eröff, 
net werden.« Aljo nicht nur aus der vorigen Verfaffung 
her, fondern auch für die Zukunft kein Herkommen, keine 
Präſcription, kein wohlerworbenes Recht, das nicht von der 
Wilführ der Souverainitär abhängig wäre! Wer erkennt 
nicht das Gefährliche diefer Lehre? zwar ſcheint fie der Un, 
defchränktheie der Souveraine zu ſchmeicheln: aber follten 
denn ihre Verfündiger (Hr. Zindel ift leider nicht der eins 
zige) nicht fühlen, daß fie eben dadurch das Hecht der 
Herrſcher nur auf Gewalt griinden, und dem Volke ein 
Schwerdt in die Hand geben, das es, fo Gott will, nie 
gebranchen möge! Es ift immer gefährlih, einen auch nur 
vorübergehenden Zuſtand der Nechtfofigfeit dem Wolke vors 
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zubilden, und die Heiligkeit und Würde des Rechts im fek 
nen Augen dadurch zu erniedrigen, daß man vernichtet oder 
der Willkühr überläßt, was es, als. Recht zu ehren, des 
Flirten Gebot, des Lehrers Ermahnung, der Väter Beifpiel 
gewöhnt hatte, Den Begriff des Nechts verwirren, ift fo 
gut, als ihn vertilgen. Die tee einer Nevolution. follte 
man entfernen, unterdrücken, ftatt fie zu erwecken. Auf fie 
neue, größere Rechte der Fiirften bauen — welcher Gedans 
fe! Nein! die Stifter des Rheinbundes wollten blos- aufges 
ben, was doch nur den Schein des Dafeyns noch erhalten 
hatte, was, indem es feinem Zweck nicht mehr entfprach, 
‚vielmehr zweckwidrig wirkte, und was fie durch eine zweck⸗ 
mäjigere Einrichtung fofort erfeßen zu können glaubten, 
Für die einzelnen Staaten hat die Befreiung von einer 
Abhängigkeit, die in den wenigften ‚der Unterthan nah 
kannte, feine Revolution bewirkt, und will man fo das 
Schickſal nennen, das die der Dberhoheit der verblindeten 
Staaten übergebene vormaligen unmittelbaren Neichstande 
betroffen hat; fo darf man nur einen Blick in die Bundes 
afte feldft werfen, um die fo weile als milde Abſicht her⸗ 
vorleuchten zu fehen, daß diefe Revolution Feine revolutionäs 
ren Folgen haben fol. Unſere Fürften find beffer als ihre 
Publiziſten. — Das hat vorlangft einer der erften alt⸗ 
teurfchen Pubtiziften bezeugt: H. 3. aber ift glücklicherweiſe 
feines Fürften Publizift, und fein Staatsrecht wird fo wer 
nig in den Kahinetten als im den Hörſälen Eingang 
finden, 


— — —— —— 
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2. 


Beiträge zu einem allgemeinen Staatsrecht der 
Rheiniſchen Bundesſtaaten in fünfzig Sätzen, 
von Johann Niklaus Friedrich Brauer, B. R. 
Dr. Großherzogl. Badiſchen Geheimen Rath. 
Karlsruhe bei Chriſtian Friedrich Müller. 1807. 
VIII. und 287 S. in 8. 





Dr fcharffinnige philofophifche Erklärer desjenigen Grunds 
gefeßes, (es bedarf wohl keine Erinnerung, daß der weftphäs 
liſche Friede gemeint ift,) welches, indem es den Ausartuns 
gen ‚der teutſchen Staatsverfaffung das Siegel der Nichts 
mäßigfeit aufdrückte, den Untergang derfelben aufs wirkfams 
fte vorbereitete, hat unftreitig das Hecht zu erwarten, daß 
man feine Erläuterungen derjenigen Urkunde, von der man 
hofft, daß fie die erfte Grundlage einer neuen germanifchen 
Konftitution ſeyn fell, mit ausgezeichneter Aufmerkfamfeit 
aufnehme Iſt es Einer; ſo iſt er es der hier als 
Sprachberechtigter Bürger der MNechtsgelehrten Welt 
aufzutreten befagt iſt, und nur als folder will er hier ber. 
trachter ſeyn, nicht als Staatsdiener, wie er ausdriickiich im 
der Vorrede erklärt, nachdem er jedoch vorher bekannt Hat, 
wie die unangenehme Erfahrung, daß die Gewohnheit an 
alte Formen des Staatsrechts auf die Beſtimmung einzels 
ner Sätze des Rheiniſchen Bundes nicht felten einen nach— 
theiligen Einfluß gewinne, ihn bewogen habe, fich felbft ein 
Syſtem der Auslegung des Bundes zu fuhen, das dazu 
dienen mögte, ihn vor Inkonſequenzen in feiner Gefhäftss 
behandlung zu bewahren. Dieſemnach follte man freis 
lic) glauben, daß der würdige Verfaſſer nicht umhin gekonnt 
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babe, bei der Bildung feines Syſtems zugleih auf das 
Syſtem der Regierung, welcher er auf einem ſo ehrenvollen 
Poſten und mit ſo vielem Ruhme dient, ſo wie überhaupt 
auf die Verhältniſſe des Landes, dem er angehört, Rückſicht 
zu nehmen, und daß es daher nicht in feiner Gewalt ges 
ſtanden Habe, als fimpler Bürger der rechtsgelehrten Welt 
hier aufzutreten. 

Da es ſich indeffen in der politifhen Welt wohl treffen 
kann, und auch zum Glück nicht allzu felten treffen mag, 
daß die Ueberzeugung des Privammanns mit den Forderuns 
gen dir Staatökunft ibereinftimmt; da der Herr Geheime 
Rath felsft nichts weniger erwartet, als daß irgend einer 
der Bundesſtaaten (auch den mitgerechnet, dem ans 
sugehören, er ih glücklich ſchätzt) alle feine Säge 
als anerkannte Wahrheit aufnehmen und bei ſich tealifiven 
werde; da endlich auch fein Souverain in Beziehung auf 
die Bundesafte bereits mehrere Entfcheidungen gegeben hat, 
die von diefen Sägen fehr weit abweichen , fo ift es billig, 
daf man alles Mißtrauen ablege, welches der Standpunft 
des Verfaffers im bürgerlichen Leben wohl erregen könnte, 
und defto angenehmer kann das Geſchäft der Kritik feyn, 
da fie es nur mit wiſſenſchaftlichen Erörterungen und nicht 
mit Marimen zu thun hat, die weniger durch innere Grün⸗ 
de, als durch äuſſeres Intereſſe beſtimmt zu werden pfle⸗ 
gen, und deren Berichtigung durch jene, wenn fie von 
diefem nicht unterflüge werden, gewöhnlich ein eitles 
Beſtreben ift. 

Der Verfaffer Hat ſich abfichtlich auf das Allgemeine 
Staatsccht der Bundesfraaten befchräntt, und zwar 
auf das innere, weil das äuſſere noch zu wenig jene 
Solidität erlangt zu haben fcheine, welche nöthig wäre, um 
auch nur mit einigem Grade von Seldftvertrauen und mit 
einiger Hoffnung auf Nützbarkeit, Betrachtungen darüber 
anzuftellen. Und was diefen Punkt betrifft, — find wir 
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denn heute den .ı2. Sul. 1806 einen Schritt weiter, ale 
wir den 12. Jul. 1806 waren? Mur Beiträge zum allges 
meinen Bundesftaatsrecht wollte er aber geben‘, weil in 
diefer Schrift nicht geſagt werden follte, was in diefem oder 
jenem Bundesftaate gefchieht, noch weniger, was nad) dem 
Syſtem diefes oder jenes Bundesfürften in der Bundesafte 
gericht werde. Treflliche Elemente. des beſondern 
Staatsrechts einzelner Bundesftaaten | 

Die fünfzig Säge find folgende: I. Die Rechte der 
Verbündeten gegen die unverbündeten Fürften 
Deutfhlands beſtimmen fih in Abfihe der 
Staatsverhältniffe nur nad dem Naturrecht, 
angewandt auf den Beſitzſtand, wie er zur Zeit 
der Reihsauflöfung war, Ein dem Bunde nice 
angehöriger Schriftfiellee hätte vielleicht damals, als Herr 
DB. ſchrieb, den Satz ganz anders gefaßt, und dem Ueberreſt 
des Reichs, (denn dieß war ja durch die Trennung der flids 
öſtlichen Fürften und durch des Kaifers Abdankung noch 
nicht vernichter) gegen die verbündeten Fürften ganz andere 
pofitive Rechte zugefchrieben, als die bios das Naturrecht 
zum Schuß des Befikftandes giebt. Denn, nad der nicht 
ganz deutlihen Eritwickelung feines erften Satzes will doch 
der Derfaffer eigentiich meiter nichts fagen, ale: in Bezias 
Hung auf Staatsverhältniffe giebt es unter den verbiindeten 
und nicht verblindeten Fürften Deutſchlands Feine pofitive 
Werpflihtungen mehr, und fie find untereinander blos ges 
Halten, den Beſitzſtand zu ehren, wie er zur Zeit der Reiches 
auflöfung war, bei welchem übrigens jsder fih nach dem 
Marurrecht, d. h. mit dem Degen in der Hand, zu erhalten 
befugt if. Daß der rheiniſche Bundesvertrag fir die nicht 
verbindeten Fürſten Beine verbindliche Kraft haben konnte, 
und daß alfo die Frage, auf die es bei diefer Erörterung 
anfam, nicht von der Seite genommen werden dürfte, 
wie jedoch der Werfaffer der Meinung zu ſeyn ſcheint, 
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liegt Har vor Augen. Die nicht verfündeten- Ffirften hatten 
vielmehr allerdings ein Recht, von den Verbündeten die Ev 
füllang afer ihrer älteren Verbindlichkeiten zu fordern , weil 
ine ſich einfeitig davon nicht (osmachen fonnten, und eben 
deshalb fiir diefe die Bundesakte (im rechtlichen Sinn) eine 
ganz gleichgültige Urkunde war. Die Losjagung vom Neich, 
die Aufhebung der Meichsgefeke ꝛc. war blos faktiih, und 
konnte für nicht verbündete allein durch. deren Anerkennung 
rechtlich werden. Der erfte Brauerfhe Sag ift daher auch 
kein: Rechtsſatz, ſondern nur eine Marime, die, ein Bundes; 
ftadt, der nariirlicherweife von der Vorausſetzung der Recht; 
lichkeit feiner Exiſtenz ausgieng, und fih auf alle Seiten 
hin einen⸗ rechtlichen Zuftand zu fchaffen fuchte, wohl annehs 
men konnte, um. vor erſt Frieden zu haben. Denn, daf 
Bas nach erfolgter Anerkennung des Bundes zwiſchen ver, 
Biindeten und nicht verbündeten Fürften eintretende völfers 
rechtliche Verhältniß nicht alle rechetiche Anſprüche auf 
506, die mit der Natur diefes neuen Verhältniſſes beftchen 
tonnten, nicht alles blos auf den Beſitzſtand befchränfte, bes 
darf feines Beweiſes. Daß es aber in der Folge noch nicht 
zu Erörterungen gekammen iſt, die unfer Satz fchwerlich 
adgejchnitten haben würde, hat man der Ausbreitung : des 
Bundes, der Wirkfamkeit des Zuften Artikels der Bundes 
akte und dem Friedin von Tilſit zu danken. II. Die 
Rechtsverhältniffe der Standesherren, Grunds 
Herten und übrigem Staatsunterthanen gegen 
die Staarsgemwalt, fo weit fie nicht durch den 
Bundesvertrag new beffimmt, oder durch dag 
deal eines Bernunftfiaats als nothwendig ges 
fest find, unterliegen der Beftimmung des der, 
‚maligen Selbſtherrſchers. Diefer Sab kann nur in 
Rückſicht auf wohlerworbene Rechte beftritten werden. 
Der Verfaſſer dehnt fih auch auf diefe aus, jedoch ohne 
Üderzeugende Gründe dafür anzuführen. Er beruft fih als 
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fein anf Die vergangene Staatsumwälzung und Die weſentli, 
he Veränderung der Lage der Dinge. Jene aber würde, 
wäre die daraus gezögene Folgerung richtig, alle gegenieitige 
Rechte und Pflichten in der Staatsgefellichaft Aufheben, und 
mithin dem jetzigen Zuftand feine andere Garantie als die 
dev Gewalt geben, und die wefentlich- veränderte Lage der 
Dinge fann rechtlich die vorherigen Nechrsverhältniffe nur 
verrücken, in fo fern und in fo weit fie mit ihe fehlechters 
dings nicht beſtehen können. Sehen wir daher die neuen: 
Souveraine nicht als Eroberer an (und auch diefe follen 
nach dem Völkerrecht in die Verpflichtungen ihrer Vorgäns 
ger eintteten, ſ. z. B. Vattel droit des Gens liv.-3. ch. 
13.), welche ſich berechtigt halten 'könnten, alles umzuwerfen 
und neu yü’mahen; fo! werden wir ſie auch-für verbunden 
halten müſſen, alle diejenigen Rechtsverhältniſſe beftehen ‚zu 
laffen, welche mit der veränderten Lage der Dinge: nicht 
duchaus unvereinbar find. .. Necenfent Hat fih über dies 
fen Punft an einem andern Orte (Abhandlungen zur Ers 
fänterung der Rheinbundesakte Ih. 1. Abh. 5. Neo. II. 
IV.) weitläuftiger geäuſſert, worauf er fich Hier beziehen zu 
dürfen glaubt. LIE. Die Privatrechte leiden dur 
jene Aufhebung ber Kraft der Reichsgeſetze kei— 
Rerlei Veränderung Man follte glauben, dieſer Satz 
verſtehe ſich von felbft; fobald von Privatberechtigun— 
gen und nicht von Privatgefekgesung die Nede ift, 
was bisweilen verwechfelt zu "werden fiheint. Hier erfährt 
man aber, daß e8 in Deutſchland Rechtsgelehrte gebe, welche 
die Fortdauer der Privarberechtigungen mehr- fir eine 
Pflicht der Humanität, als für eine rechtliche, Schuldigkeie 
anfehen, wie folches unter andern in Fez und Maroffo wirt 
lich der Fall if. Der Verfaffer belehrt fie eines befferen; 
was er aber den armen Unterthanen mit der: einen. Sand 
ſichert, nimmt er ihnen mit der andern wieder, indem er 
den Begriff des Privatrechtlichen auf eine Art beſtimmt, 
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ber der Herrſchergewalt den weiteſten Spielraum läßt. Es 
ſey, ſagt er, das, was fortdauern könne ohne Staat. Man 
bat es aber bisher fir eine der erſten Wohlthaten der 
Staatsverbindung gehalten, daß der Prtvatmann Vieles uns 
ter dem Schuß des Staats haben und erhalten fann, woran 
aufferdem gar nicht zu denken wäre, und man hat es im: 
mer als die höchſte Pflicht der Siaatsgewalt angefehen, als 
lem, was der Privammaınn, ohne in ihren Wirkungskreis 
’ einzugreifen, im Staate befisen fann, den höchſten Grab 
der Sicherheit zu gewähren. Was für einen Werth mögte 
nun eine Staatsverbindung haben, welche diefe Sicherheit 
dem größten Theile nady geradezu verjagee? IV. Der 
NRheinifhe Bund vertheilt das durch den Preß, 
burger Feieden dem Meifterthum entzogene 
Drdensgut, nur fo weites frittig (fEreitig) ges 
worden war, nimmt aber durch fein Stillihwehs 
gen feinem der Souveraine ein Recht an unftrit 
tig vor dem Frieden Dccupirtes. Durch den Preßs 
burger Frieden (Art. ı2.) waren dem Großmeifterehum 
des deutjchen Ordens nebft dem Hauptorte Mergentheim 
und deffen Zubehörungen auch die Domainen, Rechte und 

Einkünfte, welche der Orden fonft noch zur Zeit der Aus 
wechslung der Natifitationen+des Friedenstraktats befißen 
wiirde, gefichert, nachdem die benachbarten, mit Frankreich 
verbundenen Fürften während des Kriegs von den Drdends 
gütern Befig genommen hatten. Hier follen nun manchmal 
Kollifionen und dadurch Streitigkeiten entftanden feyn, deren 
Beilegung aber. durch die Beftimmungen der Bundesakte 
nur allein bezweckt worden feye. Dieb ift auch fehr wahr 
fcheinlich, obgleich demnach) »unftrittig vor dem Frieden oc, 
eupirtess — wenn es alfo Pertinenzſtück eines Ordensguts 
wäre, worliber die Bundesafte verfüge, von diefer Verfü— 
gung gleichfalls ergriffen werden könnte, ohne daß dagegen 
jener Sag helfen würde, daß es aufferdem über das vor 
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malige Adelsgut, was jeder unbeftritten hatte, und vermöge 
des Prefburger Friedens zu behalten berechtigt war, einer 
Beftimmung in der Bundesakte nicht bedürfte, liegt klar 
vor Augen. V. Alles was in der Landespoheit 
des Fürſtenthums Mergentheim eingefangen 
war, ift ohne Unterfchied, alles übrige Ordenss 
gut aber nur nah dem Befisftand vom ıflen 
Senner 1806 dem Hods und Deutfhmeifter bes 
mwilligt, und mithin ihm zu reftituiren, Der 
Sa fiehet aus, als wäre er zu Gunften des Hoch- und’ 
Deurfchmeifters aufgeftellt. Eigentlich iſt aber feine Tendenz, 
zu zeigen, nur das der Landeshoheit des Deurfchmeifters uns 
terworfene, nicht aber die mittelbaren Zubehörungen von 
Mergentheim feyen zu veftituiren, was in den Worten des’ 
Prefburger Friedens: »die Nechte, Domainen und Einkünf— 
te, welche vor dem gegenwärtigen Kriege von Mergentheim, 
dem Hauptorte des Ordens, dependirte,« nicht liegt, und fo 
wenig aus der Ordensgeſchichte, als der Bedeutung des 
Wortes: Dependenzen, oder gar aus‘ den franzöfiichen Lands 
farten zu beweifen ſeyn möchte. Die Sache hat indeffen zu 
wenig allgemeines Intereſſe, um ſich dabei weiter aufzus 
halten. VI. Die Auslegung der Sonverainitätss 
rechte, welche über Standesherren den Bundes— 
fürften zugewiefen find, fann fo wenig durd den 
einjeitigen Gewinn der Standesherren als der 
Bundesfürften, fondern allein durd den Bun— 
deszweck und die Analogie der namentlih ge— 
machten Verordnungen beſtimmt werden. ft ge 
gen eine in dieſer Zeitihrift (Heft 4 ©. 7) aufgeftellte 
Auslegungsvegel: daß im Zweifel die Bundesakte für die 
Mediatifirren zu erklären fey, gerichter, 

Nach den in dem zweiten Satz angenommenen Seunds 
fägen konnte der Verfaffer fie freilich niche billigen, und 
auch hier nimmt er als Knuptentfcheidungsgrund die gänzli⸗ 
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he, Vernichtung aller alten ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe an, 
ohne zu erwägen, daß gerade in Anfehung der Mebdiatifirs 
ten die Bundesafte den Bundesfürften nur beftimmte 
Rechte einräumt, und daß folglich im Anfehung alles deſ⸗ 
fen, was zu diefen Rechten nicht nothwendig und unbedinge 
gehört, die Mediarifirten die Vermuthung für fih Haben, 
VII Die Theilung der ritterfchaftlihen Orte, 
welche zwiſchen Beſitzungen zweier (foll heißen 
mehrerer) Bundesfürften inne liegen, richtet ſich 
nicht nad dem Verhältniß der Größe der anftofs 
fenden Grenzlinie, auch nicht nach dem Macht— 
verhältniß der anſtoßenden Fürſten, ſondern 
lebiglhich nad) der Zahl der Anſtößer. Dieſer Satz 
beantwortet eigentlich zwei Fragen, die bei der allerdings 
fhwierigen Anwendung des 25. Art. der Bundesakte entſte 
hen können: 1) 06 die Theilung der ritterfchaftlihen Drte, 
die nicht blos, wie die Bundesakte vorausſetzt, zwiſchen 
zwei, fondern zwifchen mehreren Bundesſtaaten liegen, auch 
unter diefen ſtatt haben, und 2) in welchem Maaße fie übers 
haupt gefchehen müſſe? Die erfte Frage wird fehr richtig 
bejahet, und in Anfehung der zweiten wird, gleichfalls aus 
guten Gründen, für eine gleiche Theilung entfchieden. Die 
Bundesakte ſchreibt dieſe ohne Unterſchied ausdrücklich vor. 
VIII. Alte nichtreichsſtändiſche Lande, wenn fie 
auch nice ritterſchaftlich find, fallen unter die 
beſtimmte Theilbarkeit. Urſache: Weil der Geift der 
Kheinifchen. Bundesakte Zerftücfelung und Unterbrechung der 
Zerritorien der Bundesfürſten nicht geftatten will. Dieß Argus 
ment fcheint faft zu viel zu beweifen, und der ganze Satz 
nicht freng rechtlich begründet zu feyn. IX, Ritterorte, 
die einfeits oder beiderfeits zwar an kein Ges 
bier eines Bundesfürften anftoßen, aber auf 
diefer Seite mit einem andern Ritterorte zus 
fammenhängen, dasnahmals mit dem Hoheits⸗ 
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gebieteinesandern Bundesfürften bannftößig (1) 
ft, fallen mitdem unmittelbar an floßendenin die 
Kategorie des Zwifhenliegenden und Theil ba⸗ 
ven. Aus dem vorigen Grunde. Teeffender wäre vielleicht 
der, daß die Bundesakte zwifchen altem und neuem Gebiet 
feinen Unterſchied macht, und die Verrückung des erften in 
die unmittelbar anftoßenden Rittergüter die angegebene Fol 
ge nothwendig hapen muß. X. Zwifhenliegende Drte 
jwifhen verbündeten und unverblindeten Staa» 
ven kann fein Theil fih als zuerkannt zufhreis 
ben; wo folglich einer der fremden Fürften dem 
Bunde beitritt, ohne beſchränke worden sufeyn, 
macht er billige Anfprade an Theilung; wo er 
nicht Beitritt, da bleibe das beederfeitige 
Recht unentfhieden, und jedem der Zugriff frei, 
bis Die Minne der Politik oder der Ernft der 
Waffen die Grenze zu Recht ſcheidet. Der Berf. glaubt 
die ledig gewordene Reichsoberhauptlichkeit könne über 
ritterſchaftliche Gebiete von einem Nachbar fo gut wie von 
dem andern occupirt werden. Wäre aber der Reichsritter 
nicht ſelbſt der Nächſte? Doch — es iſt vom Jus in ar 
mis die Frage, und die Götz von Berlichingen und bie Franze 
von Sickingen ſind nicht mehr. XI. Nah gelegene, 
doch in dem Gebiet eines unverbündeten Fürſten 
eingeſchloſſene Ritterorte kann feiner der Bun—⸗ 
des fürſten unter ſeine Hoheit ziehen, ihr Shi 
fat Hänge von dem Willen oder dem Schickſal 
der verbündeten Fürſten ab. Abſtrahirt von dem 
was einmal durch die Bundesakte beſchloſſen und geboten 
iſt, worüber rechtliche Unterſuchungen weiter nichts helfen 
können, ſcheint es, daß, nach der Auflöſung der Reichs ver⸗ 
faſſung, kein dritter auf irgend ein reichsunmittelbares Ge⸗ 
biet oder die Hoheit über daſſelbe aus dem Grunde der er⸗ 
loſchenen Reichshoheit irgend ein Recht haben konnte, ſon⸗ 


30 


dern daß alle weichsummittelbare Gebiete m. facto ſouve⸗ 
rain wurden. 

Was die Verfügungen der Bundesakte betrifftʒ ſo 
konnten ſie urſprünglich nur unter den Bundesgeneſſen 
Rechte und Verbindlichkeiten begründen. Für dritte iſt ſie 
erſt nachher durch. die eigene Handlungen oder Nichthand⸗ 
lungen eine Quelle von Rechten und Verpflichtungen gewor— 
den. Mie_ werden aber. aus ihr fogar Nechte auf: Gebiete, 
die fie nicht einmae nennt, abgeleitet werden föntten. : XIL 
Die verordnete Sleihheit der. Theilung der 
NRitterorte umfaſſet nur die Beziehungen zur 
Staatshoheit Lrichtiger: den Territorialumfang) micdyt 
jener des Privatvermögens, und ift aud dort 
approrimativ gu nehmen. XIIL Die Staaty 
gemwalt der Bundesfürften ift eine volle und 
träftige Obriffhoheit, keine unvollfändige 
und lahme Reihshoheit. Dieſer Satz, fo wahr 
er. an. fic) if, kann in der Anwendung durch eine ungebührs 
liche Ausdehnung fehr gemißbraucht werden. Die durch 
den 26. Art. der Bundesakte beftimmte und durch den 27; 
auch. fonft modifizierte Obriſthoheit ſoll Freilich nicht 
lahm feyn, ob aber vollftändig, in dem Sinne des allgemeis 
nen Staatsrechts? ift eine andere Frage. Diefe Obriſthoheit 
‘aber, ift die Staatsgewalt über die Mebdiatifirten und gar 
ſehr verfchieden von der über die übrigen LUnterthanen. 
XIV. Nah dem Bundesftaatsreht zerfällt die 
Staatsgewalt des Innern in folgende fünf 
Theile. Geſetzgebung, höchſte Gerichtsbarkeit; 
Hohe Polizei; Heerbann (oder das Recht der Muſte⸗ 
rung und Heeresfolge) und Recht der Auflagen. 
Nichte die Theile der Staatsgewalt, fondern die Souveraints 
tätstechte Über die Mebdiatifirten find. in der Bundesakte 
aufgezählt. 

— ſcheint daher nicht nur ein wirklicher Mißgriff, ſon 
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dern auch ein vergebfiches Unternehmen zu feyn, dieſe Enus 
meration mit irgend einem flaatsrechtlichen Syſtem in Har, 
monie fegen zu wollen. Der Verfaſſer ftelle übrigens hier 
mehrere: Hypotheſen auf, die wohl Leinen allgemeinen Bei— 
fall verdienen möchten, befonders von der Erklärung der 
Bundesafte bald. nach dem alten, bald nach dem neuen 
franzöſiſchen Staatsrecht und publiziſtiſchen Sprachgebrouch? 
Richtig iſt aber allerdings die Meinung, daß die im Art 
26; fpezifizirte Souverainitätsrechte nicht als blofe Reſervate 
zu betrachten find. - Daß jedoch diefer Art. nur in Verbin, 
duny mit dem 2yten: richtig erklärt ‚werden kann,“ ſcheint 
überfehen zu feyn. So meint, um Kur ein Beiſpiel anzu⸗ 
führen, ber Verfaſſer, dag Wort: jurisdiotion supremei 
‚ Habe nicht auf die Inſtanzen, fondern aufi die Allgsmeinheit 
des Titels Bezug, ohne zu erwägen, daß es in noch nähe, 
ver Beziehung auf die basse und moyenne  jurisdictiom: 
im 27. Art. ſteht: KV. Die von der Bundzesafte 
vorgenommene Sönderung zwifchen dem Theil 
des Staatsvermögens, dad der. Obriſthoheit 
anheim fällt, und.jenem, welcher den Fürſten 
und Srafıen verbleibt, verſetzt, betzteres durch, 
aus in die Rlaffe von Privatvermögen and 
BStammgut: Was Nezenfent von der ©. :gı geäufferten 
Meinung über das den Oberheren beigelegte Vorkaufsrecht 
erhält, hat er in dieſer Zeitfchrift ¶bereits dem Publikum 
vorgelegt. XKVI. Das, was ein: Ssandedherr: gu 
behalten verlangen will, muß zwar nicht gerade 
namentlich im der. Bundesatte genannt feyn, 
aber es muß in die Klaffe von gutsherriichen 
oder Iehensherriichen Rechten gehören, und zu 
feiner Ausübung Beine Handlungen erfordern, 
die nur als Ausfluß der Obriſthoheit rechtlich 
ſtatt finden können, Es ift ein geofer Unterſchied zwi⸗— 
chen Handlungen, welche, nur von dem Innhaber ber 


22 


Obriſthoheit rechtlich ausgelibt werden können, und folchen, 
wozu, obgleich fie Ausflüffe der Obrifthoheit find, dennoch 
auch Privatperfonen berechtigt feyn fünnen. Nur auf bie 
der erften Art paßt des Verfaſſers Behauptung: wird fie 
weiter ausgedehnt; fo find die meiften fEandesherrlichen 
echte Hiofer Willkühr der Uebermacht frei gegeben. 
XVIL Die Lehenherrlichkeit der Standes 
Herren wird zwar durch den Rheinifhen Bunb 
nihe durchaus aufgehoben, aber doch weients 
lichen Veränderungen unterworfen. XVIIL 
Die Standesherten können Beine Lehenherrs 
lichkeit über Bundesfouverains behaltenr 
fondern derlei Lehen werden Lestern frei eis 
gen. XIX. Die Standesherren können unter 
ihre Lehenherrlichkeit über andere Standess 
oder Grundherren, feyen diefe nun Mitunters 
thanen des nämlichen oder eines andern Bun— 
desfürften, keine Rechte mehr mit einziehen, 
welche nach der hier feflgefegten Rechtsent⸗ 
fheidung der Obriſthoheit zufallen. XX. Die 
Standesherren können niht mehr die hohen 
Lehenspfiihten — nämlih Kriegsdienftleis 
ftung, Gerihtsftandfhaft vor dem Lehenhof 
und Befigung bes Lehengerihts, fondern bios 
die niedern Lehenspflihten — nämlich Erneue— 
rung der Lehen bei jedem Fall, Erhaltung ber, 
felden bet Stand und Ehren, und Bewilligung 
Einholung zu Beräufferung oder Belaftung 
berfelben, fordern. Daß durch die veränderte Lage 
der mediatifirten Neichsftände auch in ihren Ichnsherrlichen 
Verhältniſſen einige Weränderungen herbeigeführt werden 
mußten, iſt nicht zu Iängnen. Es fcheint jedoch, daß der 
Verfaffer diefelben zu weit ausdehnt, und daß fie vielmehr 
nur in der Verwandlung vormaliger Staatsiehen in Preis 


23 


watlehen und deren nothwendigen Folgen beftchen. Der Le 
bens:Kriegsdienft wird ja längft nicht mehr in natura ger 
Teiftet, und das Surrogat, was bin und wieder dafür ein: 
geführt feyn mag, künnte man den Mediatifirten wohl göns 
nen. Die Lehensgerichtsbarkeit lebt niche weſentlich der 
Souverainität an, und kann von Standesherren, welche 
nach der Bundesakte niedere und mittlere Gerichtsdarkeit bes 
halten follen, wohl ausgelibe werden. Der achtzehente Sag 
iſt ganz unerweißlih, muß vielmehr das Nechtsgefühl jedes 
unpartheiifchen Leſers beleidigen. XXI. Die Standess 
herren müffen alle Lehen, die fie zur Zeit der 
Bundesafte von auswärtigen Bundesfürften 
trugen, nun von demjenigen, unter deſſen 
Obriſtherrſchaft fie liegen, .zu Lehen nehmen. 
Rezenſent geftehet, daß er fih duch den Ausdruck: »pro- 
priete patrimoniale im 97. Art. der Bundesafte hat 
verleiten laffen, die Mediatifirten für frei vom Lehensvers 
Band in Anfehung der ihnen gelaffenen Domainen u. f. w. 
zu halten, weil patrimonium volles Eigenthum ande 
tet. Wenigftens wäre dieß eine ſchickliche Gelegenheit gewe⸗ 
fen‘, ihnen die Bereitwilligkeit zu einiger Verglitung zu 
zeigen. Gegen den obigen Satz ließen fih wohl noch erheblis 
he Zweifel aus der Natur der Lehen aufftellen. XXII. Die 
Standesherren Haben fein durch die Bundess 
afte entfhiedenes Recht auf eine peinliche Gw 
eichtsbarkeit oder auf eine doppelte Inſtanz, 
mithin auf eine Obergerichtsbarkeit, fondern 
die VBerwilligung bes einen oder des andern 
hängt von dem obrifkhoheitlihen Gutbefinden 
ab; wohl aber Haben fie ein Recht auf die 
Streitgerihrsbarkeit und auf bie gemeine bürs 
gerlihe Strafgerichtsbarkeit Über ihre eigene 
Diener und Angehörige, nit aber über die 
landes fürſtliche. Auch Hier find die Beweiſe aus 
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Frankreich geholt, wie Rezenſent glaubt, mit Unrecht. Peins 
liche Gerichtsbarteit läßt die Bundes akte den Mediatiſirten 
ausdrücklich. Niedere und mittlere Gerichtsbarkeit kann auf 
die Objekte, aber auch auf die Inſtanzen gehen. Da nun 
die Mediatifirten fie" behalten follen, eine Gerichtsbarkeit 
in alt franzöſiſcher Art aber vorher nicht. gehabt haben; fo 
dürfte doch die Deutung auf Inſtanzen vorzuziehen ſeyn, 
anderer Gründe nicht zu gedenken. XXIII Das For ſt— 
recht der Standesherren gehet auf Gemeindss 
und Privats.wie auf eigene Waldungen ihres 
Standesgebiets,giebt ihnen das Rede zur Holy 
anweifung und Führung eigener Waldart, a uch 
zur Frevelthädigung, doch untergeordnet un— 
ter die obriſthoheitliche Oberforſteilichkeit. 
XXIV. Der Zehenten nicht nur vom urbaren 
Lande, wo ihn der Standesherr. hatte, fondern 
auch von jekigen und künftigen Neubrüden 
verbleibt demſelben. Da mande Zehenten, insbefons 
dere aber die Neubruchszehenten in verfchiedenen Ländern 
von dem Landesheren als folhem befeffen wurden; fo 
kömmt es hierauf bei der Abſonderung der oberherrlichen 
und ber ſtandesherrlichen Rechte vorzüglich an. XXV. 
Nur auf jenen Pfarrſatz, der nicht kraft lan— 
desherrlicher Kirchengewalt, ſondern kraft geiſt⸗ 
licher Lehenſchaft (warum nicht des Patronatrechts?) - 
vorhin geübt ward, haben die Standesherren 
en entfchiedenes Recht. XXVI. Alle Zwangs— 
nutzungen, einſchließlich des Salzgewinns, 
find den Standesherren zugewieſen. Da dieſe 
Nutzungen der Souverainität nicht weſentlich ankleben, und 
ſelbſt da, wo ſie durch die Landeshoheit entſtanden ſeyn folks 
ten, der Souverainität unbeſchadet den Standesherren be⸗ 
laſſen werden können; ſo ſey kein Grund vorhanden, ſie 
dem Oberherrn zuzuſprechen. XXVII. Umgeld, 
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Maafpfennig m. dgl. eignet fih. zu ‚gutsherrlis 
hen Rechten, hingegen Accis oder Pfundzoß 
und Stempelpapier fo wenig als Zoll. Nach den 
vorigen Grundfägen. Doch wird Einführung und Benugs 
zung verwechjelt, was bejonders beim Zoll wichtig. if. 
AXVIIL Die Unterpoligei in ihrem ganzen 
Umfang mit denen ihr entfprehenden Polizeis 
gefällen gebührt den Standesherrn. Vorzüglich 
intereſſant üft die Entwickelung des Begriffs der Unterpotizet 
und die Beftimmung ihres Verhältniſſes zur hoher Polizel, 
welche narürlicher Weiſe die Deduktion des Begriffs der 
‚Polizei überhaupt vorausfeßt. Der Zweck des Staaıs ſey, 
jedem für den nützlichen Gebrauch ſeiner Kräfte alle jene 
Freiheit, Leichtigkeit und Sicherheit zu verſchaffen, welche 
mit Erreichung des gleichen Zwecks für jeden anderen 
Staatsbürger möglich if. Die Geſetzgebung als ober⸗ 
fies Recht beftimme alle Verhältniſſe, die vorausgejekt wers 
den mifen, wenn jener nützliche Gebrauch) in feinem weites 
ſten Umfang foll ſtatt finden können. Diefer korrefpndiren 
bie richterliche nnd die PDolizeigewalt, welche letztere 
zum Zweck habe, die Gelegenheiten auszuforſchen und zj 
verhindern, wo aus Irrthum, Leichtſinn oder üblem Willen 
eine Störung jener Berhältniffe herbeigeführt werden fönnte, 
Die, Verhältniſſe, deren Störung verhütet werden foll, feyon 
nun entweder ſolche, welche das Band zwiſchen Regenten 
und, Staatsbürgern knüpfen helfen, und für dieſe wache die 
Staatspolizei, oder, ſolche, welche das neben⸗ und beis 
einanderſeyn der Staatsbürger aller Klaſſen in einer ‚einy 
trächtigen Lage zu bewahren beſtimmt ſeyen; dieſe ſeyen der 
Gegenſtand der Bürgerpolizei, welche entweder über 
alle oder doch mehrere Bezirke des Staats, oder aber nur 
über einen einzelnen Bezirk ſich erſtrecke, — in jenem Fall 
Landespolizei, in dieſem Bezirkspolizei zu nennen 
ſey. Die Polizei einte nun entweder nach der unmittelbaren 
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Anfiht undı Bergleihung ber Merhältniffe, oder nach Vet⸗ 
gleihung der unmittelbaren Anfichten der einzelnen Ortsvors 
fteher mit den Regeln, die aus der Leberfiht des Ganzen 
fi gebildet und berührt haben; im erften Falle handle die 
Oberpolizei, im legteren die Unterpoligei. Zur hohen Polts 
zei gehöre folglich die Staatspolizei, die Landespolizei und 
die Oberbezirkspoligei, den Standesherren aber gebühre bie 
untere Bezirkspoligei. XXIX. Das Heimfallrecht 
mit feinen Begiehungen auf Erblosgut, Ledigs 
gut und Baftarderbe kommt den Standesherrn 
nihet zu. Wenn der Verfaſſer fagt, daß in Frankreich die 
fes Recht nur den KHochgerichtsherren zufamen ; fo könnte 
daraus leicht ein Argument gegen ihn genommen werben. 
XXX. Der Abzug, fo wie die Leibeigenfhaftss 
Entlaffungsgebühr und alle aus der Leibeigens 
ſchaft fließenden Renten gehören dem Standes 
Herren. Der Abzug ift eine Öffentliche Abgabe, und gehört 
daher in der Regel dem Souverain, Es giebt Städte, bie 
ihn zu beziehen berechtigt find, und diefen muß er allerdings 
verbleiben. Bei der Neichsritterfchaft könnte er auch als 
eine hergebrachte gutsherrliche Revenüe betrachtet werben. 
Die Neichsftände erhoben ihn aber ohne Zweifel als Landes 
Herren, und manche fogar nur jure retorsionis. XXXI. 
Die Verwaltung des allgemeinen Staatss und 
Kirhenguts gebühret dem Dberheren, jene des 
firhlihen ober weltlihen Dutsvermögens dem 
Standesheren. XXXII Die künftige Aufhe— 
bung noch vorhandener Klöfter und Kirchen— 
ffiftungen in Standesgebieten hängt eben fo 
wie die Beſtimmung, welche ihren Sütern zu 
geben if, lebiglih vom Ermeffen bes Regenten 
ab. Aus dem $. 55 des Reichsdeputations⸗Hauptſchluſſes 
von 1803 wollte gefchloffen werden, daß den Mebdiatifirten 
auch die Lünftig im ihren Wefigungen aufjuhebenden Kids - 
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ſter :c. zufallen müſſen — eine Behauptung, bie Bier gräinds 
lich widerlegt wird. XXXIII. Bei Ausfönderung 
der Oberhoheits- und der Gutshertrlichkeits An⸗—⸗ 
gehörden kommt der ehemalige Ermwerbtitel, den 
der mebdiatifirte Stand für ein oder anderes 
Recht hat, in gar Leinen Betracht. XXXIV. 
Die Güter der Standesherren erlangen feine 
gröfere Freiheit von Auflagen, als fie zuvor 
hatten, da fie noch Staatsgut waren; wohl abeir 
tönnen fie ſtärker als zuvor in Steuer gezogen 
werden, wenn die Prinzen des Regenten oder 
die Privilegirteftien feiner früheren Staats 
Bürger zuvor aud härter angelegt waren. Die 
bier aufgeftellten Srundfäge find im Ganzen gerecht und billig, 
Wenn man aber die Stelle der Bundesafte: leurs Do- 
maines et biens seront assimilds, quant ä l’impöt 
etc. ganz getreu und ohne Ausflüchte in Anwendung brins 
gen wollte; fo könnte doch aud eine Verminderung der 
vorher auf Güter der Mediarifirten gelegenen öffentlichen 
Abgaben rechtlich ſtatt finden müſſen. XXXV. Ritters 
güter Haben nicht auf alle Gerehtfame der 
Standesherren eine gleich entfhiedene Ans 
ſprache. XXXVI. Ueber die: Anwendung ber 
obriſtherrlichen Gewalt auf einzelne Fälle 
finder feine Höhere Erkenntniß ſtatt. XXXVII. 
Die Austräge der Standesherren find fein 
Schiedsgericht, fondern ein Fürftengericht. Der 
in diefer Hinfihe in der Bundesakte gebrauchte Ausdruck? 
droit d Austregal ift allerdinge uneigentlih. Die Haupt⸗ 
ſache iſt, daß in Kriminalfällen die Mediarifirten nur durch 
ihres Geeichen gerichtet werden können. XXXVIII. 
Kein Standesherr kann weiter von Släubigern 
um Kreisfhuiden belangt werben; dieſe vers 
theilen fh unter den -Bundesfouverains nach 
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den Staatskräften- ihrer Kreisbeſitzungen. 
XXXIX. AlleoRegierungsfhulden der mediantis 
firten Reihsftände müffen zwifhen diefen und 
ihren Oberheren nah dem künftigen Verhältniß 
des Nentenbezugs getheilt werden, ohne daß 
inzwifhen das Recht der Gläubiger -aufihren 
Schuldner dadurch verändert wird: - Der Verfaſſer 


hält dafür, daß, ohne, Rückſicht auf die verfhiedenen Ver⸗ 


faffungen und Verhältniſſe, fo wie auf ihre urfprüngliche 
Eigenſchaft, die Landes, und. Rammerfchulden oder überhaupt 
alle Schulden, die vorhin mit dem Lande auf jeden Regie 


rungsnachfolger übergehen konnten, zwiſchen dem Oberherrn 


und Mediatiſirten nach dem Maaße der Einkünfte, die vers 
mög der Bundesakte jener erhält, diefer behält, zu theilen 
feyen. Was die eigentlichen Landesfchuiden betrifft, fo hat 
es doch da, wa fie von den Kammerfchulden getrennt find; 
oder mit Zuverläffigkeit getrennt werden fönnen, und wo 
beftimmte Fonds ganz allein dafür Haften, fehr viel für ſich, 
daß der Souverain, fie allein übernehme * da ihm dieſe 
Fonds ausſchließlich zufallen. Die Kammerſchulden, wofür 
theils die Domainen, theils nützliche Haheitsrechte zur Sis 
cherheit und Zahlungsquelle dienen, wären dann verhältniß⸗ 
mäßig zu theilen, und würden wahrſcheinlich dem größten 
Theile nach dem Standesherrn zur Laſt fallen, was aller⸗ 
dings DVeranlafiung geben könnte, die einfächeren Grundjäge 
des Verfaſſers durch gütiiche Uebereinkunft zu adoptiren. 
XL. Das Staatsprinzip, die Staatsgenoffe 
ne:anzuhatten, ihren von dem Sande habenden 
Senuß in dem Land zu verzehren, findet: auf 
die Standesherren nicht weiter Anwendung, 
als daß fie ihr Eintommen in feinen Bundes— 
fremden Staaten verzehren dürfen. Iſt gegen 
die fonderbare -Sjdee gerichtet, daß Standesherrn, die. unter 
verſchiedene Hoheiten gekommen find, wenigftens einen ihrer 
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Familie unter jehöt anſtiſſig machen Tollen. Ganz der Bun 
desakte. gemäß ift übrigens auch des Verfaſſers Sag nicht, 
weil der Fall, dag ein Mediatiſirter unabhängige Befikuns 
gen behatten<hätte, nicht berühre il. XLI. Die Ruhe— 
gehalte jener Diener, welch e durch die Medias 
tifirung einzelner ehemaligen reihsunmittel 
baren Lande auffer Thätigkeit geſetzt werden, 
müffen. da, wo Beine: befondere Staatsgefege 
vorhin exiſtirten, wornach Ruhegehalte audges 
meſſen wurden, „ihre Beſtimmung aus dem 
jüngften Deputationsrezeß erhalten XLII- 
Die. Ruhegehalte, welche durch die jetzigen 
Staatsveränderungen veranlaßt worden, müſ— 
fen nah dem Prinzip der Schulden getheilt 
werden. Die Bundesakte begründet die Verbindlichkeit 
zur Penſionirung ſolcher Diener auf den Fall, daß der 
Souverain nicht gut finden ſollte, ſie in ihren Stellen zu 
laſſen; es iſt alfo auch Sache des Souverains, allein 
die Folgen feiner Beſchlüſſe zu tragen, und die durch die 
Bundesafte vorgeſchriebenen Nuhegehalte zu bezahlen. 
XLIII. Der Rechtsverzicht, den die Bundesaktre 
anflegt, ann die Rechte der unverbiünderen 
Fürſten gar nihe fhmälern, und jene der Me, 
dDiatifirten in folhen Stüden nicht, welde fie 
fortzubefigen fähig find. XLIV. Der gedadte 
Rechtsverzicht umfaßt feine -Gütet des einen 
Staats, die innerhalb’ der Staaten eines ande 
ren Bundesfürften gelegen ſind. XLV. Nicht 
blos Anſprüche, fondern Auch entfchiedene 
Rechte fallen unter den Verzicht, ſobald fie zur 
Klaſſe der derzeitigen Rechte auf Beflbungen 
eines anderen Bundesfürften gehören. — Daß 
der im 34. Art. enthaltene Rechtsverzicht dritte nicht bins 
bet, tfi Mar. Was von den Mediarifirten geſagt iſt, ſcheint 
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nicht ganz richtig ausgedrückt zu feyn. Was die Mediatis 
fieten an ihre Souveraine verloren haben, fann nur für 
diefe Gegenftand des Verzichts werben. 

Privargüter, die ein Souverain in des andern Stans 
ten bat, fallen auch nach des Rezenſenten Ueberzeugung nicht 
unter den Verzicht, fo wenig als Anſprüche auf folhe Pris 
vatgüter. Daß eben nicht blos Aniprüche, fondern auch 
wirkliche Nechte verzichtet find, ergeben die Worte der Buns 
desate. KLVI Nur Staatsrechte, feine Pris 
vatrechte können unter diefen Verzicht gezogen 
werden. XLVII. Eine Staatsberedhtigung, die 
verzichter werden fol, muß auf fremder Staats 
befisung haften, gleihviel 05 dieſe eine alte 
oder meue, oder eigenthümlidhe oder nur ober, 
hoheitliche fey. Der Sag ſelbſt, obgleich nicht durchge⸗ 
hends die Entwickelung und Begründung, ſcheint Rezenſent 
ſehr richtig zu jeyn. XLVIII. Weltliche und geifts 
lihe Lehenihaften gehören unter diejenigen 
Rechte, welhe ein auswärtiger Bundesfürft zu 
Sunften desjenigen Bundesftaats, in welchem 
fie ausguüben find, kraft diefer Verzichtsſchul— 
digkeit aufzugeben hat. Der einzige für diefen Gag 
angeführte Grund redueirt fih darauf, daß die Lehenſchaf⸗ 
ten, duch Mißbrauch privatrechtiich geworden, urſprünglich 
flaatsrechtlih feyen, was ſchwer zu beweifen ſeyn dürfte. 
 XLIX. Die Eventualerbrechte der mediatifirten 
Fürſten und Grafen bleiben wie fie find; jene 
der Bundesfürften auf unmittelbares Land 
anderer Bundesfürften aud; ihre Erbrechte auf 
mittelbar gewordenes Reichsland aber werden, 
obwohl nicht aufgehoben, doch wefentlih ver— 
ändert, d. h. fie bleiben, wenn das ftandesherrliche Ges 
ſchlecht vor dem oberherrlichen ausſtirbt, bis zu dem Abgang 
dieſes ſuſpendirt, treten aber in dem umgekehrten Fall, in 
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Anſehung der Oberhoheit ein. Wenn irgendwo in der Bun⸗ 
desakte: fo iſt hier eine reiche Duelle künftiger Streitigkei⸗ 
ten zu finden. Mit dem 44ſten Sag ſtimmt dieſer niche 
ganz überein. L. Die Bundesfürften find ſchuldig, 
auch in Friedenszeiten den Stamm ihres Kon— 
tingents aufgeſtellt zu haben: keinesweges aber 
ſolches vollzählig und gerüſtet zu unterhalten. 
Möge dieſe Frage doch recht bald ein mehr praktiſches In⸗ 
tereſſe gewinnen, als fie je tzt zu haben ſcheint. 


v. Berg. 
3. 


Jus publicum civitatum quae foederi rhenano ad- 
scriptae sunt. Scripsit D. Carolus Salomo 
ZACHARIAE, Archiduci Bad. à consiliis aulae 
et Professor juris ord. in academia Heidelber- 
gensi. Heidelbergae sumt. Mohrii et Zimme- 
ri Bibl. acad. 1808. 84 ©. in 8. 





Da⸗ Staatsrecht der Rheiniſchen Bundesſtaaten, als ſol⸗ 
cher, kann nur die Rechte und Verbindlichkeiten umfaſſen, 
die für ſie durch den Bund begründet ſind. Unabhängig 
unter fih und von jeder andern Macht, Hasen fie auffers 
dem fein gemeinfchaftliches poſitives Staatsrecht. Alles was 
man im Algemeinen von ihnen fagen fann, läuft auf eine 
Zufammenftellung allgemeiner Grundfäße des natürlichen 
Staatsrechts mit den Beftimmungen der Bundesakte bins 


aus: follte es mehr feyn, fo würde ſich dafür ſchicklicher 
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eine Stelle in der vergleichenden Statiſtik, als in dem eis 
gentlichen Staatsrecht finden. Mad der Analogie des eher 
maligen teutfchen Neichslandenftaatsrechts ein Bundesftaatss 
recht zu bilden, wäre unangemeffen, da ber Bund keinen 
Staat ausmaht. Nach der gewöhnlichen Beſchaffenheit eir 
nes pofitiven Staatsrechts wird daher das Rheinifche Buns 
desftantsrecht oder das Staatsrecht der Rheiniſchen Bun: 
desftaaten, als folcher, nie beurcheilt werden dürfen. Soll 
nicht eine Maffe allgemeiner, taufend Modifilationen und 
Ausnahmen unterworfener Sätze ihm blos den Anfchein ei: 
ner gewiffen Fülle und Wollftändigkeit geben; fo wird es 
immer aus blofen Bruchſtücken beftehen müſſen, die irgend 
ein Syſtem des natürlichen Staatsrechts zufammenhält. 
Man wird nur fagen können, die Bundesfiirften haben, wie 
jeder Souverain, dieß und die Hoheitsrecht, wovon aber 
das eine oder das andere. in dieſer oder jener Beziehung 
duch den Bund Überhaupt oder durch die ausdrückliche 
Stipulation der Bundesakte näher beftimmt ift. Gewiffers 
maßen verhielt fihs mit dem Staatsrecht der gefammten 
tentfchen Neichslande (dem gemeinen Territorial. Staatsrecht) 
nicht anders: aber der Reichsſtaat und das Reicheſtaatsrecht 
hatten doch auf daffelde einen weit nusgebreiterern Einfluß; 
es waren der gemeinen Rechtsgrundſätze, die der Landesre, 
gierungsgewalt zur Norm dienten, weit mehrere, und die 
Natur der allgemeinen Verhättniffe bildete in dem Innern 
der Reichsſtaaten eine gewiffe Uebereinftimmung der Verwal—⸗ 
tung, die Entftehungsart der verfchtedenartigen Verfaffungen, 
fo wie befonders die Verbindung der gleichartigen Staaten, 
(dev geiftlichen, der weltlichen, der vepublifanifchen ꝛc.) gab 
unter diefen eine Gleichförmigkeit der Negierungsformen, ſo 
daß es auch dem gemeinen teutfchen Landesſtaatsrecht nie an 
reichhaltigen eigenthümlichen Materialien fehlen Ponnte. 
Das Staatsrecht der Bundesflaaten wird nur durch Bes 
ſpiele aus Einzelnen, die nie gemeines Recht machen, aber 
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doch immer fehr intereffant and belehrend feyn können, eini⸗ 
gen Umfang und Zufammenhang gewinnen. 

Der Verfaſſer der vorliegenden Skizze hat uns fchon 
friiher durch feine delineationem juris publici germanici 
in formam artig redacti mit feinem Syſtem bekannt ges 
macht, welches er dann auch bier mit feinem gewohnten 
Scharffinn in Anwendung gebracht hat. Daß ihm übrigens 
feine andere Prozedur übrig blieb, als wie fie oben geſchil⸗ 
dert ift, brachte die Natur der Sache mit fih. Rezenſent 
begnügt ſich den Lefern eine Ueberfiht des Syſtems zu ges 
ben, und dabei zu bemerken, wo der Verfaſſer auf nähere 
Erörterungen einzelner Stellen der Bundesafte fich eingelafs 
fen hat, wobei dann die Selegenheit fih von feldft ergeben 
wird, die Grundſätze des Verfaffers näher kennen zu lernen. 

Die Einleitung enthält 1) die Gefchichte des Bundes. 
2) Methodologie: ‚Begriff, Eintheilung, Quellen, Hilfsmittel 
des Staatsrechts der Rheiniſchen Bundesftaaten. Die Nos 
ten enthalten manche intereffante Bemerkungen und Winte 
ıc. ©. 12. über die Fünftige Staatsfprache des Bundes, 
über die Erklärung der Bundesafte, über die Aufhebung 
der verbindlichen Kraft der teutfchen Neichsgefeße. Zu ben 
Quellen diefes Bundesftaatsrehts würde Rezenſent die 
von den Bundesftaaten mit Fremden. gejchloffene oder zu 
fchließende Verträge nicht rechnen. Nur die. völferrechtlichen 
Verträge des Bundes felbft fcheinen hieher zu gehören. 3) 
Allgemeine Anzeige der dem Bunde beigetretenen Staaten. 
Etörierung des 34. Art. der. Bundesakte in der Mote 3 
zum $. 16 meift nah Brauerfchen Grundfägen. In der 
Note 4 eine gute Auseinanderfegung der durch die Bundes— 
afte an die Bundesfürften vertheilten Länder. — Bon den 
Beftandsheilen der Bundesftaaten. Das Staatsrecht ſelbſt 
gerfälle in 2 Theile. I. Inneres Staatsrecht. A. Von der 
Staatsverfaffung. 1. Von den Regenten und von ihrer 
Gewalt überhaupt. Von der Erbfolge, deren Necht, Drds 
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nung und Segenftänden. Non den neuen Titeln ꝛc. Von 
der Souverainität. 

Der Verfafier hält es der Gerechtigkeit ſowohl, als der 
Klugheit gemäß, daß die Bundesfürften ihren Staaten eine 
beſtimmte Verfaſſung freiwillig geben, und durch falfchen 
Glanz einer unbeſchränkten Gewalt fich nicht bienden Laffen. 
Wer wird ihm hierinn nicht beiftimmen ? Der DVerfaffer 
feheine auch nicht der Meinung zu feyn, daß die Srundges 
feße der fouverain gewordenen Staaten von ihren Negenten 
nad) Willtühe aufgehoben oder verändert werden können. 
Doch drückt er fi darüber nicht ganz beſtimmt aus. Von 
den in der Bundesakte liegenden Einfchräntungen der Sou— 
verainität. Kurze aber gründliche Epregefe des 26. und 27. 
Art. der Bundesatte in der Note 2 zum $. 25. — Bon 
der Einfchräntung der Souverainität durch Verträge. Der 
Verfaffer bemerkt fehr richtig, daß ältere Verträge mit drits 
ten, die mit der Bundesakte nicht Übereinftimmen, nur dann 
diejen keine Anfprüsche mehr geben, wenn fie den Bund ans 
erkannt haben. 2. Von Landftänden. Die Frage: ob fie 
beizubehalten feyen? iſt $. 31 mit vieler Vorficht beantwors 
tet. Die Antwort aber ift duch den $. 24 eigentlich fchon 
gegeben. B. Bon der Staatsverwaltung. ı. Einleitung. 
Bon der Eintheilung der Negierungsrehte. 2. Von der 
Negierungsform. Theilung der Gemwalten. Behörden. Eins 
theilung des Gebiets. Von den neuen Drganifationen. 3. 
Ron der Art und Weiſe der Staatsverwaltung. a. Non 
der gefeßgebenden Gewalt. b. Von der richterlichen Gewalt. 
c. Von der vollziehenden Gewalt. d. Von der bürgerlichen 
Gewalt oder von der Gewalt, jeder Privarperfon das ihr 
gebührende Necht zu verichaffen. e. Von der Kriminalges 
walt. f. Von der Polizeigewalt. g. Bon dem Rechte bes 
Kriegs und Friedens. h. Von der bürgerlichen Gewalt in 
Beziehung auf das jus cosmopoliticum, Rezenſenten 
ſcheint dieſe Abtheilung unter allen am wenigſten glücklich 
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gewählt zu feyn. Der Einfluß der bürgerlichen Gewalt auf 
das Weltbürgerrecht fol ſich Auffern auf Auss und Eins 
“wanderungen und den auswärtigen Kandel der Staatsbürs 
ger. i. Dom Obereigenthumsrecht, wornach die Bürger 
nicht ſich ſelbſt, fondern dem Staat angehören, und ihr 
Vermögen einen Theil des Staatsvermögens ausmacht. Sn 
Anfehung ı. der Perfonen der Bürger rechnet der Verfaſſer 
bieher, was man gewöhnlich Bevölkerungs- und Kulturpos 
ligei nennt; und 2. in Anfehung des Vermögens zuvörderft 
a. das, was zu deffen Vermehrung und Erhaltung abzweckt, 
und unter dieje Rubrik kömmt, Handels, Handwerks, Lands 
wirthſchafts, Forfts und Jagd⸗, Stadts und Dorf, Vor—⸗ 
mundfhafts: und Armen:, Feuers, Waffers und Theurungss 
Polizei, Poſtrecht, Münzreht, Straßens und Steombaus 
recht; fodann b. das Beſteurungsrecht, wo aber nachher von 
dem Staatsvermögen im engen Sinn, von Domainen, Les 
ben ꝛc. SKapitalgewinn, nüßlichen KHoheitsrechten, Landes; 
frohnden ꝛc. gehandelt wird. 

Zum Beihluß von Landerfhulden. Es fällt in die 
Augen, daß auch diefe Eintheilung fehr erhebliche Erinnes 
rungen zufäßt, vorziiglich die, daß mehrere Gegenftände unter 
das allgemeine Theilungsprinzip nur höchft gezwungen, und 
auch fo faum paffen. k. Von dem Recht, die Regierung 
gu organifiren; 1. Von dem Recht der Oberaufficht. m, 
Bon dem Majeftätsrecht im engeren Sinne oder dem Necht, 
Privilegien zu ertheilen. Diefer ganze Abfchnite hätte übri— 
gens durch eine einfachere und leichtere Eintheilung der Ko, 
heitsrechte fehr gewinnen können. — Sn der Note 2 zum 
$. 52 und in der Note 2 zum $. 54 findet man ineterefs 
- fante Bemerkungen, zur Erläuterung der 6K. 26 und 27 
dev Bundesakte. II. Aeufferes Staatsrecht. Einleitung :- 
Unterfchied zwiſchen der teutfchen Meichsverfaffung und dem 
Rheinischen Staarenbund. A. Von dem Staatsrecht des 
Rheiniſchen Bundes. 1. Won der Verfaſſung des Bundes: 
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natürlich fehe kurz, da die wichtigften Beſtimmungen erft 
noch vom Pundamentalftatut erwartet werden wüſſen. 2. 
Don den Rechten und Verbindlichkeiten des rheinischen Guns 
des. B. Von dem auswärtigen Staatsrecht der einzelnen 
Bundesftaaten, fofern die Gewalt der Sonveraine durch den 
DBundesvertrag nicht beſchränkt it Da in dieſem lediglich 
die Grundſätze des allgemeinen Völkerrechts in Anwendung 
tommen fönnen, fo hat auch der Derfaffer ſich darauf bes 
ſchränkt, dieß zu bemerken. 

Sm Allgemeinen Hat Rezenfent gefunden, daß der Vers 
fafjer fich vedlich bemühet Hat,“ die Umpartheilichkeit, die eis 
nem Lehrer der Rechte’ vorzüglich geziemt, ſtandhaft zu bes 
haupten, und daß er, ohne Scheu vor der neueingeführten 
unbefchräntten Sonverainirät, und ungeblendet durch den 
Schimmer nener Theorien, fih freimüthig auf die Seite des 
rer geftellt hat, die nicht glauben, daß, weil die Damme des 
Rechts Hin und wieder durchbrochen worden find, alle” nies 
dergeriffen werden milffen. 

v. Berg. 
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4. 

Staatsrecht des Rheinbundes. Lehrbegriff von 

D. Ioh. Ludwig Klüber. Tübingen in der I. 

G. Cotta’schen Buchhandlung 1808. VII. und 
591 S. ind. 





Wonn man nicht überhaupt dafiir halt, daß das Staats. 
recht des Rheinbundes der pofitiven Normen noch zu weni 
ge und zu mangelhafte Habe, um ſchon jegt einer vollftändi 
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gen ſyſtematiſchen Bearbeitung fähig zu feyn, fo hat der 
Herr DVerfaffer in der vorausgefchickten kurzen Vorerinnerung 
ganz Recht, daß die Erfcheinung diefes Buchs keiner Ent 
ſchuldigung bedarf. Sie verdient vielmehr Dank, da bie 
Ausführung mufterhaft iſt, und fich vorzliglich durch die 
dem Herrn Verfaffer fo ganz eigene Klarheit der Darfiels 
fung auszeichnet. 2 

Das publiziftiihe Studium darf unter der Unvollftäns 
digkeit und Ungewißheit des neueſten Staatsrechts nicht uns 
tergehen, und foll es das nicht; fo muß es für den gröften 
Theil derer, die fih heut zu Tage der Nechtsgelahreheit 
widmen, Brodftudium bleiben. Es ift daher auch in dieſer 
Hinſicht ein zum alademifchen Unterricht vworzliglich brauche 
barer ausführlicher Lehrbegriff dem Zeitbedürfniſſe vollkom⸗ 
men angemeffen. Die Forderungen, die der Herr Verfaffer‘ 
bei defien Bearbeitung an fich felbft gemacht hat, und wors 
nach er aljo billig beurtheilet werden ‘darf, ergeben fih aus 
dem 9. und 10. $. die Überfchrieben find: Methode, Wors 
ſichtsregeln. »Das Staatsrecht des Nheinbundes , fage er, 
ift Feine rationale, fondern eine theils hiftorifche, theils vein 
pofitive Wiffenfhaft, in der nur Lücken aus dem natürlichen 
Staatsrechte ausgefiillt werden. Es find alfo die rationalen 
Formen fpefulativer Wiffenfhaften, Hier nicht ganz anwend; 
> bar. Bei einem fo verfchiedenartig zufammengewachienen 
Stoffe wiirden, wie überhaupt im pofitiven Rechte fogenanns 
te höchfte Prinzipe mißfich feyn. Um fuftematifche Einheit 
des Ganzen möglichft zu erreichen, find die Grundſätze nach) 
einem liberdachten Plane einfach, zufammenhängend und mit 
Auswahl darzuftellen, in leichter, ungeziwungener Ordnung, 
fo weit die Eigenheit und Mannigfaltigkeit des Stoffs es 
geftattet. Aber die Form der Darftellung und die Methode 
werde fo wie die Beftimmtheit und Deutlichkeit des Vors 
trags einzig auf Erleichterung der Ueberſicht und 
prattifhe Anwendbarkeit berechnet. Zweckwibrig 
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wäre es, Deutlichkeit und Zuſammenhang der Materie, dem 
bloſen Syſtemgeiſte; dem Formenſpiel ſclaviſch aufzuopfern; 
über dem Ausſinnen neuer Formen, einer Wirkung des Ein— 
ſtimmens in ſubtile Theorien moderner Scholaſtik das Wer 
fentliche, die Bearbeitung der Materie, zu vernachläffigen ; 
in den Deden der Spekulation, die dem wahren Genie fremd 
find, herum zu irren, ſtatt die Geifteschätigkeit auf Kennts 
niffe zu leiten, die wohlthärigen Einfluß auf das wirkliche 
Leben haben, oder hingeriffen von der Sucht, geiftveich zu 
fcheinen, fid, dem Geſetze der Verſtändlichkeit entgegen, zu 
der Faſſungskraft des Anfängers nicht herab zu laſſen. Die 
dogmarifchshiftorifche Lehrmerhode ift ber blos dogmati— 
fhen, noch mehr der blog hiftorifchen, fo auch der blos rai— 
fonnivenden vorzuziehen. DVerunftaltet wird der Lehrvortrag, 
entehrt die Wiffenfchaft duch Partei und Settengeift, 
duch Vorurtheile und Hypotheſenſucht, duch 
Mißbrauch des allgemeinen Staatsrechts, des Völkerrechts 
und der fremden Rechte, infonderheit des römifchen. Dage: 
gen gewinnen beide durch Achtphilofophifche und zweckmäßige 
Bearbeitung; durch. Unbefangenheit und Nichternheit des 
Urtheils; durch anftändige, vernünftige, edle Freimüthigkeit. 
Ein weifes Mißtrauen muß in dem Felde fo prakeifch wich 
tiger Unterfuchungen mit der Feftigkeit im Fortjchreiten ims 
mer gepaart feun, und der Widerftand gegen Andersdentende 
darf nie die Gefeke der Humanität verleken.« Was 
Rezenſent überhaupt von der Art der Zufammenfeßung eis 
nes vheinifchen Bundes; Staatsrechts hält, hat er bereits bei 
einer anderen Gelegenheit geäuffert *), und er freut fich, 
daß darinn der Herr DVerfaffer mit ihm im Mefentlichen 
übereinſtimmt. Was aber nun die vorliegende Ausführung 
betrifft, fo könnte Rezenſent vielleicht fih darauf beichräns 
fen, feine Ueberzeugung öffentlich zu befennen, daß der ‚Herr 
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Verfaſſer ſeinen eigenen Forderungen Genüge gethan habe. 
Denn einige wenige Bemerkungen, wie vielleicht hier und 
da die Ueberſicht noch mehr Hätte erleichtert, für den praßtis 
fchen Gebrauch diefer oder jener Materie eine ‚paffendere 
Stelle hätte angewieſen werden können, kommen gegen die 
trefflihe Bearbeitung des Ganzen kaum in einige Betrachs 
tung. Nach dem Zwecke der gegenwärtigen Anzeigen aber 
hält ſich Rezenſent verpflichtet, dem Lefer die Ueberſicht des 
Ganzen feldft zu geben, und zugleich zu zeigen, wie es dem 
Herrn Verfaffer gelungen ift, die dem Werke vorausgeſchickte 
Verfiherung zu bewähren, »Nicht alles, nur das nöthige 
follte gefagt werden, nach eigenem Urtheil, chne amderes 
Sintereffe, als für Wahrheit, Recht und Staatswohl.« 

Die Einleitung giebt, im erften Kapitel, nad ges 
wöhnlicher Weife, aber fehr zweckmäßig einfach und Far eis 
nige allgemein ftaatsrechtliche Vorbegriffe, und befchreibt das 
Staatsrecht des Rheinbundes als einen Inbegriff der wech 
felfeitigen vollfommenen Rechte nicht nur der Bundesgenoffen 
unter fih, fondern auch der vegierenden und der untergeords 
neten Subjekte in den fouverainen Bundesſtaaten, nebft ges 
wiffen volltommenen echten gegen auswärtige Staaten. 
Der Herr Verfaſſer ſchließt alfo die wölkerrechtlihen Verhält⸗ 
niſſe, in welchen fowohl die Sefammtheit des Bundes als 
die einzelnen Landesfürften fliehen, in das Staatsrecht mit 
ein, ob er gleich den wefentlichen Unterſchied zwiſchen 
Staats; und Völkerrecht nicht verkennt. Verſteht man aber 
unter Staatsrecht im weiten Sinn den Inbegriff der volls 
kommenen Rechte und Pflichten eines Staats; fo kann man 
auch die völferrechtlichen dahin zählen. Wortftreiter würden 
übrigens felbft die Möglichkeit eines Staatsrechts des 
Bundes läugnen, weil er fein Staat,  fondern ein Staaten 
Bund ift. Nichtig ift es auch allerdings, daß die Bundes 
rechte nur völferrechtlicher Natur find, man mag das Ders 
hältniß der Bundesgenoffen zum Proteftor, oder untereins 
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ander oder zu dem franzöfifchen Reich betrachten. Syn fo 
fern aber der Bund aus einzelnen Staaten beſteht, die in 
ihm und in dem mit ihm innig verbundenen Proteftorat 
und Bündniß mit Frankreich die Bürgfchafe ihrer Epriftenz 
finden, mag man immerhin auch das öffentliche Nechr der 
Bundsgefammtheit unter dem Bundes Staatsrecht begreifen, 
ſobald man nur einräumt, daß wir es in diejem Falle mit 
feinem Staate, fondern mit einem Staatsſyſtem zu thun, 
haben, wie ſolches auh Herr Verfaſſer $. 3 beſtimmt et» 
klärt. Daß er dabei in einen ſehr erheblichen, und doch 
fehr wohlgegründeten Widerſpruch verfällt, indem er fagt: 
‚»llngeachtet der Einheit dieſes Staatenbundes und des ger 
»meinfchaftlichen Bundes, welches die einzelnen verbiindeten 
»Staaten vereinigt, find doch diefe unter fich getrennt, ſelbſt⸗ 
»ftändtg und unabhängig. — iſt nicht feine Schuld. Aus 
dem Bundesvertrage fcheint allerdings die Idee jener Eins 
beit hervorzugehen: aber fie ift im Allgemeinen mit der 
Trennung, Seldftftändigkelt und Unabhängigkeit der Bundes— 
fiaaten unvereinbar. Nur zum Zweck der gegenfeitigen Vers 
theidigung läßt fie fih unter dieſen Umſtänden als möglich 
denken, und dem wahren Geifte des’ Bundesvertrages ift fie 
auch in diefer beſchränkten Art ganz gemäß, indem eben jene 
Trennung und Selbſtſtändigkeit und Unabhängigkeit der 
Einzelnen gegen eine andere Trennung und Selbſtſtändigkeit 
des Ganzen ſichert. Eben darum werden wir immer, fo 
lang die Bundesverfaffung nach ihrer erfien Anlage dauern 
wird, die Einheit nur in der Diannigfaltigkeie fehen, und 
nicht einmal die vereinigten Kräfte in Zeit und Ort vereis 
nigt finden. — Das Staatsrecht des Rheinbundes theilt der 
Kerr DVerfaffer ein in Bundes: Staatsreht und Staatsreht 
der fouverainen Bundesſtaaten, biefes wieder in gemeines 
und befonderes. Der Eintheilung in meltliches und geiftlis 
ches Staatsrecht würde Rezenſent kaum gedacht haben. — 
Hierauf wird der Unterfchied des Staatsrechts von dem 
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Völkerrechte, dem Privatrechte und dem Privatfürſtenrechte 
dargelegt; ſodann die Reihe der verwandten und Hülfswiſ⸗ 
ſenſchaften aufgezählt, endlich die Methode nebſt den Wors 
fihtsregein, wie bereits oben angeführt iſt, gefchlidert. 

Das zweite Kapitel der Einleitung enthält einen 
Grundriß und Literatur des Staatsrechts des Rheinbundes 
immer mit Rückſicht auf das alte teutfche Staarsrecht , dag 
dann auch natürlicher Weiſe die meiften Matertalien tiefert. 
Die eigenthümliche Literatur des Bundes: Staatsrehts hat 
indefjen feit kurzem einen nicht unbeträchtlihen Zuwachs ers 
balten.: 

Das dritte Kapitel ift Üüberfchrieben: Staatsform 
des teutſchen Reichs. Auflöfung deffelden. Stiftung des 
Rheinbundes. Wirkung bderjelben; auf das Staatsrecht und 
die Geſetze des teutfchen Reichs. Reichsarchiv. Eine fehr 
zweckmäßige Vorbereitung fiir das folgende 

Vierte Kapitel und deffen wichtigen inhalt: Quel— 
len des Staatsrechts bes Rheinbundes, zuerft des Bundes 
. Staatsrechts, fodann des Staatsrechts der fonverainen Buns 
desftaaten. Was beiden gemeinfchaftlih iſt: Bundesakte 
Herkommen, Analogie, allgemeines Staatsrecht ıc. hätte das 
nicht — ftatt bei den Quellen des Bunbesftaatsrechts aufger 
führe zu werden — in einer befonderen Abtheilung voraus 
geſchickt werden follen? — Unter den Quellen hätten aud) 
die Bedingungen genannt werden follen, unter welchen die 
fubjieirten Staaten den Bundesfürften von den frangöfifchen 
KRommiffarien übergeben worden find. Bei der Auslegung 
der Bundesakte gedenkt der Verfaffer nur der Doktrinellen 
nicht der Authentiihen; dagegen handelt: er von dem Ents 
fcheidungsrecht bei freitiger Analogie, was, menigftens in 
dieſer ſpeziellen Anwendung, hier überflüſſig ſcheint. 
Bei der Aufzählung der Quellen des Staatsrechts hätte der 
Verfaſſer ſich kürzer faſſen können, wenn er, als ſolche aufs 
ſer der Bundesakte nur die Beſtimmung des dermaligen 
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Selbſtherrſchers anerkennen wollte. Allein er läßt doch noch 
Staatsgrundverträge und andere Staatsverträge und mas 
man fonft ehemals in Teutfchland für heilig und unverletz, 
lich hielt, gelten. 

In dem fünften Kapitel wird der Rheinbund in 
geographifcher und politifcher Beziehung geſchildert. Höchſt 
intereffant! die $$. 62. 63. 64. follten in den Rechtskolle⸗ 
gien und KRabinetten der Landesfürften zur ſteten Beherzis 
gung offen da liegen. Ja! fo wie der Verfaffer ihm zeich, 
net, follte ber politifche Karakter des Rheinbundes in dem 
innern und in dem Auffern ‘Staatsverhältnig und in dem 
Bundesverhältniß feyn! dann wäre der Gewinn, den uns 
die Veränderung der Dinge in Teutfchland gewähren müßte, 
nicht zu berechnen: Rezenſent wollte eben wenigſtens einen 
Paragraphen den Lefern vollftändig mittheilen, als er fich er: 
innerte, daß ihnen alle drei fchon aus einer der gelefenften 
Zeiefchriften (die politifchen Annalen Heft 2. d. 5.) befannt 
feyn müſſen. 

Das fehste Kapitel "endlih Handelt von ber 
Staatsverfaffung und Staatsregierung überhaupt, und giebt 
eine allgemeine Leberficht der KHoheitsrechte, wobei zugleich 
die wichtige Frage von der Verleihbarkeit derſelben berührt 
wird, die leichter im Allgemeinen zu. beantworten ift, als 
für die fpezielle Anwendung in beftimmten Fällen. In der 
Bearbeitung des Staatsrechts feldft werden bei jeder einzels 
nen Lehre die allgemeinen Grundfäße Häufig aus dem alten 
tenefchen Staatsrecht vorausgefchickt, und fodann die in der 
Bundesafte enthaltenen Beftimmungen hinzugefügt. Der 
Herr Verfaſſer bedient fich immer der eigenen Worte diefer 
Urkunde, erklärt fi aber nicht immer über den Sinn, wel 
cher denſelben beizulegen iſt, fondern begnügt fich öfters das 
mit, auf die (vielleicht nicht ganz richtig fogenannten) aus 
thentifchen Sinterpretationen der verfchiedenen Souveraine 
zu vermweifen. Häufig fagt er jedoch ‚auch feine eigene Meis 
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nung, aber natürlich ohne ausführliche Entwicelung der das 
für flreitenden Gründe, welche in einem biofen Lehrbegriffe 
nicht zweckmäßig geweien wäre. Rezenſent glaube hierbei 
dem Herrn Verfaffer das Zeugniß einer feltenen Unpartheis 
lichkeit und Freimüchigkeit geden zu dürfen. Das Bundes 
verhältniß hat fih zwar noch nicht genug ausgebildet, um 
jest ſchon unfere alten Cäjarianer und Fürftenrianer in eis 
ner neuen Geſtalt wieder auferfiehen zu fehen. Aber das 
neugefchaffene Idol, die Souverainität, ift die Klippe, an 
der unfere Publiziften nur zu leicht fcheitern können. 

Segen diejen Unfall hat den Herrn Verfaſſer fein Vor⸗ 
fas bewahrt, ohne anderes Intereſſe zu fchreiben, als für 
Wahrheit, Recht und Staatswohl. Nichte immer. hat fich 
übrigens der Herr MWerfaffer an das Neinjuriftifche gehalten. 
Defters findet man Hinweiſungen auf politifhe , befonders 
ftaatswirchichaftlihe Lehren, die jedoch in fo fern nicht am 
unrechten Orte ftehen, als fie theils zur Erläuterung, theils 
zur Erregung der Aufmerkſamkeit auf diefen aud dem Pus 
bliziſten wichtigen Theil der Staatswiffenfchaften dienen 
können. 

Der erſte Theil enthält das Bundes:Staatss 
recht. Zuerft von der Staatsform und Perfonalverfaffung, 
fodann von der Kollegialverfaffung, hierauf von der Territos 
rialverfaffung, von der Lehensverfaffung, von der Militairs 
verfaffung, von dem Gefandtfchafts:, Kriegs, Friedens; und 
Bündnißrecht, endlich von Staatsfervituten und dem Rheins 
ſchifffahrtsoktroi in fieben Kapiteln. Der Herr Verfaffer 
verfieht, nad) dem $. 4., unter dem Bundes;Staatsrecht das 
Staatsrecht des Rheinbundes, fofern es fich einfchränft auf 
das ftaatsrechtliche Verhältniß der Bundesgenoffen unter fich. 
Diefer Begriff fcheint zu eng zu feyn, indem, wenn man 
auch den Protektor als Bundesgenoffen betrachten mill, doch 
die Allianz mit Frankreich nicht zu den ftaaterechtlichen 
Verhältniffen der Bundesgenoffen unter fi gehört. Den 
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größten Theil des Kapitels von der Territorialverfaffung 
würde Nezenfent auch in das Territortal:Staatsrec;t verwies 
fen haben. Der Herr Verfaffer ſagt ja feldft, der Bund 
habe, als folcher, fein Gebiet. Daß aber einige Gegenftände 
der Territorialverfaſſung durch den Bundesvertrag eine g& 
wife Seftimmung erhalten haben, daraus folgt doch nicht, 
dag das alfo beſtimmte Territorialveht Bundesrecht ift. 
Höchſtens kann man fagen, die Gefammtheit des Bundes, 
den Protektor mit eingefchloffen, habe ein Necht, zu fordern, 
daß jene Beftimmungen gehörig beobachtet werden, fie ſelbſt 
find immer Beftandtheile des Staatsrechts der Yundesftaas 
ten und nicht des Bundes Staatsrechts. Eben fo erhält es 
fih) mit der Lehensverfafung. Inſonderheit hätte Nezenfent 
gewünfcht, daß die Beſchränkungen der Sonverainität, mwels 
che in Beziehung auf die fubjizirten ehemaligen Neichsftände 
in der Bundesakte feftgefest find, nicht im Bundes:Staates 
vecht der Bundesftaaten ihre Stelle gefunden Hätten, fir 
weiches ohnehin die nähere Entwicklung der flandes; und 
grundherrlichen Verhältniſſe vorbehaften werden mußte, 
Mit diefen ſtehen doch jene Befchränfungen in dem genaues 
fien Zufammenhange und gehören folglich gang eigentlich 
dem Tervitorial Staatsreht an, Hier iſt es, mo fie ihre 
Kraft und Wirkung zeigen müſſen; mo das Andenken an fie 
immer neu zu erhalten ift; mo der Souverain ald Souves 
rain, nicht als Bundesgenoffe, feine Pflicht und feines Rech 
tes Grenze erfennen muß. Die nähere Verpflichtung ges 
gen feine neuen Unterthanen muß von der entfernteren ger 
gen den Bund und deffen Protektor nicht verfchwinden. Es 
frägt fih ohnehin noch, ob jene Beſchränkungen von den 
Bundesgenoffen unter fich ſtipulirt find, und nicht vielmehr 
von dem Protektor für die fubjizirten Neichsftande? Sey 
dem .aber, wie es wolle — in jedem Fall gehören fie wenis 
ger dem Bundes; ald dem TerritorialStaatsreht an. Ner 
zenſent Hält dafür, daß ein Kapitel über die durch die Bun⸗ 
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deren Folgen in dem Bundes;Staatsrecht von groſem Nuz— 
zen feyn önnte, und daß in demfelden dag, mas von Terris 
torialverinderungen,, Lehensverhältniffen, Neichseigenthum, 
Reichs- und Kreisfchulden dahin gehört, die ſchicklichſte 
Stelle gefunden Haben würde. — Ob der Rhein Schifffahress 
oktroi zu den Ötaatsfervituten zu vechnen, und nicht viels 
mehr als eine dem Bunde und Frankreich gemeinfchaftliche 
Berechtigung anzufehen fey? will Rezenſent dahin geftelle 
feyn laffen. — 

Unter demjenigen, was die Bundesafte befiimme Hat, 
iſt Übrigens das Verhältniß der fubjizivten Reichsſtände zu 
den Souverainen das ausführlichfte, wenn gleich auch nicht 
vollſtändig genug, mithin doch immer für den eigentlich p os 
fitiven Inhalt des Staatsrechts des Rheinbundes das 
veichhaltigfte. Es wird daher vorzüglich. intereffant feyn, eis 
nige der Hauptgrundgefeße kennen zu lernen, zu welchen der 
Herr Verfaffer ſich hier bekennt, worauf wir jedoch, nad) 
ber von demjelben gewählten Ordnung. weiter unten wieder 
werden zurückkommen müffen. Schon bei der Belchreibung 
der den Bundesfürſten zuftehenden Sonverainität find im 
. 79. die aus den $$. 26 und 27. der Bundesakte hervors 
gehenden Befchränfungen derfelben überfehen, fo wie im $. 
100. der in bdiefer Beziehung nicht unmichtige Unterſchied 
zwifhen tous les droits de Souverainite und toute 
Souyerainite, Indeſſen wird der Inbegriff der den fubjis 
zirten -Neichsftänden, die wir künftig der Kürze halber mit 
dem Herrn Verfaffer nad) der von den meiften Souverais 
nen felöft angenommenen Terminologie, Standesherren nens 
nen wollen, gelaffenen und bedungenen Nechte nicht als eine 
Maſſe zerfireuter Berechtigungen, fondern als eine fubordis 
nirte Landesherrlichkeit (jus - terxitorii subordinatum) bes 
trachtet, und, gegen Brauer mit vollem Nechte behauptet, 
daß die Beftimmung der einzelnen Rechte nad) dem teuts 
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Then Reichsſyſtem zu faffen fy. — Das in der Bundes: 
afte Art. 2y. den Sonverainen beigelegte Vorkaufsrecht 
erklärt der Herr Verfaſſer, wie Rezenſent dafür hält, gegen 
die Worte jenes Staatsvertrages, alfo, daß die Standeshers 
ren ihre Domainen und Nechte gar nicht verkaufen dürfen, 
als an einen Bundesfitrften, und überhaupt nicht veräuffes 
ren, ohne fie vorher ihren Souverainen angeboten zu haben. 
— In Anjehung des Lehensverhältniffes theilt der Herr 
Verfaffer blos die Auslegung mit, welche die Bundesakte 
(dev Art. 34.) in der Hinfihe von den Bundesfürften ers 
halten hat. 

Zu bemerken ift noch, daß der Kerr Verfaffer überhaupe 
in der Erklärung des in diefem Artikel enthaltenen Nechtss 
verzichtes den Brauerifhen Grundfägen folge. — In 
dem Kapitel von der Militairverfaffung wird zuvör— 
derit von dem Kriegsbiindniß mit Franfreich gehandelt, was 
nach des Rezenſenten Anfiht in das folgende fechfte Kapitel 
gehört, fo wie die dem Könige von Baiern wegen Auges 
burg und Lindau auferlegte Verbindlichkeit in das fiebente. 
— Aus dem fehften Kapitel: Vom Gefandtfhafts:, 
Krieges, Friedens: und Bündnifreche ift vorzüglich 
folgende Stelle &. ı5g merkwürdig: »Durh die Allianz 
des Rheinbundes mit Frankreich für jeden Kontinen, 
talfrieg, verbunden mit Schuß und Garantie, find die Rhets 
nifhen Bundesftaaten in das Foderativ: Syſtem Kaifer 
Napoleons auf das genanefte verflochten. Dadurch wird 
jeßt ein weiterer Gebrauch des Bündnißrechtes überflüſſig, 
fofern nicht auh Frankreich zugleich hauptfontrahirender 
Theil iſt« — Im fiebenten Kapitel find die Grundſätze von 
Staatsfervituten kurz, einfach, Mar und gründlich 
entwickelte, und die Verhäliniffe der Rheinſchifffahrtsoktroi 
ausführlich dargeftellt. 

Der zweite Theil umfaßt das Staatsreht der 
Rheiniſchen Bundesſtaaten. Die KHaupteintheilung 
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gründet fi auf den zweifahen Geſichtspunkt gen der Vers 
faffung und, Regierung diefer Staaten, und in Beziehung 
auf jene wird in den 8 erfien Kapiteln von dem Souverain, 
den Unterthanen, den Landesftänden, dem Staatsvermögen, 
der Regierungsform und dem Verhältniß zwifchen Hoheitss 
und Eigenthumsrechten, in den 14 folgenden Kapiteln aber 
von den einzelnen Hoheitsrechten und der Ausübung derfels 
ben gehandelt. Es lieh fih nun wohl Über den Theilungss 
grund und die Art feiner Anwendung ſtreiten; Rezenſent ges 
fteht aber, daß er, ohne Rückſicht auf denjelben, die Darftels 
fung des Ganzen in ihrer einfachen, leicht faßlichen Folge 
ſehr zweckmäßig finder, und daß er mit dem Herrn Verfaſ⸗ 
fer einige logifhe Spißfindigfeiten der Leichtigkeit der Webers 
füht gern aufopfert. Die Hauptabtheilung der Hoheitsrechte 
ift: in allgemeine und beftimmte, jene: die aufjehende, ges 
feßgebende und vollziehende Gewalt, biefe: die Juſtizhoheit, 
Potizeigewalt, Finanzhoheit, Privilegiengewalt, Aemters , 
Titel:, Dekorationsrang und Standeserhöhungsrecht, Erzies 
bungss und Unterrichtsregal, Kicchenhoheit, Lehenhoheit, 
Wehr: und Waffenrecht, Aufferftes Recht und Einfchränkuns 
gen der Staatsgewalt , Gefandtichafts; ,„- Kriegs⸗, Friedens 
und Bündnifrecht und Staatsdienftbarkeiten. 

Unfere jungen NReformatoren und die gefchwornen Ans 
hänger gemwiffer philofophifhen Schulen, und die befchränt; 
ten Köpfe, die nur Eine Anficht zu faffen vermögen, können 
dem Herrn DVerfaffer iiber Manches den Krieg machen, was 
Rezenſent für gleichgültig hält, oder wenigftens keiner weit; 
läuftigen Erörterung werth. Einige Bemerkungen muß -er 
fih indeffen doch erlauben, weil er die Gründe nicht einzufes 
hen vermag, warum der Herr Verfaſſer die Zahl der Ho: 
heitsrechte mit einigen vermehrt hat, die man bisher immer 
nur als Theile oder Ausflüffe anderer beobachtete. 

Gehört die Privilegiengewalt nicht zu der gefeßgeben, 
den? oder hat fie nur darum ihre eigene Stelle nad) ber 
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Finanzhoheitz weil fie. mit diefer durch die Früchte, die fie 
zu tragen pflegt, in einiger Verbindung fieht? Das Erzies 
bungss und Unterrichtsvegal, fo wie die Kirchenhoheit wiirde 
in der von dem Herrn Verfaſſer ſelbſt aufgeftellten dritten 
Adtheilung der Wohlfahrts- oder Staatsgeſellſchaftspolizei, 
die fich niit der fittlichen, geiftigen: und artiftifchen Kultur 
befchäftigt, eine ganz angemeffene Stelle gefunden haben. 
Die Lehnhoheit iſt nichts beionders, und wenn fie gleich im 
Einzelnen mit Nußen genauer erörtert werden kann, wie 5, 
E. Behr in feiner fehr lobenswerthen Abhandlung gethan 
bat; fo bedarf fie doch in dem Syſtem feiner eigenen 
Stelle. 

Sehen wir nun zu dem Detail über; fo finden wir 
zuvörderft in dem dem Souverain gewidmeten Kapitel 
alles griindfich dargelegt, was auf deffen perfönliche Verhäft; 
niſſe, Erbfolge, Gemahlin, Kinder, Negentihaft, Hof, u. f. 
w. Bezug hat. Was der Herr Verfaffer über die Dauer 
bes Verhäliniffes zwiſchen Souverain und Volk fagt, ift fo 
wahr, als freimüchig gefagt. — Das Kapitel von den lins 
terthanen zeichnet fich bejonders durd die Darſtellung 
und Würdigung des Unterfchieds der Stände aus. Die 
Lehre von dem Beweiſe der Staatsſubjektion, fo trefflich fie 
auch gearbeiter iſt, feheine doch für dieſen Lehrbegriff zu 
ausführlich zu feyn. Sie nimmt allein 7 $$. ein. — 

Die rechtlichen DVerhältniffe der Landfiände haben 
natürlicher Weife im Allgemeinen und Wejentlichen nur nach 
den Srundfägen des alten teutfchen Staacsrechts dargejtellt 
werden können. Der Herr Verfaſſer iſt der fehr richtigen 
Meinung, eine Landfchaft, gegründet auf ein allgemeines 
Neprälentationsprinzip, erhöhe, als wahrer Landesvertreter 
an der Seite des Fürften, das Glück der Nation. Ueber 
das Recht des Souverains, die Landſtände ganz aufzuheben, 
auffert er fich nicht, fondern erzähle nur mas gefchehen ift. 
As Grundlage reutfcher Tandftändifcher Werfaffung und Nas 
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tionalgarantie nimmt er an: Theilnahme der Nation 
durch Abgeordnete, mittelſt Raths oder Einwilligung, an 
der Geſetzgebung und an Beſtimmung der Staatsauflagen. 
Die Standesherren haben im Ganzen Urſache, mit dem 
Herrn Verfaſſer zufrieden zu ſeyn. Doch giebt er meiſten⸗ 
theils, wie ſchon bemerkt iſt, nur die oberherrlichen Beſtim⸗ 
mungen, nicht ſein eigenes Urtheil. 

Bei der Aufzählung der Oberhoheitsrechte wird der im 
Art. 27. der Bundesakte enthaltenen Klauſel, nach welcher 
die Standesherren alle Herrſchafts- und Lehenrechte, die 
nicht wefentlih der Souverainität ankleben, 
eine Wirkung beigelegt, die fie wohl nicht Haben follte. 
Daß fie in der Hinficht gemißdeutet worden ift, giebt der 
Herr Verfaſſer ſelbſt zu verftehen, indem er anführe, was 
alles von den Dberhoheitsherren dahin gerechnet wird, und 
dann hinzufügt: Gewiß ift, daß in allen Theilen der 
Staatsregierung bie allgemeine Wirkfamkeit der höchften 
Staatsgewalt, nah den Nechten der höchſten Dberaufficht, 
der Geſetzgebung, der höchften vollziehenden Gewalt, dem 
DOberlandesheren zukommon muß. 

Die meiften Lefer werden indeffen mit dem Wunſche 
des Nezenfenten übereinftimmen, daß es dem Herrn Verfaſ—⸗ 
fer gefallen Haben möchte, die feiner Ueberzeugung nach 
richtigen Grundſätze darzulegen, und nur das, was ges 
ſchehen ift, zur Erläuterung anzuführen. Hin und wieder 
ſleht man wohl, was er eigentlich für Recht hält, wie z. €. 
bei der Aufzählung der den Standesherren gebliebenen Fis 
nanzs und Kameralvechte. Defters aber bleibt man zweifels 
haft, v5 das, was er fagt, dogmatifch oder nur hiſtoriſch ges 
meint ift. 

Mehrere den Standesherren fireitig gemachte Nechte 
ja! faft die meiften und wichtigere, werden benjelben von 
ihm zuerkannt, z. E. das Recht der zweiten Inſtanz, ein 
befchränktes Privilegiens und Difpenfationsrecht, unmittelbar 
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ve Aufſicht auf Erziehungsweſen und bffentlichen Unterricht, 
geiftliche Gerichtsbarkeit und das Recht eines Unterkonfiftorii, 
LehenHerriichkeit, infonderheit die Beziehung der Lehndienfts 
‚gelder u. f. fe — Die rechtliche Verhättniffe der Grunds 
herren find von dem Herrn Verfaffer auf diefelbe Weiſe 
behandelt, wie die der Standesherren. Für jene hat die 
Bundesafte weit weniger gefagt, als fiir diefe. Indeſſen ers 
fieht man aus der Zufammenftellung der in Anfehung derfch 
ben von den verfchiedenen Souverainen angenommenen 
Srundfäge mit Vergnügen, daß ihr. Schiefjat meiftentheils 
mit geofer Billigkeit und Milde beſtimmt worden iſt. Das 
Kapitel von dem Staatsvermögen enthält in fruchtba— 
ver Kürze fehr wichtige Grundfäge. Die willtührliche Vers 
äufferung des Staatsgebietd und des übrigen Staatsvers 
mögens hat fo wenig flatt, als die willkührliche Veräuſſe— 
tung der Staatsregierung, den nicht zu 'vermuthenden Fall, 
eines Patrimonialftaates ausgenommen. Sollte von diefem . 
bei den Rheiniſchen Bundesſtaaten, die ſich ſelbſt nach 
Grundſätzen des allgemeinen Staatsrechts konſtituirt haben, 
noch die Frage ſeyn können? Nach dem 8. Art. der Bun— 
desakte ſcheint indeſſen das Recht eines Bundesfürſten, ſeine 
Souverainität ganz oder zum Theil nach Gutbefinden zu 
»eräufferen,, im ‚Allgemeinen nicht bezweifelt worden zu 
ſeyn. — 

In dem Kapitel von der Regierungsform- findet 
fih ein bemerfenswerther Plan zur Abtheilung der Staat; 
behörden oder einer allgemeinen Verwaltungsorganifation; 
Aufferdem wird dafelbft gehandelt von Vereinigung mehrerer 
Behörden, von aufferordentlichen und proniforifchen Behörs 
den, von Kommiffionen, von Archiven und NRegiftraturen, 
von der Gejchäfts,Bezirksordnung, Inſtruktion, Auffi ot, 
Rekurs, vom Kanzleiceremoniel, von der Staatsſprache umd 
von den Aotheilungen des. Staatsgebiet. — Das Ver— 
hältniß zwiſchen Hoheits- und Eigenthnmérecht 
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fen wird in dem darauf folgenden Kapitel (Rezenfene 
glaubt, daß es beſſer dem vorigen vorangegangen wäre) mit 
ausgezeichneter Gründlichkeit und hoher Achtung für die 
Rechte der Staatsbürger beftimmt. — 

Eben diefe dem Lehrer der Rechte als Beifige Pflicht 
obfiegende unwandelbare Nückficht zeigt fi durchgehende in 
der Entwicelung und Darftellung der einzelnen Hoheits⸗ 
vehte Man leſe zum Erempel den $. 262. von den 
Grenzen der aufiehenden Gewalt, den $. 265. von der ges 
feßgebenden Gewalt und der Difpenfationsbefugniß, $. 2BB, 
vongden Grenzen der Polizeigewalt, $. 299. von Finanzs 
vperationen u. a. m. Um diefe Anzeige nicht allzuweit auss 
zudehnen, befchränfen wir uns nur noch auf einige wenige 
Bemerkungen. Bei der Patrimonialgerichtsbars 
Feit erinnert der Kerr DVerfaffer mit Mecht, daß man bie 
Gerichtsbarkeit, welche den Mitgliedern des Negentenhaufes 
auf ihren Paragien und den Standesherren in ihren fans 
desherrlihen Bezirken zufteht, nicht der gemeinen Patrimor 
nialgerichtsharkeit gleichftellen dürfe. — 

Unter der Polizeigemwalt wird‘ das Mecht der bes 
fonderen Sorge für Sicherheit, für bürgerliche Ordnung, 
Kultur und Wohiftand der Staatsgenoffen aufjerhalb der zu 
andern befondern Hoheitsrechten gehörigen Fälle verftanden. 
Die Staatspolizei wird eingetheilt in Sicherheits + und 
Gefündheitss @) in Gewerb⸗ und Induſtrie⸗ 3) in Sitten, 
Erziehungspoligei. — Finanzhoheit ift nach dem Herrn Ber 
faffer der Inbegriff der Staatsrechte auf zweckmäßige Erher 
bung, Verwaltung und Verwendung des Staatseinkemmens. 
Abweichend von dem altteutfchen Herkommen, nach weldem 
die Steuerpflicht der Unterthanen nur fubfidiarifch mar, geht 
der Herr DVerfaffer von dem Grundſatze aus: die Marion 
muß jährlich aufbringen, was die Staatearftalt fofter, der 
an fich richtig ift, aber doch immer nur dann gilt, wenn 
der Ertrag der Staatsgüter und andere Finanzquellen nicht 


5? 


hinreichen. Unter der Finanzhoheit werden folgende beſon⸗ 
dere Finanzregale aufgeführt: 1) Steuerregal. 2) Steuer⸗ 
und Geleitsregal. 3) Kommerzregal (ſtreng genommen ſoll⸗ 
ten die Hauptgegenſtände der Staatsſorge für den Kandel 
auf unmittelbaren Gewinn nicht berechnet ſeyn). 4) 
Münzregat. 5) Poftregal. 6) Bergwerksregal. 4) Forſt⸗ 
und Sagdregal. 8) Wafferregal. 9) Induſtrie⸗Konzeſſions⸗ 
regal. 10) Landesfhußregal. 12) Landesdienftregal. 12) 
Fiskaigewalt. 13) Domainenrecht. No. 4. 5. und g. folk: 
ten billig auch unter den Finanzregalen keine Kauptftelle ein 
nehmen. Der Gewinn, den fie gewähren können, müßte 
immer nur zufällig und ungefucht feyn. Rezenſent würde 
diefe und ähnliche Finanzguellen blos als zufällige Nukuns 
gen der Staatsverwaltung aufgeführt haben. — Die Dates 
vie von dem Verhältniß zwifhen Staat und Staatsbes 
amten ift fehr gründlich bearbeitet. — Das ıg. Kapitel: 
von dem äufferften Rechte und von den Einjchränktungen der 
Stantsgewalt giebt einen abermaligen Beweis von der 
Kechts s und Wahrheitsliebe und Freimüthigkeit des Herrn 
Verfaffers. — Ein Abdru der Rheiniſchen Bundesakte ift 
dem Werke angehängt. ’ 

Rezenſent ift Überzeugt, daß auch auffer den Grenzen 
des Rheiniſchen Bundes, der Übrigens ſchon jetzt faft unfer 
altes Teutſchland einfchließe, jedem Mechtsgelehrten diefer 
Lehrbegriff von wefentlihem Mugen feyn wird, indem er nes 
ben der trefflichen Entwicelung feines KHauptgegenftandes 
eine Menge allgemein:intereffanter Nachweiſungen, und eine 
ſehr forgfättig gewählte, reichhaltige Literatur enthält, 
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Sranffurt am Main in der Andräifchen Buchhands 
lung: Spftematifche Darftellung des Rheinifchen 
Bundes aus den Standpunkte des öffentlichen 
Rechts, von Dr. Wilhelm Sofeph) Behr der 
Staaröwiffenfchaft, des Staats: und Rehnrechts 


ordentlicher öffentlicher Profeffor an der Univer: 
fiat zu Würzburg 1808. XVI. und 552. ©. 8. 





Der Herr Verfaſſer hatte im Februar 1808, da Klübers 
Staatsrecht des Rheintzundes noch nicht erſchienen war, als 
lerdings in der Behauptung Recht, daß, ungeachtet der vies 
len Schriften über den Nheinifchen Bund, es doch noch 
gänzlich an einer Arbeit fehle, welche alle, durch die Buns 
desakte gegebenen, Elemente des Rheiniſchen Bundes in eis 
nem Ganzen umfaßte, und aus dem Standpunkte des öffent 
lichen Rechts in fuftematifcher Ordnung entwickelte. 

Seder, der die Wichtigkeit eines folhen Werks kennt, 
wird dem Herrn Profeffor Behr gewiß dankbar dafür 
feyn, daß er diefe Lücke auf eine fo glückliche Art durch die 
vorliegende Darftellung füllte, deren Tendenz dahin geht, 
»eine ſyſtematiſch geordnete Ueberſicht der in der Bundesakte 
ↄ zerſtreut liegenden, meiftens nur fehr kurz angedeuteten, 
»aber defto mehr umfaffenden faatsrechtlihen Beftimmuns 
»gen, und deren Folgerungen zu geben, wodurch zugleich die 
Nichtigkeit, die Zwed mäßigkeit und der innere Zufammens 
»hang bdiefer Beftimmungen vor Augen gelegt, und die gan, 
»ze Sphäre derfelden wenigftens nah ihren Hauptmomen: 
»ten ausgemefien ift,; und zugleich die Deutfhen mit dem 
»Wefen und dem Geifte, mit der Tendenz und den Vorzü— 
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»gen ber rheinbundifhen Werfaffung vertraut zu machen, | 
»und dadurch nicht nur das gewöhnliche Worurtheil gegen 

»dieje, wie jede andere Meuerung zu verfcheuchen „ fondern- 
»auch ein warmes Sintereffe für dieſelbe und einen regen 
»Eifer zur thätigen Einftimmung in dem Erftreben derfelben 
»in ihnen zu erwecken. « 

Den, Arbeiten - diefer Art hin und wieder gemachten 
Vorwuürf, daß die Geſetzgebung des Rheinbundiſchen Staats— 
rechts zu einer wiſſenſchaftlichen Bearbeitung deſſelben noch 
nicht gereift ſey, beſeitigt der Verfaſſer dadurch, daß, nach 
ſeiner Einſicht, die Grundlage und die Hauptbeſtandtheile 
der neuen Verfaſſung durch die Bundesakte bereits vollftäns 
dig gegeben find, und durch das verheifene Fundamentalftar 
tut nur noch der innere Organismus, wodurd jene DVerfafs 
fung ins wirkliche Leben gerufen. pird, beſtimmt werden 
wird, mithin fehon jet worerft das Gebäude. des Bundes, 
beffen Grundlage und Beftandtheile und deren Zwedmäßigs 
keit und: Symmetrie dargeftellt, und. ſodann deſſen innere 
Einrichtung, wenn diefelbe beftimme ſeyn wird, in einer. eis 
genen Arbeit beleuchtet werden könne. 

Der Inhalt diefer Schrift iſt folgender: Sin ber Eins 
leitung entwickelt der Verfaſſer die Nothwendigkeit einer 
Reform der deutſchen Reichsverfaffung, die Art der Auflös 
fung derfelden, und die unmittelbaren Wirkungen diefer Aufs 
löfung. Den Grund der Mothwendigkeit einer Verände— 
rung der Neichsverfaffung ſetzt Herr Profefor Behr fehr 
richtig nicht fo fehr in den Organismus des deutfchen Reichs 
felöft, als vielmehr in den Mangel des zur Belebung jedes 
Staatsorganismus nöthigen Prinzips, nämlich des, »der 
» Tendenz der Neichsverfaffung zufegenden Geiftes und Wils 
»lens der Verfaßten, in den Mangel einer lebendigen Eins 
»ſtimmung derfelden in das Erſtreben der Verfaſſung, in 
»dem Erftorbenfeyn alles Gemeingeiftes, und in die unglück 
»liche Politik, welche ihre Individualität zu verherrlichen 
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» glaubte, indem fe das Ganze, in welchem fie Bisher bes 
»ſtanden war, zu jerftören ſtrebte.« Eine Wahrheit, die 
nicht oft genug wiederholt werden fann, und deren Nutzen 
warlich nicht‘ blos antiquarifch ift; denn auh in unferem 
Rheinbunde wird die Abſönderung der einzelnen Bundesſtaa 
ten, das Sfolivungsfpftem fchon immer mehr bemerkbar, die 
Einheit des Bundes verfchwindet immer mehr, und die Bes 
wohner der einzelnen deurfchen Staaten werden fih nad 
grade fo fremd, als wenn fie gegenfeitig in blos völker⸗ 
rechtlichen Verhäftniffen Münden. Noch vor kurzem fahen 
wir das für unzerſtörbar gehaltene - Gebäude unferer ehrwür⸗ 
digen deutſchen Verfaſſung deshalb einſtürzen, weil aus dem⸗ 
ſelben Einheit, Kraft ‘und Aneinanderhalten verſchwunden 
wär, und bauen doch das neue Gebäude in dem nämlichen 
Seifte wieder auf. Mögte doch das Fundamentalftatut dem 
neuen Bunde bald Leben und Einheit geben! In den Köpfen 
erloſch, wie Kerr Profeffor Behr S. 5 ſehr richtig bes 
merkt, die dee des Ganzen, und in den Herzen erfaltete 
das Gefühl für das gemeinfame Waterland, das Prinzip 
der Einheit ward durch das Prinzip der Trennung beflegt, 
an die Stelle des Nationalgeiftes trat ein beſchränkter Par⸗ 
tikularſinn; allein ift dies nicht auch das Wild unferer Tage?’ 
Unfere Leſer werden dem DVerfaffer mit Vergnügen in die 
übrigen Anfichten der Einleitung folgen , wenn fie auh mit 
den S. 11 vorgetragenen Grundfägen der beliebigen Aufrufs‘ 
barkeit des’ Staatsvertrags nicht übereinſtimmen follten.. 

Teeffend ift die Bemerkung (&. 14), daf weder der’ 
Austritt einzelner Neichsftände aus dem Neihsbande, noch 
die Refignation der auf’ einer Wahl beruhenden kaiferlichen 
Würde, fondern nur erft das Nichthandeln des deutfchen‘ 
Volks bei und nach diefen Vorgängen, indem es die, nach 
dem Begriffe eines Staats zu deffen Beſtehen weſentliche 
Staats dewalt nicht wieder herſtellen konnte und wollte, das 
deutſche Reich aufgelößt Habe, welches, von einzelnen feiner 
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aktiven Glieder ausdrücklich, won anderen ſtillſchweigend vers 
laffen, von feinem Dberhaupte derelinguirt , und von feiner 
eigenen Nation verläugnet, zu feyn aufhörte. 
Unmitielbar an die Stelle der Neichsverfaffung trat 
der Rheinifhe Bunt. Die Folgen diefer Veränderung wers 
den hier im Allgemeinen angegeben: Ablegung der auf bie 
Reichsverfaſſung fich beziehenden Titel und Aufhörung der 
Kraft der Neichsgefege, und zwar nicht blos der öffentlis 
hen, fondern auch der Privatgefege, (Nezenfent kann in 
Anfehung der privatrechtlichen Gefege dem Verfaſſer ums 
möglich beiftimmen, der Herr Hofrath von Berg hat die 
entgegengefegte Meinung in feinen Beiträgen mit unvers 
kennbar überwiegenden Gründen vortrefflicd ausgeführt.) 
Das Syftem felbft zerfällt in folgende neun Abſchnitte. 
Erfter Abfchnitt: Zweck des Rheiniſchen Buns 
des. Was hat die Stifter des NRheinifchen Bundes zu dies 
fer Stiftung beftimm:? Was war dabei ihre Zweck? Stift 
tung eines dem Zwecke der. rechtlihen Sicherheit kräftiger 
als die deutfhe Heichsverfaffung entfprechenden Verhältniſ⸗ 
fes unter fi, ſtärkere Befeſtigung und Erhaltung der ins 
nern und äuſſern Ruhe. Zweiter Abfchnitt. Genefis 
des Rheinifhen Bundes. Dieſe ift der Vertrag vom 
ı2. Jul. 1806, welcher den; die Gränzbeſtimmung der vers 
bündeten Staaten regulirenden Eigenthumsvertrag und ben 
Schutz⸗ und Garantievertrag enthält. Dritter Abs 
fhnitt. Die Form der Rheinifhen Konföderas 
tion. Richtig wird die Rheiniſche Konfüderation für einen 
wahren eigentlihen Staatenverein oder Staatenbund ers 
Mär. Wenn mehrere Stahten einem gemeinfchaftlichen 
Dberhaupte, einer gemeinfchaftlihen höchſten Gewalt ſich 
unterwerfen; fo entfteht ein Wölferftaat. Wenn aber mehr 
‚rere Staaten durh einen Vertrag ihre Freiheit und ihre 
Mechte in einer freien Verbindung, die fie übrigens in Rick 
ficht auf ihre innere Verfaſſung und Verwaltung von dem 
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anderen unabhängig Laßt, ſich einander wechfelfeitig verfis 
chern, fo errichten fle einen Wölkers oder Staatenbund. Der 
Zweck diefer letzten Vereinigung ift nicht die Regierung aller 
verbündeten Staaten duch eine gemeinfame oberſte Staates 
gewalt, die verblindeten Staaten bleiben vielmehr eben fo 
viele, einzelne,_eigene ‚von einander abgefönderte und unabs 
hängige Staaten, wovon jeder durch fich ſelbſt und allein 
regiert, und in feinem Innern den freieften Spielraum feis 
ner Kräfte hat, oder in ihren äuſſeren Verhältniffen als 
Staaten zu einander find fie alle in gleihem Maaße den 
Bedingungen ihrer Koeriftenz als gleich freie und unabhäns 
gige Staaten der Beſchränkung ihrer Freiheit auf einen für 
alle andere unfchädlichen Gebrauch unterworfen. 

Wenn Nezenfene nicht fehr irrt, fo tritt dieſe letzte 
Beſchränkung nicht blos bei den Aufferen, fondern auch bei 
den inneren Verhältniffen ein, denn fein Bundesſtaat darf 
auch in feinem Innern fi fo adminiftriren und ſo konſti⸗ 
tuiren, daß dadurch die Erreichung des Bundeszwecks, ins 
nere Ruhe, erfchwert oder wohl gar unmöglich gemachts 
wird. So verbiethet daher z. DB, nicht bios das Staats; 
recht, fondern auch der Vundesvertrag einem Bundesfürften 
‚ im Innern feines Staats auf eine fo geſetzloſe, fo willkühr⸗ 
liche Art zu vegieren, Recht und Gerechtigkeit auf eine fols 
he Art zu verfagen, daß feine. Regierung nicht die eines 
Bundesfürften, fondern die eines Sultans ift, und daß ins 
nere Unruhen daraus entſtehen. So Hindert ferner ber 
Bundesvertrag einen einzelnen Bundesfürften Verfügungen 
emaniren zu laffen, wodurch die Einwohner feines Staats 
der Rechte der Bundesbürger entfleidet, und zu glebae ad- 
scriptis des einzelnen Landesheren verändert werden. - Sols 
he innere Violationen des Bundeszwecks begründen, nad) 
Rezenſentens Ermeſſen, eben fo fehr, wie die Aufferen 
die Einfchreitungen des Proteltors und Garants des 
Bundes, 
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Vierter Abſchnitt. Die Glieder des Rheinil— 
fhen Bundes. Zu denſelben find nach Erſcheinung die⸗ 
ſes Werks noch die Herzoge von Meklenburg gekommen. 

Fünfter Abſchnitt. Verhältniß der Buns 
dDesglieder unter ſich. Gegenſeitige Nechte und Vers 
bindlichkeiten auf gegenfeitige Leiftung und Empfang bes 
nöthigen Schußes zur Erhaltung der" inneren und Aufferen 
rechtlichen Sicherheit, des inneven und Aufferen Friedens, 
machen allein das wahre Weſen des VBerhältniffes aus, durch 
welches die, Übrigens unter fih unabhängigen und felbftftän? 
digen Staaten der Rheiniſchen Konföderation zu einander 
verbiindet find, und durch diefe ihre Verbindung im Gans 
zen, den Rheiniſchen Staatenbund Eonftituiren. Keiner der 
verbüindeten Staaten hat das Recht zu einer folhen Hands 
fung gegen einen anderen: Bundesflaat, wodurch diefer in 
derjenigen Freiheit, die auf feinen Theil kommt, geftört oder 
gefränke werde. Unternimmt ein Staat gegen einen ander 
ren dennoch eine folhe Handlung, fo hat leßterer gegen ers 
fteren unläugbar ein Zwangsrecht, welches felbft geltend zu 
machen ihm jedoch nicht überlaſſen iſt, indem dergleichen 
Streitigkeiten. durch die Bundesverfammlung en. 
werben follen. ’ 

Sechſter Abfhnitt. Das Protektorium der 
Konfdderation und fein Verhältniß zu demfels 
ben. Der Verfaffer führe aus, daß der Totalzweck des 
Bundes, den inneren und äAufferen Frieden zu erhalten, uns 
erreichbar und die Eriftenz des Bundes ſelbſt Aufferft precär 
geweſen feyn würde, ohne den Beitritt des Schubes und 
der Garantie einer benachbarten Macht von liberwiegender 
Größe. Der Beherrfcher Frankreichs ſteht zum Nheinifchen 
Bunde A. in dem Verhäftniffe eines Schutzherrn der Erir 
ſtenz des Ganzen, wie jedes feiner Theile und eines Garants 
der Erreichung des Geſammtzwecks des Bundes nad) feiner 
doppelten Richtung, und iſt in dieſer Eigenfchaft berechtigt 
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und verpflichtet, Über das Verfahren der verblindeten Star, 
ten gegeneinander, alfo über ihre Auffere DVerhältniffe unter 
ſich, eine ſtets wachſame Auffiht zu führen, um jeder 
Rechtsverletzung vorzubeugen, eine fläte Einfiht in die Vers 
handlungen der Bundesverfammlung zu haben, und im 
Ball: einer Stimmengleichheit vermittlend einzufchreiten, ’ 
einen eigenen Repräjentanten feiner Perfon zu diefem Ende 
bei der Bundesverſammlung zu haben, über die genaue 
Vollziehung der Befchlüffe der Bundesverfammlung zu was 
chen, und diejelben nöthigenfalls mit feiner eigenen Macht 
zu unterftüsgen, das Verfahren der. dem Bunde fremden 
Mächte gegen den. Bund im Ganzen und in. feinen einzelnen 
Theiten, und das. Verhältniß des. Bundes gegen jene unums 
terbrochen zu beachten, und diefen Verhältniſſen die dem 
Bundeszweck entiprechende Richtung zu geben, und endlich 
im Fall eines Krieges den Antrag auf die Bewaffnung des 
Kontingents zu machen ‚und. felbft jein Kontingent zu ftellen. 
B. In dem Berhältniffe eines Alliirten, der die Sache des 
Bundes zu der feinigen macht, und mit einer Made von 
200,000 Mann unterftüßt, Siebenter Abfchnite, 
Der Drganismus der Konföüberation zum Bes 
bufe ihres Zweds, fo-weit jener big’ jetzt pofls 
eiv befimme iſt, und? Materialien zur näheren 
DBeftimmung jenes Drganismus. TDiefer Abfchnite 
üft bereite im Jahr 1807 befonders gedruckt und erſcheint 
bier wieder im Ganzen, von welhem er damals ausgehoben 
war, und zwar aus den in der Vorrede &. XIII, angeges 
benen Gründen, unverändert, und ohne Rückſicht auf bie 
Bemerkungen, welche einige Rezenſenten darliber gemacht 
Haben. 
Deer Verfaſſer Schicke. die bis zum Monat Januar 1808 
vorhandenen pofitiven Beflimmungen- des Organismus “des 
Mheinifhen Bundes voran, und macht in Werfolg zur weis 
tern DOrganifation Worfchläge, welche aus dem Zwe bes 
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Bundes abgeleitet find, und die Erreichung dieſes Zwecks 
bedingen. Sehr wahr ift die Aeuferung im $. 31., daß das 
Fundamentalftatut gegenwärtig eine unferer größten Nationals 
angelegenheiten fey ; es ift daher nach Rezenſentens Leberzeugung 
Höchft erfreulich, die Entwerfung bdeffelben dem Geiſte eines 
Karl Dalberg's überlaffen zu fehen. Der Raum unferer 
Blätter 'geftattet ung nicht, in das Detaik der, vom Pros 
feffov Behr gemachten Worfchläge zu gehen, wir müffen das 
Studium derfelben unferen Lefern überlaffen ; im Ganzen find 
fie wohl gerathen, obgleich Rezenſent gegen einzelne Artikel 
manche Erinnerungen hätte. 

Ahter Abſchnitt. Verbindlichkeiten und 
Rechte der Bundesglieder als folder und als 
Souveräne 

Mit Net unterfcheidet dev Derfaffer an den — 
fuͤrſten in Anſehung ihrer Rechte und Verbindlichkeiten die 
beiden Hauptcharakter als Bundesglieder, und als ſouveraͤne 
Pegenten ihrer Staaten, und ſetzt folgende Regeln zur 
doctrinellen Synterpretation der Bundesakte feft: da eine ges 
naue Interfuchung des MWortverftandes der zu interpvetivens 
den Dispofition, der wahren Abfiht bes Disponenten und 
des Grundes der Dispofition zur richtigen Erkenntniß des 
eigentlihen Sinne der Dispoflition führt; fo muͤſſen bie 
orte einer Dispofition der Bundesafte fo lange in dem 
Sinn genommen werden, den fie jur Zeit ihrer. Schöpfung 
unter der Klaffe von Perfonen , welche ihr das Dafeyn gegeben 
haben, und nach der Sprache der Nation, für die fie zus 
naͤchſt beſtimmt ift, haben, Bis andere zufammentreffende 
Umftände einen andern Sinn nothwendig machen, in wels 
chem Fall der befondere Hedegebrauh der Disponenten auss 
gemittelt, und zum Maasſtabe genommen werden muß; dem⸗ 
naͤchſt iſt Ruͤckſicht zu nehmen auf die Verbindung, in der 
einzelne Worte vorkommen, fo wie anf die Stellung einzelner 
Beftimmungen zum vorhergehenden, und nachfolgenden des 
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Sanzen ; hierauf trift die Reihe die aus dem Geifte und der 
Tendenz der Bundesafte zu erholende Ausmittlung der Vers 
anlaffung und des Grundes der fraglichen einzelnen Difpofis 
tion, welcher Grund zugleich die Norm der Ausdehnung und 
Graͤnze der Anwendbarkeit der Difpofition abgiebt, und ends 
lich iſt allenthalben der deutlich ausgefprochene Zweck des 
Bundes nach ſeiner doppelten Richtung und der Hauptbeſtim⸗ 
mung der Akte, unverruͤckt im Auge zu behalten. Der 
doctrinelle Interpret muß, nach des Verfaſſers Ueberzeu⸗ 
gung von der Anſicht ausgehen, daß die Bundesakte nicht 


lange vor ihrer Mittheilung an die Publicität entworfen 


worden, daß die Idee diefes Entwurfs zwar unfprünglich 
ganz allein von dem franzöfifhen Kabinette ausgegangen 
feye , daß aber die Afte felbft unter einfließender Mitwirkung 
aller oder doc; wenigftens einiger der mächtigeren Bundes⸗ 
glieder auf einzelne Detailbeffimmungen ihr Dafeyn erhalten, 
daf die Koncipienten mit der Neflerion gefchrieben,, daß die 
Bundesakte zunähft für deutfche Voͤlker beftimmt fey, und 
daß fie alfo ihren gewählten Ausdräden denjenigen Sinn 
unterftellt Haben, der diefen Ausdrücden nad) dem Spradys 
gebrauch eben diefer deutſchen Voͤlker jezt eigen iſt. 

Nach diefen Prämiffen  unterfuht Kr. Profeffor Behr 
im erften Titel ‚die Verbindlichkeiten und Rechte der Buns 
desglieder, als folcher, führt diefelben auf den richtigen Grund⸗ 
ſatz zurück, daß die Bundesfürften zu allem demjenigen bes 
rechtigt und verpflichtet find, was vechtliches Mittel zu Erz 
reihung des Bundeszwecks ift, und entwickelt diefe Nechte 
und Verbindlichkeiten mit Scharffinn und Genauigkeit. Auch 
derjenige, welche der, $. 39. enthaltenen Behauptung, daß 
der , im Artikel 34. der ©. A. vorgefchriebene , Verzicht der 
Bundesfürften fowohl Staatsgütr und. Rechte als Priz: 
vargäter und Nechte umfaßt, nicht Beitritt, wird doch der 
Art der Ausführung diefer Thefe Gerechtigkeit widerfahren 
laſſen muͤſſen, weil fie einen fehr hohen Grad von Scharfr 
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fan und die vertrautefte Bekanntſchaft mit der Bundesafte 
darlegt. Der Verfaffer theilt die Merbindlichkeiten und Ob: 
liegenheiten der Bundesglieder in die allgemeinen und ſpe— 
ziellen ; erftere find folhe, welche allen Bundesfürften oblies 
gen, (der Verfaffer bringt fie auf 11 Punkte,) letztere haben 
aber nur einzelne Slieder_des Bundes, 3. B. Bundesakte 
Art. 24 und 57. 

Sm zweiten Titel mird das Rechtsverhaͤltniß der 
Bundesfouveraine als Souveraine fowohl nah Auffen als 
nah Innen umd zuvörderft der Begriff der Souverainitaͤt 
entwicelt. Die Souverainität der deutſchen Fürften kann, 
ihrem Urfprunge nah, wie Rezenſent glaubt, nicht vom 
Nheinifchen Bunde abgeleitet werden, fondern ift den Deutz 
fhen Fürften dadurch zugefallen, da; die bisherige Subordis 
hation derfelben unter Kaifer und eich durch die Auflöfung 
der Neichsverfaffung aufgehoben if. Auch deutfche Fürften, 
welche dem Nheinbunde noch nicht beigetreten find, haben die 
Souverainität fo gut, als die Konföderirten. Am mehrften 
and unverzeihlichften irren aber diejenigen, welche den sedem 
und originem der Souverainität im Artifel 26 der Buns 
desafte zu finden glauben, indem diefer Artikel, wie H. P. 
Behr auch ©. 186 bemerkt, fih nur auf das Verhältnif 
dev Souverains zu den Standesherren uud Standesgebiethen 
bezieht, und nur die Ertenfion, keineswegs aber die Inten⸗ 
fion der Souveraing betrifft, und noch, weit weniger auf die 
Sintenfion der Souverainität in dem alten Lande des Sou— 
veraing bezogen werden fann. 

Wem in aller Melt fiel es ein zu behaupten, daß 
Defterreich und Brandenburg, die in beiden Polen die Sous 
verainität erhielten, in ihren urfprünglichen Staaten nach 
Polnifch;fouverainen Nechten regieren fönnten! Der Verfaffer 
ift der Meinung, daß die Couverainicät des Rheinbundes 
zunächft die Äufferen DVerhältniffe der konfoͤderirten Regenten 
und Staaten betreffe, indem dieſe unabhängig von jeder auss 
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wärtigen Macht, in feiner Art von Subjektions-Verhaͤltniſſen 
zu einem anderen Staate ftehen follen. Unbeſchraͤnktheit der 
tonföderirten Staaten und Regenten von Geiten anderer 
Staaten und Negenten ift alfo das eigentliche Weſen diefer 
‚&ouverainität. Nirgend und in feinem Artikel der Bundes⸗ 
akte fommt fie in einem anderen Sinn vor. Die aus dies 
fem Begriff fließenden Reſultate werden hier S. 195 fehr 
richtig. entwickelt. 

\ Menn gleih die verbändeten Staaten gegen andere 
nichtkonföderirte Staaten im Wölkerrechtlichen gegenfeitig uns 
abhängigen Verhältniffe ſtehen; fo tritt daffelbe doch nicht 
in dem Verhältniffe ein, in welchem fich die verbündeten 
Staaten unter ſich befinden ; hier normirt vielmehr das die 
Sonverainität mannigfaltig befchränfende Föderativverhältniß. 
Die Beziehung der Souverainität auf das Innere der 
einzelnen Bundesftaaten ift feineswegs defpotifch und abfolut. 

Herr Profeffor Behr macht in diefer Hinfiht (p. 67.) 
fehr richtig einen Unterfchied zwiſchen denjenigen Bundesſtaa⸗ 
ten, in welchen zur Zeit der Errichtung des Bundes eine ei 
gene, von der Neichsverfaffung ihrer flaatsrechtlichen Quellens 
Baſis nach unabhängige, Konftitution, oder einzelne Eonftitus 
tionelle Geſetze der Art, und durch fie begründete Limitatios 
nen für die Ausübung der Staatsgewalt vorhanden waren, 
und folhen Bundesftaaten, in welchen zur Zeit der Bundes 
errichtung eine eigene Konftitution, einzelne Fonftitutionelle 
Geſetze und Limitationen jener Art nicht vorhanden waren. 
Sin den Staaten der erfieren Art müffen. jene Konftitutionen, 
jene fonftitutionelle Geſetze und Limitationen beibehalten, 
und vom Regenten reſpektirt werden, in fo fern durch fie die 
Staatsgewalt' felbft Calfo nicht die Theilnahme an ihrer Auss 
Übung ?) nicht unter mehrere Subjekte getheilt iſt, und fie, 
dem Zweck des Staats entfprechend, als paffendes Mittel zu 
Erreichung diefes Zwecks befunggn werden. Wenn die erftere 
diefer Bedingungen nicht eintritt; fo iſt der Negent berechtigt, 
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die Theilung der Staatsgewalt ſelbſt ihrem Weſen nad 
aufzuheben, und ſich für den alleinigen Oberherrn zu erklären, 
tritt die leßtere der. obgedachten Bedingungen nicht ein; fo 
iſt es die Pflicht des Negenten die, dem Staatszweck nicht 
entfprechende Konftitution dahin, daß fie diefem Zweck ents 
fpreche, zu reformiren. Treten hingegen die angeführten 
Bedingungen nicht ein, dann. muß der Karakter der Regen⸗ 
tengewalt durch und nach jener Konftitution und jenen kon⸗ 
flitutionellen Gefeßen und Limitationen modifizirt bleiben, 
und der Negent, obgleich fouverain , iſt nicht befugt, darinn 
eine Aenderung vorzunehmen, oder fie gar aufzuheben. Mit 
Vergnügen wird jeder der ©. 211 folgenden Deduftion die 
fee Srundfäge folgen. Der Ausdruck Souverainite ent 
hält nady dem Sprachgebrauc, keineswegs die Merkmale eis 
ner Eonftitutionellen LUnbedingtheit der Negentengewalt, fon? 
dern laͤßt vielmehr das Eonftitutionelle Bedingts oder Unbes 
dingtfeyn der Ausübung der bürgerlichen Oherherrſchaft nach 
Innen ganz unbedingt. Diefer Ausdruck wird fowohl auf 
den König von Grosbrittanien, ald den von Dännemarf, ja 
felöft auf den Kaijer der Dttomannen angewendet. Die 
Bundesakte enthält nicht eine einzige Beftimmung, aus wels 
cher die Befugniß des Negenten abgeleitet werden Tönnte, 
die hier unterftellten Eonftitutionellen Limitationen aufzuheben. 
Es ift Dies auch wohl fehmwerlih die Abficht ihres Stifters 
gewefen, da diefe Berechtigung fih nicht. von feldft verfteht; 
fo hätte die Bundesafte dem Negenten dies Recht ausdruͤck⸗ 
lich ertheilen mäffen, und hätte fie ihnen gewiß eben fo aus 
drücklich ertheilt, als fie im 2. Art. die von ſelbſt wegfallens 
de Kraft der Reichsgeſetze zum Ueberfluß ausdrücklich aufhob. 
Keine Negentengemwalt ift in ihrer Ausuͤbung unbedingt , und 
der Privarmilltühr der phnfifchen Perfon des Negenten über: 
loffen. Nur Ignoranten oder Feinde der Bundesverfaffung 
können, wie Nezenfent glaubt; die Theſe der. Ungebundenheit 
der Negentengewalt. Rheinbundifcher Fuͤrſten aufſtellen; alle 
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son Napoleon in und auffer dem Nheinbunde mittelbar oder 
unmittelbar . gefchaffenen Staatsfonftitutionen fprechen mit 
hoher Weisheit und unverkennbarer Gerechtigkeit den Grunds 
faß aus, daß fein Staat ohne Konftitution , Feine Negentens 
gemalt unbefchräntt, fultanifh und ſchrankenlos feyn kann, 
und feyn follte. Napoleons Arm ftürzte die Throne derjeni⸗ 
gen Staaten, die feine Konftitution hatten, und feine Hand 
fhuf die Konftitutionen, wo feine waren. Den Mangel ets 
ner Konftitution erklärt er in Staaten, die nicht] unter ſei⸗ 
nem Schutze fanden, für hinreichend, ihnen feiner Schuß zu 
ertheilen. Und doch giebt es noch Menfchen, die da glau⸗ 
ben können, Konftimmtionslofigkeit der mit Ihm Verbündeten, 
oder von ihm befchästen Staaten ſey fein Wille und feine 
Abſicht; er ſelbſt wolle durch eine fich felbft geſetzte Konftitus 
tion befchränkt regieren, Fürften aber , die bisher Befchränfe 
regierten, willkuͤhrlich und konſtitutionenlos herrſchen laſſen. 
Napoleons Bruder, der Koͤnig Hieronimus, Mitglied des 
Rheinbundes wie jeder andere Fuͤrſt der Konfoͤderation, hielt 
ſich im Auguſt dieſes Jahrs nicht fuͤr berechtigt, ohne durch 
die Reichsſtaͤndiſche Zuſtimmung dazu authoriſirt zu ſeyn, vom 
Verbot der Ehe mit der Schwaͤgerin zu diſpenſiren, und in 
der Rheiniſchen Bundesakte ſollte das Vernichtungs- und 
Todesurtheil für Meichss und Landſtaͤnde und für deren 
Theilnahme an der Gefekgebung gezeichnet fern? Hofpubli⸗ 
ziften, die folche Thefen zu vertheidigen, über ſich erhalten 
koͤnnen, haben warlich den Geift und den Sinn der neueren 
Verfaffungen nicht aufgefaßt, und würden am Bosphorus 
und in irgend einem Divan ihrer Stellen wuͤrdiger feyn. 
Mögten fie dort, je eher, je lieber eine Stelle erhalten, weit 
fie durch ihre Mißs und Irrlehren unferem guten Deutfchs 
land einen unfäglihen Schaden zufügen, indem fie Knechte 
des, zur Barbarei hinführenden, Defpottsmus find, und die 
Semüther des Volks von der Erkenntniß der Vortrefflichkeit 
der Bundesverfaffung abhalten. 


* 
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Was oben von der Geſetzgebung angeführt iſt, gilt von 
allen Zweigen der Staatsgewalt, infonderheit vom Befteu: 


rungsrecht, welches auch, jego Feinesweges dem Staatschef zur. 


unbedingten Willkuͤhr überlaffen ift, fondern nach wie vor 
fonfiitutionsmäßtg ausgeibt werden muf. Als vor seinem 
doppelten Jahrzehent die Frage aufgeworfen ward, 0b nicht 
alle pofitiven Konftitutionen aufzuheben, und durch die bloßen 
Vorſchriften des aligemeinen Staatsrehts zu erfesen feyen, 
da lehnten die KHofpubliziften fich dagegen, und führten unter 
anderen an, daß dadurd) die Nechte des Fürften miderrechts 
lic) beichränkt werden würden, und doch behaupten eben dieje 
Menfchen jetzt, da, durch die Auflöfung der Neichsverfaffung 
die pofitive deutſche Konftitution aufgelöfet, mithin dag na 
türliche Staatsrecht eingetreten ift, daß eben jenes nathrliche 
Staatsrecht dem Fürften eine Sultansmaͤßige Ungebundens 
heit ertheile. Doch wir kehren zum vorliegenden Werke zus 
ruͤck. Der Fortdeftand der Reiches ur. Landflände, um bei 
wichtigen Staatsangelegenheiten den Regenten mit ihrem 
Mathe zu unterftügen. und bei vorſeyenden gefeglichen Verfüs 
gungen ihn von der Uebereinftimmung oder Nichtuͤbereinſtim⸗ 
mung des Volks mit dem Geſetzvorſchlage zu unterrichten, 
wird in den 6. 70 ſ. f. mit ſehr einleuchtenden Gründen 
ausgeführt, und die Gränze ihrer Befugniffe gezeichnet. 

In den Staaten der zweiten Art, worin es nämlich bei 
der Bundeserrichtung feine eigene Verfaffung gab, ift, nad 
$. 73, die Negierungsgewalt zwar, nach Aufhebung der 
Reichsverfaſſung völlig ins Freye getreten, allein nicht fo, daß 
der Staatsgewalt für ihre Privarwilltühr ein völlig freier 
Spielraum geöffnet ift, fondern nur fo viel, daß fie frei von 
alien pofitiven Normen jener Art, lediglich nad den Ges 
feßen des allgemeinen Staatsrechts ihre Wirkſamkeit üben 
£önne, welches ihr nunmehr - das einzige Prinzip ihres Vers 
fahrens, ihres Wirkungstreifes aber auch zur. Bezeichnung 
der Graͤnzen diefes ihres Wirkungsfreifes dienen muß, wel: 
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Her Grundſatz in den folgenden 696. der eine Reihe intereſ 
fanter Unterfuchungen erörtert, entwickelt und auf die einzels 
nen Hoheitsrechte angewandt wird, wobei der Verfaſſer oft 
mente, richtige Anfichten aufſtellt; fo will er z. B. $. 80 bier 
Jenigen, welche dem Staate auf andere Weiſe wefentlichen 
Dienft leiften, oder für amdertweitigen Gebrauch des Staats 
unentbehrlich find, von der Militatrkonfeription ausgenommen 
wiſſen. Rezenſent ftimmt ihm darin völlig bei, und hält 
diejenige Militairkonſeription für die zweckmaͤßigſte, melde 
diejenigen nicht trifft, deren Bürgerliches Gewerbe eine fortges 
feßte und eigenthuͤmliche Ausbildung erheiſcht. Das Militair 
iſt nicht Zweck des Staats, am wenigften aber ausſchließli 
cher Zweck, der Staat bedarf, mindeftens in eben dem Gra— 
de, geſchickter Religionsiehrer, Aerzte, Richter, Schullehrer, 
Künftler und Handwerker, die ohne fortgefeßte Widmung! für 
den Staat nicht brauchbar werden können Wie tft diefe 
Applitatton aber möglich, wenn fie grade in den Jahren ihr 
rer vorzüglichften Ausbildung ihre Wiſſenſchaft ihre Kunft, 
thre Profeffion verlaffen, und das Gewehr tragen müffen ? 
Und dienen fie nicht dem Staate duch dieſe ihre Applikas 
tion eben fo gut, als durch Militairdienfte ? ſie bereiten jich 
dadurch vor, ihm nuͤtzliche Mitglieder zu werden und zu ge 
ben, ‘fie widmen mehr oder minder ihr ganzes Leben der Ers 
reihung des Staatszwecks, und werden vom Staate nur für 
dasjenige, was fie wirklich leiften, beſoldet. 

Vom $. ga bis zum $. 97 unterfucht der Verfaſſer die, 
jenigen pofitiven Normen, welche den Souverainen hinfichts 
Lich ihrer inneren Staatsverhäftniffe durch die Bundesakte 
vorgezeichnet, und wodurch ihnen mamentlich fowohl gewiſſe 
Verbindlichkeiteu aufgelegt, als auch einzelne ihrer Rechte 
befonders modifizirt find, Diefe finds die, durch den Art. — 
der Bundesafte den Släubigern und Penſioniſten beſtaͤtigten 
durch den Reichsdeputationsſchluß von 1805 erworbenen 
Rechte (wobei der Verfaſſer mis Recht gegen Zinte!s Lehre, 
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daß denſelben wegen ihrer Entfchädigungsgchalte jetzt fein po⸗ 
fitives Anfpruchsrecht mehr gebühre, fondern fie folhe blos 
von der Großmuth und Liberalität der Souveraine zu er; 
warten hästen, eifert, und aus der Seele des ganzen deuts 
ſchen Vaterlands behauptet, »daß ihm für diefe Behauptung 
»die volle Indignation jedes rechtlichen Mannes unausbleib: 
»lich werden müfe.«) Die Penfionirung der Mitglieder der 
ſaͤkulariſirten militaivifchen eder geiftlichen Orden, die Nothr 
wendigfeit der Penftonirung oder Wiederanftellung der Die: 
ner in den mediatifirten Staaten, (mobet $. 96 fehr richtig 
behauptet wird, daß dabei für diejenigen Staaten, in wel 
hen zur Zeit der Errichtung der Bundesafte feine Penfions‘ 
Normative vorhanden waren, der Neichsdeputationsfchluß von 
1805 $. 59 die fubfidiarifche Norm abgebe,) die Werbind: 
fichkeit, die Kreisfhulden zu bezahlen, und die Vorſchrift des 
Artikels 34 der Bundesakte wegen des gegenfeitigen Ver: 
zichts der Bundesfürften auf die Befigungen der übrigen 
Bundesfürften. : 

Nachdem bis hieher das Nechtsverhältnig der Rheinbun⸗ 
difhen Souveraine nah Innen überhaupt entwickelt wor⸗ 
den, wird daffelbe von $. 98 an bis zum 6. ı4ı im Ders 
haͤltniſſe zu den ihnen unterworfenen ehemaligen Reichsſtaͤn⸗ 
den insbejondere erörtert. Der Verfaſſer vertheidigt die Mies 
diatifation derfelben aus dem runde des Juris eminentis 
und weil eigentlich nicht fie, fondern. die mediatifirten Stans 
‚sen felbft dabei verloren, nachher aber in das Aufgeben ihrer 
Selbſtſtaͤndigkeit und Selbftregterung als Staaten, in ihre 
Verſchmelzung in andere Staaten ftillfichweigend eingewilligt 
haben, und dafiir durch einen ungleich kraͤftigeren Schuß ihr 
rer Nechte entfchädigt find. 

Rezenſent gefteht aufrichtig, daß ihn diefe Debduftion 
nicht befriedigt hat, und er vielmehr der Meinung des &. 
505 angeführten geheimen Naths Brauer (Beiträge MNo- 
35) für die richtigere halte. Darin ſtimmt hingegen Regen 
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fent mit dem Verfaffer des worliegenden Werks liberein, daß 
die erfte, nothwendige und unmittelbare Hauptfolge der Mes 
diatifation darin;beftehe, daß mit derfelben die Gewalt der 
Ausübung aller derjenigen Rechte, welche der bitrgerlichen 
Oberherrſchaft eines Staats weſentlich find, (die ohne. bürs 
gerliche Herrſchaft nicht beftehen fünnen, und nur in und 
mit derſelben eriftiren, und ohne welche die bürgerliche: 
Dberherrichaft ihrem Weſen nad) nicht beftehen, d. 5. ihren 
Zweck nicht volftändig erreichen fann). in den unterworfenen . 
Neichsgebieten. an. den Fürſten übergegangen find, deren 
Dberherrfhaft fie jegt unterworfen werden. Aus diefem 
Grundſatz leitet Herr Behr folgende Grundfäpe: Alles, 
mas im Umfange einer durch die Bundesakte für fouverain 
erklärten Staats, als integrirender Beftandtheil deffelben 
ſich befindet, fo wie alle Glieder eines folchen Staats ohne 
Ausnahme ift der Staatsgewalt in gleihem Maaße unters. 
worfen, mithin gehören auch die ehemaligen Territorialheren 
und ehemalige Neichäfreien zur. Klaffe der Unterthanen. 
Bei der Ausfcheidung der Souverainitätsrechte von den blos 
fen Herrſchafts- und Lehnsrechten ift der Umfang des Bes 
geiffs und wahren Weſens der bürgerlichen Oberherrſchaft die 
alleinige Theilungsnorm, mithin auf die: rein flaatsrechtliche 
Duelle und ganz und gar nicht auf den Titel des vormaligen 
faktiſchen Erwerbes des einen oder des anderen Rechts Rückſicht 
zu nehmen. Vermög diefer Theilungsenorm find diejenigen Bes: 
fugniffe, welche ihrer Natur nach zufolge des allgemeinen 
Staatsrechts zur Rechtsſphäre der bürgerlichen Oberherrfchaft 
gehören, und ohne deren Inhabung legte den Staatszweck 
nicht erreichen konnte, einzig der Souverainität zuzufcheiden, : 
mit alleiniger Ausnahme derjenigen Nechte, weldhe in ber 
Bundesafte ausdrücklich den Mediatifirten vorbehalten find, 
(4. B. untere Gerichtsbarkeit und. Polizei) den Mediatifirs: 
ten hingegen blos folhe Rechte zu belaffen. find, welche ihrer 
Natur nach Ausflüfe des Eigenthums find, ob fie gleich: 


* 
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Nach der vorigen Verfaſſung als Hoheitsrechte angefchen 
und behandelt worden feym mögen, Bei diefer Ausfcheis 
dung iſt blos auf die flaatsrechtliche. Quelle der fraglichen‘ 
Rechte und darauf, wohin. folhe nach jener Quelle zu reis 
den, nicht aber auf die Erfahrung und auf den bisherigen 
Befis und Titel zu fehen; die den fubjizirten Herrn vorbe— 
haltene Rechtsgattung, in fo fern fie einige wahre Hoheits⸗ 
rechte in der untern Stufe umfaßt, iſt in deren Händen 
blofe Ausnahme und Reſervat, (letzter Ausdruck ſcheint Res 
zenienten nicht fehr paffend zu feyn,) und kann mithin nicht 
ausdehnend erklärt werden. Nach diefen Präamiffen unters 
fuht Here Behr die einzelnen entweder dem Souverain 
beigelegten, oder dem Mebdiatifirten gebliebenen Rechte, im 
deren Detail wir wegen dem Kaum diefer Blätter demſels 
ben nicht folgen fünnens nur das dürfen wir nicht unbe! 
merke laffen, daß wir. die in q. 141’ enthaltene Digreffion 
iiber: die Nichtnothwendigkeit und  Wnausführbarkeit eines 
oberften: Bundesgerichts von einem Mann, von dem Geiſt 
und dem Takt des. Herrn Verfaffers nicht vermutheten. 

Wir Halten vielmehr ein folches® Tribunal nicht blos 
für die größte Zierde und Wohlthat, weiche umferer neuem 
Verfaffung gegeben: werden kann, fondern aud für Höchft 
vereinbarlich mit der bundesfürſtlichen Souverainität, wor⸗ 
fiber, wenn wir. nicht irren, auch fo guenid; eine — 
im deutſchen Vaterland herrſcht. 

Der neunte Abſchnitt trägt das — 
hältniß der den Bundesfürſten unterworfenem 
ehemaligen Keihsftände und Keihsritter. vor, 
und zwar die erfte Abtheilung. jenes der vormaligen 
Reichsſtände, für welche der Verfaſſer die Benennung? 
privilegirte Herrn vorfchläge, und die zweite Abthets 
lung das der iunterivorfenen Reichsritter. Die Haupt⸗ 
grundgeſetze, nad) welchen dieſer Abſchnitt bearbeitet iſt, ſind 
dereits oben im Allgemeinen angegeben, und weisst 
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hineinzugehen geſtattet uns nicht die Rückſicht, welche wir 
auch auf andere Werke nehmen müſſen. Den Schluß 
machen einige zweckmäßige allgemeine Bemerkungen über 
die Natur des Rheinbundes und eine weitere Bearbeitung 
feines Staaterechtez. 

Der Anſpruch dieſes Werks auf eine der erften Stel 
len in der Literatur des Rheinbundiſchen Rechts bedarf 
wohl nicht erſt ausgeführt zu werden; ſie gehört demſelben 
ſowohl in Rückſicht auf Extenſion als Intenſion und auch 
Diejenigen, welche nicht alle Urtheile des Verfaſſers unters 
fchreiben mögten, werden doch der Konfequenz derfelben Ges 
rechtigkeit widerfahren laſſen müſſen. Neined Streben nad) 
Wahrheit und die firengfte Unparcheifichkeit dürfte Niemand 
an diefer Arbeit verfennen, fagt ber Verfaffer mit Recht 
in der Vorrede (S. XI.) Er giebt dafeldft das Verfprechen, 
daß man in diefer Arbeit Feine Mertheidigung des Defpor 
tismus, Beine Kuldigung einer unbedingten Willtühr der 
verbündeten Souveraine , fondern nur ein vollſtändiges 
Ausmeffen der Sphäre ihrer Souverainität, Feine Stütze 
ungegründeter Prätenfionen von Seiten der Mebdiatifirten, 
wohl aber eine Vertheidigung des ganzen, ihnen bundes⸗ 
aktsmäßig gebührenden, Mechtsgebiets zu gemärtigen habe, 
und hat nach Rezenſentens Urtheil diefes DVerfprechen gut 
nn Die Schreibart ift rein, Hin und wieder aber wohl 

etwas zu präcids. 
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Abhandlungen zur. Erläuterung der Rheinifchen Buns 
desafte von Günther Heinrich) von Berg, Hofs 
und Kanzleirath zu Hannover. Erſter Theil. Hans 
nover im Verlage der Gebrüder Hahn 8. 1908, 
XVI. und 286 ©. 





Da hier dem Publikum mitgetheilten Abhandlungen find, 
nach des Verfaſſers Bemerkung in der Vorrede, nur durch 
das Intereſſe, welches der Gegenftand für ‚ihn Hatte, und 
burch feine Rückſicht irgend einer andern Act veranlaßt wor⸗ 
den, . Langjährige Befchäftigung mit der Geſchichte und 
dem Staatsvechte des teutfchen Reichs und der: teutfchen 
Zerritorien erklären diefes Intereſſe hinreichend, und da die 
politifchen Veränderungen in Teutichland, nicht. einmal auf 
jene Beſchäftigung, bie. vormals zu. den. erften. Berufspflich⸗ 
ten des Verfaffers gehörte, wegen feiner frühern veränderten 
Dienftyerhältniffe weſentlichen Einfluß ‚gehabt haben; fo fey 
er überzeugt, daß er ohne alles Vorurtheil die Erörterung 
der aus ber. neuen Lage der Dinge hervorgehenden rechts 
lichen Berhältniffe unternommen habe, ſelbſt ohne jenes 
geheime und oft unbemerkte Misvergnügen, welches lange 
Gewohnheit und flete. Zufriedenheit mit dem bisherigen Zus 
ftand gegen alle Neuerungen fo leicht erregt. 

So wüunfhenswerth auch fonft dem DBerfaffer die Ems 
haltung der freilich nur für den Frieden tauglichen teutfchen 
Neichsverfaffung gefchienen habe; fo fey er doch geneigt, zu 
glauben, daß das, was gefchehen, als. das Pleinere unvers 
meidliche Uebel, Babe gefchehen müſſen, obgleich er noch 
nicht in die Koffaungen einzuftimmen wage, die er hin und. 
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wieder auf eine nahe Wiedergeburt der teutfchen Nation gek 
richtet fehe. Schon darum. habe er ſich aller politifchen Ber 
trachtungen gänzlich enthalten, die ohnehin feinem Zwecke 
fremd feyen, und wenn ihm vielleicht einmal ein Wort der 
Are enefchlüpft fey; fo ſey 08 gewiß nur ein. beruhigende! 
Er wolle nur unterfuhen, was in dem jegigen Zuftande 
echt fey, und wie und worinn das, was vormals Necht 
gewefen, durch ihn rehtmäßig verändert ſey. Bis jene 
unter den vielen Schriftftelleen,, die mit dem Innhalte der 
Rheiniſchen Bundesakte fich befchäftige: Haben, . der. einzige, 
der ‚keinem dem Bunde einverleibten Staate angehöre, glaus 
be er, auf feine gänzliche Unpartheilichkeit mit Zuverſicht 
fih berufen zu dürfen, ohne deshalb Andere der Parteilichz 
keit befchuldigen zu wollen. — Und in ber That war «8 Fr 
für die Wiſſenſchaft ſowohl, als die Sache Jein fehr groſer 
Vortheil, daß ein Gelehrter von dem Nufe auſſerhalb der 
Bundesſtaaten auftrat, um feine rechtliche: Anfichten’ der bes 
rühmten Konföderationsakte mitzutheilen.. . Derin - wie.teicht 
iſt es, fagt der Werfaffer mit Hecht, im wirklichen Leben 
bisweilen einfeitig zu werden, feläft wider Willen, wenn 
man die eine Seite öfter und näher ficht, as die 
andere!: 20 
u der erſten Abhandlung beantwortet der Berfaffer die 
Srage: was iſt der rheiniſche Bund? Allerdings ifk 
richtig: um die Natur politifcher Verbindungen: zu beurtheis 
ten, muß man fich zunächſt an den erflärten. Zweck ihrer 
Stifter und dann an diejenige Einrichtungen halten, welche 
fie zur Erreichung deſſelben getroffen Haben. Willkührliche 
Benennungen verleiten allzu. Feicht zu untichtigen Folgerums 
gen, und dadurch fchleicht ih unbemerft in die Unterſuchung 
dee rechtlichen Verhältniſſe ſolcher WWerbindungen eine 
Merwirrung und Verwechfelung der Begriffe ein, die, wenn 
fie. vollends in die Öffentlihe Meinung übergeht, ſchwer zw 
berechnende nachtheilige- Wirkungen haben kann. Das: dfs 
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fentlihe Recht des Rheiniſchen Bundes könnte einer ſol 
chen Gefahr ausgeſetzt werden , wenn nicht der Begriff def 
ſelben genau beftimme würde, Zintel meint, ber’ Zweck des 
Bundes fey die Bildung eines geofen, furchtbaren ‚ verbün⸗ 
beten Reichs, der Bund ſelbſt eine Föoderativ os 
nardie. 

Auch in der Zeitfcheift (in dem erften Heften) der Rhei⸗ 
nifhe Bund ‘heißt derfelbe ein fo eben entflandener Staat, 
und es wird darinn als bekannt angenommen, daß die buns 
desgenofienen Staaten zufammen einen &taat ausmachen 
follen. Aber noch zur Zeit träge der Rheinifhe Bund noch 
kein Kennzeichen an fih, das dem ‚Begriffe eines: Staats 
entſpräche. Derfelbe hat weder einen Allgemeinen Staats⸗ 

zweck, noch einen allgemeinen Herrſcher, letzteren weder in 
der Perſon des Protektors, noch in der Geſammtheit des 
Bundes. Das alles wird durch die Bundesakte, durch das 
bekannte Schreiben des Kaiſers der Franzoſen an den Fürſt 
Primas vollkommen erwieſen. 
Der Rheiniſche Bund bilder: alfo feinen Staat, fon 
dern ein Staatenfyftem, ‚einen \Stadtenbund, eine 
Verbindung unabhängiger, fouverainer’ Staaten. Und das 
gerade war es, wohin feit mehr als einem Jahrhundert die 
teutfhe Verfaffung nd: neigte; — — 
nicht — 
ESs iſt allerdings vichtig, daß dei! Mheinifche Bund in 
rechtlicher Hinficht Fein Staat, fondern ein Staatenſyſten 
iſt. Aber das wird niemand läugnen, daß man in dei ‘er 
fen Momenten der Entftehung des Bundes die Hoffnung 
nährte, der Rheinifche Bund werde am die Stelle der aufs 
gelöften Neichsverfaffung tveten, und ein neuer, den Zeitum⸗ 
Händen angemeffener, eingerichteter Staat entfichen. : Die 
Erktärung der Neihsftände vom’ 1. Auguft - träge, wenn 
man fie mit Aufmerkſamkeit erwägt, unverkennbare Spuren, 
daß diefes der erfte Gedanke geweſen feyn möge, und ber 
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ſechſte Artikel der 'Konfdberatlönsatte, fo wie Die drel folgend 
ben rechtfertigen bie erfte Hoffnung der teutfchen Politiker 
um fo mehr, als erft nad dem im 11. Artikel‘ verfprochenen 
Fundamentalftatut das wahre Weſen dieſes — — 
werden konnte. 2 

Alle diefe Hoffnungen verfhwanden nun gänzlich durch 
das bekannte Schreiben des Kaiſere an den Fürſt Primas; 
und num ſteht jene rechtliche unge wlan — 
tigt da. 

Aber von der pölitifen Seite wird immer der Wunſch 
gerechtfertigt bleiben, daß wenigſtens ein’ Theil der Nation 
wieder in einen Staat gefammelt, und der teutfche Namen 
nicht ganz vernichtet werden möge. Man’ hat’ dagegen ein 
gewendet, daß biefes dem politiſchen Intereſſe Frankreich 
widerfpreche. Wir find nicht diefer Meinung, und glauben, 


daß diefes Intereſſe hinlänglich durch gewiſſe Stipulationen 


und Modifikationen gewahrt werden könne. Auch beſorgen 
wir nicht, daß. von dieſer Seite her den Staaten ein Hinz 
derniß in den Weg gelegt werden dürfte, wohl aber vers 
zweiflen wir daran, wenn wir unfere Blicke ‘auf die einzel 


‚nen, befonders mächtigen Staaten werfen, und die laut auss 


gefprochene Tendenz derſelben beherzigen, die auf eine täg⸗ 
ch ſichtbarer werdende Zerfplitterung der Nation. und die 
Iſolirung der Staaten gerichtet it. Ob dies für alle diefe 
Staaten gut fey, iſt eine andere Frage, die wir in dieſem 
Augenblicke nicht beantworten wollen, - Ehre feldft der ers 
bitterte Feind, iſt er ein vechtliher Mann, die Thränen 
die der Weberlebende” am Grabe des Freundes meint, ſchätzt 
ſelbſt der Eroberer die Anhänglichkeit an alte Verfaſſung 
und fieht fie ala ficheres Unterpfand neuer Treue an; fe 
werden unfere Souveraine die Wehmuth über den Verluſt 
einer geliebten Verfaffung nicht mißbiligen, die in der Theot 
rie alle glücklich machen konnte und mußte, und wirklich in 


 praxi bei allen faktiſchen Abweichungen, die den Untergang. 


„6 


ber Nation als ſolchen nach ſich sogen, doch ‚noch fo viele 
wirklich glücklich machte. Sie werden diefen Wunſch, wie 
der eine Nation zu werden, ‚nicht tadeln, und den Ton jes 
mer nicht billigen, die am Grabe bes Sreifes mit unbarm⸗ 
Herziger Strenge alle Schwächen feines Alters, feine lnbes 
bürflichkeit gegen ihn umgebende Feinde, ſelbſt ale Sünden 
feiner Jugend hererzählen, ohne zu würdigen, wie unvers 
tennbar glücklich und wohlhabend er feine, Kinder ‚gemacht, 
ohne zu bemerken, daß er im Kreife der Familien ſelbſt im 
höchſten Alter noch fo. vieles Gutes chat, und noch mehreres 
gethan haben würde, ‚hätten nur feine Kinder und Enkel 
fiets feine Vorſchriften beobachtet; ohne zu ſagen, daß nicht: 
das Alter ihn fo: ſchwach und unbehülflich machte, fondern: 
der Wille und: die. Thaten jener, im deren Händen. es lag, 
ihm feine jugendlihe und männliche Ktaft ‚wieder zu: 
geben. : — ER 

Diefes alles gilt gewiß nicht. dem Herrn von Berg, der 
feine. pofitifchen Anſichten von der Trefflichkeit ; der alten: 
teutfchen Neichsverfaffung - in mehr als einer klaſſiſchen 
Schrift deutlich genug andgefprochen hat, felbft in diefer- 
Schrift feine Wehmurh- hie und da ſichtbar werden läßt, 
und Hier nur den Gegenftand. von ſeiner rechtlichen Seite 
Betrachtet. Es gilt: denen, welche, um bie Vortrefflichkeit. 
des neuen Bunde zu beweifen, um unſere Hoffnungen, daß. 
wir durch dieſen Bund: glücklich werden, nicht, etwa blos zu 
beieben, fondern zur Gewißheit zu bringen — fein anderes 
Mittel kennen als zu fagen und zu predigen, die teutſche 
Berfaffung war ſchlecht, ohne zu geſtehen, daß die; 
denen daran hätte gelegen feyn ſollen, fie zu erhalten und 
gu befoftigen, allein die Schuld tragen, wenn ſie nicht alle 
die Vortheile gewährt, deren fie ihrer Matur nah fähig 
wor, und, die fie hätte gewähren können und. follen. 
x: Bei dem unbärdigen Tone fo. mancher Schmeichler, 
mußten wir unferen gepreßten Herzen Luft machen. Laßt 
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uns niche höhnend, wie undankbare Jugend, zum Grabe des 
ehrwürdigen Greifes treten, laßt: uns nicht weibiſch bei‘ fels 
ner Aſche weinen; ſondern mit vereinter Kraft und Stärke 
ſtets dahin arbeiten, daß unfere neue Verfaſſung oder Vers 
faffungen das nämfiche Alter erreichen, daß fie eben fo viele 
glückliche Kinder zählen, wie diefer Greis, daß unfere Urens 
kel, wenn fie nad taufend Jahren eine Regeneration ober 
Veränderungen in der Verfaſſung für nothwendig erachten, 
von uns fagen fünnen, was jeder Unpartheiifche jetzt von 
unferen Vorvätern — wir meynen alle, die bauen und eins 
richten halfen, — mit Stolz und Recht zu fagen be 
fugt if. 

Die zweite Abhandlung befchäftige fih mit einigen Bes 
merfungen über die Interpretation der Rheinifhen Bundes 
afte. Die Nheinifche Bundesafte kann weder auf Volls 
ftändigfeit, noh auf durchgängige Beftimmeheit 
Anſpruch machen. Sie ift das erfte Grundgeſetz des Buns 

des; aber fie felbft hat deffen innere Verfaſſung vom künftts 
gen Fundamentalftatut abhängig gemacht. Sie hat in meh⸗ 
teren Beziehungen blos allgemeine Grundfäge aufgeftellt, 
über deren Anwendung mannigfaltige Zweifel entftehen kön⸗ 
nen, und blos durch die 5. B. dem 27. Artikel angehängte 
Klanfel: »et autres semblables« iſt eine reichhaltige 
Quelle fehe verfchiedenartiger Auslegungen geöffnet. 

Dies hat ſchon jetzt mehrere fehr verfchiedene doktris 
nelle Sjnterpretationen herbeigeführt, und fchwerlich wird es 
an Deranlaffung fehlen, auch die auchentifhen zur 
Entfcheidung aufzufodern.! 

Es entſteht daher nicht blos die Frage: „Wer kann 
authentifch interpretiren?« fondern aud: 

»Bonwem und in welchen Fällen findet die 
Berufung auf die authentiſche Interpretatioe⸗ 
nen Statt?« und: 
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»Was für Wirkungen muß diefe Berufnng 
baben?« 2 
: - Eine authentifche Interpretation kann nur duch gütlis 
che Vereinigung der Kontrahenten bewirkt werden, denn mas 
duch den Willen Mehrerer zu Stande gebracht wurde, 
kann durch Einzelne nicht verändert, näher beftimmt oder 
gedeutet werden den Übrigen zum Präjudiz. Was aber den 
Vortheil eines Einzelnen betrifft, und was biefer im Dev 
trage fich bedungen hat, da wird auch die interpretation 
des einzelnen Kontrahenten ftatt finden können, fo fern er 
nur darauf nicht erweiterte Anfpriiche ‚gründen, fondern viei⸗ 
mehr feinem möglichen Anſpruche beftimmte Grenze ſetzen 
will. Dahin gehört z. B. das merkwürdige Schreiben des 
Kaifers an den Fürft Primas, welches als eine einfeitige 
und doch rechtmäßige authentiihe Synterpretation des 12. 
Art. der Bundesakte betrachtet werden kann. Allein fireng 
genommen begründet felbft die ſtillſchweigende Annahme die⸗ 
fer Erklärung eine gütliche Vereinigung ſämmtlicher Intereſ⸗ 
ſenten, und am allerwenigſten würde dieſes Beiſpiel einen 
der anderen Kontrahenten zu einer einſeitigen authentiſchen 
Interpretation der Bundesakte berechtigen können, da eines 
Theils die Gemeinſchaft des Vertrages unter ſämmtlichen 
teutſchen Bundesgenoſſen, andern Theils die Natur verſchie⸗ 
dener Stipulationen einem ſolchen Beginnen widerſtrebt. 

Und zu beſtimmen, wer eine authentiſche Interpretation 
verlangen kann, iſt nothwendig, die Bundesakte in dieſer 
Hinſicht zu zergliedern. 

Dieſe enthält J. Verbindungen, welche die Geſammt⸗ 
heit des Bundes betreffen, und zwar a) die Errichtung des 
Bundes, b) die Verfaſſung des Bundes, c) die Sicherſtel⸗ 
lung defjelben. II. Verabredungen, welche befondere ers 
Hältniffe, jedoch in Beziehung auf den Bund betreffen, und 
zwar a) die Verfaſſung der Yundesftaaten in Anfehung ber 
Mediatiſirten (Beftimmung der Souverainitäterechte und 
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der Rechte der Mediatiſirten, b) die Erhaltung des öffentli⸗ 
chen Kredits (in Anſehung der Kreisſchulden und der Schul⸗ 
den der Mediatiſirten). €) die Fürſorge für einzelne Perfos 
nen, deren Lage: in der Folge der Errichtung des Bundes 
verändert werden könnte. (Art. 32. Art. 33.) 

Hieraus ergiebt: ſich, daß nicht blos die Kontrahenten, 
fondern auch dritte für oder gegen welche hier flipulirt wors 
den, eine .authentifche Interpretation veranlaffen können. 
Diefe kann nicht von. einem Einzelnen, fondern nur von der 
ganzen Bundesgenofienfchaft in Vereinigung mit ihrem Pros 
tektor duch gütliche Wereinigung aller (nicht mit jenem 
Drittern) gegeben werden. Man könnte allerdings fragen, 
was jenen Dritten fremde Verträge angehen? Aber hier 
kömmt es nicht. auf eine Nechtsfrage, fondern auf die wird 
liche. Lage der Dinge an. Die mebiatifirten Reichsſtände 
können alſo wohl ſo gut wie die Verbündete ſelbſt auf die 
authentiſche Interpretation ſich berufen, aber fie dürfen feis 
nen Antheil an derfelden nehmen. Aber auf der andern 
Seite kann auch nie ein Einzelner in dieſem Verhältniſſe, 
wo die Ausübung der Souverninirätsrehte durch die Buns 
desakte fo fehr beſchränkt iſt, authentiſch interpretiven, und 
es iſt wenigſtens ſehr undeutlich ausgedrückt, wenn die vers 
ſchiedene desfallſige Edikte als authentiſche Interpretationen 
angeſehen werden wollen. Beruhigen ſich dabei jene, die es 
angeht (was allen zu rathen iſt, die nur nicht gar zu ſehr 
gegen die Bundesakte oder an ihren ſonſt wohl hergebrach⸗ 
ten Rechten gekränkt werden) fo bedarf es einer authentis 
[hen Interpretation fo wenig, als man dafür die Beftims 
mungen annehmen dürfte, die auf einer einfeitigen Ausles 
gung beruhen, 

Die Berufung auf authentifche interpretation der Akte 
fann nur dann ftatthaft feyn, wenn eine wirkliche, aus dem 
Zufammenhangse oder durch andere Hülfsmittel nicht aufjus 
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klärende Dunkelheit vorhanden iſt. Bloſe Werſchie⸗ 
denheit der Meinungen iſt hierzu nicht hinreichend. 

Auch die Unvollſtändigkeit der Akte kann eine 
Interpretation nothwendig machen. Durch Schlüſſe aus der 
Gleichheit oder Aehnlichkeit des Grundes einer Dispofition 
anf die Beſtimmung eines durch ſie übergegangenen Ders 
hältniffes fann zwar bisweilen die bdoftrinelle Sinterpretation 
eine Lücke ausfüllen; allein das ift theils nicht immer mög: 
dich, theils können über die Nichtigkeit der Schlüſſe feldft 
wieder Zweifel entftehen, wo dann nichts übrig bleibt, als 
zur authentifhen Spnterpretation die -Zufluht zu nehmen. 
Diefer Grundfag muß aud in Beziehung auf die durch den 
Rheiniſchen Bund neu gegrlindeten Staatsverhältniſſe gels 
ten, und einfeitige Beftimmungen der Souveraine erlangen 
nur alsdann völlige Rechtsgültigkeit, wenn diejenige, die das 
beti intereffire find, keinen Widerſpruch dagegen erheben. 

Die Folgen der Berufung auf authentiſche Spnterpretas 
tion können Übrigens Feine andere feyn, als Unterhandlung 
mit demjenigen Souverain, deffen einfeitige Auslegung der 
Bundesafte als unrichtig angefochten wird, und in diefem 
Falle dürfte des erhabenen Protektors Vermittlung unter 
den Schwächern and Stärkern vorzüglich von dem wichtigs 
ſten Einſinß feyn. 

(Aber wie, dürfte man fragen, wenn nicht nur in dies 
fem, fondern in allen Fällen, wo eine authentifche Sinterpres 
tation verlange werden kann, wie, wenn der Einzelne der 
Uebereinkunft aller übrigen nicht Beitritt, die Vermittlung 
nicht annimmt, oder den Ausfpruch des Vermittlers nicht 
befolgt ? — Sof der Knoten mit dem Schwerdte gerhauen 
werden, das zwifchen unabhängigen Nationen und Souver 
rains am Ende entfcheider? oder wird etwa zur Vermeidung 
diefes traurigen Falles im Fundamentalftatut der Souverais 
nität unbefchader feftgefeßt werden, daß die Minorität den 
Beſchlüſſen der Majorität der Kontrahenten folgen müſſe? 
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Man wird fagen, die kraftvolle Vermmittlung des Protek⸗ 
tors laſſe einen ſolchen Fall nicht denken? Aber verliert die 
Souverainität mehr dadurch, oder durch jenen Grundſatz?) 

Sin fo fern die Bundesverſammjung alle Streitigkeiten 
zwiſchen den Mitgliedern der Konföderation zu entfcheiden 
beſtimmt ift, ſolche Streitigkeiten aber auch auf den Inhalt 
der Bundesafte fich beziehen können, tritt ein ganz anderes 
Verhältniß ein, in welchem nur die doftrinelle Sinterpretas 
tion zuläffig iſt, aus der im Laufe der Zeit fih ein Theil 
der ufuellen von felbft entwickelt. Auch der interpretativen 
Dbjervanz wird es nicht an Gelegenheit fehlen, fih zu bil 
den. Vorzüglich wichtig können in diefer Hinficht die Orga, 
nifationsedifte werden, die in Folge des Bundes ergehen. 
Daraus entfpringt aber nur eine fpezielle Obfervanz , die 
nicht nur nie eine allgemeine Auslegungequelle feyn, fondern 
auch jeibft in erfterer Eigenfchaft nicht unbedingt, und unter 
allen Umſtänden als rechtlich anerkannt werden kann. 

Hierauf entwickelt der Verfaſſer die Schwierigfeiten, 
die fiir die doftrinelle Auslegung fih finden, und giebt vers 
jchiedene Negeln an. Beſonders ift eine nicht unbedeutende 
Schwierigkeit, daß die Alte in der franzöfifchen Sprache 
abgefaßt, und derſelben nicht wie dem Reichsdeputationsrezeß 
ein fogenannter teutſcher Driginaltert beigefügt iſt. Sehr 
ſchön und klaſſiſch läßt fih der Verfaſſer über die Veranlafı 
fung und den Zweck des Bundesvertrags heraus, der nie 
aus dem Auge gelaffen werden darf. 

Hier beftreiter der Verfaffer umftändlich und fehr grlinds 
fich, die vom Herrn ©. R. Gärtner in unferer Zeitichrift, 
65. Heft) geäufferte Meinung, daß der Zweck des Bundes 
rein politifh:mititatrifch ſey. Soll der Zweck des 
Bundes einen Namen haben, fo leuchtet aus dem Ganzen 
hervor, daß er nicht minder publiziſtiſch ale militai— 
riſch ſey. 

Die dritte Abhandlung beſchäftigt ſich mit dem zweiten 

6 


82 


Artikel der Bundesakte nämlich: über die durch dieſel— 
de aufgehobene verbindlihe Kraft der teuts 
ſchen Reichsgeſetze. Daß alle Reichsgrund- und andere 
Heichsftaatsgefeke aufgehoben find , unterliegt keinem Zweis 
fel, aber ob auch die teutfchen Neichs: Privatgefege und ſelbſt 
die römifchen, die nur als die Kaiferlichen gefchriebenen 
Hechte in Teurfchland Eingang gefunden haben? Nach $. 2 
allerdings. Allein die Verwirrung, welche aus der augen 
blicklichen Hinwegnahme vieler und wichtiger Neichsnormen, 
fiir die die Territorialgeſetzgebung fofort keinen Erfaß geben 
tonnte, entfpringen mußte, berechtigt vollfommen zu der eins 
fhräntenden Auslegung der Bundesakte, daß unter den für 
richtig erflärten Reichsgeſetzen keine andere, als die Reiches 
ftantsgefehe zu  verftehen find. Jedoch nur in der 
fillfjhweigenden Genehmigung dieſer, wie «es 
fcheint, in allen Bundesftanten durch die That ſelbſt anges 
nommenen Auslegung von Seiten des Negenten und nicht in 
dem Umſtande, daß nad) dem Untergang des teutichen 
Reichs die einzelnen Fürften gleichfam in die Stelle Kaifers 
und Neichs getreten ſeyen, dürfte die Fortdauer der vers 
pflichtenden Kraft dieſer Keichsprivatgefege zu fuchen feyn. 
&s wird nun weiter ausgeführt, daß die Reichshoheit nad) 
ihrer Zernichtung in den Bundesſtaaten nicht fortgefekt, 
fondern an ihre Stelle eine bisher in Teutfchland unbekann⸗ 
te Souverainität getreten fey. Bon den Fortfchritten oder 
dem Schickſal der Gefekgebung in diefen Staaten wird es 
mithin abhängen, ob und wie lang das einffweilen noch ges 
gedultere teutiche Hecht ferner beftchen fol. Ein gemeines 
teutſches Necht kann es ferner nicht mehr geben. 

Die Uebereinffimmung der Gefeße in den Bundesflaas 
ten fann ein vorzligliches Intereſſe gewähren, aber mehr 
als jemals wird wahr bfeiben, daß der aus zwanzig und 
mehr befonderen Geſetzen richtig geführte Beweis dennoch 
feine allgemeine Regel macht. 
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Vierte Abhandlung: über den in der Bundes 
akte enthaltenen Vorbehalt der den Staates 
gläubigern und Penfioniften aus dem Reichs⸗ 
Deputations:Hauptihluß von 1803 zuſtehen⸗— 
den Rechte. 

Herr Hofrath Zachariä hatte in feinem Staatsrecht der 
Rheiniſchen Bundesſtaaten bemerkt , daß die $$. 47 — 59. 
64 — 66. 68 — 76. 77 — 85. des Reichsdeputations⸗ 
Schluffes von 1805 vermöge jenes Vorbehalts noch gültig 
feyen. Sehr richtig bemerkt nur Here von Berg, daß auch 
die $$. 3. 4. 6. 7 und 24. in Anfehung der zur Entſchä⸗ 
digung angemiejenen Renten hieher gehören. 

Billig hätte auch an eine Theilung der Neichsfchulden 
bei der Auflöfung des Reichs gedacht werden follen; aber fie 
find — ganz vergeffen; doc hofft Kerr von Berg, daß 
in ruhigeren Zeiten wenigftens etwas für diefe Gläubiger 
werde gethan werden. Wir zweifeln. 

Einzelne werden gar nicht gehört, und wo wäre ein 
Zentralpunkt fie diefelde, um fih nur wegen der zu ergreis 
fenden Maasregeln zu befprechen? Indeſſen iſt es doch ein 
trauriges Schickjal, daß fo manche Familie hiedurch an den 
Bettelſtab gebracht wurde, Vor mehreren Sahren wurden‘ 
die Meichafchulden vom Herrn von Berg auf 4o Millionen 
Gulden angegeben. Seit der Zeit haben fie befonders im 
legten -Rriege einen anfehnlichen Zuwachs erhalten. 

Fünfte Abhandlung Bon der duch dem 
RhHeinifhen Bund begründeten Souverainität 
der verbündeten Könige und Fürſten, der dar— 
auf erfolgten Auflöfung der Reihsverbins 
dung, der dadurch bewirkten Veränderungen 
und deren vechtliden Folgen. 

I. Von der. Souverainiät überhaupt. 

Diefes Wort, bemerkte der Verfaſſer fehr richtig, wird 
immer einige. Zweideutigkeit. haben, theils weil, man damit. 
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überhaupt den ganzen Innbegriff der höchften Gewalt bes 
geichnet, und doch es wieder vorzüglich auf das Verhältniß 
des Regenten als Repräſentanten ſeines Volkes gegen Aus— 
wärtige anwendet, anderntheils weil man darunter ſehr oft 
nichts anders als die Unabhängigkeit der höchſten Gewalt in 
eben dieſem Verhältniß, die äuſſere Unabhängigkeit des Nes 
genten verſteht. Die Schwierigkeit wird unſeres Bedenkens 
ſehr dadurch vermehrt, daß die Franzoſen ſelbſt mit dem 
Worte weder im gemeinen Leben, noch in der diplomatiſchen 
Sprache einen feſten Begriff verbinden. Wenn man genau 
Acht hat, fo wird man finden, daß fie denfelden mehr der 
Zeit angepaßt, daß fie ihn mehr nah den Wirkungen der 
Folgen, als nad) der Sache feſtgeſett haben. — Dem Vers 
faffer ift die Souverainirät nichtg anders, als das Recht, 
die Mittel zu Erreihung des Staatszweckes 
zu wählen und anzuwenden, und gleich bedeus 
tend mit höchſter Gewalt, oberſter Herrſchaft, 
Majeftät. 


Der wefentliche und unterfcheidende Charakter derjelben 
ift — Unabhängigkeit. Der keinen andern Herrn über fi 
erkennt, als Gott — nur der ift wahrer Souverain. Aber 
wie Freiheit nicht Zügelloſigkeit iſt; fo ift auch Unabhängig 
keit nicht Ungebundenheit von allen Pflichten; — wer die völs 
terrechtlihen nicht erfüllt, muß Krieg — wer die flaatd 
rechtlichen verlegt, muß endlich Aufftand befiivchten. 


Die unabhängigfte Oberherrfhaft iſt alfo auch ihrer 
Natur nach, durch die Pflichtin begrenzt, welche das 
Kecht der Natur ihr auferlegt. Sie iſt es, ohne Rück 
fiht auf den Zwang, der in völkerrechtlichen Verhältniſſen 
wahrſcheinlich, in flanterechtlihen wenigftens nicht 
unmöglich if. - Im Staate ift der Souverain 
nur fo weit berechtigt, als er verpflihter ift. 
Dies ift die natürliche Gränze den höchften Gewalt. Aber 
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der Regent iſt auch ſchuldig, fürdas Wohl des 
Staars wirkſam und thätig zu feyn. 

Auch ohne Eid, auch ohne einen befondern fchriftlichen 
Srundvertrag,) ſagt Schlözer, bleiben die Pflichten, die ihm 
das allgemeine Staatsrecht auferlegt. Und dies iſt das nas 
türliche Srundgefes aller Staaten. 

Jede Oberherrſchaft ift ferner ihrer Natur nah uns 
eingeſchränkt, d. h. es werden bei ihr pofitive Beftims 
mungen, nach welcher der Negent die Mittel zum Staates 
zwecde wählen und anwenden foll, nicht vermutet. 
Die mit völliger Uneingefchränktheit verbundene ſchreckliche 
Gefahren machen pofitive Beſchränkung der höchften Gewalt 
rathſam. Und diefe Bann der Souverainität, der Uns 
abhängigkeit, der höchften Gewalt im Staate unbeſchadet 
unbeſchränkt werden. Niemand hält die Auffere Uns 
adhängigkeit für gefährdet, wenn ein Souverain gegen einen 
andern Staat völkerrechtlihe Verpflichtungen übernimmt, 
und eben fo bleibt der -Souverain immer Souverain, wenn 
er fih auch gemwiffen Regierungsnormen freiwillig unterwors 
fen hat. Ron feinem Worte abhängig feyn, thut feiner 
Souverainität feinen Abbruch. 

Jede Oberherrſchaft ift ihrer Natur nach vollftändig: 
fie begreift alle Rechte der höchſten Gewalt in fi. 
Wo es an pofitiven Beftimmungen diefer Nechte nicht fehlt, 
da werden bei weiten nicht fo viele Zweifel und Schwierig⸗ 
feiten veranlaft, ald da, wo neu begründete Verhältniffe 
größtentheild aus allgemeinen Begriffen abgeleitet werden 
follen. 

Hier kann feldft die Verfchiedenheit ber Terminologie 
gar leicht eine Quelle von Mißverftändniffen werden. Will 
man die Rechte der höchften Gewalt nad) dem Anfehen und 
der Würde diefer bezeichnen; fo heißen fie Majeftätss 
rechte. Sicht man auf ihren Urfprung; fo kann man fie 
Souverainitätsrechte nennen. Sol ihr Unterfchieb 
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von Privatberechtigungen hauptfächlich Herausgehoben mwers 
den; fo nenne man fie Hoheitsrechte, Regalien, 
und in Beziehung auf beftimmte Gegenftände Hoheiten. 
Betrachtet man zunächft die Pflicht und Befugnis des Res 
genten, alle zu Erreihung des Staatszwecks dienfame Hands 
lungen vorzunehmen; fo find es NRegierungsrechte, 
die man auch KHoheitsrechte im engern Sinn nennen kann. 

Die Negierungsgemwalt hat eine dreifahe Macht 
— die Auffehende, die Geſetzgebende, die Bolls 
firecfende; oder weil fittlihe Macht nichts anders ift als 
Hecht: das Recht der Dberaufficht, der Geſetzge— 
bung, der Vollſtreckung. Aber diefe trias politica 
iſt nur eine Gewalt, bie Regierungsgemwalt, des 
ren verfihiedenartige Wirkung nur jene Eintheilung begrün— 
det. Und es fcheint zur Vermeidung von Mißverftändnifs 
fen dienfam, jene drei®ewalten nur mit einem Wort zu bes 
geichnen. 

So mannigfaltig die Segenftände der Wirkſamkeit der 
Kegierungsgemwalt find, fo mannigfaltig müſſen auch 
die aus der Anwendung derfelben entfpringende Regie⸗ 
tungsrechte feyn. Diefe find entweder A) unmittelbar 
auf die Einrichtung des Staatszwecks gerichtet, oder dienen 
B) nur mittelbar darzu. Jene begreifen I. im Innern ı) 
die Juſtizgewalt, 2) die Polizeigewalt, 5) die Milktairges 
malt. II. Sn Anfehung der äAuffern Verhältniſſe ı) das 
Hecht des Kriegs und Friedens, =) das Recht der Bindnifs 
fe und der Völkerverträge; Ddiefe (unter B) 1) das Recht 
der Acmter und Würden, 2) die Finanzgewalt. Won diefer 
Aufiche ift der Verfaſſer bei den nachfolgenden Erdrterungen 
ausgegangen, und es war nothwendig, fie hier zur Deutlich 
keit derſelben vollftändig auszuheben. 

Däne die Regierungsgewalt fann feine Souve— 
rainität befiehen; aber die Regierungsrechte werden 
durch die Umſtände beftimmt. Da die oben angegebenen 
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Regierungsrechte, abgeleitet aus demjenigen, was gewöhnli⸗ 
ches Bedürfniß der Staatsgefellfchaften iſt, im Begriffe der 
höchſten Staatsgewalt feldft liegen, fo fann man fie wer 
fentlihe Megterungsrechte nennen. Aber die rechtliche 
Möglichkei: auf irgend einen Gegenfland zum Zweck des 
Staats zu wirken, muß immer da ſeyn. 

Ob hiegegen in einem beſtimmten Staate diefer 
oder jener Gegenftand vorhanden, und ob er der Einwirs 
fung der Staatsgewalt fähig oder werth fey? — hängt vom 
befondern Berhätmiffen ab, und nur in diefer Hinſicht 
kann ein Hoheitdrecht” zufällig genannt werden, fo fern 
nämlich von wahren KHoheitsrechten die Rede if. Denn 
nicht jedes Necht, das der Souvernin hat, if deswegen 
Hoheitsrecht. Jede Oberherrſchaft begreift in der Hegel alle 
Hoheitsrechte in ſich; aber .diefe Regel hat Ausnahmen, und 
es liegt kein Widerfpruh darinn, Souverain feyn, und doch 
nicht alle Souverainitätsrechte haben. Zwar darf feines von 
diefen fehlen, durch deffen Mangel die Mahl und Anwen 
dung der Mittel zum Staatszweck überhaupt unmöglich ges 
macht, wodurch die Oberherrfchaft ganz oder zum Theil vers 
foren, die Stellvertretung gegen Auswärtige verhindert, bie 
Unabhängigkeit verlegt wiirde. Aber. es laffen fih doch 
Fälle denken, wo durch pofitive Beſtimmungen die Auss 
übung eines Majeftätsrechts ganz oder zum Theil gehindert 
wird, oder wo der Gegenftand defielben hinwegfallt. Im 
leßteren Falle würde die Dderherrfhaft ganz natürlich an 
der Vollftändigkeit nichts verlieren; im andern Füllen gieng 
der DOberherrfchaft das Souverainitätsrecht nicht wirklich ab, 
fondern der Regent wäre blos duch übernommene Verpflichs 
tungen an deffen Ausübung gehindert. Hätte der Regent 
gar die unabhängige Ausübung eines Majeftätsrechts einem 
dritten überlaffen; fo wäre eine Theilung der DOberherrfchaft 
vorhanden. Diefe ift num allerdings nicht unmöglich, aber 
ſchwerlich rathſam. Aber nicht jede Theilnahme, zu der 
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ſelbſt Unterthanen bei der Ausübung eines oder mehrerer 
Hoheitsrechte befugt feyn können, begründet eine Theis 
lung der Dberherrfchaft, fondern nur eine Beſchrän— 
tung. Sogar die von einigen neueren Theoretifern fo hoch 
erhobene, oft zu weit getriebene, und durch die Praris in 
biefer Art keineswegs bemährt gefundene Trennung 
der Gewalten, hebt die Souverainität des Monarchen 
nicht fchlechterdings auf, in fo fern fie nur die verfchiedenen 
Arten der Macht, jedoch unter fEäter Einwirkung des 
Negenten, in verfchiedene Hände legt. Macht fie aber den 
Regenten zum eigentlichen Diener des Staats, indem fie 
ihn von einem Corpus abhängig, oder gar demfelben vers 
antwortlich macht; fo fcheine- dies eine unrichtige Anwendung. 
einer an fih richtigen Theorie, und die wahre. Souverainis 
tät des Monarchen ift mit einer ſolchen Regierungsform 
ohnehin unvereinbar. 

Nicht unv:reindbar mit der Souverainität aber ift es, 
daß feldft Untertanen Hoheisrechte befisen. 
Diefer Sab hat bekanntlich vormals eine Menge von Zwei 
fein, Streitigkeiten und Widerfprüchen in Beziehung auf 
bie Landeshoheit erregt... Er kann diefes jeßt eben fo 
fehr in Beziehung auf die neu eingeführte Souverainität 
bewirken, falls diefe den Knoten zu durchhauen, und alle 
Zweifel fattiih d. h. duch Machtfprüche zu löfen, wie man 
mie Recht hoffen darf, Bedenken trüge. Fir die Sicher 
heit der Nechte, für die Ehre und; das Anfehen der Negies 
tungen, fir die Ruhe und Zufriedenheit eines großen Theile 
der Unterthanen in den Bundesftaaten iſt es daher höchft 
wichtig, daß diefer Satz richtig verftanden und gehörig bei 
ſtimmt werde. Gebt wo die vormals in Deutfchland vers 
bindfiche ſtaatsrechtliche Normen nicht mehr gelten, wo bie 
NRechtsverhättniffe der Untertanen gegen die Staatsgemwalt 
in der Negel einer neuen Prüfung und Beſtimmung des 
Selbſtherrſchers unterworfen feyn follen, (wie Brauer 
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fehrt, auf den hier hingewieſen wird) jest können gewagte 
oder mißverftandene Säge, gegen deren Einfluß fonft die 
verfaffungsmäßige Erhaltung des einmal beftchenden Befigs 
oder Rechtsſtandes den kräftigften Schuß gewährte, nur zu 
feiche höchſt gefährlich werden, wenn fie durch rechtlich feheis 
nende Gründe Marimen und Entwürfe begünftigen, die aus 
dem deal eines DVernunftftaats genommen, für nicht revor 
Intionirte Staaten nicht immer paffen. Der VVerfaffer 
führe nun die entgegengefeßten Iheorien auf, beleuchtet und 
widerlegt die angeführten Gründe, und zieht aus feinen fo 
gründlichen Widerlegungen und aus den triftigften Gründen 
folgende Refultate, 

2) Unterthanen können kein Hoheitsrecht erlangen 
auffer von dem Souveraine, durch deffen ausdrückliche oder 
ſtillſchweigende Verleihung. 

2) Unterthanen können nur KHoheitsrechte, im engeren 
Sinn Regierungsrechte, erwerben, und zwar nur innere. 

35) Nur das Recht der Ausübung eines Koheitd 
rechts wird eigenes. Necht, Teil des Vermögens, Patrimos 
nialgerechtfame der Unterthanen. 

Das Hoheitsrecht- bleibt was es ift. 

4) Das an Untertanen verliehene Hoheitsrecht bleibe 
nicht nur der aufjehenden, gefeßgebenden und vollzichenden 
Gewalt des Souveraing unterworfen, fondern auch dem 
Aufferften Recht. Es kann folglicd im wahren Nothfall ges 
gen billigen Erſatz zurücdgenommen, auch den Umftänden 
n ich fufpendirt werden. 

5) Nie darf die Verleihung eines Hoheitsrechts an Un: 
terthanen eine Befchräntung der Staatsregierung im 
Ganzen wirken. . 

Uebrigens ift allerdings fehr winfchenswerth, daß, um 
allen Zweifeln vorgubeugen, pofltive Beffimmungen 
Statt finden. 

Aber nicht nur einzelne Hoheitsrechte können von Um 
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terthanen befeffen werden, fondern auch ein Innbegriff mehr 
verer Hoheitsrechte über einen beftimmten Theil des Staates 
gebietes konn der Souverainität unbefchadet einem Unters 
than zuftehen, und eine Art von Mittelgewalt bilden , die, 
weit entferne einen Staat im Staate zu ſchaffen, os ei 
nen Bezitk umfaßt, in welchem dasjenige Eigenthums— 
weite geſchieht, was in anderen Bezirken nur bald mit 
eingejchräntterer, bald mit größerer Macht, Amtsweife 
verrichtet wird, » 

Eine ſolche Mittelgewalt war die Landeshoheit der 
teutfchen Reichsſtände, die ader, weil fie im Laufe der Zeit 
über die geſetzliche Gränze getrieben wurde, die Souveraini— 
tät im teutſchen Reich fo fehr einfchränkte, daß auffer dem 
Damen nichts mehr übrig blieb. Minder auffallende Bei— 
fpiele liefern verjchiedene Grafs und Herrfchaften in Sach— 
fen, Franken und Weftphalen, jo wie fchlefifhen Fürſtenthü— 
mer und Mediarherrichaften. 

Den Beſchluß diefes Abſchnitts macht die Unterfuchung 
der Frage, ob der. Negent an vie von ihm feldft gegebene 
Geſetze gebunden fey ? 

Diefe berühmte Streitfrage iſt bier nur kurz berührt, 
aber fie verdiente unferes Erachtens. in diefen Tagen der 
Willkühr einer fehr ernſtlichen und volltändigen Bearbei— 
tung. Es ift hier nicht von Staatsgrundgefegen die Spras 
he, deven vertragsmäßige Verpflichtung keinen Zweifel leis 
det, auch nicht von dem Falle, wenn. der Regent aus den 
Handlungen oder Befugniffen eines LUnterthanen Rechte für 
fih geltend machen wollte, indem diefe nicht nad) des Re— 
genten, fondern nach des Unterthanen perfönlihen Werhätts 
niffen, alfo auch nach den von jenem gegebenen Gefegen uns 
ftreitig zu beurtheilen find. Eben fo liegt in der Natur 
der Sache, daß der Regent, wenn er Privatgitter beſitzt, in 
Anfehung derfelben die Privatgefege anerkennen muß, und 
feine Befreiung von der verbindlichen Kraft feiner Gefeke 
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höchſtens dadurch, daß in feinem feinen Unterthanen 
erklärten Willen fein VBerpflihtungsgrund für ihn 
ſelbſt liegt, begruͤndet wird, folglich ganz perſoͤnlich iſt. 
Hiedurch ſcheint aber allerdings die Unverbindlichkeit ſeiner 
eigenen Geſetze fuͤr ſeine Perſon hinreichend gerechtfertigt zu 
werden. Denn der Regent behaͤlt auch als Privatmann ſeine 
perſoͤnliche Unabhaͤngigkeit, und es iſt nicht zu vermuthen, 
daß er bei Abfaſſung eines Privatgeſetzes die Abſicht gehabt 
habe, ſich zu verpflichten. 

Unmoraliſch und zweckwidrig mag immer ſeyn, wenn 
ein Regent Geſetzen, die er ſelbſt fuͤr gemeinnuͤtzig erklaͤrt 
‚hat, entgegenhandelt. Aber man behauptet auch nicht, daß 
er fie nicht beobachten fol. Iſt zur Erreichung des Staats; 
zwecks nothiwendig, daß er ein von ihm ſelbſt gegegibencs 
Geſetz befolge, fo it er dazu auch vollkommen vers 
pflichtet. Die Handlung wäre fiir ihn auch ohne Geſetz 
Pflicht, und wo dies auch nicht der Fall if, wird der gute 
und Eluge Fürft ſich huͤen, das Anſehen der Geſetze durch 
fein eigenes Beifpiel zu untergraben. NRathfam ift alfo 
wohl, daß der Fürft viele Privatgefege beobachte, aber daß 
manches auf feine Privats und . befondere Familienverhält: 
niffe feine Anwendung finden Fönne, und daß diefe nicht 
durch das von ihm gegebene oder aufgenommene Geſetz be: 
fimmt werden, ſcheint in der Natur der Sache felbft zu 
liegen. Privatverhältniffe hingegen, die der Negent nach ges 
meinen Rechten übernimmt, müffen auch nad) gemeinen 
Nechten beurtheilt werden. Denn der Regent kann fih als 
ferdings freiwillig feinen eigenen Geſetzen unterwerfen, 
theils ausdruͤcklich duch Verträge, theils ſtill ſchwei— 
gend, entweder durch Erwerb von Privatguͤtern und durch. 
Einlaffung in Privatgefchäfte mit Unterthanen,, oder durch 
Anerkennung der Kompetenz feiner eigenen Gerichte in feinen 
Privatſachen. 

Dabei hat jedoch der Regent nicht auf die beſondere 
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Nückfichten Verzicht geleiftet, die nach Vefchaffenheit der Um⸗ 
flände auch hier noch feine perfönlichen Verhaͤltniſſe rechtlich 
begründen fönnen. \ 

Die Sachen des Fiskus müffen nach gemeinen Nechten 
entfchieden werden, in fo fern nicht Ausnahmen def tiv be⸗ 
ſtimmt find. 


Das allgemeine Staatsrecht kennt feine Vorrechte des 
Fiskus, als die in der Natur feiner Beftimmung für den 
Staatszweck liegen; Fein pofltiver Vorzug darf aber fo weit 
gehen, ihn über die Gefeke zu erheben. Der Grundſatz: der 
Megent ift an feine eigene Geſetze nicht gebunden , bezieht 
fih nur auf deffen Perfon, und auch in diefer KHinficht wird 
er fhon durch nähere Beſtimmungen gemildert; der weife 
und gercchte Fürft wird ihm aber nur da als Ausnahme gels 
ten laffen, wo die gemeinen Rechte auf feine Privatverhaͤlt⸗ 
niffe nicht paffend find. 

Nach dem Preuffifchen allgemeinen Landrechte werden 
Nechtsangelegenheiten, welche die Perſonen- und Familien: 
rechte des Landesheren und feines Hauſes betreffen, nach den 
Hansverfaffungen und Verträgen beftimmt. Andere Privat; 
handlungen und Gefchäfte derfelden aber find nad) den Ger 
feren des Landes zu beurtheilen. Streitigkeiten zwifchen dem 
Fisfus und Privarperfonen follen im ordentlichen‘ Wege Nech: 
tens nad) den Geſetzen des Staats erörtert und entjchieden 
werden, \ 

Der Berfaffer fchließt diefen Abfchnitt mit der trefflis 
hen Stelle aus: Cod. L. I. ı4 de legibus »digna vox 
est majestate regnantis, legibus obligatum se princi- 
pem profiteri: adeo de auctoritate juris nostra pen- 
det auctoritas. — 


Wir Haben von diefem Abfchnitte einen fehr vollftändt; 
gen Auszug faft durchaus mit den eigenen Worten des Vers 
faſſers gegeben, denn die hier mit fo viel Klarheit und 
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Gruͤndlichkeit vorgetragene Grundſaͤtze ſind die Baſis der 
nachfolgenden Abſchnitte. 

Sm zweiten wird von der Art gehandelt, wie die Sous 
verainität der verbändeten Könige und Fürften in der Nheis 
nifhen Bundesafte beftimmt if. Die Könige von Baiern 
und Wuͤrtemberg, fo wie der Kurfürft von Baden erhielten 
durch den Preßburger Frieden die Sonverainität, aber nur 
wie Deftreih und Preuſſen, und unter Veibehaltung ihrer 
Verbindung mit dem teutfchen Neiche. Die übrigen Glicder 
des Bundes waren der Neiihshoheit unterworfen, und nur 
halb fouverain. Alle Mitglieder des Bundes erlangten 
durch ihre Trennung vom dentfchen Meiche die völlige Sons 
verainität, eine unbedingte Unabhängigkeit von jeder fremder 
Gewalt, welche feiner ausdrücklichen Erklärung bedurfte, da 
fie fo fort von felöft eintrat. In der Bundesafte findet fich 
jedoch eine dopvelte Verwahrung derfelben, nimlih im 4ten 
und 7ten Artikel. Daß im 7ten Artikel eine Ausnahme in 
Anfehung ihrer perfönlichen Unabhängigkeit begründet wird, 
feidet feinen Zweifel; die Abficht aber war nur , die Souve—⸗ 
rains gegen den Einfluß jeder fremden Macht zu fichern. 

Mit der erlangten Souverainität traten die damit we< 
fentlich verbundenen rechtlichen Folgen für die Landesverfafs 
fung und Negierung ohne weitere Beſtimmung ein, und es 
enthält daher die Bundesafte deshalb Feine befondere Vorſe— 
hung. Durch die Vernichtung des teutſchen Neichs wurden 
alle übrigen Reichsſtaͤnde von der Unterthänigkeit gegen Kais 
fer und Neich in den Stand völliger Unabhängigkeit verfeht. 
Allein über mehrere derfelben wurde von den verbündeten 
guͤrſten oder vielmehr vom Proteftor des Bundes die Sons 
wrainität präsceupiet, fo daß für fie der Anfall nicht mehr 
nsalich oder wentaftens ohne Wirfung war. Die Pundesr 
aite enthaͤlt uͤber dieſe Meichslande dreierlei Beſtimmungen. 
Der Bundesfuͤrſt erhält entweder 1) den Befik und zwar 
über einige a) mit voller Souverainität und Proprietät, b) 
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über andere mit der Sonverainität oder mit aller Souverai⸗ 
nität, 2) oder die Ausuͤbung c) aller Souverainitätss 
rechte. 

Daß diefe Werfchiedenheit nicht etwa Wariation des 
Ausdrucks, fondern wahre Dispofition iſt, daß hiedurch vers 
fihiedenartige Nechtsverhältniffe in Beziehung anf die Sous 
verainität angedeutet werden, unterliegt durchaus einem 
Zweifel. Mit voller Souverainität und Proprietät wurden 
mit den Staaten des Königs von Baiern und des Fuͤrſt 
Primas vereinigt die Neichsſtaͤdte Nuͤrnberg und Frankfurt. 
Und nuf gleiche Weife ift über die deuefchordenfchen Beſiz⸗ 
zungen und die Burg Friedberg difponirt. Der Ausdruck 
en toute Souverainete et propriete kann nicht in der 
‚eigentlichen Bedeutung des letzten Worts genommen und 
fo verftandeu werden, daß die neuen Erwersungen der Bun— 
desfürften in ihr Eigenthum, im privatrechtlichen Sinne 
übergehen, fondern es ift dabei ohne Zweifel nur die Abficht, 
ein folches ausfchliefendes Hecht anzudenten, daß unter der 
Spuverainität des Negenten fein anderer Beſitzer, Nutznieſer, 
Guts- oder Grundherr, oder wie man ihn fonft nennen 
will, bleiben, fondern daß der Regent auch die mit dieſem 
Verhältniffe verbundenen echte und Vortheile genießen 
ſoll. 
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Wendet man dieſe Grundſaͤtze auf die beiden vorigen 
Reichsſtaͤdte an, ſo iſt klar, daß die Souverainitaͤt nicht 
blos an die Stelle der Kaiſerlichen und Reichshoheit treten, 
ſondern daß auch die bisherige Verfaſſung dieſer Staͤdte, 
vermoͤge deren der geſammten Buͤrgerſchaft (Rath und Buͤr 
ger) gleich anderem Reichsſtaͤnden die Landeshoheit zuſtand 
aufgehoben ſeye, fernerhin alfo feine Stadtregierung mehı 
mit eigenthämlicher Hoheit flatt finden folle. 

Die bisyerige Neichsftade Hört auf ein Staat zu ſeyn, 
fie wird eine blos ftädtifche Gemeinheit, eine Landſtadt, abe 
fein Staatsgut, Fein Theil der Domainen. 
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Die bisherige Mittelmacht (dev von der Buͤrgerſchaft 
gewählte Magiftrat) füllt weg, die Negierung der Stadt und 
des Gebiets fleht dem Souverain unmittelbar zu, und kann 
nur in feinem Namen geführt werden. 

Sn feinem folhen Verhältniffe fanden die deutfchordens 
fen Befisungen. Sie waren Gefammteigenthum des Or⸗ 
dens, und wurden nutzungsweiſe von Drdensgliedern beſeſſen. 
Sie gehörten einer Gemeinheit, deren Glieder aber nicht wie 
in den Neichsftädten, ihre Bürger waren. Sie wurden wie, 
Ritterguͤter bejeffen, und gehen nun nach Abfindung der 
bisherigen Nutznießer in das Staatseigenthum dis Sou—⸗ 
verains Über, der aber nicht mehrere Privateigentyumsrechte 
erhalten hat, als den vorigen Beſitzern zuftanden. Die 
Burggrafſchaft Friedberg foll erfi nach dem Tode des jesigen 
Burggrafen aud mit Eigentum dem Eouverain zufallen, 
das heiße, künftig follen auch die burggräflichen Rechte mit 
der Souverainität vereinigt werden. Die Burggrafichaft, 
welherbisher durchädie Wahl der Burgmänner bejegt wurde, 
wird erblih. Aber die Burg war ein Eigenthum einer Ges 
noffenfchaft mehrerer adelichen Familien, welche ein erworsz 
benes Recht Hatten, in die Wahl der Burgmänner aufges 
noufmen, und zum Genuffe der damit verbundenen Vortheile 
zugelaffen zu werden. Wird dieſe weltliche Corporation 
quasi färnlarifirt? Geht Eigenthum der Burg und des 
Gebiets (im flaatsrechtlichen Sinn) auf den Souverain über? 

Da die Bundesakte blos von der Burggrafichaft fpricht, 
fo meint der Verfaffer, daß nun nichts berechtige, vom engs 
fien Begriffe des Wortd abzuweichen. 

Segen diefe Meinung ift ein Ungenannter in unferer 
Zeitfchrift Heft 18. Mr. 51. aufgetreten, und hat behauptet, . 
day die Burgmänner fein Miteigenthum an der Burg hat: 
ten, und nach dem Tode des jeßigen Burggrafen das Ganze 
an den Souverain übergehe. Da der Kerr v. B. in unfer 
rem Sjoutnale noch einmal auf diefen Gegenftand zuruͤckkom⸗ 
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Men wird, fo wird dieſe Frage denn noch mehr TEN 
erhalten. 

Wie Übrigens. die Souverainen die Vereinigung der ihr 
nen mit Souverainicät und Eigentum überwiefenen Sans 
de beftimmen wollen, hängt von ihrem Ermeffen ab. Wenn 
nur nicht Laften, die nicht nothwendige Folge der Wereini, 
gung find, mit denfelben herbeigeführt werden, fo ift die 
Form in rechtliher Hinficht gleichgültig. 

Die verfihiedenen ritterfchaftlihen Güter follen den 
Bundesfürften mit Souverainität, der Souverainität nad) 
befigen. ehr verjchieden alſo von den reichsſtaͤnd ſchen Ges 
bieren, die zugleich mit Eigenthum an die Souverains über: 
gehen. Dieje Güter werden alfo zwar auch mit den Staas 
ten ihres Souverains vereinigt, aber fie behalten ihre bisher 
rigen DBefiger, deren Befis und Genus nicht verändert wers 
den darf. Sie bleiben Nittergäter, die blos ihre Reichsfrei⸗ 
heit verlieren, fie werden aber nad) wie vor von ihren Gutes 
heren aus eigenem Nechte verwaltet und genußt. Da aber 
die Souverainität in der Negel unbefihränkt und vollftäns 
dig ift, folglih eim untergeordnetes Negiment in einzelnen 
Theilen des Stantsgebiets ausfchlieft, und die Bundesafte 
Hier von diefer Regel feine Ausnahmen macht; fo hört die 
bisherige Megierung der Neichiritter auf; ihre Unterchanen 
werden Hinterſaſſen,“ ihre Landesherrlichfeit wird 
Butsherrlichkeit, und für dieſe Fünnen fie im Allgemeis 
nen nur jene Nechte fodern, welche fie vor oder auch ohne 
Erwerbung der Meihsunmittelbarkeit Hatten oder gehabt Has 
ben würden. 

Ein ganz anderes Verhältnig tritt in Anſehung der 
Territorien erblicher Reichsſtaͤnde ein. Hier iſt des Beſitzes 
und der Sonverainitaͤt im Ganzen nicht gedacht, ſondern nur 
feftgeießt, daß die im 24. Artikel genannte Bundesfürften 
über die ihnen beftimmten Meichslande alle Souverainis 
tätsrechte ausüben follen, und dieſe find nicht nur 
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im Artifel 'o6.; namentlich: ‘aufgeführt, ſondern auch durch 
werfchiedene nähere Beſtimmungen in, mehrfacher Hinſſcht bes 
ſchraͤnkt. Die Souverains erhalten. über dieſe Lande zwar 
die Befugniß zur, Ausäbung aller, Souverainitätsz 
vechte, aber dod nur aller im. der Bundesafte-aufs 
gezähiten Nechte, und diejenige, welche zur Ausübung 
fohlechterdings unentbehrlich, oder in ihnen weſentlich 
begriffen find... Dieſe beiden Zufäge liegen ın der. Natur der 
Sache (find auch in. der Bundesakte angeführt) fonft, finder 
aber auch feine .erweiternde ‚Erflärung flat. Durch 
die Spezififation der. Souverainitätsrechte in der Bundesakte 
wurde nämlich nichts anders bezweckt, als Sicherftellung der 
zur Unterwerfung beftimmten Reichsſtaͤnde gegen alle Eins 
griffe und Mißbräuche ‚einer bisher ungewohnten Macht. Es 
wäre faft ganz überflüffig gewefen,, diefe Rechte befonders 
aufzuzählen, da der. Begriff der Souverainität keineswegs 
zweifelhaft ift, und aus diefem alle echte derfelben, man 
mag fie eintheilen, wie man will, unbeftritten hervorgehen, , 

Doch diefe Spezifikation. geſchah blos zum Velten der 
erblichen Neichsftände, feineswegs aber in Hinſicht der Glies 
der der Reichsritterſchaft. Diefe werden blos Gutsheren, 
aber hier war mur die Abficht,. eine, ſtrengere, folglich zweck⸗ 
mößigere Unterwürfigkeit, als ‚die unter. der Reichshoheit 
war, einzuführen, nicht aber das Verhaͤltniß eines abhängt; 
gen. Staats ganz abzuändern, „oder gar eine völlige Vereini⸗ 
gung diefer Länder mit den Staaten der neuen Souveraing 
zu veranlaffen, und die bisherigen Negenten in ‚bloße, Guts⸗ 
befiger zu verwandeln. In der. Bundesakte werden die mes 
diatifirten Lande fortwährend als Fuͤrſtenthuͤmer, Grafichafr 
ten, Herrſchaften anerkannt, und der aus beſonderer Ruͤckſicht 
auf Abrundung herbeigefuͤhrten Zerſplitterung ungeachtet ‚u Die 
fih nur auf die Souverainität bezieht, * ſie fortwaͤhrend 
als ein Ganzes zu betrachten. Ei 

Hieraus ergiebt ſich nun, warum die Bundesakte muy 
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der inner en Souverainitätsrechte gebenkt, die äuſſeren Res 
gierungsrechte ganz übergeht, und ſelbſt von den inneren 
nicht able enthält. Die Urheber der Bundesakte giengen 
vom Geſichtspunkte der Obriſthoheit über die mediatifirs 
ten Staaten aus, und wollten im 24. Artikel feftfegen, was 
die neuen Souverains erhalten, und, im folgenden 26. 
Artikel, was die bisherigen Negenten behalten follten. 
Beide Artikel find wefentlih verbunden, und es ift Mar, 
daß feine theoretiſche Eintheilung der Souverainis 
tätsrechte überhaupt, fondern eine Enumeration aller 
Gouverainitätsrechte, die der — erhalten ſollte, be⸗ 
abſichtigt wurde. 

Daraus darf man indeſſen nicht etwa eine unter der 
Souverainität beizubehaltende Landeshoheit der Medias 
tifieten ableiten. Indem die Bundesakte den Souverainen 
die Ausübung aller genannten Souverainitätsrechte aus—⸗ 
ſchließend beilegte, und ben mediatifirten Fürften und Grafen 
nur herrſchaftliche Rechte ließ, hob fie die Landeshohei, 
als eine wirkliche, wenn gleih abhängige Staatsgewalt 
gänzlich auf, und indem damit die den deutfchen Reichsſtän⸗ 
den bis dahin zuftändig gewefene Auffere Hoheits rechte 
von ſelbſt hinwegfielen, fo war darüber eine ausdrüds 
liche Beſtimmung nicht nothwendig. Weil aber in 
Anfehung der innern Hoheitsrechte die Mediatifirten der 
mwilltührlichen Ausdehnung der Souverainität nicht hingeges 
ben werden follten; fo wurde duch ausdrüdiihe Bes 
Kimmung der Sonverainitätsrehte im 24. Artikel’ die 
Souverainität ſelbſt beſchränkt, doch fo, daß Jene Sons 
verainitätsrechte, welche. zur Ausübung der in der Bundes 
akte namentlich aufgeführten weſentlich nothivendig find, 
auch als unter diefen ſtiuſchweigend mit begriffen angefehen 
werden müſſen. 

Diefe rechtlichen Anſichten die durch die politiſchen, ſo 
weit man ſie jetzt kennt, fo vollkommen unterſtützt werden, 


r 


99 


verbreiten unfere® Erachtens fo viel Klarheit fiber dieſe 
fhwierigen Stellen der Bundesakte, find fg fehr geeignet, 
fowohl di: zu weit getriebenen Anfprüche derer, welche die 
Souverainität zur unumſchränkteſten Willkühr empor zu 
bringen bemüht find, in ihrem wahren Lichte darzuſtellen, 
als auch den vielleicht unüberlegten Prätenfionen mancher, 
welche dem Zwecke des Bundes ganz entgegen die Sounds: 
rainität zum Schattenbilde herabzumürdigen fuchen, Schrau⸗ 
Ben zu feben. 

Diefe Anfihten halten fo fehr die Mittelſtraße daß 
wir den Wunſch nicht unterdrücken können, alle Geſchäfts⸗ 
männer, ſowohl jene, welche für die Sache der GSouverainis - 
tät — für das Erhalten — als jene, die für die Sache 
der. Subjizirten — für das Behalten zu arbeiten haben 
— mödten in praxi immer diefe Anfichten vor Augen Has 
ben. Wie mancher, dem gemeinen Wohl eben nicht zuträge 
liche Streit würde dadurch vermieden, wie fehr wiirde das 
durch die fo erwünfchte Eintracht zwifchen dem Souverain 
und den Opfern des Zeitgeiftes erhalten werden? _. 

Der. Here Berfaffer feßt hierauf noch weiter auseinans 
der, daß der neuen Souverainität die ihr nad dem. .allgen 
meinen Staatsrechte zukommenden Eigenfchaften: Unabl⸗ 
hängigkeit, Vollſtandigkeit und Uneingeſchränkt, 
heit nicht abgehen, und fie nur. in Rückſicht auf die mei 
diatiſirten Fürften und Grafen und deren. Länder ausdrück⸗ 
lich, mittelbar aber duch die rechtlichen Wirkungen der 
übernommenen Bundes; Verpflichtungen: befchränft feyk 
Uebrigens ſetzt die Bundesakte der Gouverainität keine 
Schranken, und fie ſteht in dieſer Hinſicht allein unter: dem. 
natürlichen Grundgefeb aller Staaten. Nur wegen der 
Wirkſamkeit für das. öffentliche Wohl, wozu ihn fein erha— 
bener Beruf verpflichtet, hat der. Regent die Souverainib 
tãtsrechte, und. nicht. in. der Ausführung feiner Plane und 
Unternehmungen, nicht in ber: Erfüllung feines Willens be⸗ 
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ſteht das Ziel, das die heiligſte aller lichten, die Sorge 
für ſein Volk ihm vorſteckt. Alles wollen, Alles gegen Ale 
shun können, iſt nicht Sonverainität, iſt Herrſchaft eines 
Sklaven über Sklaven. 

Was im alten Deutſchland längft anerfannte Wahrheit 

war, wird auch im vegenerirten nicht verfannt werden: Daß 
uneingefhränfte Gewalt nichts anders iſt, als die Gewalt, 
ohme Verträge und Grundgefeße, die allgemeine Wohlfahrt 
zu erhalten und zu befördern, 
Aus dieſem Gefichtspunft haben auch die neuen Sou⸗ 
veraine die erlangte größere Staatsgewalt betrachtet, wie 
alle erlaſſene Patente beweiſen. Alle wollen fie nur dazu 
benußen, um das Glück und den Wohlftand ihrer Unterchas 
nen immer mehr zu beflimmen. Nicht ganz fo einftimmig 
find fie, in Anfiche dev duch die Souverainität begründeten 
beſondern Verhältniſſe. 

Im dritten Abſchnitte entwickelt der Verfaſſer die ver 
änderungen und derſelben Folgen, die in Beziehung auf das 
Reichsſtaatsrecht durch die Einführung der: Souverainität in 
dem deurfchen Staaten und die darauf erfolgte Auflöfung 
der ‚Reichsverbindung bewirkt worden find. 

Durch die Trennung der Bundesfürften, durch die Erklä⸗ 
rung: Frankreichs gegen die, Fortdauer der Reichsverfaffunge 
durch die Refignation des römischen‘ Kaifers und deren Ans 
nahmezıdurch ‘die Unthätigkeit der Neichsvikarien, durc das 
Stillihweigen der MWahlfürften, duch die Auflöfung des 
Neichstags, durch die geduldige Fügung aller: Reichsſtände 
im das nun unvermeidliche Schiefjal konnte nur das Ende 
der Kaijerlihen und Neichsftaatsgewalt, nur die Aufhebung 
bes Neichsverbands, die Befreiung der Landesherrn vonder 
Meichshoheit; nicht aber eine Auflöjung der Staatsgemals in 
Ben einzelnen deutſchen Staaten bewirkt werden. Die Bürz 
ger dieſer Staaten, ‚Herren und Unterthanen:: verloren nichte 
von ihren Rechten und Pflichten als “Sandesregenten und 


de 


20% 

Landesunterthanen; jene gewannen völlige Unabhängige 
keit. 

Aus der Natur und dem Weſen der aufgelößten Reichs 
‚verfaffung folge nun zivar gang unmiderfprechlic , daß die 
vor Kaifer und Reich aufgegebene Gewalt Niemanden wer 
Der gang noch theilmeis zugefallen ift, daß es alſo auch 
keine Nachfolger in den Rechten und Verbindlichkeiten des 
Meichs giebt. Allein -da das Reich keine Verbindlichkeiten 
fibernehmen, feine Rechte erwerben konnte, ohne Theilnahe 
me, Mitwirfung oder Einwilligung feiner unmittelbarer 
Stieder, alfo auch jene, die jest als fouveraine —— re⸗ 
gieren, und Theile des ehemaligen Reichsgebiets beſitzen, 
ferner dieſe nicht als bloße Reichsglieder, ſondern 2 
als Regenten für ſich an Reichſtagshandlungen Theil gehabt 
haben konnten, fo folgt, daß auch noch jest Verpflichtungen 
und Rechte des Reichs für die nun fouverainen ehemaligen 
Reichsſtaaten fortdauern können, und es verftcht fich vom 
ſelbſt, daß ſolche rechtliche Folgen ehemaliger Reihshandluns 
gen, welche die gänzlihe Neränderung der Umſtände uiche 
notwendig aufhebt, ungehindert fortwirken. Daß die Neals 
laften des Reichs auf die ehemaligen Genoffen der Staats 
gejellichaft übergehen, verftcht ſich ebenfalls, 
» Miche weniger behalten die ehemals. von Kaifer und 
Reich eingegangenen völferrehrtlihen Merträge, fo 
weit fie fih nicht auf die Reichsverfaſſung beziehen, oder 
den durch den Rheinischen Bund übernommenen Verträgen 
entgegen find, für die Bundesfürften ihre verbindliche Kraft. 
So haben die Stände des Reichs als Verbiindete des einen 
oder andern Briegführenden Theils, auch von ihrer Seite 
als Regenten und nicht blos als Stände mir der Gefammts 
heit des Reiche die Garantie des weſtphäliſchen Friedens 
übernommen, welcher folglich auch noch je&t die dermaligen 
Souveraine verbindet, fo wie ihnen die Garantie von Fran: 
veih und Schweden in ‚Anfehung jener Friedbensbedingungen, 
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welche die Reichsverfaſſung nichts angehen, befonders folcher, 
bie beſtimmte Verhältniſſe betreffen, gleichfalls ferner zu 
flatten fommen muß. 

In ſtaatsrechtlicher Hinfiht hat zwar mit der Aufl 
fung der Reichs Regierungsgemwalt von feldft alle Wirkung 
derie ber aufg-hört, alle dahin fich beziehende Anftalten har 
Ben ihre Kraft verloren, und find auffer Thätigkeit geſetzt ⸗ 
Die Bundesafte hat mit einer einzigen Ausnahme alle 
Meichsgefege vernichtet; was ohnehin in der Natur ber 
Sache lag, aber deswegen find die hieraus entfprungenen 
wohlerworbenen Rechte nicht verloren gegangen. . Denn 
wenn gleich in der Regel Gefebe kein jus quaesitum be 
gründen, fo find doch Fälle möglich, wo dieſelben zugleich 
vertragsmäßine: Verpflichtungen und unmwiderrufliche Verlei 
Hungen enthalten, und wenn dergleichen aus Neichsgefeken 
nachgerwiefen werden könnten, bie nicht mit der aufgehobe: 
nen NReichsverfaffung in ungertvennlicher Verbindung ftehen ; 
fo wilde deren willführliche Entziehung allezeit eine Rechtes 
verletzung enthalten. 

Alles diefes erläutert nun der Verfaffer durch bie Be, 
trachtung der: fortwährenden Gültigkeit von Kaiferlichen‘ 
Privilegien aller Art, Difpenfationen und &tandeserhöhuns 
gen; natürlich, daß folhe ihre Kraft verlieren, die auf dem 
dermaligen Zuftand nicht mehr paſſen. &o fallen natürlich 
die Neihswiürden, die in Anfehung der Neichsgerichte ers 
theilte Privitegia, die Vollmachten der Kaiferlichen Motarien 
u. f. w. hinweg. In Anfehung mittelbarer Unterthanen 
können Privilegien, wenn folhe einmal vom ; vorigen Pans 
besheren anerkannt wurden, von ben jeßigen Souverainen 
ohne rechtlichen Grund nicht aufgehoben werden. Es ver’ 
ſteht fih aber narärlich dabei, daß jekt der Souverain in 
Anfehung der vorhin ertheilten Privilegien das nämliche 
Recht Haben müſſe, was vormals die Kaifer in Anfehung 
der von ihren Vorfahren erteilten Priviligien hatten. ; 
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Diefe wenigen Retiquien ber "Raiferlicheit Negierung fey 
gen überall feine Fortwirkung der Kaiferlihen Gewalt. 
voraus, thun alfo der Souverainität auf keine Weife Ab⸗ 
bruch. Noch ift hier die Frage zu erörtern übrig, was iſt 
ans des Reiches Staatseigenthum geworden? Das Reich 
hatte feine Domainen, und. wenn man die Urbars®teuern 
ber Neichsftädte hieher rechnen will, fo fallen diefe natürlich 
den neuen Souverains zu. Was aus den Neichskleinodien 
geworden, ift öffentlich nicht bekannt. Alfo kommen hier nur 
die Neihspfand : und Reichslehnſchaften in Betrachtung. 

In Anfehung erfterer ift befanmt, daß die Wiedereinids 
fung derfelben bis auf anderweitige Vergleichung zwiſchen 
dem Kaiſer und den Ständen aufgefhoben wurde. Diefe 
Vergleihung ift nicht erfolgt. Jeder behält alfo, was er hat. 
Bei den Neichsichen‘ kann nur die Frage’ feyn, wen das 
durch den Untergang des Lehnsheren erledigte Obereigenthum 
zugefallen fey? daß die jeßigen Souverains biefes mit dem 
an ihren Neichsiehnbaren ummittelbaren Beſitzungen und 
Mechten bisher gehabten nußbaren- Eigenthum vereinigen, 
leidet feinen: Zweifel. Kein Dritter Hat darauf. Anſpruͤche. 
Aber bei den von ihren Unterthanen vormals erworbenen 
Reichslehen iſt dies nicht unbedingt der Fall, weil auf 
das durch die Aufloͤſung des Reichs herrenlos gewordene 
Obereigenthum an Lehen, die der Hoheit eines Staats uns 
terworfen find, der Fiskus diefes Staats gegründete Anſpruͤ⸗ 
he hat. Diefes fisfalifche Heimfallsrecht feheint aber nicht 
anf alle der Sonverainität unterworfene Reichslehen anwend⸗ 
bar zu feyn, und zwifhen gegebenen und aufgetrages 
nen Lehen ein fehr mwefentlicher Linterfchied flat zu finder. 
Bei aufgetragenen Lehen entfagte der Eigenthuͤmer nur für 
diefen Lehnsheren einem Theile feines Eigenthums. Iſt die, 
fer nicht mehr, fo hört der Zweck und. die Beſtimmung ber 
Lehnsauftragung gänzlich auf. 

Der Lehnsauftragungs: Vertrag ift erlofchen „ der abgetre⸗ 
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gene Theil des Eigenthums fällt mithin "an: die Vaſallen zu⸗ 
ruͤck. Aber bei gegebenen Lehen u — das fiskali⸗ 
ſche Heimfallsrecht ein. 

Dieſe Saͤtze werden ſehr crandlich — geſetzt; 
in praxi aber ſcheint von den Souverains auf dieſen ſehr 
weſentlichen Unterſchied keine Ruͤckſicht genommen worden zu 
ſeyn. Der Verfaſſer fuͤhrt ferner ſehr gruͤndlich aus, daß 
auch in dieſem Falle das Obereigenthum nur den Beſitzer 
veraͤndere, keineswegs aber den Umfang der in demſelben 
enthaltenen Rechte, twobei ſich immer wieder verſteht, daß 
dieſe Rechte dem pebigen Zuſtande nicht widerſprechen 
duͤrfen. 

AIn dem vierten Abſchnitte wird von den durch die 
Einfuͤhrung der Souverainitaͤt in den deutſchen Staaten, 
and die Aufloͤſung der Reichsverbindung bewirkten Veraͤnde⸗ 
rungen · und den Folgen in Beziehung auf das EanbessEitnathı 
recht gehandelt. 

Nachdem der Berfaffer kurz entwickelt, wie es gefoms 
men, daß nach und nad) die Sandeshoheit eine ſolche Stufe 
erreicht Hat, bemerkt ;derfelbe, welchen Antheil die fogenannte 
philofophifch voͤlkerrechtliche Schule daran hatte.: 

Durch diefe Schule wurde der Begriff und Umfang der 
- Landeshoheit aus den Srundfägen des allgemeinen Staats 
rechts dergeftalt entwickelt und beftimmt, daß man ihr alle 
in dieſem begründete Negterungsrechte, die Kaiſerliche Reſer⸗ 
yätrechte allein ausgenommen, gleich jeder andern höchften 
Gewalt beilegte, wornach alfo mit der Befreiung von ber 
Kaiferlihen und Meichehoheit ihre Umwandlung ‚in volle 
Sonverainität von felbft erfolgen mußte. Man kann daher 
‚nicht annehmen, daß nach Auflöfung der. Neichsverfaffung 
die Majeftät des Katfers und Reichs auf. die) einzelnen Fürs 
fien übergegangen fey, fondern: aus den Ruinen des Reichs 
erhob fih die des Reichsverbands entiedigte Landeshoheit. als 
unabhängige höchfte Staatsgewalt, weiche natuͤrlich die, durch 
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des Raifers Reſignation aufgegebene Reſervatrechte in fich 
begreift. 

Die Landeshoheit war eine eigene und freie, wahre * 
allgemeine Staatsgewalt, aber abhaͤngig und eingeſchraͤnkt. 
Mur durch die Aufhebung der Reichsverfaſſung konnte dies 
ſelbe — Souverainitaͤt im vollen Sinn des Worts — eine 
eigene, freie, unabhaͤngige, uneingeſchraͤnkte hoͤchſte Gewalt 
werden. Dieſe hat jetzt nur einen, aller hoͤchſten Gewalt ger 
meinfchaftlihen Grund, nämlid den Staatsvertrag, welcher 
den Vereinigungs- "und Unterwerfungsvertrag in fich begreift, 
beide nach der, angeführten Bemerkung des würdigen 
Schmalz, weder theorerifhe Hypotheſen, noch Thatfachen 
älterer Zeit, fondern- immer ermeuernde Thatſachen jedes Aus 
genblicks, indem jeder vom Souverain Schuß fodert, den 
diefer nur. unter der Bedingung des Gehorſams leiſten kann, 
wodurch zwiſchen Souverain und Unterthan ein ſteter Tauſch 
von Schutz und Gehorſam immer wechſelſeitig aufeinander 
bedingt, entſteht. Aber faͤhrt unſer Verfaſſer fort, durch jene 
Umwandlung der Landeshoheit in Souverainitaͤt ward das 
Band zwiihen Herrn und, Unterthan.. nicht aufgelößt, und 
aufs neue, fondern nur enger geknüpft, indem fie, da ihr 
gemeinichaftliches Oberhaupt, ihr. gemeinfchaftliher höchfter 
Richter und Beſchuͤtzer nicht mehr iſt, ihre Sicherheit und 
Wohlthat nur allein von der treuen Erfüllung ihrer gegenfeis 
tigen Pflichten erwarten können. Das Recht und die Pflicht 
des Negenten, die Mittel zur Erreihung des Staatszwecks 
zu wählen und anzumenden.. üft noch das; nämliche, nur Abs 
haͤngigkeit und Einfhräntung durch die Reichsverfaſſung iſt 
wegg:fallen. 

- Das Recht der Unterthanen, eine gerechte und gute. Re⸗ 
gierung zu fodern, iſt noch daſſelbe, nur Schuß und 
Zwang der Reichsſtaatsgewalt find für fie nicht mehr. Ihre 
Unterthanenpfliche ift im weſentlichen — veraͤndert, weder 
geſchwaͤcht zoo vermehrt. 
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Durch die Einführung der Souverainität iſt die ver 
bindliche Kraft der pofitiven Beftimmungen, welche die Lan; 
beshoheit in dem einzelnen Staaten erhalten hatten, auch für 
den Megenten keineswegs aufgehoben. Die Bundesakte 
fihert den Bundesfuͤrſten ihre völlige Somverainität nur in 
Beziehung auf die Neichshoheit, und jede andere höchfte Ger 
malt, enthält aber feine Vorſchriften in Anfehung der inneren 
Berfaffung derjenigen Staaten, die fie zur Zeit der Errichs 
Eng des Bundes befaßen, und konnte auch die Nechte eines 
dritten gültig nicht aufheben. 

Das Einzige, was man im Allgemeinen als nothwendige 
Folge der Errichtung des Nheinifhen Bundes einräumen 
darf, befteht darinn, daß theils Nechte, die lediglich in den 
Meichdgefegen gegründet waren, und deren Fortdauer allein 
auf der Neichsverfaffung beruhte (4. B. die Berufung an 
die Neichsgerichte) theils aber folche Rechte, die mit den Vers 
pflihtungen, welche der Bund auflegt, unvereinbar find, ihre 
Wirkfamkeit verloren haben, jedoch leßtere nur fo weit, als 
ihre Unvereinbarkeit mit -den Vundespflichten ar ift, und 
unter der Einſchraͤnkung, daß, wo möglich, dafür Erſatz ge 
leiftet werde. 

Mit Necht behauptet der Verfaffer, daß die Unterthanen 
ein volltommenes Recht auf die Regierung nah der Landesr 
verfaffung Haben, welche letztere zwar in befferen Zeiten am 
der Reichsverfäffung eine Eräftige Stüße, allein keineswegs 
ihr vechtlihes Fundament hatten, indem die innere Verfaſ⸗ 
fung der einzelnen deutfihen Staaten nicht durch die Reiches 
gefeßgebung beſtimmt worden, ‘ja nicht einmal aus dem Ver, 
Hältniß der Landeshoheit zur Neichshoheit entfprungen, fons 
dern durch die eigenthämlichen Verhaͤltniſſe der einzelnen 
Territorien, als für fich beftehender Staaten, veranlaft, auf 
Verträge zwifchen Kern und Land, oder rechtsbeftändiges 
Herkommen gegründet, bisweilen durch Kaiferlihe Beſtaͤti⸗ 
gung und veichsgerichtlihe Erkenntniſſe bekräftigt und ges 
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fihert iſt. Schon Hieraus ergiebt fih Mar, daß bie Innere 
Verfaffung der einzelnen deutfchen Staaten an die Fortdauer 
der Neichsverfaffung nicht gebunden ſeyn fonnte; die Landess 
grundgefege find ja überdies nicht zwiſchen dem Reichsſtande 
und den mittelbaren Neichsunterthanen in Beziehung auf 
die Neichsverbindung, fordern zwifchen dem Landesherrn und 
dem Landesunterthan in Beziehung auf die Landesverhält 
niffe, nicht für das Land, als integeirenden Theil des Reiche, 
fondern als Staat für fich, in Rückficht nicht auf die Reiches 
regierung, fondern auf die Landesregierung errichtet. 

Wie’ follten fie daher durch die Befreiung der Landess 
Hoheit von der Neichshoheit an ihrer verbindlichen Kraft vers 
lieren? So wenig die Unterthanen durch die vorgegangenen 
Veroͤnderungen ihrer bisherigen Unterthanenpflichten entbuns 
den find; eben fo wenig koͤnnen die Negenten, blos weil fie 
fouverain geworben, der gegen ihre Unterthanen früher übers 
nommenen Verpflichtungen ſich entledigen, um fo weniger, 
als Einfchränfung durch pofltive Beſtimmung der Souverats 
nität nicht widerſpricht. Als Souverain tft der Fuͤrſt für 
feine Unterthanen ein neuer Fürft geworden, und durch 
Aufhebung der Neichsverfaffung hat er nur der in diefer 
begründeten Einfchränfungen,, keineswegs aber der Pflicht 
entledigt werden können,! Tandbesverfaffungsmäßig zu 
regieren. Abweichungen und Abänderungen der bisherigen 
Landesverfaffung mögen allerdings hin und wieder nothmwens 
Dig geworden feyn; allein dazu ift die Einwilligung beider 
Theile erfoderlih. Sehr richtig und wahr bemerkt hiebei 
ber Berfaffer: Es tft ein ungluͤckliches Mifverftändniß, wenn 
man glaubt, daß die Befreiung von Zwang auch die Das 
freiung von jeder vollfommenen Pflicht mach ſich ziehe; ge, 
faͤhrlich felbft für dem Negenten, der, wäre der Sag richtig, 

auch auf den Sehorfam feiner Unterthanen nur fo lang ein 
Recht Hätte, als ihm REN — gegen fie zu 
Gebot ſtuͤnden. 
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Können nun Fuͤrſt und Unterthanen fich über die Abäns 
derung der ‚Landesverfaffung nicht vereinigen; fo. muß der 
bisherige Zuftand unverändert bleiben, „welcher, wenn nicht 
dringende Nothwendigkeit eine ‚Veränderung heifcht, nie fo 
nachtheilige Folgen hernorbringen wird, ald Mißbrauch der 
Macht mit allen feinen Folgen. Und felbft.bei entfchiedener 
Mothwendigkeit.einer Veränderung. muß. wenigftens über. die 
Frage: ob und mie. duch eine. neue pofitive Beſtimmung 
das veränderte Verhaͤltniß verfaffungsmäßig einzurichten jey, 
zwiſchen Herrn und Land eine Vereinigung . Statt finden. 

Jedem MNegenten find die srefflichen Worte Feders in 
ben Unterfuhungen über den menfhlihen Willen, welche der 
Verfaſſer wörtlih anfuͤhrt, zu empfehlen. »Unterfuhungen 
»diefer Art, fagt derfelde, müjte ein Negent vielmehr vor 
> Gott und feinem Gemiffen zu rechtfertigen fuchen, als daß 
»er hoffen könnte, vor--der Welt fie zu rechtfertigen. Um 
»fic vor feinem Gewiſſen rechtfertigen zu können, müßte er 
»zuvörderft gewiß feyn, daß ihm nur allein die Liebe zum 
»g:meinen Beſten dabei antreibe, nicht Abſcheu gegen Eins 
» fihränkungen feiner Gewalt und Begierde, fie zu vergrößern; 
nicht Neigung andere Regenten nachzuahmen, die eben dies 
»fes thaten, und dabei, wenn gleich nicht da rum, bewuns 
»dert, verehrt oder ‚gefürchtet wurden; nicht Gefälligkeit und 
»Dorliebe gegen einzelne Partheien im Staate, die ihren 
» Privatvortheilen das Anfehen des gemeinen, Beſten zu ges 
» ben: wiffen, und "Abneigung gegen. andere, die vielleicht um 
»ihrer auf. die Gefeke ſich gruͤndenden Vorrechte willen nicht 
» ſo fehr fehädlich als beneidet find. Er müßte lang genug 
»überlegt und verfucht Haben, ob die Verbefferungen, die ev 
» zur Abficht hat, nicht auf eine fanftere und gefegmäßigere 
» Weiſe fich zu Stand bringen liefen, wenigftens fo allmähs 
»lig und fo weit, daß, was dabei zuruͤckblieb und ganz wegs 
»fiel, kein Erſatz mehr wäre für die, gewiſſen Uebel und Ges 
»fahren, welche beim gegenfeitigen Verfahren vernünftiger 
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»Weife zu befürchten find. Wenn er eine Entfernung von 
ↄ der Vorfhrift der Grundgefeße für nothwendig erkennte; 
»fo.müßte er fih, wie: dies bei allen Ausnahmen in ben 
» Kollifionsfällen Negel tft, dabei moͤglichſt einfhränten, 
» und nicht dasjenige, was er gewiffenhaft angefans 
»gen hat, leichtfinnig oder leidenfchaftlih fortfeßen. 
»Er müßte um fo mehr es ſich zur Pflicht machen, ein Beis 
»fpiel der Gerechtigkeit und jedweder Tugend in feinem gan⸗ 
» zen Übrigen Betragen zu geben. Er muͤßte endlich den- fer 
»flen Vorſatz fairen und bewahren , fh den zweiten 
»Schrier diefer Art um fo weniger zu erlauben, 
»da er einen, fchon ‚gerhan hat; teil vermöge der Natur 
»der Dinge, Ausnahmen von Gefeßen und ſolchen gemein 
> wichtigen. Grundgefeßen nicht oft gerecht ſeyn koͤnnen; weil 
ↄ das Vertrauen gegen ihn und feine Gerechtigkeit bei jedem 
»nachfolgenden Schritt in mehr als verdoppelten Graden 
» abnehmen würde, und er alfo eine vermehrte Pflicht hat 
»durch genaue Beobachtung der Grundgefeße in feinem nach⸗ 
» folgenden Betragen dies Vertrauen wieder herzuftellen. « 

Alle dieſe Hier Ausgehobenen Grumdfäße wendet der 
Verfaſſer nun auf eine überaus gründliche und befriedigende 
Art auf Landftände;: Staatsverwaltung und jedes einzelne 
Hoheitsrecht an. 

Mir können hiebei nicht unterlaffen, unferen Lefern noch 
eine vortrefflihe Stelle mitzutheilen, welche den Geift des 
Ganzen jo herrlich ausdruͤckt. 

Muß man einräumen, fagt derfelbe,, daß durch die 
Befreiung der Landeshoheit. von der hoͤchſten Gewalt des 
Kaifers und Reichs in dem Innern der deutfchen Staaten 
eine Revolution, eine Aufloͤſung der bürgerlichen Bande, eine 
Berrüttung. aller Nechtsverhaͤltniſſe nicht bewirkt worden ift, 
und ſelbſt um der"Stegenten- und ihrer rechtlichen Exiſtenz 
willen muß man die gefaͤhrliche Lehre des Gegentheils ver; 
werfen; fo iſt auch der Sag unrichtig, daß die Rechtsver⸗ 
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Yältniffe der Staatsunterthanen der Beſtimmung des derma⸗ 
ligen Selbſtherrſchers unterliegen; fo bald fie nicht durch 
den Bundesvertrag neu beſtimmt, oder durch das Ideal eis 
nes Vernunftſtaats als nothwendig geſetzt find: denn biefer 
Satz beruht auf der Vorausjegung einer Staatsumwälzung 
in den deurfhen Staaten, und eines rechtloſen Zuftandes, 
wo die Willkühr des Regenten durch nichts als den Buns 
desvertrag und das Ideal eines Vernunftftaates beſchränkt 
ſey. Diefem deal felbft aber ſcheint doch bie Heiligkeit 
der Verträge und die Unverleßlichkeit wohlerworbener Rechte _ 
wefentliher Grundſatz zu feyn. Einer gemwaltfamen Umwäl⸗ 
gung von unten herauf noch glücklich entronnen , laßt uns 
bei den Veränderungen , die von oben herab kommen, jene 
nicht nachahmen, durch gänzlihen Umfturz aller Rechte, 
durch gänzliche Zerreißung aller gefelligen Bande, * 
gänzliche Zerſtörung ‚der bisherigen Verhälniſſe ?« 

Sm fünften Abſchnitte wird nun vom Einfluſſe ber 
Vorgegangenen Veränderungen auf die privatrechtlichen Ver⸗ 
Hältniffe gefprochen. 

Man folte kaum glauben, daß es Rechtsgelehrte giebt, 
die nach den in Deutſchland vorgenangenen Veränderungen 
die Fortdauer der Privatrechte mehr für eine Pflicht der. 
Kumanität, als für eine rechtliche Schuldigkeit anzufehen 
geneigt ſeyn könnten. Wären: in Deutfchland wie vormals 
in Frankreich die Throne umgeftürgt, die Rechte der Fürſten 
wie die der Unterthanen vernichtet, die. Bande des Staates 

-vereins zerriffen, die Völker der natürlichen Freiheit wieder 
gegeben, die Geſetze, Mechte und Gewohnheiten der altem. 
Verfaſſung vertilge, durch neue Vereine und neue Konſtitu⸗ 
tionen die Völker unter einer höchſten Gewalt wieder vereis 
nigt worden; dann fände biefe eine unbefchriebene. Tafel, 
bereit ihre neuen Gefege, Rechte und Einrichtungen aufznehy 
men — dann müßten fie eilen, ein neues Recht zu fchaffen, 
und Ungewißheit und Willkühr zu verbannen. 4 


144 


So wurde Napoleons Geſetzgebung die größte Wohl 
that, die feine Regierung dem franzöfiihen Wolke erwieß, 
und ſo konnte er den Privarzuftand der franzöſiſchen Blirs 
ger neu gründen und bilden. Aber wenn. gleich in Deutfchs 
land die Reichsverbindung aufgelöße, die verbindliche Kraft 
der Reichsgeſetze aufgehoben iſt; fo. hat doch keine allgemeine 
‚gewaltfame Nevolution fo wenig den öffentlichen als privass 
rechtlichen Zuftand zertrümmert. 

v:  Diefer, den altdeutfche Freiheit und Autonomie, Natur 
der: Sache und Herkommen gebildet hat, war nicht durch 
die Reichsgeſetze, nicht durch die Landesgefeke gefchaffen, fons 
bern nur näher beſtimmt und gefhüßt: gefhüßt ins 
fonderheit durch jene gegen die Eigenmacht der. Fürſten, die 
bisweilen über diefe fi hinauszuſetzen wagten. 

rn Reichsgefege und Reichsſchutz find zwar verſchwunden, 
aber das ewig und unveränderliche Geſetz der Natur befteht 
noch, weiches jeder höchſten Gewalt gebietet, wohlerworbene 
Rechte ungekränkt zu erhalten. 

Der Regent kann zwar Privatgefege verfaſſungs⸗ 
mäßig abändern, aber nicht Privatrechte, weil durch neus 
Geſetze wohlerworbene Rechte nicht verlegt, mithin der eins 
mat beftehende privatrechtlihe Zuftand durch eine neue Ges 
feßgebung willkührlich nicht verändert werden fann, ohue 
alle Bande des bürgerlichen Vereins gewaltſam zu trennen. 
Wenn auch die Neichsgefege vernichtet find, fo bleiben doch 
noch die Landesgefebe, und der privatrechtliche Zuftand der 
Unterthanen ift noch nicht der Willlühr des Negenten Preiß 
gegeben. Selbſt die fogenannte Wiederherftellung der uns 
verjährten Rechte der Menſchheit kann leicht in eine Kräns 
„Hung. der unverletzbaren Nechte der Staatsblirger ausarten, 
wenn man. dabei nicht mit gerechter Mäßigung und -fläter 
Nückſicht auf den Grund, die Natur und. die verfchiedenartis 
gen Wirkungen folder Verhältniſſe verfährs, die der Staat 
feis Jahrhunderten anerkannt und geſchützt hat, deren Foet⸗ 
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dauer aber jetzt fie gemeinſchädlich, zum Theil vielleicht 
feloft in privatrechrlicher Beziehung: für rechtswidrig - 
ten wird. 

Der Verfaffer ſetzt Hierauf genau auseinander, was 
privatrechtlich, mas. flaatsrechelih fey, und fließt dieſen 
Abſchnitt mit den fehr zu beherzigenden Worten: 

Privatrechtlich if, mas das Intereſſe der einzel 
nen im Staate bezielt, und ſtaatsrechtlich allerdings, 
was das Sintereffe der Geſammtheit betrifft, fofern in beis 
den Fällen überhaupt das Recht in Frage kömmt. &o wie 
aber bei dem Staatsintereffe Geldvortheil nicht das weſent⸗ 
liche ift: fo ift er auch bei dem Privatintereſſe nicht das 
Einzige. Aeufere Ehre, Anfehen, Einfluß, ausgedehntere 
Wirkſamkeit, ein gewiffer Grad von Unabhängigkeit, größere 
Annehmlichkeit oder Bequemlichkeit des Lebens, alles dieſes, 
und noc mancher andere Vortheil, der keiner Tare fähig 
iſt, ja! jeldft die Zuverficht, auch ein werchlofes Recht frems 
der Willtühr nicht Preiß geben zu müffen, fann unter dem 
Spnrereffe des Einzigen begriffen feyn. Daher iſt ein 
MNechtsverhältniß, bei welchem weder unmittelbarer noch mits 
telbarer Geldgewinn, Gegenſtand oder wenigftens nicht 
Kauptgegegenftand, und eine unmittelbare Beziehung auf 
das öffentliche Intereſſe unverkennbar ift, doch nicht unbe⸗ 
Dinge und ausſchließeud flaatsrechtlih. Der Beſitz und die 
Ausübung eines Hoheitsrechts kann mic dem Intereſſe eines 
Einzelnen genau verbunden, und daher privatrechtlih, aber 
feinem Urfprung und feiner Kraft und Wirkung nach ſtaats— 
rechtlich feyn. Mag nun auch der Souverain, den fein 
Grundvertrag und Beine Stände beſchränken, die ftaa:srechts 
liche Verhäteniffe feiner, wie Brauer ſich ausdrückt, gut find 
denden Beftimmung. unterziehen können; fo, gehört doch ein 
ſolches Rechtsverhältniß mach feiner erſteren Eigenjchaft in 
die Rlaffe dev wohl erworbenen Rechte, die jedem 
Negenten heilig und unverleglichfepn müffen.s 
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Im ſechſten Abſchnitte hat der Verfaſſer zur Abhand, 
lung ſelbſt noch vier Schlußbemerkungen hinzugefügt; näms 
lich ı) Die Souverainität der Bundesfürften iſt 
Feine eigene Art der Souverainität — weder 
weit fie in gewiſſer Hinſicht poſitiv beſtimmt ift, noch 
weil fie durch die beſondere Staatsverfaſſungen poſitiv bes 
fimme feyn kann. Sie ift und bleibt immer das Recht 
die. Mittel zur Erreichung des Staatszwecks unabhängig . 
von jeder andern Staatsgewalt zu wählen und anzuwenden. 
2) Es fcheint nicht angemeffen zu feyn, daß man den Bes 
geiff der den Bundesfürſten zuftehenden Souverainitär im 
Allgemeinen: duch die Beziehung auf den Bundesvers 
trag näher beftimme, indem er dadurch nicht nur unvollftäns 
dig, fondern auch einjeitig dargeftellt werden wird , weil eli⸗ 
nes Theile die Bundesakte fein den "Umfang der Souve 
tainität und: die Art ihrer Ausübung anordnendes Staates 
grundgefe& if, und andern Theild die Vorſchriften, welcht 
fie in diefer Hinſicht enthält, nur gewiffe beſondere Verhält⸗ 
niſſe nicht aber die Megierung der" verbündeten Souveraine 
Überhaupt bezielen. 3) Das Verhättniß der Bundesfürſten 
zum Bunde verändert das Wefen ihrer Souverainität nicht. 
Der Bund ift eine Gefellfhaft unabhängiger Stäaten zur 
Erhaltung ihrer innern und äuſſern Ruhe. Er ſelbſt iſt 
alfo unabhängig ;. aber Souverainitätsrechte. ausüben kann 
ee nicht. Es giebt keinen Bundesftaat, fondern einen Otads 
tenbund. 4) Der LUnterfchied zwifchen Sourerainität des 
Staats und Souverainität des Negenten leidet auf-die Weir 
hältniſſe der Bundesfürften keine Anwendung. Der Haupt⸗ 
grund: diefes gemachten Unterfchieds fheint auf einem Miß⸗ 
verftändniffe oder einer Verwechfelung der Begriffe von Um 
abhängigkeit und Einfchräntung der“ höchſten Gewalt zu bes 
ruhen. Abfolut fonverain und eingefchränkt fouverain 
iſt allerdings zweierlei — aber ſouverain iſt auch der einge⸗ 
ſchränkte Fürſt. Abhängig kann er freilich, wie vom Zufall 
8. 
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oder von Zeit und Amftänden, alſo auch von dem Anſichten, 
MWünfchen, Bitten, Widerſprüchen und Weigerungen feiner 
Stände ſeyn, d. h. er kann in den Fall kommen, nicht 
thun zu können, was ey ‚gern thun wollte. Bon. dieſer 
Abhängigkeit ift aber bei der Befiimmung des Begriffs der 
Souverainität nicht die Node, fondern von der Abhängigkeit 
von einer höhern Macht und von der Lnterwürfigkeit unter 
ihre Zwangsrechte. In der Freiheit von höherer Gewalt 
und Aufferm Zwang beficht:das Eigenthümliche der Souves 
raipität,, und wo. dies gefunden wird, iſt der Fürſt, er fen 
auch durch die Verfaſſung noch fo ſehr eingeſchrünkt, wahrer 
Souverain. Die Landſtände der deutſchen Partikularſtaaten 
waren nie Mitregenten, und ihre Regenten waren nur 
nicht» Souverains, weil fie von Kaiſer und Reich abhiengens 
aber abhiengen im eigentlichen Sinne des Worts — wie 
Keichsgerichte, Reichsſiskal und Heichserelution (wenn auch 
häufig nur in der Theorie) deutlich ‚beweifen. Der Ger 
ſammtheit der deutſchen Neichsftände glaubte man ein ges 
wiſſes Mitregierungsrecht nicht abfprechen zu ‚können, und 
dennoch: war. es- allein: der eingefchränktefte aller Monarchen, 
der Kaiſer, welcher auf wahre perfönliche Majeftät und Ums 
abhängigkeit Anfpruc machen und als Neichsfouverain: be⸗ 
trachtet werden konnte. er 

5.2 Diefes ift denn num ein getreuer. und, „ganz mörtlicher 
Ausg: eines fo: trefflichen Werkes, das wir mit hoher Ach⸗ 
aung ‚für: den würdigen MVerfaffer, und mit dem dankbarſten 
Herzen aus der Hand legen. 
Es that warlich / Moth, durch ein Werk von dieſem Su 
Halte, von diefem Geiſte der Richtung vorzubeugen ,. welche 
die‘ Piteratur des’ Öffentlichen Nechts der Deutfchen zu neh ⸗ 
wen ſchien, nach welcher jedes wohl erworbene Recht, jedes 
deutſche Inſtitut jedem raſch erfundenen, jedem leicht kopir⸗ 
ten Theorem unbedenklich zum Opfer gebracht werden müſſe. 
Durch Grundſätze, wie le im. vorliegenden Werte ent 
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halten uud ausgeführt find, erhält das neue öffentliche Recht 
der Deutſchen eine ſolide, richtige und haltbare Grundlage, 
und wird von derjenigen gänzlichen Nevolution der Grund— 
ſätze gerettet, weichen. es jene Syſteme zuführen, die annehs 
men, durch die Auflöfung der Neichsverfaffung fey jeder eins 
zelne deutfche Staat wieder in den primitiven Naturzuftand ' 
zurückgekehrt, in der entftandenen Souverainität feyen alle 
bisherigen auch noch fo. wohl erworbenen echte unterges 
gangen, und es hänge nur von der Willlühr des Negenten 
ab, wie viel davpn, quasi ex nova — wieder beryot⸗ 
gehen ſollte. 

Der innern Güte und Vortreffuchteit der —— 
bes Herrn von Berg entfpricht aufs vollftändigfte die Lichts 
volle, fonfequente und gründliche . Bearbeitungsmerhode, fo 
wie die in der ganzen Schrift herrfchende männliche, würdi⸗ 
ge und in aller Hinſicht diefem hohen. Gegenftande — 
meſſene Sprache. 

Möchten dieſe Grundſätze doch allenthalben gelefen, be⸗ 
herzigt und befolgt werden! Es iſt möglich, daß die vom 
Verfaſſer vorgetragene Lehren hin und wieder beſtritten, ja 
daß ſelbſt hie und da manche nicht unwichtige Einwendung 
gemacht werden könne; aber das bleibt gewiß, daß dieſe 
Grundſätze, befolgt, das Glück des Vaterlandes befördern 
werden, und daß fie auf dem Pulte eines jeden Geſchäfts— 
mannes liegen follten, dem beichieden, der «berufen iſt, bie 
neue Sruverainität ins praktifche Leben zu führen. Aber 
auch jene follten ſich ein; eigenes ‚Studium: daraus machen, 
die von Privarinsereffe, Leidenfchaft oder Mißverſtändniß ges 
leitet oder verblendet, fo. gern aus eben diefer Souverainität 
blos ein Schattenbild, blos, wie Herr geheime Rath Grauer 
fagt, eine lahme ReichsObriſthoheit machen mögten! 


W. 


% 
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Was iſt Souverainität? und was iſt Landeshoheit? 
Eine bloſe Skizze. Ohne Druckort 1806, — 
20 S. in 8. 





Dieſe kleine Schrift erſchien bald nach der Entſtehung der 
Rheiniſchen Konföderation; als ſich das Publikum faſt eins 
zig und allein mit den Mediatiſirungen beſchäftigte. Da⸗ 
her auch der Verfaſſer ſich einzig und allein mit der Be⸗ 
antwortung der Frage beſchäftigte, was denn für Rechte die 
Souverains über die ſogenannte mediatiſirten Fürſten ver⸗ 
möge der Bundesakte erhalten haben. Daß ſie zu Gunſten 
Her Mediatiſirten abgefaßt ſey, konnte man wohl ſchon aus 
dem Umſtande erwarten, daß der Druckort nicht genannt 
wurde. 

: - &ouverainität, fagt der Verfaſſer, iſt Neichshos 
heit, Oberhoheit, weiche feine andere Hoheit Über fi aners 
kennt und völlig unabhängig ift. Sie iſt die höchſte Herr⸗ 
ſcher und Staatsgewalt und der reine Gegenſatz von Lan⸗ 
deshoheit, welche der Reichshoheit oder jeder Oberhoheit 
untergeordnet iſt. 

Das deutfche Reich in feiner Gefammtheit war fous 
verain, den einzelnen Landesherren ftand blos Landess 
Hoheit zu. Diefe ift das Aggregat mehrerer einzelnen der 
Neihshoheit untergeordneten Megierungs » und 
Hoheitsrechten, deren Ermerbtitel auf Kaiferlichen und Reichs 
belehnungen, auf Privilegien, auf ausdrücklichen und ſtill⸗ 
ſchweigenden Konzeflionen, auf langjähriger Obfervanz, un 
fürdentlihem Beſitz, auf ausdrücklichen Gefegen und aus 
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mehreren von Europälfhen Mächten feierlih garantirten 
Friedensſchlüſſen beruht, 

Durch diefe rechtmäßigen Erwerbtitel erhielt jeder Theil 
dieſes Aggregats die Eigenfchaft des Eigenthums, und wurde 
patrimonial. Die Landeshoheit felbft bildete fih nah und 
nach, und erhielt erft durch den wertphälifchen Frieden ihren . 
volllommenen Umfang und ihre Feftigkeit. Die Reichsſtän⸗ 
de befaßen nämlich mehrere einzelne Hoheits- oder Regie⸗ 
rungsrechte früher, als fi die Landeshoheit ausbildet. Und 
das ift Beweiß, daß, da die Neichsfouverainität vollkommen 
ohne diefe Hoheitsrechte beftehen konnte, diefe ſelbſt feine 
mwefentliche, fondern zufällige Rechte find. 

Ohne den Nechtsgrund der Befugniß Dritter, über die 
Rechte Dritter zu difponiren, zu unterfuchen, bleibt doch fo 
viel gewiß, daß den neuen Souverains feine andere Souves 
rainität zu Theil werden konnte, als diejenige, welche ber 
Sefammtheit des Reichs zuftand, weil Feine andere als dieſe 
erledigt wurde. Sie können mithin über die ihrer Souves 
rainität unterworfene ehemalige NReichsftände nur jene allges 
mein wefentlihe Souverainität erhalten haben, die theils 
der römifche Kaifer als fogenannte Nefervatrechte, theils das 
deutſche Reich in feiner Gefammtheit ausgeübt hatte, und 
zu deren Ausübung die einzelnen Reichsſtände Kraft der 
Landeshoheit nicht berechtigt waren. Diefe waren nun 


1) Das Recht der oberfien und höchſten Staatsanffiht 
über alle den Landesherrn zukommende Regierungss und 
Hoheitsrechte, damit kein Mißbrauch entftehe. Die Regie 
rung ihrer Lande aber übten die Reichsſtände proprio no- 
mine nicht Namens des Reiche. 

2) Das Recht der Geſetzgebung, welches aber das 
den Neichsftänden Eraft der Landeshoheit zuſtehende Recht, 
Lokalgeſetze für ihre Lande zu geben, nicht ausichloß;. diefe 
durften nur den Reichsgeſetzen nicht entgegen ſeyn. 


Ber 


3) Reichs⸗- und Kreis Polizei, letztere als Reichs⸗ 
Anſtalt, beide unter der Modifikation, wie unter 2. 


4) Die oberſte oder höchſte Gerichtsbarkeit, näm— 
lich die letzte oder höchſte Inſtanz. 

5) Das Recht der allgemeinen Reichsvertheidigung und 
Beſchützung, wodurch aber das landesherrliche Recht, Sols 
daten zur Handhabung der Sicherheit und Polizei in ihren 
Landen, zur Bewachung ihrer Perfonen und Kefidenzen zu 
Halten, nicht ausgefchloffen wird. 

6) Das Befteurungsreht zur Beſtreitung allgemeiner 
Reichs- oder Staatsbedürfniffe, folglih das Recht, die 
Steuern von Zeit zu Zeit nach den allgemeinen Staatsbes 
dürfniſſen auszufdreiben, fie durch die Behörden der Reiches 
fände erheben, einliefern, verrechnen zu laffen, und ſodann 
zur Wohlfahrt des ganzen Reichs zu verwenden, nicht aber, 
als eine zur willtührlihen Dispofition des Sonverein⸗ ge⸗ 
eignete Revenüe zu betrachten. 

Und dieſe Rechte, dieſe weſentliche Rechte, ſind es auch 
nur, welche der Art. 26 der Bundesakte den neuen Sou—⸗ 
verains zufpricht; alle übrigen echte, die nicht weſentlich 
zur Souverainität gehören, alle fonftige Einkünfte, und fo 
alfo aud) die Landeshoheit in ihrem ganzen Ums,' 
fange bleibt den ehemaligen Neichsftänden. Die Rechte, 
und befonders die Einkiinfte, welche den Mebdiatifirten vers 
bleiben follen, werden nun befonders enuraerict, 

Das Raiſonnement des Verfaffers wiirde ganz konfes 
quent feyn, wenn nur erwiefen werden fönnte, daß der, 
Keichsfouverainität feine von ihren weſentlichſten Eigenfchaf, 
ten gefehlt habe. Der Adler bleibt allerdings ein Adler, 
wenn ihm auch noch fo viele Federn ausgerupft und: die 
Flügel fo befchnitten find, daß er fih nicht in die Luft ems " 
porfhwingen kann; aber es fehlen ihm wefentliche Eigens 
ſchaften. Die Neichsfouverainität, der die Landeshoheit üder 


119 


den Kopf gewachfen war, war nur, ein Schattenbild ſelbſt 
oft in der Theorie und noch weit, weit mehr in praxi. 
Darum reichte fie auch nicht mehr hin zur Sicherheit gegen 
auffen und zur Ruhe im Innern. Diefen Mängeln fellte 
durch die neue Konfüderation vorgebeugt werden, welche 
die Auflöfung der Reichsverfaſſung herbeiführten. 

Hieraus entftand jene in der Bundesafte zum voraus 
genannte Souverainität, die aber keineswegs nach der alten 
abgemeffen werden darf, fondern deren wefentliche Eigen, 
fchaften in der Natur des Staatszwecks felbft zu fuchen 
find. Mehrere Reichsſtände giengen in dieſer Souverainis 
tät unter, weil die ihnen durch die Auflöfung des Reichs 
zugefallene Souverainität präoccupirt war, und weil fle 
ſtillſchweigend einmwilligten. Die Rechte, die fie behalten 
follen, find in der Bundesakte enumerict, freilich nicht alle — 
et autres semblables —, aber doh mit dem Zufaße, 
wenn fie nicht mefentlih der &ouverainität angehören. 
Alles, was nicht wefentlich zur Souverainitit gehört, bleibe 
den vormaligen nun fubjizirten Neichsftänden. Diefes wer 
fentliche wird der Gegenftand der Unterſuchung, aber dieſe 
darf nicht vom facto der vormaligen Neichsfouverainität, 
fondern von der Natur und dem Zwecke des Staats auds 
sehen. Daß übrigens hier nur vom facto, nicht vom 
jure die Sprache fey, bedarf wohl keiner Erinnerung. 


W. 


—— — — — 
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Zufällige Gedanken eined teutfchen Mannes, in 
fonderheit über Die Frage: ob durch die rheini- 
fhe Bundesafte vom 12. Juli 1808 den 
neuen teutfchen Souverainen über ihre Eigen: 
thumslande eine größere Gewalt beigelegt wor⸗ 


den fey, als fie über diefelbe vorhin. gehabt. ha: 
ben? 8. 1807. ohne Drudort. 84 Seiten. 





Pine Heine Schrift erfchien in den erfien Tagen bes 
Jahrs 1806 oder etwa zu Anfang ı807, in einem 
Zeitpuntte, wo fo viele, betäubt vom Worte Souverainität, 
im Souverain nur einen Herrn erblickten, der alles dürfe, 
was er wolle, den weder pofitive Beftimmungen, noch das 
ehrwürdigfte Herkommen binde, der durch die Auflöfung der 
teutſchen Reichsverfaſſung und durch die Bundesakte nur 
freie, unbeſchränkte Gewalt habe, alles nach feinem Gutfin⸗ 
ben einzurichten, der höchſtens Gott und feinem Gewiſſen 
Rechenſchaft zu geben verbunden ſey. Kurz man erblidte 
überall im Souverain nur den Despoten; Hobbes wurde 
das Handbuch der Hofpubliziften und mander Gefchäftses 
männer, die wohl nicht daran dachten, daß ſie felbft die 
feidene Schnuren verfertigten, die ihnen künftig zum Zus 
fhnüren ihrer Hälſe zugefandt werden fünnten. Man trös 
ftete ſich blos damit, daß unfere Souverains beffer feyen 
als ihre Schmeichler. Als ob man nicht ſelbſt vor dem 
beften aller Despoten zu zittern Urſache hätte, und vor dies 
ſem vielleicht noch weit mehr, als vor dem fchlechten, weil 
jener uns feichter durch feine fchönen oder konſequenten 
Handlungen zum Sklaven macht, als diefer durch Tyrannei. 
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Höchſtens, und das auch oft ſehr ungern, gab man zu, daß 
die Souverainität in Hinſicht der Fürſten und Grafen, wel⸗ 
che die Reichsſtandſchaft verloren, beſchränkt fey, in Rückſicht 
aller iibrigen Unterthanen gebe es durchaus feine Rechte 
mehr für diefe, feine Pflichten für den Souverain. 

In diefen Tagen, wo alle teutfhe Stimmen verftumms 
ten, war es num kein geringes DVerdienft, diefen Gegenftand 
zur öffentlichen Sprache zu bringen, und diefes Verdienſt 
hat der ungenannte, Verfaffer, auch wenn man einräumen 
muß, def er denfelben nicht gründlih genug auseinander 
gefegt har. Wir wollen ihn nun felbft hören, ihm Schritt 
für Schritt folgen. ! 

Die Wichtigkeit des Gegenftandes wird uns entfchuldis 
gen, wenn wir bier weitläufiger find, als fonft wohl noths 
wendig wäre. 

Sn der Wefenheit des Staats, fagt der Verfaffer, liegen 
zwei verfchiedene Verhältniffe, ein inneres und ein äufferes, 
Jenes beftimmt die Verhältniſſe des Negenten zum Lande 
und deffen Bewohner, umfaßt. alfo die Grundverfaffung des 
Staats. Das letztere flellt die Verhältniffe des Regenten 
zu den auswärtigen Staaten vor. 

Iſt der Staat und deffen Regent in Anfehung feiner 
Auffern Verhättniffe fo frei und unabhängig, daß er keinem 
andern Regenten verpflichtet ift; fo heißt er Souverain, 
feine innere Verhältniffe im Lande mögen fo beſchränkt feyn 
als fie. wollen. 

Sat hingegen der Regent zwar in feinem Staate uns 
gebundene Hände, er muß aber in feinen Auffern Verhält⸗ 
niffen einen Oberherrn — gilt gleich in welchen Hinſichten — 
erkennen, fo gehört er nicht unter die Souveraine. 

Diefe Säge beweißt der Verfaſſer nicht durch die Nar 
tur des Staats oder der höchſten Gewalt, fondern nur durch 
Beiſpiele diefer oder jener Staaten. Er berückſichtigt hier 
nur einen Zweig ber höchſten Staatsgewalt, das Verhältniß 
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berſelben gegen auſſen. Wir wollen aber vor der Hand 
nichts darüber ſagen, ſondern nur die Folgen hören, die er 
hieraus zieht. 

ı) Das Wort Souverain involvire an und für ſich, ſo 
wenig eine durchgängige, despotiſche Allgewalt, daß der 
Souverain vielmehr ſowohl in Anſehung ſeiner inneren 
als ſelbſt in Anſehung der äuſſern Verhältniſſe, an eine 
gewiſſe Ordnung und an gewiſſe zu beobachtende Formen ge⸗ 
bunden ſeyn kann. 

2) Die Souverainität an und fir ſich hat auf die ins 
neren Verhältniffe nicht den mindeften Bezug, und diefe 
müffen — ber Regent heiße oder fey Souverain oder nicht 
— immer fo bleiben, wie fie hergebracht find; ja follte eine 
Abänderung erfoderlich ſeyn, fo darf fie der Regent nicht eis 
genmächtig vornenmen. 

3) Es fann von einem Lande auf das andere, wenn fie 
auch gleich dem nämlichen Megenten unterworfen find, im 


Anfehung der Souverainitätsrehte Feine Folgerung gezogen | 


werden. 

4) Mit dem Worte Souverain kann nur der einzige 
fefte Begriff verbunden werden, daß ein folher von feinem 
auswärtigen Staate, als Oberherrn abhange; in allem übri—⸗ 
gen aber iſt der mit dieſem Worte zu verbindende Begriff 
ſo ſchwankend, daß dieſes Wort, für ſich allein, ſowohl in 
Anſehung feiner ſonſtigen äuſſern als der innern Verhält— 
niſſe, die Rechte, welche dem Souverain als Souverain zu— 
ſtehen, ganz und gar nicht beſtimmen, ſondern daß dabei 
alles auf die einmal hergebrachte Landesverfaſſung ans 
kommt. 

Um die Rechte feftzufeßen, welche den teutfhen Sou— 
verains in Anfehung ihrer Eigenthumslande zukommen, 
muß man auf das Diplom zurücgehen, welches die Souve⸗ 
rainität ihnen Beilegt — die cheinifche Bundesafte— 
aber auch die Umflände und Zeithegebenheiten mit in Ers 
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toägung ziehen, unter welchen” diefe Akte, diefes Diplom zu 
Stande gelommen ift — der Prefburger Friede 

Man fieht, die Hauptftige des ganzen Raifonnements 
tft: Souverainität hat mit inneren Verhältniffen nichts zu 
fhaffen. Allein dadurch werden den Gegnern Hfößen geges 
ben, und felbft der Vertheidiger der nämlichen Sache wird 
fih dabei nicht beruhigen können. Allerdings iſt richtig, 
werden beide fagen, nur der Staat ift Souverain, welcher 
von feiner fremden Dberherrfchaft abhängig iſt. Diefe Un 
abhängigkeit iſt allerdings eine nothwendige Eigenfchaft, aber 
nicht die einzige. Auch das iſt richtig, daß der Souverain 
durch pofitive Beftimmungen in feinen innern Verhältniſſen 
befchränte feyn tönne, ohne deshalb von den übrigen Sons 
verains von Europa weniger als Souverain reſpektirt zu 
werden. Denn diefe haben fih um diefe Befchräntung nicht 
zu befümmern, fo fang er die Gewalt hat, mit ihnen zu 
traftiven u. f. w., kurz als Souverain zu handeln. Aber 
darans und aus dem Umſtande. daß manche Souverains im 
Innern beſchränkt find, folgt keineswegs, daß Souverainität 
fi) blos auf die Aufferen Verhältniſſe beziehe, vielmehr folge 
aus dem allgemeinen Staatsrechte und aus dem Weſen und 
der Natur der Staatsverbindung feldft : daß dem Negenten 
das Hecht übertragen fey, alle Mittel zur Erreichung des 
Staatszwecks zu wählen und anzuwenden — das ift Sou— 
verainität. Daß aber der Zweck des Staats nicht blos Sis 
cherheit gegen Auſſen ſey, ſondern ſich auch nothwendig auf 
die innern Verhältniſſe beziehen müſſe, das liegt ſo offenbar 
vor Augen, daß wir nicht wiſſen, wie man eine ſo getheilte 
Souverainität annehmen könne. 

Nun wollen wir, werden die Gegner fortfahren, zuge⸗ 
ben, daß die Souverainität beſchränkt werden könne, aber 
das bleibe doch vollkommen richtig, daß dieſe Beſchränkung 
niht vermuthet werde, fondern duch pofitive Be 
ftimmungen geſchehen müſſe. Durch die Losfagung vom 
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Meichsbande, durch die Auflöftng der Reichsverfaſſung wur— 
den bie bisherigen Landesheren wahre Souverains, und da 
die ganze Landesverfaffung der einzelnen Staaten ihren 
Grund blos in den Reichsgefegen, in der. Reichsverfaſſung 
hatte, fo muß diefe mit dem Werfchwinden derfelben noths 
wendig von feldft wegfallen. Sin dem Diplome, welches ale 
die Quelle der neuen Sonverainität angegeben wird, mißs 
ten aljo pofitive Beftimmungen feftgefegt feyn, wenn bie 
ihrer Natur nach völlig unabhängige und unbeſchränkte 
- Sonverainität irgend ‚eine Befchränktung haben ſollte. Nun 
finden wir zwar in der Bundesakte einige Beſtimmungen 
in Hinſicht der mediatifirten Fürften und Grafen, aud) felbft 
in Rückſicht der Verhältniffe gegen Auffen, aber feine einzige 
in Anfehung der alten Unterthanen. Wir wollen fogar zus 
geben, daß nach der Auflöjung der Reichsverfaſſung, die 
einzelne Neichelande und ihre Bewohner in den primitiven 
Zuftand zurückkehrten, ja, daß fie befugt waren, einen neuen 
Jinterwerfungsvertrag zu fchließen. Aber fie haben durch 
ihr Stillſchweigen hinlänglih zu erkennen gegeben, daß fie 
mit der neuen Ordnung der Dinge zufrieden feyen, fie has 
ben ſtillſchweigend auf die ihnen zukommende Rechte vers 
zichtet, und fo iſt die volle, unabhängige unbeſchränkte Sous 
verainität der Fürften, wenn man auch annehmen mollte, 
daß die Einwilligung der Unterthanen weſentlich erfobenlich 
fry, nur volllommen zu Recht erwachfen. 

Wir fehen nicht ab, was der Verfaffer hierauf mit 
Beſtand antworten fönnte, da er den Hauptpunkt überfehen 
hat, worauf es hier ankömmt. Nämlich: 

Es muß bewiejen werden, daß die Landesverfaffungen 
der einzelnen teutfchen Staaten ihren Grund nicht in der 
Reihsverfajfung, fondern in den Verträgen. jelbft zwis 
ſchen Fürften und Laud, oder in unfürdenklichem Herkom⸗ 
men haben. ft diefes richtig geftellt, fo folge von feldft, 
daß die Landesverfafung mit dem Aufhören ber Reichsver⸗ 
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faffung nicht fallen, und daß auch Fünftig die Verträge zwi; 
fhen Herrn und Land ꝛc. beobachtet werden müffen. Nur 
diefes iſt unfers Erachtens der einzige Weg, anf welchen bie 
Freunde der unbedingten Gewalt fiegreich widerlegt werden 
tönnen. 

Wir wollen nun fehen, was denn der DVerfaffer in den 
beiden fogenannten Diplomen der nenen Souverainität 
findet. 

a) Im Preßburger Frieden 

1) daß die drei genannten Fürſten zwar la plenitude 
de la Souverainete erhalten, aber nicht anders, als wie 
fie Defterreih und Preuffen über ihre teutfchen Staaten hats 
ten. 2) Daß fle Glieder des teurfchen Reichs bleiben follen. 
Da nun Deftreih und Preuffen allerdings Kaifer und Reich 
als Oberhaupt unterworfen waren, und zum Weberfluß noch 
feftgefegt wurde, daß Balern, Mirtemberg und Vaden 
Glieder des Neichs, folglih Kaiſer und Reich unterworfen 
ſeyn follen, fo folgert hieraus der Verfaſſer, daß fie in Hin— 
fiht auf das teutſche Reich den blofen Titel eines Souves 
rains, aber nicht dag Wefen deffelben, nämlih die Unabs 
hängigkeit erhi Iten, wo hingegen ihnen in Hinſicht auf ausı 
ländifhe — nicht teutfche Staaten eine heterogene Art von 
Souverainität dahier zugeftanden wurde, daß fie zwar von 
auswärtigen Mächten für Souveraine anerkannt, und als fol, 
he mit dieſen Negociationen und Verbindungen eingehen 
konnten, doch diefes leßtere nicht weiter, als es die teutſchen 
Neichsgefege geftatten. 

Man kanrı diefes ganze, Naifonnement, gegen welches 
fih fo fehr viel einwenden läßt, gerne zugeben, ohne daß 
hieraus das geringfte für die Beantwortung der aufgeftells 
ten Frage gefolgert werden dürfte. 

Wie mollen uns daher auch, um nicht zu mweitläuflg zu 
werden, dabei nicht aufhalten. , 

Aber die Bundesakte ? 
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Da fiel denn nun: dem Verfaſſer zuerſt auf, daß im 
Preßburger Frieden alles auf die Perfonen der drei Kurfüirs 
ften gerichtet ift, die Hauptdispofitionen in der Wundesafte 
Hingegen und der Bund feldft nicht perfönlih auf bie Fürs 
ften, fondern auf die dem Bunde einverleibten Staaten 
lauten. 

Daraus lolgert der Verfaſſer, nicht die Regenten, ſon⸗ 
dern die Staaten; die Nationen ſind die Verbündeten. 

Die Regenten werden unter dem Wort Etats zwar 
mitbegriffen, ‚aber, pur als Theile des Staats. ” 

Daß in der diplomatifchen Sprache hierauf gar nichts 
antomme, weiß jedermann ; zum Ueberfluß fann man auch 
auf die Erklärung der Neichsftände vom .ıften Auguft 1806, 
wo es nicht heißt: die Staaten, fondern die Fürften haben 
einen Bund gefchloffen,, und auf die Erklärung des franzöfis 
fihen Sefandten vom nämlichen Tage hinweifen, um den 
Sinn der Kontrahenten richtig zu fellen. 

Indeſſen giebt diefe Stelle und befonders der zweite 
Artikel, wo es heißt, daß jedes Neichsgefeß, welches ı) les 
— et les comtes 2) leurs sujets et 3) ‚leurs 
Etats ou parties d'iceux habe verbinden können, null fey, 
zu mehreren Bemerkungen die Veranlaffung. Zuerfi meint 
der Verfaffer, unter Etats ou parties d'iceux fünnten 
nicht Staaten, fondern Landftände und derfelben Glieder 
verftanden werden. 

Unfers Wiffen ift der DVerfaffer der erſte und bis jeßt 
der einzige, der hier dem Worte Etats die Bedeutung 
gandftände giebt. Daß die Kontrahenten an diefe Bes 
deutung nicht gedacht haben, liegt Elar vor Augen. Die 
Gründe, welche der Verfaſſer für diefe Hypotheſe anführr, 
find auch ganz unbedeutend. 

1) Der Staat fey ein leblofes Ens, könne alfo durch 
Geſetze nicht verbunden werden. Aber diefem widerfpricht. 
der Sprachgebrauh. Zum Ueberfluß kann man auf ben 
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erfien Artikel bes-Preßburger Friedens hinweiſen, wo Etats 
auf die nämliche Art vorkömmt, und tort gewiß durch 
Staaten überfet werden muß, und offiziell überſetzt worden 
ift. Und man könnte eine Menge anderer Traktaten anfühs 
ven, wo das nämliche gefagt iſt. | 

2) Der Zufag ou parties d’iceux beſtärke jene Uebeis 

fegung, denn diefer könne ohnmöglich auf die Lande gezogen 
werden, indem das Wort Staat fehon alle Theile in fih 
begreife, und es fo ungereime wäre, ſolche noch einmal zu 
nennen... 
Nicht fo ungereimt, wie der Verfaffer meint, denn bie 
Sefege konnten ja entweder für den ganzen &taat, oder 
auch nur für einige Theile deſſelben verbindlich feyn., Man 
weiß, daß gerade aus dieſem Zuſatze die Vernichtung aller 
Rechte, Freiheiten und Privilegien hat gefolgert werden wol 
len. Doc es gehört nicht hieher. 

5) Wenn man Etats duch Staaten überfeke, fo fey 
dies der ungeheuerfie Pleonasmus; denn der Vorderſatz 
Negenten und Unterthanen begreife ſchon den Staat. ' 

Es ift aber fein Pleonasmus. Sagt man: Alle 
Keichsgefene, die den Regenten, feine Unterthanen, den gan, 
gen Staat oder auch nur einzelne Theile deſſelben haben 
binden fünnen, follen aufgehoben ſeyn, fo verjchwinder jeder 
Pleonasmus. Der Zuſatz fcheint fogar mothwendig. Und 
wäre es ein Pleonasmus, findet man dergleichen nicht. in 
den wichtigften Urkunden? Man fehe übrigens den. fchon 
angefiihesen erfien Artikel: des Preßburger Friedens. Man 
ſehe faſt ale Traktaten bei Martens und andern. 

4) Zu biefer Auslegung paßt auch ganz allein der Zus 
ſatz parties d’iceux, Die Landftände beftehen aus vers 
fehiedenen Klaſſen. Alle diefe follten der Reichsgeſetze ent 
bunden werden, diefe Klaffen mußten durch einen befondern 
Ausdruck angedeutet werden, was duch jene Worte ger 
ſchah. 
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Aber gerade batın könnte man die Derfaffer der Afte 
eines pleonasmi befchuldigen; denn wenn unter Etats 
Stände verftanden werden follte, fo wäre dieſer Zuſatz ges 
wiß üderflüffte, und in diefem Falle dürfte e8 nicht parties, 
fondern membres, classes heifen. 

5) Wie verfielen denn gerade die Kontrahenten darauf, 
hier ausdrücklich der Landftände Erwähnung zu thun? Weil 
fie einen eigenen Mittelftand zwifchen Regent und Untzrehas 
nen bilden, weil fie gegen jenen, und dieſe eigene Pflichten 
haben, weil fie mit der teutfchen Neichsverfaffung in fo ins 
niger Verbindung ftehen, daß fie durch und mit dieſer ent, 
ftanden find, weil fie mithin vorzüglih an den teutichen 
Neichsgrundgefegen hiengen, folglich von diefen vorzüglich 
getrennt und entbunden werden mußten. Dann hatte ja 
wohl die Aufhebung der Wiürtembergifchen Landftände fo 
viel Auffehen erregt, daß bei der Verfaſſung der Bundesakie 
daran gedacht weaden mußte. 

Wenn die Landftände, fann man mit Recht eintvenden, 
durch die — und mit der Reichsverfaffung entftanden wären, fo 
würde ganz natürlich folgen, daß mit dem Zufammenfturz 
der Neichsverfaffung, die landftändifche Verfaſſung eben fo 
zufammenfallen mußte, wie Kreisverfaffung, Reichsgerichte 
u. ſ. mw. 

Ferner ſagt der Verfaſſer 6) die Landſtände ſeyen zwar 
von den teutſchen Reichsgeſetzen entbunden, aber die von 
Kaiſer und Reich herrührende, oder durch rechtgültiges Her⸗ 
kommen erhaltene Privilegien und Freiheiten ſeyen ihnen 
nicht entzogen worden. Dies hätte ausdrücklich in der Buns 
desafte gefchehen müſſen, und diefe Bemerkung verliere. dann 
ſelbſt 7) nichts an ihrer Richtigkeit, wenn auch unter dem 
Worte Etats Landftände nicht verftanden werden follten, 
denn Landftände feyen unter den Sujets verftanden, und fie 
hätten daher des Neichsverbandes und ber Reichogeſetze ent⸗ 
ledigt, nicht aber ihrer Privatgerechtſame und Privilegien 
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entſetzt werden können, ſondern biefe feyen ihnen vielmehr 
als Mitverbiindeten eben fo gut, als den Negenten belaffen, 
ja von nun an fogar unter den Schus des Bundes geſetzt 
worden. 

Wir haben fchon oben: bemerkt, daß bie Landesverfaßs 
fungen in Teutſchland ihr Fundament nicht in der Reiches 
verfaffung hatten, und die Grundfäge, welche der Verfaſſer 
hier aufftelle, müſſen auf ganz andern Wegen gefichert wers 
den. Die Landftände oder die Sujets für Mitverbüindeten 
anzufehen, und fie fogar unter den Schuß des Bundes zu > 
fiellen, wird niemand in der Bundesakte finden, iſt dem Br 
ganzen Geiſte der Konföderation entgegen. 

Der Verfaſſer fährt weiter fort, in ber Bundesafte 
würden die Negenten, und was ihnen für ihre Perfon zus 
komme einerfeits; fodann die Staaten in ihrem vollen Bes 
griff, mithin Regenten und Unterthanen zufammengenommen, 
und was diefen in Gemeinfchaft zukomme, auf das genaucfte 
von einander getrennt und unterfchieden. Denn fo wurde 
im erften Artikel von den fonföderirten Staaten in com- 
plexu, im zweiten von den einzelnen Theilen eines jeden 
Staats geredet, nun im 5. 4. und 5. Artikel auf die Res 
‚genten für ihre Perfonen übergegangen, fodann im fechften 
Artitel von dem gefprochen, was dem ganzen Staate mits 
bin dem Negenten und der ganzen Nation oder dem Lande 
gemeinfchaftlih if. Es heift da: Les inter&ts communs 
des Etats confederes seront traites dans une diete. 

Es follen alfo vor diefer Bundesverfammiung nicht die 
interöts der Negenten allein und ausihließlih, fondern es 
follen vor derfeiben auch die der Etats confederes — 
Die Angelegenheiten, welche die verbiindeten Staaten und 
Nationen ſammt und fonders angehen — mithin fowohl die 
der Regenten unter fih, als die der Nation oder der Lands 
fände mit den Negenten verhandelt und abgerhan werden. 

Es iſt alfo, fährt der Verſaſſer fort, dem Staate, der 
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Nation oder den Fandftänden allerdings erlaubt, und kann 
ihnen zu feinem Verbrechen angerechnet werden, wenn fie 
die etwa habenden Beſchwerden gegen ihren Landesherrn das 
ſelbſt anbringen. 

Es fey fhon Vorzug genug fiir die Regenten, daß die 
Beſchwerden ihrer Lande daſelbſt von lauter ebenfalls Re⸗ 
genten entſchieden werden fallen. 

Der Rekurs an dieſes Tribunal von NMegenten gegen 
andere Regenten fowohl, als gegen feine Linterthanen, und 
dann von diefen in complexu gegen jene, werde durch den 
gten Artikel beftätige, wo es heißt: 

toutes les contestations qui s’eleveront entre les con- 
federes — alfo auch, ſetzt der Derfaffer Hinzu, zwifchen 
Kern und Sand — seront decidees par la diete, 

Hierauf wird man erwiedern, es iſt allerdings richtig, 
daß Hier der Ausdruck Fürften, Staaten, Unterthanen vers 
fehiedentlich gebraucht wird, aber ganz im Geifte der bisher 
üblichen diplomatifhen Sprahe. Da wo blos von perfos 
nellen Vorziigen, echten u. f. w. der Fürſten die Rede iſt, 
‚werden immer bios diefe genannt, wie bisher in allen Trak— 
taten; aber da die Verbindung der Souverains nicht blos 
personell ſeyn follte, fo mußte natürlich der Staaten felbft 
gedacht werden. 

Die Firften fchloffen unter fih eine Konföderation 
nicht blos fir ihre Perſonen, fondern fir ihre gefammten 
Lande. Man darf nur alle Friedends und Freundfchäftss 
Verträge nachleſen, und überall wird man diefe Auddriice 
finden, auch das ferner, daß der Ausdruck Fürften und 
Staaten oft promiscue gebraucht wird. Webrigens ift in 
den Accefiionsaften blos der Fürften gedacht, nicht der 
Staaten. 

Allerdings follen die gemeinfchaftlichen Intereſſen der 
konföderirten Staaten, nicht etwa blos die perſönlichen Ins 
tereiten der Fürften auf dem Bundestage entichleden werden. 
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Aber wer in aller Welt wird daran denken, daß hier. vom 
den Beſchwerden die Nede fen könne, welche zwiſchen dem 
Regenten und feinen Landftänden oder Linterthanen entftes 
ben könnten? dachte der Werfaffer nicht an das Schreiben 
des Kaifers Napoleon vom 11. September 18067. 
Doch die Auslegung des Verfaſſers foll durch den Eins 
Hang zur Bundesakte auffer allem Zweifel gefest werden, 
wo es heißt: der Zweck des Bundes fey, den Innern und 
änffern Frieden der Bundesſtaaten zu fichern. Aber zur 
Erhaltung des paix interieure gehöre vorzüglich die frieds 
lihe und rechtliche Schlichtung aller Streitigkeiten, welche 
zwifhen Herrn und Land entitehen, und die, wenn fie nicht 
auf eine oder die andere Art beigelege würden, Murren, 
Aufruhr oder doch Auswanderungen veranlaffen könnten. 
Diefe müßten alfo an den Bundestag gelangen, wobei ſich 
von ſelbſt verfiehe, daß Hier nice von gemeinen Nechtss 
fondern von ftaatsrechtlihen Fragen die Rede feyn könne. 
Es ift allerdings, wir geftehen es, eine fehr wünſchens⸗ 
werthe, eine fehr rathſame, ja fogar bei den mindermächtis 
. gen Staaten eine nothwendige Sache, daß fiir alle oder. 
wenigftens fiir die mindermächtigen Staaten ein oberftes 
Bundesgericht errichtet werde, und es ift durchaus nicht zu 
" Käugnen, daß wenn unfere Fürften freiwillig fih Biers 
über vereinigen, die Souverainität durch diefe pofitive 
. Beftimmung ‚nichts leide. Aber aus der Bundesakte felbft 
folge diefe Beſchränkung keineswegs. Wie wird denn in 
. größeren Staaten die innere Ruhe erhalten? Und mo ift 
‚der Maafftab der Größe eines Staats, welcher dieſe Erhals 
‚kung möglich oder unmöglich macht? Wo Inſtitutionen 
nicht möglich find, die in größeren Reichen diefen Zweck zu 
erreichen hinlänglich find, da müffen mehrere Souveraind 
- felöft zur Erhaltung ihrer Souverainicät zufammen treten, 
‚am folhe gemeinfchaftlihe Inſtitutionen zu errichten, fie 
mögen nun Bundesgericht, Erhaltungsfenat, oder wie fonft 
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heißen. Dann verliert die Souverainität des @inzelnen 
nichts, fie gewinnt, wie die Freiheit des Menfchen durch 
Beſchränkung in der bürgerlichen Geſellſchaft — mehr Sis 
cherheit. Don bdiefem Geſichtspunkte, nicht von den Stipus 
lationen in der Bundesafte, muß man ausgehen, wenn man 
ben Wunfch für ein wahres Bundesgericht, ohne der Son 
verainttät zu nahe zu treten, rechtfertigen will. 

Der Verfaffer geht nun zur Beantwortung der auf 
dem Titel bemerkten Frage fiber, und ſetzt folgendes Dis 
lemma. Entweder war die Meinung, daß es in den Eis 
genthumslanden (in ben alten Landen) bei der vorhin bes 
fiandenen DBerfaffung bleiben folle, weil über diefe in der 
ganzen Bundesafte nichts verfügt wird, oder daß fiber dies 
felben die nämlihen Souverainitätsrechte eintreten follen, 
wie fie über die Souverainitätslande (der Verfaſſer verfieht 
darunter alle neue Lande ohne Unterſchied) im Artitel 26 
‚Feftgefegt find. Eine dritte Meinung, daß fie über die als 
‚ten Lande mehrere und größere Souverainitätsrechte als 
über die Souverainitätsiande erhalten hätten, kann nie und 
in feinem Falle ftatt finden. Der Verfaſſer entfcheider für 
die erfte Beantwortung. 

Wenn der Verfaffer blos die Frage beantworten wollte, 
ob die Souverains durch die Bundesakte mehrere Rechte 
über ihre alten Unterehanen haben follten, als vorher? fo 
bedurfte es feine weitläufigen Diskuſſionen. Er konnte auf 
die Bundesakte feläft hinweifen, welche hierüber nichts ents 
hält. Soll aber die Frage von praftifhem Nutzen feyn, fo 
mußte fie heißen: Haben unfere Fürſten dadurch, daß die 
bisherige Landeshoheit in Souverainität übergieng, neue 
Rechte über ihre alten Unterthanen erworben? Diefe 
Frage mußte fodann nicht durch den Innhalt der Bundes 
afıe, fondern duch rechtlihe Erörterung aller der Folgen 
beantwortet werden, welche die Auflöfung der teutfchen 
Neichsverfaffung nach fih zog. Diefes ift der eigentliche 
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Punkt, den wir wiſſen wollen und wiffen müſſen. Auf die 
fen Punkt Hat fi der Verfaſſer nicht eingelaffen. Er ift 
aber vollftändig und vechtlih vom Herrn Hofrath von 
Berg erörtert worden. Wir verweifen deshalb unfere Leſer 
auf die oben unter 6 abgedruckte Anzeige. h 

Am Schluſſe bemüht fih der Verfaffer noch zu bemweis 
fen, daß der Souverain die jura privatorum nidyt angieis 
fen dürfe, wohin er dann auch die Nechte der Landftände 
rechnet, und hängt noch verjchiedene fromme und ganz gut 
gemeinte Wünſche an, die wir hier als zur Hauptſache nicht 
gehörig, übergehen zu können glauben. 

Niemand wird es gewiß dem Herrn Verfaſſer abſpre, 
chen, daß er es recht herzlich gut mit den teutfchen Staagen 
meint; aber es wird auch gewiß aus dem vollftändigen Aus; 
zuge. zur Genüge erhellen, daß er den Gegenftand nicht bins 


länglich entihöpft hat. 
W. 
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Archiv des rheinifchen Bundes; herausgegeben von 
Paul Defterveicher, Föniglichen Archivar zu Bam⸗ 
berg. Erfter Jahrgang 12 Stücke. 1906 umd 
1807. Zweiter Jahrgang. Erfter Band 1. — 6. 
Stüc. 1807 und 1808 und zweiten Jahrgangs 
zweiter Band 1, — 3. Stüc. Ohne Druckort. 
zufammen 21 Hefte; jedes Heft von 4 — 7 Bor 
gen mit eigenen Seitenzahlen. 
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Ms der kurzen Vorrede, welche dem erften Bande dieſes 
Archivs voran geſchickt wird, iſt der eigentliche Plan des 
Ganzen nicht zu erfehen. Der Herausgeber meint blos, bei 
der Auflöfung des deutfchen Reichs fey wohl kein Dentſcher 
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gewefen, der nicht mit ganzem. Herzen in die Parentation 
eingeſtimmt hätte, welche die Mitglieder des rheiniſchen 
Bundes der zu Grabe getragenen DVerfaffung in ihrer Ev; 
klärung vom 1. Auguft gehalten haben. Daß auch der 
rheinifhe Bund für den Teutſchen keine fremde, vielmehr 
erfreuliche Erſcheinung feyn mliſſe, gehe ſchon daraus hervor, 
daß in diefem Bunde, ein Bund der Balern, Schwaben, 
Franken und Rheinländer faft alle Völker vereinigt ſeyen, 
weiche ſich einer wahren und ächten deutfchen Abftammung 
rühmen fünnen, fo daß nur, noc) einzig der Namen der 
Sachen fehle (dev nun auch dazu gekommen if.) »Es ift 
bekannt, fährt derfelde fort, daß die Einwohner des Herzogs 
thums Holſtein, der Mark Brandenburg, von Pommern, 
Laufiz, Böhmen, Mähren und Defterreich Abkömmlinge der 
Wagrier, Obotriten, Sorben, Ezechen, Mährer, Avarer und 
anderer Ziveige des großen Hauptſtamms der Wenden find. 
Es ift ferner bekannt, daß diefe Menden oder Sfaven, wie 
fie auch geheifen wurden, nicht nur nicht teutfcher Abkunfe 
waren, jondern felbft mit den Völkerſchaften teutſcher Abs 
kunft lange und blutige Kriege führren, bis fie das teutfche 
Bürgerrecht erhielten. Machte gleichwohl nachher ‚eine ges 
meinfchafrlihe Verfafung und Sprache die Teutſchen und 
Wenden zu einem Volke, fo ift doc, unverkennbar wahr, 
daß; durd) die vorgegangene Auflöiung dieſer Verfaffung und 
Gründung des vheintfchen Bundes nur jene gewaltige Scheis 
dewand wieder hergeftellt ift, weiche meiftens mit Mühe zer 
ftört wurde, um heterogene Theile, Völkerſchaften verfchiedes 
ner Abkunft, Sprache und Sitten mie einander zu vereis 
nigen. « 
»Diejenigen, welche in der engen Verbindung des rhei⸗ 
nifchen Bundes oder der Teutfchen mit Frankreich etwas 
Arges finden wollen, haben, wohl nicht bedacht, daß diefes 
Tentfchland das Vaterland der Franken iſt, welche einſtens 
auszogen, um in Gallten-ein Reich fich zu gründen, welches 
von dem teutfchen Mamen der teutfehen Sieger das. Fran: 
tenreich bis auf unſere Zeiten geheißen hat. Ste haben nicht 
bedacht, daß eben diefes mit Frankreich. verbündete Teutfchs 
land ein Theil jenes großen Reiches vormals gewefen üft, 
und daß diefe teutfihe Nation eine Nation mit den zahlı 
. ‚reihen Völferfchaften und Stämmen deſſelben ausgemacht 
hat. Sie feheinen endlich vergeffen zu haben, daß der große 
Karl, als er fein weites Reich unter feine Söhne theilte, 
nicht wollte, daß diefe Theile eben fo viele, fih fremde 
Reiche und Nationen werden follten. Wenn nun jeht der 
unter Karls unmwürdigem Sohne abgefchiedene Theil des 
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großen Fränkifchen Reichs, fih aus dem ſpäterhin mit eis 
nem Amalgame wendifcher Völkerſchaſten das bisherige teuts 
ſche Neich fi) bildete, fih von der bisherigen Verbindung 
wieder Iosreißt, und durch ein Bündniß dem Staate, dem 
er einftend angehörte, wieder anſchließt: wenn fich dadurch 
anf gewiffe Art Karls des Großen Reich wieder herſtellt — 
fo ift das nichts mehr, als Wiederherſtellung deſſen, was 
fhon war. Die Geſchichte des teutſchen Meichs it die Ges ° 
ſchichte eines Kreislaufs von Begebenheiten, die uns dahin 
zukückführt, woher wir ausgegangen waren. —« 

Dei diefen dem Herausgeber unter alten Teutfchen wohl 
nur ganzalleineigenen, durch die Erfolge nicht beftätigsen Anfichs 
ten Hütte man glauben follen, dieſes Archiv fen beftimme, 
alle die Urkunden und Aktenſtücke, die derfelbe verfpricht, 
aber niche genauer bezeichnet, zu liefern, welde blos auf die 
nähere Zurückführung auf den Punkt, von dem wir audges 
gangen, Beziehung haben. Und wir waren auc, wirklich 
auf die weiters fiir die Zußunft verfprochenen Abhandlungen 
in diefem Geifte fehr neugierig. Unſere desfallſige Erwar⸗ 
tungen find ader, wie der Geift des Bundes und der einzels 
nen Glieder natürlich erwarten ließ, in diefer Hinficht ges 
täuſcht worden. 

Der Herausgeber liefert uns alle auf das Ganze des 
Bundes fich beziehende Aktenftüce und Urkunden, die Acs 
ceffionsatten u. f. w., dann Örganifationen und Konftitutios 
nen einzelner Staaten, die Deklarationen verfchiedener Buns 
desfürften, aber auc noch eine Menge ganz individueller 
Verordnungen, Verfügungen, Verträge u. f. w. Kurz man * 
finder hier fehr viele Urkunden, und man muß geftehen, day 
eine volftändige Sammlung nicht unwilltommen wäre. 
Aber foll fie srauchbar werden, fo muß fie nach einem feiten 
Syſteme geordnet feyn, und es muß möglich gemacht wers 
den, dal; die Sammlung nad) einigen Bänden mit einem 
Regiſter veriehen werden könne. Beides iſt bier nicht der 
Fall, befonders feuchter die Schwierigkeit eines Regiſters, 
oder auch nur eines Kauptinnhalts;Verzeichniffes aus dem 
Umſtande hervor, daß jedes Heft mit einer neuen Seitenzahl 
und mit neuen Nummern anfangt. Wenn auch der Her— 
ausgeber in diefem auf jeden Band und jedes einzelne Heft 
hinweiſen wollte, fo wiirde doch die Auffuchung der Hefte 
feldft, wenn man fie. zufammenbinden läßt, wegen der uns 
gleihen Stärke derfelben, immer mit Schwierigkeiten vers 
knüpft feyn. Eine andere Erfoderniß bei einer folchen 
Sammlung ift die größtmögliche Genauigkeit im Abdrucken. 
Daß diefes nicht immer der Fall ift, davon haben wir ſchon 
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in unferer Zeirfchrift ein Beifpiel angeführt, feldft der voll 
fommen richtige Text der Konföderationeakte ift noch nicht 
hergeftallt. Eine dritte Erfoderniß iſt, die Quellen anzuzeis 
gen, woher die Urkunden abgedrudt find. Dies iſt nur 
felten der Fall. Wir Haben fchon in der Zeitfchrift ſelbſt ers 
innert, daß der Herausgeber mehrere, uns handfchriftlid 
mitgetheilte und von uns zuerft bekannt gemachte Urkunden 
z. D. mehrere Acceffionsakten nachher in feinem Archiv aufs 
genommen hat. Dagegen haben wir nun ganz und gar 
nichts einzuwenden, nur hätten wir gewünfcht, und gewiß 
hat man Recht, diejes zu fodern, daß der Herausgeber nicht 
nur bei diefen, fondern bei allen Urkunden fagte, woher er 
fie genommen habe. Sind ihm dergleichen ebenfalls hands 
fchrifeiich mitgecheilt worden, fo fage er das laut. Es iſt 
diejes fiir künftige Zeiten vorzüglich wegen der Druckfehler 
nothiwendig, Damit man eigentlich wiffe, welchen Abdruck 
man fir den Achten zu halten habe. Dies ift ferner um 
fo dringender, als der Herausgeber auf den Heften weder 
den Monat noch den Tag der Erfcheinung bemerft, was 
doch fo weientlich beim Abdrucen von Urkunden und übers 
haupt bei allen Journalen ift. 

Durch die Erfüllung diefer Wünſche wird das Archiv 
gewiß gewinnen und von Nutzen feyn. Auch könnte wohl 
für den Preiß im Buchhandel das Archiv ſelbſt mit ets 
was mehr Oekonomie gedruckt werben. 


J — Der . 
Rheiniſche Bund, 
Sechs und zmwanzigftes Heft, 








10. Rn 30 
Ohne Angabe des — gedruckt Bei. Bam. in 
Braunfchweig: 


Deutſchlands Erwartungen vom Rheiniſchen Bunde, 
von dem Freiherrn von Eggers, Oberprokureur 
der Herzogthümer ar und Holftein. 1808, 
48 © 8. 





Die Entſtehung des Rheinbundes und die damit verbun / 
bene Auflöfung der alten Ordnung ber Dinge in unferm ger 
meinfamen Baterlande, war eine VBegebenheit fo groß und 
wichtig an fi, fo unliderfehbar in ihren Folgen, für. ung, 
füe Europa, für die Welt, daß fie die. Gemüther Aller, web 
hen menichliches Thun und Leben nicht gleichgültig iſt, noth⸗ 
wendig aufgeregt haben muß, die meiſte Theilnahme und 
Aufmerkſamkeit fand fie natürlich, oder hätte fie doch finden 
follen, in dem Lande, deffen Bewohner zunächft von ihren 
Würkungen getroffen werden mliffen, in Deutſchland. Aber 
unfere Zeit hat das Eigene, daß fie Zeuginn zu vieler großen 
Ereigniffe gewefen ift, als daß vieler Menfchen Geift fähig 
wäre die Wichtigkeit des einen zu-faffen, che ein anderes ihn 
hinweg reißt, und jenes zu verdunkeln ſcheint; und unfer Was 
— 10: f 
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terland hat fo viel erduldet, Leiden aller Art, Schmach und 
Spott, daß vielen der Sinn abgeſtumpft war für eine neue 
Eirfheinung.. Daher wutde die Nachricht van Abſchließung 
des R. B. von Manchen mit derſelben Gleichgültigkeit auf: 
genommen, mit welcher fie etwa die Kunde von einer Revo— 
Iution in‘ Marocco vernehmen würden; es war -ihnen eine 
Zeitungsnachricht, über welche fi etwa fo lang reden lief, 
Bis die nächfte Poſt eine andere brachter = Viele die ſich an: 
ſtrengten, Verftand zu zeigen, betrachteten die große Angele: 
genheit, wie die Aufgabe eines Nechenmeifters, an welcher fie 
ihren Scharfiinn üben, und durch Vergleihung und Neben: 
einanderſtellung verfuchen könnten, was fich wohl herausbrin: 
gen ließ: der alte Zuftand muftipficiet mit den Beſtimmun— 
gen der Bundess Akte, und das Produkt dividirt durch das, 
was fie den Geift der Zeit nennen (ein Wefen, hinter wel 
chem fie gewaltig herlaufen, welches fie aber nicht erreichen, 
weil es in ihnen if, und fie treiße), führte fie zum Nefultat. 
Es muß jedem Menfchen von Verftand und Gemüth un: 
glaublich feyn, wenn er es nicht feldft gefehen hat, mit wels 
cher gräßlichen Kälte viele Deutfhe Deutfchlands Untergang 
gefehen haben! Auch fehlte es nicht an jener Art von Köpfen, 
die alles Beftehen haffen, weil fie an keine Ordnung zu ge 
wöhnen find. Diefe ergriffen den R. B. mit demfelben leeren 
Enthufiasmus, (wenn es nicht Entweihung tft, alfo zu reden) mit 
weldyern fie alles nene und Ungewiſſe zu ergreifen pflegen, Andere, 
welchen die längſt bemerkte Gebvechlichkeit des alten Zuftan 
des von Deutfchland nicht den Schmerz erregt hatte, den 
das Kind beim Anblicke der KHinfälligkeit des Waters fühlt, 
ſandern den Muthmwillen, mit welchem der Sklave das Wan— 
fen feines Herrn verfpotter — waten frech auf die Trünu 
mer, freuten fich der Weisheit, mit der fie den Zufammens 
ſturz voransgefehen, und fangen höhniſche Triumphlieder auf 
dem Grabe des großen Todten. Wieder andre die Deutfch: 
lands Heil und Glück gewünſcht und erſtrebt, aber eingefehen 
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hatten, daß von dem Greiße nicht-die Kräft des-Zünglinge 
erwartet werden: konnte, fahen in dem R. B. die Wiederger 
burt defielden,, und , glaubten ein neues Leben, kräftig und 
groß, würde beginnen Die Leiden, die Zertretungen, die 
Deutfhland fo lange und- oft erfahren, würden aufhören, und 
die zerſtückelte Unform wiirde hervortreten unter die Völ⸗ 
ter der Erde in neuer Geftalt und Schöne. 

Sie hatten daher nichts Eiligeres zu thun, als.die Ger 
müther der Menfchen zu gewinnen für die neue. Erſcheinung, 
als zu zeigen unſere alte Gebrechlichkeit und Schwäche, oder 
zu preifen die. Herrlichkeit der Zukunft. Noch Andre waren 
der Meinung; das. Wefen von Deutfchlands alter Verfaſſung 
fey vortreflich‘ gemefen, gut für das Auffere Glück der Bür— 
ger, für Wohltand und Freiheit, gut für die Cultur der 
Menfchen, für Wiffenfhaft und Kunft, aber im Laufe der 
Zeit fey manches abgewichen von feinem urfprünglichen Sinn, 
Deutfchland fey daher als Macht andern Mächten gegenüber, 
ſchwach geweſen und ausgejezt der Verachtung der Fremden; 
es habe allerdings einer Reformation bedurft, um fih auch 
von Außen durch die Stärke der Einheit die Achtung zu er: 

zwingen, die feiner Größe und innwohnenden Kraft gebühre, 

aber diefe Neformation habe aus deutihem Stamm hervors 
gehen müffen; eine völlige Vernichtung der alten Ordnung 
laffe fürchten, daß mir, eben weil die deutfche Verfaſſung 
fih) aus der innern Natur des bdeutfchen Volkes entwickelt 
habe, auch die deutſche Eigenthümlichkeit, und folglich, un: 
terwworfen den fremden, das deutfche Vaterland verlieren 
müßten. 

Dieſen war daher die Nachricht. von gänzlichere Auf: 
löſung ‚des deutfchen Reichs umd dem Adfchluß einer neuen 
Verbindung eben fo fchmerzlich als. unerwartet, Sie fürchtes 
ten von der Unabhängigkeit an die Fremden den Untergung 
deusfher Art und Kunft, von der verlichenen oder ergriffenen 
Willtühr, der Fürften aber Gefahr für deutſcher Bürger Frei. 
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heit, Leben und Wohlſtand. Wie aber der Wanderer ,- dev 
- am ande des Abgrundes zu gehen gezwungen ift, die Augen 
eindrückt, um nicht die Gefährlichkeit des Wegs zu fehen, 
vom Schwindel ergriffen, und zerfchmettert zu werden, bis 
der kundige Führer ihn glücklich vorüber geleitet hat! fo 
haben auh Manche der Unfern, wohlbekannt mit der Ges 
fahr, die Mugen. zugebundeng um fie nicht in ihrer ganzen 
Schreklichkeit zu fehen, und gehofft, vertrauend der Veräns 
berlichfeit menfchlicher Dinge, fie möge glücklich vorliberger 
hen, wenn wir nur über die Abhänge diefer Tage hinweg: 
fimen: Andre dagegen haben gemeint: man milffe die gans 
je gefahrvolle Lage kennen, um fir Keil und Rettung, jeder 
an feinem Orte, etwag zu thun; die Zeit des Schlafs fei 


vorbei, nur ruhige Thätigkeit mit Beſonnenheit und Wachs 


famfeit könne nüßen: jeßt fey das Schiff nur noch in Gefahr, 
Rettung fey unmöglich, wenn wir erft u wollten, nach⸗ 
dem es verfchmettert fen. 

Doch, wer vermöchte die ganze Tonleiter anzugeben! 
Es iſt gewiß; die Erwartungender Deutſchen vom 
Rheinſchen Bunde waren und find noch ſehr verfchier 
den, fo verfchieden, wie ihre Syndividualitäten. Diefe Erwar⸗ 
tungen, wie fie fi) geoffenbart haben, und noch offenbaren, 
in Handlungen, Reden und Schriften, zu beſchreiben, möchte 
nicht unverdienftlich feyn, und könnte dazu beitragen, die 
Ereigniffe unferer Zeit zu erklären. 

Ein Scriftiteller aber der nicht die Schilderung des 
Faktiſchen liefern, fondern das Ereigniß felbft beurtheilen, 
und in feinen Folgen berechnen will, muß nothwendig nad 


Gründen verfahren, von etwas Feftem und bleibenden aus‘ 


gehen, und den gegenwärtigen Fall nur beziehen auf ein alls 
gemeines Geſetz. 

Herr von Eggers will das erſte nicht; er würde da— 
her ganz Recht darinn gehabt haben, daß er die Erwar; 
tungen Deutſchlands, d. 5. doc wohl des deutſchen 
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Volks in feiner Sefammtheit, in feiner Natur und in feinem 
Weſen, auszufprechen unternahm, wenn nur nicht der ges 
wählte Titel darum etwas bedenklich wäre, daß er eine große 
Erinnerung in uns erweckt (an den Berfaffer von Deutfchs 
lands Erwartungen vom Fürftenbumnde), und das 
durch zu hohen Forderungen aufmahnt. 

Das Fefte und Vleibende aber, von welhem audges 
gangen werden müßte, um die Folgen des R. B. fir 
Deutfchland vorzufehen, (fo weit diefes Menfchen möglich 
iſt): was könnte e8 anders feyn, als die ewige Natur des 
Staats unter Staaten in der fpeciellen Offenbarung im 
Rheinbunde? denn als Staaten, die fich einander fremd blei— 
ben, erfcheinen in ihm ja Deutfchland und Frankreich. 

Da aber dur den Rhein. Bund nicht nur Frankreich 
und Deutſchland mit einander verbunden find, fondern auch 
die deutfchen Fürften unter fih, von Frankreich geſchüzt in 
diefer Verbindung, fo müßte das ewige Streben der Men: 
fchen im regen Leben aufgefaße werden, um beurtheilen zu 
Sönnen, wohin diefe Verbindimg führen wird. Die erfte Un 
terfuchung würde die Unabhängigkeie Deutfchlands, die zweis 
te die innere Freiheit der Bürger betreffen, beide aber wür⸗ 
den zu allgemeinen Refultaten führen, die für deutſche Cul—⸗ 
tur und Eigenthiimfichleit erwartet werden können. 

Nur auf diefe Weife ſcheint uns möglich, mit einiger 
Zuverläßigkeit die Folgen vorauszufehen, welche der R. ©: 
für Denuefchland nah fich ziehen wird, unmöglich aber 
ſcheint dies, wenn man nur feinen eigenen Wünſchen folge: 
denn alsdann denkt man ſich gar zu leicht (und Herr von 
Eggers ift- etwas Achnliches begegnet) eine Verbindung , 
die jetzt exiftirt, und erwartet Wirkungen, zu denen die Ur: 
fachen fehlen, — Klarer ausgeiprochen, fcheint es und zu: 
nächſt auf folgende Punkte anzukommen. 

ı) Da Frankreich und Deutſchland nad der Bundes; 
ackte verfihiedene Staaten bleiben follen, fo wäre zu unters 
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fuchen: welches Intereſſe Staaten, die nebeneinander beftehen, 
ihrer Natur nach gegen einander haben? und welches Intereſſe 
Frankreich und Deutfchland, wegen ihrer befondern Lage und 
Verhältniſſe zu fih ſelbſt und den übrigen Staaten noths 
wendig haben miüffen ? 

2) Von der, durch diefe doppelte Unterſuchung erlangs 
ten, Einficht würde zu der Bundesacfte Überzugehen feyn, um 
zu erförfchen , in wie fern fie diefem Intereſſe gemäß vr 
fey ? dabei wäre natürlich 

3) Vorauszufesen, daß derjenige Theil, welcher bei Abs 
fihließung des Bundes in Vormacht und Vortheil gemwefen, 
den Bund feinem Intereſſe gemäß geichloffen haben werde, 
weil er fih im entgegengefeßten Falle gar nicht auf den 
Bund eingelaffen hätte. Wenn daher eine Ungewißheit im 
Ausdrucke der Bundesackte läge, wenn der Sinn einzeiner 
Süße mehrdeutig wäre, fo würden diefe Ausdrücke, diefe 
Sätze zum Vortheil deffen erklärt werden müſſen, der im 
Vortheil war und iff, 

4) Würde anzunehmen feyn, (weil das Segentheit, 06: 
wohl nicht unmöglich , doch unmwahrfcheinlich, und in jedem 
Fall das Ungewiſſere it) daß auf dieſelbe Weife fortgefahren 
werde, mit welcher: begonnen wurde, und alsdann wäre das 
leicht zu folgern, was Dentfchland vom Nheinbunde im Vers 
häftniffe zu Frankreich zu erwarten hat, fowohl unmittelbar 
fiie feine Selbſtſtändigkeit, als mittelbar für feine Eigen: 
thümlichkeit, wenn anders das Verhältniß der leztern zum 
Staate gehörig erkiäre wiirde. 

5) Da ferner der Bund urfprünglich ein Bund der Für: 
ften und nicht der Wölfen iſt, iiber. welche disponirt wurde: 
fo wäre zu fragen, welches Intereſſe Fürften ihren Völkern 
gegenüber nothiwendig haben müffen? denn es iſt doch gewiß 
als unbezweifelt anzunehmen und der menfchlühen Natur 
fiher gemäß, daß fie diefes Intereſſe vor Augen gehabt 
haben. 


143 


Daher wärs 

6) die Urkunde des Bundes in diefem Sinne zu um 
terſuchen, wobei die Frage nicht zu überfehen feyn würde: 
05 die Fürften unter ſich wor der Verbindung mit Frank 
reich ſchon verbunden gemefen, oder ob fie erft durch die 
Verbindung mit Frankreich auch unter ſich felbit verbunden 
worden feyn mögen? Und menn man denn. auch hier vor 
ausfeste, daß der Fortgang fepn werde, wie der Anfang 
war, fo würden ſich 

7) auch von dieſer Seite die Folgen‘ angesen laſ⸗ 
ſen, die Deutſchland von dem Rheinbunde zu erwarten 
hat. 
Dieſe Punkte ſcheinen uns durchaus weſentlich, wenn 
man mit einiger Gründlichkeit verfahren will, und daher, wir 
müſſen es befennen, ließ uns der Titel von des Hrn.'v. €. 
Schrift wenigſtens etwas Achnliches hoffen. In der That: 
mas fonnte man, auch abgefehen von dem Titel, anders 
von einem Manne erwarten, der durch viele Beſtrebungen 
einen wohl verdienten Ruhm erworben hat, der wegen. lets 
ner TIheilnahme an allem Guten und Großen fo ehrwürdig 
it, der während eines vieljährigen Lebens in Geſchäften 
nothiwendig eingedrungen feyn muß in. die Natur des Staats 
und ber Staaten, und der. gewiß Gelegenheit ‚gehabt hat, 
die menfchliche Natur zu beobachten, fie mag herrſchen oder 
dienen. Aber - von allen jenen Fragen findet fid) auch ‚nicht 
eine einzige in der Schrift. Hr v. E. fcheint zu der vors 
Icgten, von uns genannten, Kaffe der Deutjchen zu gehös 
ven, Er zeigt. eine. vortrefflihe SGefinnung , er will das 
Gute unverkennbar: aber im Enthuſiasmus hat er die Be’ 
fonnenheit verloren, und feinem Scharfiinn eben fein Mo: 
nument geftiftet. Mit einer ungemeinen, in mancher Rükſicht 
bewundernswerthen Leichtigkeit, kommt Hr. v. Eggers 
über alle Steine des Anftofes; hinweg ,. und weil.er fie nicht 
fieht, fo fage er wohl auch, fie feyen nicht da. Er ‚giebt 
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nichts als einige Aphorismen, bunt durcheinander hinge⸗ 
worfen, die niebergefchrieben zu feyn feinen, wie fie Ken, 
v. Eggers einfielen, und daher von ungleihem Werthe 
find. Sowohl um diefes Urtheil zu rechtfertigen, als wer , 
gen der Aufnahme, welche die Meine Schrift — theils 
wohl wegen der guten Gefinnung, die in ihr herrſcht, theils 
wegen der Gedankenloßigkeit vieler Deutſchen, au, vielleicht 
wegen des Derfaffers Perfünlichkeit, gefunden zu haben 
fcheint, ſey es erlaubt, von ihr einen vollſtändigen Bericht 
abzuftatten lobend was lobwürdig, widerlegend was tadel⸗ 
werth zu ſeyn ſcheint. Wir folgen natürlich der Drduung 
oder Nichtordnung des Büchleins. 

Kerr v. Eggers beginnt mit der Bemerkung, daß 
vor einigen und zwanzig Sjahren der Fürftendund fehr hohe 
Hoffnungen erregt habe, und von den beften Köpfen als 
das Palladium deutſcher Freiheit ergriffen ſey, dennoch 
habe er verdevblich gewirkt, weil er beigetragen, den Nas 
tionalfinn der Deurfchen noch mehr zu vernichten, des Neihe 
fhwahe Bande noch mehr aufzulößen, Verblendeter Adels: 
ſtolz — (wohl nicht allein!) — habe Deutfchland in den 
Mevolutionskrieg verflochten; es fey untergegangen; der Fürs 
ftendund habe nichts gerettet. So werde es jeder Staats⸗ 
verbindung gehen, der es an Einheit fehle, 

Der Nheinifhe Bund, wie wohl nah Art menfhs 
licher Inſtitute nicht für die Ewigkeit, könne fih nur gegen 
das Loos fchneflen Verfalls fichern durch feine Organifation. 

Die Konföderationsarte fey nicht‘ die Konftitution. — 
Richtig; aber mer wird auch glauben, daß fie die Konftis 
tution der einzelen deutfhen Länder oder des Bundes der 
deutfchen Fürften unter fih fey, in fo fern dieſer getrennt 
gedacht wird, von der Verbindung mit Franfreih ? — Nur 
die Äußere Verhältniſſe feyen dadurch beſtimmt, die 
innere noch gar nicht. Es ſey Sache der deutſchen Für; 
fien, ſowohl das Bundesrecht zu beftimmen, als die 
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Berfaffung ihrer Länder zu organifiren. — Dem 
gestern ſtimmen wir bei; zu der erfteren Behauptung ſcheint 
uns der Grund zu fehlen. Wo wäre denn gefagt, daß bie 
deutſchen Fürften für fi) und ohne den Proteftor »das Vers 
hältniß der einzelnen Glieder zu dem Ganzen und zu einans 
der» zu beftimmen Hätten? So viel uns bekannt ift, nir⸗ 
gends; und es kann fchwerlich gefagt fenn, weil damit Na’ 
poleon einen politifchen Fehler begangen haben würde, dem 
wir Ihm nicht zutrauen können. Denn das Verhältniß der 
deutfchen Fürſten, ald des einen Sliedes des Bundes, zu 
hm, als dem zweiten Gliede, würde, wenn er ihnen erlaubte, 
ſich feläft zu orvganifiren, ganz verrückt werden können. 
Geſetzt (welches freilich jetzo nicht wahrfcheinlich, aber in. 
der Zukunft doch nicht unmöglich ift) Deutfchland Fame das 
duch zur Einheit, und folglich zu Kraft und Stärke: 
würde das Napoleon als Kaifer der Franzofen wollen küns 
nen? auch lauten die Worte Napoleons in dem befannten 
Schreiben an den Fürſt Primas etwas anders: »Les affai- 
res interieures de chaque Etat ne nous regardent 
"pas.« Mit diefen Worten ift gewiß die Beſtimmung des 
Ganzen nicht abgelehnt, — Die Wünfche, daf die deutr 
fhen Fürften für die innere Berfaffung ihrer Länder den 
gegenwärtigen wichtigen Augenblick, der nicht wiederkehrt, 
und deffen Benußung in ihre Hand gelegt ift, benußen mös 
gen, find allerdings gut und löblich; aber die Kühnheit, zu 
weiher Hr. v. €. dabei auffordert, dürfte manchem bedenf 
lich fcheinen, der auch nicht, wie Er »faſt gran geworden iſt 
in den Gefchäften des Staats.« 

Es ift wahr, Aenderungen lieſſen fih nie leichter mar 
chen, als gegenwärtig; aber nicht jede Veränderung iſt eine 
Verbeſſerung. »Man muß mit kräftiger Entfchloffenheit ans 
‚Wert gehen; halbe Maafregein taugen nichts die Umſtände 
heifchen die größte Energie. Aus fhwachherziger Schonung 
das Alte mit dem Meuen amalgamiren zu wollen, iſt 
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Thorheit. Kein Bundesflüͤrſt darf einer Neform feinen Beit 
fall verfagen, weil fie verjährten Meinungen fehnurgerade 
entgegen läüft; Ec fol fie nur prüfen nah ben Grund: 
fägen der Vernunft , des reinen Staatsintereffe , der Kon’ 
venienz bes Tages, welcher der Weife fich anfchließt.« (S. 
8 — 9) — Alles diefes läͤßt ſich treifiich anhören, fcheint 
wahr, und einer fräftigen, thatenreichen Zeit angemeſſen; 
aber eine Schwierigkeit ift doch dabei überſehen, nämlich 
die, dag Fürften irren können. Mer fol denn beurtheilen, 
06 das, was einer verjährten Meinung entgegenläuft, wird 
lich eine Neform ift? der Fürſt allein? Wir wollen gern zu: 
geben, daß unjere Fürften fa gut find, wie Götter: aber 
göttliche Weisheit, görtlihen Verſtand fünnen wir ihnen 
deswegen nicht zugeftehen, weil fie Mienfchen find, Wenn 
die verjährten Meinungen nicht Vorurtheile einer Menfchen: 
Maffe, fondern Ueberzeugungen des Volkes find: fo, denken 
wir, wird jede Veränderung gegen diefelben dem Volke nicht 
eine DVerbefferung, fondern eine Verſchlechterung ſcheinen. 
In diefen Verhältniffen des Lebens aber kömmt es nicht 
darauf an, was in der Theorie und an ſich das Beſte feyn 
:mag,. fondern was es für die Menfchen iſt. Wo alles volls 
tommen ift, ba muß auch diejes Einzelne vollkommen ſeyn, 
aber niht, mo alles Uebrige unvollkommen bleibt, wie in 
der Wirklichkelt. Die Einfiht mag höher feyn ale der 
&laube: wer ſteht aber dem, der mich aus dem Parabdiefe 
meines Glaubens treiden wollte, um mich in den Himmel 
der Einfihe zu führen, dafür, daß er mich nicht indie 
Hölle des Zweifels ſtürzen wird ? Ueberhaupt ift nothwen⸗ 
dig, daß Staatseinrichtungen , die Beſtand haben follen,, 
aus dem Geiſte des Volkes hervorgehen, Das lehrt bie 
Sefchichte aller Zeiten. — 

Hr. v. E. hat wohl nicht gedacht, daß er Willkühr, 
und folglih Despotismus predigte, als er den Fürſten kräf⸗ 
tige Entjchloffenheit empfahl, im Moment der. Ungewißheit 
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und Geſetzloßigkeit! Vorſicht und Schonung iſt zu empfehr 
len; zum Durchgreifen find die Menfhen ohnehin geneigt 
genun, wo es erlaubt if; und mas hindert die Fürſten? — 

Das Eigene hade der R. B., daß er beffimmte Vor 
theile gewähre. Zuvörderſt fey der äußere, Friede, (das foll 
heifen der Friede zwifchen dem Bunde und einem fremden 
Staate) auf lange, lange Zeit gefihert.« — Freilich, freis 
lich! — Denn welche Macht ed wagen werde, Frankreich 
anzugreifen, und den R. B. Und an Koalitionen fey vol 
lends gar nicht zu denten; — was mag diefen Meinungen 
wohl zum Grunde liegen? Die Gefchichte widerſpricht ihnen. 
Braucht‘ denn Frankreich gerade angegriffen zu werden ? 
Kann es nicht feldft angreifen, und find die deutichen Ders 
biindeten micht flets zur Theilnahme verpflichtet an Franks 
reichs Kriegen? Der gegenwärtige mit Spanien hat Ar. v. E. 
und denen, bie feiner Meinung find, vielleicht die Augen 
geöffnet. Aber wenn auch nicht ein langer, langer Friede, 
fo wird doch ein’ anderer Vortheil aus der Verbindung mit 
Frankreich für die deutfchen Länder entfiehen, welcher wer 
nigſtens fo lange dauern wird, als Napoleon lebt, der Wort 
theil namlich, daß fie nicht mehr ftets, wie bisher, ber 
Schaupla& des Krieges werden dürfen. Indeſſen Hören fle 
nicht auf, in der Mitte zwifchen Frankreih und Rußland 
mit Defterreih zu liegen. Wenn bie Franzoſen einmal 
thre große Schnelligkeit vergeffen follten: mo würden fich 
die Heere im Fall eines Kriegs, anders begegnen, als in 
Deutſchland? — Sicherer ift der zweite Vortheil, welchen 
Hr v. E. verfpricht, der Friede zwifchen den Bundesglies 
dern’; aber damit erhalten fie eben Feine Wohlthat, die fie 
früher entbehrt Hätten. Dagegen fcheint uns die Erwartung 
eines dritten Vortheils noch fehr ungewiß, wenn wir auch) 
nicht geradeju fagen wollen, daß gar fein Grund zu ihr 
"vorhanden ſey. Hr. v. E. nämlich ift der Meinung, »daß 
auch In Rückſicht auf Kandel, Gewerbe und Privatverbin, 
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dungen von jeder Art das gegenfeitige Land mit Frankreich 
große Vortheile gewähren Aber er fcheint überſehen zu has 
ben, daß Frankreich und die deutſchen Staaten ſich durchaus 
fremd bleiben, und daß unmittelbar von dieſer Verbindung 
nichts zu erwarten ſey, es wird auf den Abſchluß neuer 
Verträge ankommen, die ſchwerlich zum Vortheil Deutfchr 
lands feyn dürften. Hr. v. E. felbft ſagt einige Seiten 
weiterhin, (19.) »in der Bundesakte fey (im Rückſicht der 
Zölle, alfo doch in etwas weſentlichem fiir Kandel und Ge, 
werd) nur auf Frankreichs Intereſſe gegen Deusichland Rük, 
fiht genommen.« Was berechtigt ihn zu glauben, dab das 
künftig dev Fall nicht mehr ſeyn werde? Und jeko <mird er 
auch wohl fhon wiffen, daß ſelbſt innerhalb der deusjchen 
Bundesländer, Handel und Verkehr von einem deutfchen 
Staat mit einem andern eben nicht fehe gefördert werden; 
oder follte er von den Maaßregeln, .®. zwifchen Baden 
und Würtemberg nichts vernommen haben? — 

Nach Verheißung diefer Vortheile trägt Hr. v. €. Ber 
denken, über die Beflimmung der gegenfeitigen ftaatsrechts 
lihen Verhältniſſe Winke und Vorfchläge zu geben. Indeß 
wünſcht er, daß alles vortrefflich werden möge, und hält es 
nicht fiir gewagt, dieſes zu hoffen, 

Einer der fchwierigften Punkte fcheint Ihm das Mißverr 
Hältniß der Kräfte der verfhiedenen Souveraind, »Vom 
Königreich Sacfen bis zu dem Landchen des Filrften von 
Lichtenftein, welch ein Abftand ? Iſt es möglich Bundesfors 
men zu finden, die beiden gleiche echte, gleiche Anfprüche, 
verhätinigmäßige Pflichten geben ?« Das Wohl des Landes 
hange freifich. nicht won der Größe ab; indeß könne der 
Souverain, welcher 20000 Unterthanen habe, die Hoheits⸗ 
rechte nicht fo wohl ausüben, als ber, welcher 9,000,009 
zählte. Warum denn nicht? Freilich, wenn er alle. Kos 
heitsrechte, die der Fürſt eines Staats von 10 Millionen 
ausübt, gleichfalls ausüben wollte, fo wiirde er etwas ums 
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mögliches: erftreben. Aber hängt es denn nicht vom Sou⸗ 
verain ab, wie weit er die Macht gebrauchen will, und auf 
welche Weife? — Hr. v. & jedoch ſchlägt vor, (mahrs 
ſcheinlich, weit fein Deurfchland dieſes erwartet) , daß kein 
Fürft, der nicht 100,000 Untertfanen zählt, alle Hoheits⸗ 
rechte folle ausüben wollen, (gleihfam als ob ein folcher 
es. tönnte!); Er folle vielmehr fein Ländchen einem größeren 
Staat einverleiden, und ſich etwa volle Domainialrechte vors 
behatten. — Allein, zugegeben, es fen wünfchenswerth, daß 
fo Heine unabhängige Staaten nicht eriftirten: ift diefe Er— 
wartung, oder diefer Vorfchlag auch nur im Mindeften dem 
Seifte der Bundesafte gemäß? Warum hätte man denn fo 
Kleinen Fürſten die Souverainität zugeftanden? Geſetzt, ein 
kleiner Fürſt wohte wirklich fein Land einem größeren incors 
poriren: würde er es dürfen? würden die andern Bundes 
fürften, die ‚doch nicht wiffen können, wohin das führen 
möchte, e8 zugeben? Hieße es nicht, die Weisheit des Pros 
tektors undankbar verfhmähen? Aber warum follte er es 
auch wollen? Das Dienen erwählen, wo man herrfchen 
kann, iſt weder natürlich, noch, (denn es ift einerlei) vers 
nünftig; und fo lange der Protektor folhe Macht liber den 
Bund ausüben ann, wie gegenwärtig, hat auch der Bleinfte 
Fürft nicht zu beforgen , daß ihm die Herrſchaft von einem 
größeren genommen werde; follte fi aber jene Macht in 
der Folge vermindern, fo wiirde er in gleichem Maaße von 
dem Srößeren, dem er ſich angefchloffen, den Verluſt feiner 
Eriftenz zu befiicchten haben. Endlich, wozu wäre auch eine 
ſolche  Einverteivung wünſchenswürdig? So lange Deutfchr 
fand fo zerſtückelt bleibt, daß doch Peine Einheit, und das 
durch Unabhängigkeit zu erwarten ift, zu nichtst Die Ge— 
fchichte aber kennt fehr Meine Staaten, 'die in blirgerlicher 
Rückſicht vortrefflih waren. Manche Snftitute, die In ih⸗ 
nen niche möglich find, gehen glücklicher Weiſe den Mens 
fhen an, und nicht den Bürger; und die Menfchen können 
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Einem gemeinfamen Ziele nachſtreben, wenn fie: gfeich als 
Bürger: getrennt und gefondert find. — Im Uebrigen bat 
es uns nicht wohlgethan, Heren v. E. reden zu hören, 
»von den Fürſtlein feligen. Angedenkens; und von den 
Siegfrieden von Lindenberg auf der Grafenbank in Rei 
gensburg.« Lieber Gott! ift es denn rühmlich, den Ohnmäch⸗ 
tigen am Barte zu zupfen, oder die Todten? Und wozu 
follen Späffe in einer ernfthaften Sache? Wünſchenswerther 
als’ dieſes fcheine uns die gemeinfame Ueberein« 
tunft, mwelhe Sr. v. €, über folche Koheitsrechte vors 
ſchlägt, die fi ‚jest auf einzelne Länder beziehen, 5. B. 
über das Münzrecht, welches unftreitig jedem Souverain 
zuſtehe, aber fih nicht ohne großen Nachtheil ausüben 
laffe, wenn nicht eine beträdhtlihe Summe auf einmal: geı 
münzt werde. — Auch die Wiünfche gegen den Mißbrauch 
der Zölle find gut; aber. gegen ihre Erfüllung fcheint zu 
fprehen, was ſchon oben angedeutet if. — 

Nah diefen Bemerkungen kommt Kr. v. Eggers 
ohne Weiteres auf die Frage: »Ob die Erbverbrüderungen 
gültig bleiben, die ehemals die deutichen Fürſten unter ſich 
errichteten, und die Anmartfchaften auf deutfche Länder ; 
welche der Kaifer rechtmäßig gab ?« Die. Frage wird ver, 
neint, und gewiß mit Recht, weil beides fih auf eine 
Verfaſſung bezieht, die nicht mehr. iſt. Aber eben. deswegen 
hätte wohl die Frage nicht fo fpeciel gefaßt werden follen. Dar⸗ 
auf wird bemerkt, daß die Zirften bei Beftimmung des, 
Staatsrechts jedes einzeln Bundeslandes - gewiß zwe cds 
mäßige (was heißt das?) Nückfihe nehmen würden, auf 
die bisherige Verfaſſung. — Gewiß?. Aber ift denn nicht 
oben erklärt, daß es thöricht fey, aus ſchwachherziger Schor 
nung das Alte mit dem Neuen amalgamiren zu tollen ? 
Hr. v. E. ſcheint zu vergeffen,, daß er zu energievollen- 
Maafregein aufgefordert hatte! — In keinem Lande könne, 
bie Verfaffung ganz bleiben, wie fie war. Die Bundesr 
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länder mäßten eine ähnliche Konftitution erhalten, nur, 
wegen des verſchiedenen Lokals (die menſchliche Verſchieden, 
heit gilt wohl nichts) keine gleiche. Dieſe Konſtitution will 
Ar. v. E. gleichzeitig mit dem — bundifchen 
Staatsrechte vollendet. i 

Wegen der Landftände wird — daß man 
ſie, wo ſie bisher geweſen, behalten könne. — Wegen des 
Könnens iſt kein Zweifel, aber wohl: ob es geſchehen 
werde? Und darüber ſind wir der Meinung, daß es überall 
geſchehen werde, wo die Stände ſich beſcheiden, nichts ſeyn 
zu, wollen, als die Banquiers, oder wenn wir das Wort 
gebrauchen dürfen, als die Kreditmacher der Fürſten. — 
Sa, Hr. v. E. möchte fie überall einführen, aber er will’ 
nur eine berathende Verfammlung aus ihnen machen, 
und in Anfehung der Wahlen eine Veränderung treffen, 
daß fie. nicht auf gewiſſe privilegirte Stände eingefchränte 
werden, „fondern daß alle Anſäſſige Antheil daran nehmen 
können. — Warum mit den mebdiatifirten Reichsrittern, 
Grafen und Herren unangenehme Kollifionen befürchtet wer⸗ 
den, begreift Hr. v. E. nicht. Er ift Bier wieder für 
ducchgreifende Manfregeln; deswegen kann er es nicht lei⸗ 
den, daß diefe ehemaligen »Regentchen«, noch beffer gehal⸗ 
ten werden ſollen, als andere Unterthanen. Solche Zwitters 
dinge von Herren und Unterthanen ſcheinen ihm zur Leib⸗ 
eigenſchaft der mittelbaren Unterthanen (der Unterthanen der 
Mediatiſirten) zu führen. Damit den Mebiatifirten nicht in der 
Beibehaltung einiger Vorrechte die Erinnerung an die Vers 
forenen bleibe, will er ihnen lieber alle nehmen. Aber ber 
kanntlich ift e8 non tam in nostra potestate oblivisci, 
quam Lacere. — : 

Wegen der Erbfolge verlangt Ar.v. E. ein »ausdrük⸗ 
liches, deutliches, beftimmtes, vollftändiges Gefeg.« Seine 
Vorſicht iſt löblich; wie leicht könnte nicht die giitige Natur 
ein wenig farg werden mit den Erben; man hat Beifpiele, 
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und alsdann ift zu befannt, »daß ſtreitige Erbſchaften unter 
Regenten auf eine andere Weife entfchieden werden, als die 
des Rechts und der Verträge. Und doch liegt daran, daß 
fein Land aus dem Bunde komme! — Aber, wir können 
ruhig feyn. So wie es vertriebenen Fürften, nicht an Nach—⸗ 
folgern gefehlt Hat, und fehlen wird; fo werden auch die 
Verſtorbenen fchon Erben finden, die zum Bunde gehören. 
Daher dürfte es überflüfig feyn, daß Kr. v. E. im Falle 
des Ausfterbens aller Erben den nächten Fürften des Buns 
des das nächfte Anrecht zufpricht. — Sicherheit der Uns 
terthanen ohne Anfehen der Perfon gegen Unterdrüdung des 
Regenten, ſey in der Theorie eine der Löftlichften Kleinodien 
in der alten deutfhen Verfaffung geweien! Aber gröftentheils 
auch nur in der Theorie. Kr. v. E. wünſcht daher in jes 
dem Bundeslande ein ausdrückliches Staatsgefes, welches 
den Plagenden Unterthanen an ein gemeinfhaftlidhes 
Bundesgericht verweife, 

Die ehemaligen Neichsgerichte, (die doc größtentheils 
nur in der Theorie leifteten, was fie follten) Lönnten dabei 
zum Mufter dienen, — 

Darauf folgt ein Abfchnitt, (S. 32.) der theils blos wieders 
holend, theils fo kahl üft, daß wir nicht wiffen, wozu ev 
fol. Vortheile jeyen vom Bunde zu erwarten; einige kämen 
von felbft, und diefe müjfe der Regent nur nicht hindern, 
andere müſſe er fördern. Das ift alles. 

Die Idee der Einheit des Staats (des Bun— 
des) müffe auf alle Weife von den Fürften des R. DB. bei 
ihren Unterthanen genährt werden. Die Völker müſſen ſich 
anfehen, als wiedergebohrne Deutſche. — Schön! 
Und durch weiche Mittel können die Regenten dazu beitvas 
gen? Wir denfen, durch das Eine, daß fie fi alle ats 
Deutſche und dadurch als Eins unter fid) zeigen. Kr. v. E. 
hat mehrere aufzufinden gewußt, von welchen er einige Beir 
fpielsweife mittheilt. Erſtens fol der Bund nice mehr der 
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Rheiniſche, fondern der Sermanifche heißen. Denn im 
N. B. ſey jeßo Dentfchland , die nicht zum Bunde gehös 
renden Deutfchen hätten aufgehört Deutfche zu fern. — 
So! als ob das nur fo durch die Fürften und ihre Verbins 
dungen gemacht werden fünnte? Mein, Deutfche find da, 
wo man deutfch lebt, und empfindet, und denkt. Dentfchs 
land ift in der Bruſt deffen, der deutfche Eigenthümlichkeit 
bewahrt, der die Deutſchen zu umfaſſen vermag, und ein 
Vaterland erftrebt, er mag Defkerreicher ſeyn oder Preuße? 
Und wer wird beflimmen, wo das deutſche Weſen am fchöns 
ſten und teinften bewahrt wird? Indeß Hr. v. €. iſt, ſei⸗ 
nem eigenen Ausjpruche nach, kein Deutſcher, und deswegen 
ift ihm etwas zu verzeihen! — Zweitens will er die Re— 
fidenz des Bundestribunals zur Hauptftadt des Bundes 
machen. — Drittens möchte er eine germanifche Aka— 
demie der Wiffenfchaften errichten. Wiertens fol 
jährlich in allen Ländern ein Bundesfeft gefeiert werden. — 
Fünftens fehlägt er einen gemeinfhaftlihen Ritters 
orden vor — Sechſtens foll man fich. vereinigen über 
Preßfreiheit, Cenſur und Bücherverbote. — 
Siebentes fiheint ihm eine Literaturzeitung fir alle 
Schriften, die in den Bundesländern herausfommen, höchſt 
wichtig! — Man fieht, die Sorgfalt des Ar. v. E. hat 
feine Regel als den Zufall, und feine Sränze als die Er 
müdung. Mit aller Sorge und Mühe wird indeß -nichts 
ausgerichtet, fo lange das Eine fehlt, was Noth ift. 

Ferner will Ar. v. E. die Vereinigung aller 
chriftlihen Kirchen im Bunde. — Wahrlih, er- 
hat ein ganz befonderes Deutfchland,, welches dieje Vereinis 
gung erwartet im R. B. 

»Es ift einmal Zeit (38.) ſich über die Vorftellungen 

hinauszufegen, die wir Alle mit dem erften Buchftaben aufı 

faßten. Die Maafiregein müſſen fi Ändern, wenn ſich die 

ganze Lage der Dinge geändert hat. Was dem Knaben 
11, 
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frommt, iſt nicht dienlih für den Mann? Richtig; nur 
fcheine Ar. v. E. zu vergeffen, daß der Mann nur dadurch) 
fie einen Mann erkannt wird, daß er Männlichkeit zeigt. 
Wenn er ald Mann Eins ift, mit allen chriftlichen Kirchen, 
dadurch, daß er fie in ihrem Wefen zu erfaffen weiß: ift 
denn damit auch das ganze deutfche Volk zu der Neife der 
Mannheit gelangt ? Es ift in der That gräulih, daß ein 
fo viel erfahrner Gefhäftsmann , deſſen Wort etwas gilt, 
auch Zwang in veligiöfen Dingen predigt. Wo ift der Dess 
potismus vollendet, wenn nicht da, wo der Menſch zerrifs 
fin, und ihm ein Aeuferes aufgezwungen wird, welches 
das innere verabfeheut und fiir verderblich hält für Zeit 
und Ewigkeit? wo auch das Heiligſte, welches fir des 
Menfchen innerftes Wefen iſt, unterworfen wird politifchen, 
mititairifhen und ökonomiſchen Planen? Wenn die Men’ 
fchen innerlich Eins find, fo werden fie es auch äußerlich 
werden, und es bedarf weder Gewalt noch Lift oder Webers 
redung von Seiten der Fürften. Wird erzählt: Karl der 
Große habe den Sachen die Taufe aufgezwungen : fo ſchei⸗ 
tet Ihr ihn; Huß oder Servet ſeyen wegen Verſchiedenheit 
in religiöſen Ueberzeugungen verbrannt; ſo verabſcheuet Ihr 
die Mörder; Philipp IL. habe bie Vereinigung der chriftlis 
chen Kirche erzwingen wollen: fo nennt Ihr ihn Tyrann 
und den großen Schlächter. Aber was wolle Ihr anders, 
als was fie wollten? Trägt das etwas aus, daß, nad 
Euch, von diefer Seite nachgegeben werden foll, wie von 
jener ? Dadurch werdet Ihr nur tyrannijch gegen Alte t 
Dder, daß Ihr fanftere Mittel gebraucht? Dadurch ber 
weiße She nur, daß Ihr vechnen könnet und Verſtand 
habt! Karl und Philipp indeß — und dadurch ſtehen fie 
gegen Euch im Vortheil — hatten das ewige Heil der 
Menſchen, die fie zwangen, wenn nicht allein, doc mit 
zur Abfiht; fie wollten ihre Seelen retten. Ihr aber ers 
ſtrebt etwas außer ihnen, dem fie geopfert werden follen , 
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fen es, was Ihr Staat, fey ed, mas She Kultur 
nennt ! — Sin der Nechtspflege erwartet Kr. v. E. zwei neue 
Beranftaltungen :. eine einfahere Drganifation 
der Gerichte und ein allgemeines Geſetzbuch. 
Sin beiden habe uns Frankreich ein Mufter gegeben, welches 
wir nachbilden, nicht blindlings nachmachen follen. — — 

In keinem Zweige der Verwaltung jedoch würden alle 
Unterthanen der Bundesländer fo fehnelle und auffallende 
Wohlthaten bes neuen Bundes empfinden, als in der Polis 
zei. Vortrefflihe Straßen würden wir erhalten, vortreffliche 
Armenanſtalten u. f. w. — 

Noch einmal kömmt Hr. v. E. auf den Handel zurük. 
Die Snönftrie wird freieren Spielraum, der Kandel neues 
Leben gewinnen. Wir werden, die beften Waaren erhalten, 
und für ein Spottgeld. Dadurch werde Lebensgenuf, Wohl 
fand, und Stück fteigen mehr und mehr. — Wer muß fid) dies 
fer fchönen Verheißungen nicht freuen, um fo mehr, da wir 
den Beginn der Erfüllung fchon fo deutlich fehen? — 

Zu den glüclichen Folgen des Bundes rechnet Kr. v. €. 
endlih die Berminderung des ſtehenden Mis 
litairs, Die Konſtription fcheine ihm dazu ein treffliches 
Mittel. Dadurch werde wieder Wohlftand und Lebensgenuß- 
erhöht werden! — In der That, es ift zu fürchten, daß. 
wir mit unferen Reichthümern nicht zu bleiben mwiffen, und: 
im Genuß gänzlich alle Rührigkeit verlieren werden! — 

Wir fchließen die Anzeige diefer Heinen Schrift, der 
wir Schritt vor Schritt gefolgt find, mit der Bemerkung: 
dag wir Bundesbewohner Herrn v. Eggers, meil er fein 
Deutfher und dem Bunde fremd ift, allerdings für feine 
Theilnahme an unferem Schickſal und für feine wohlwollende 
Gefinnung, die feinem Dänifchen Patriotismus fo gar Eintrag 
thun mag, fehr verbunden feyn müffen, wenn wir gleich bes 
kennen, daß feine Schrift fih nur allein dadurch empfiehlt. 
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Der Deutfche zu den Deutfchen. Ein ftatijtifches 
Handbuch der deutſchen Bundesftaaten mit 
Bemerkungen über das, was ift, was war, 
und was vielleicht feyn wird. Ohne Druckort 
1808. 204 ©, in 8. 





‚Mit Schillers Worten auf dem Tittelblatt: 


Bang’ ſchaut auf Euch der Erdenball, 
Und alter freier Männer Herzen fihlagen, 
Und ale guten fchonen Seelen Elagen 
Theilnehmend, Eures Ruhmes Fall. 


Mas hat nicht im unfern Tagen der Deutfhe zu dem 
Deutſchen zu fagen und zu Magen? Vom Falle unfers 
Ruhms, Herbeigefiihre durch umfere und unſerer Väter 
Schuld , durch Verlbſchen aller Vaterlandsliebe, alles ftaatsr 
bürgerlichen Sinne, während wir ung mit Kosmopolitismug 
mit Weltbürgerſinn brüfteten; vom Iſoliren der einzelnen 
deutſchen Stämme, wodurch wir einander nun faſt noch 
fremder werden, als der Chineſe dem Europäer; vom’ Vers 
Tüfte einer Verfaſſung, die fo fehr geeignet war, uns gute 
Zeiten zu geben, die fie ung nur deshalb nit vollfommen 
sab, weil wir das Geſetz zu befolgen verfchmähten. Mie 
lehrreich könnte der Deutfche nicht zu den Deutfchen von 
affem diefen und noch vielen andern Dingen fprehen? Wie 
fühnte er eben dadurch warnen vor ähnlichen Verirrungen , 
damit wir nicht noch tiefer fallen? Was Hätte er nicht von 
der neuen Sonverainität und ihren Folgen für einzelne und 
alle, von den Hoffnungen die wir nähren, von den Erwars 
tungen zu fagen,, die nicht nur wir, fondern auch andere 
Völker von der Veränderung der DVerfaffung haben? Gewiß 
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gab es in der Gefchichte der Deutfchen ‚keinen Zeitpunkt, 
wo der Deutfche fo viel zu fprechen sum; wo zu ker 
fo Noth that, als jest. 

Mit Hohen Erwartungen nahmen wir "daher die ber 
merkte Schrift zur Hand, die uns dem Titel nach wo nicht 
alle, doc wenigftens manche diefer Fragen zu beantworten 
verſprach. Und dabei ein ftatiftifches Handbuch der deutichen 
Bundesftaaten! was in der That bei den großen Verände— 
enngen Deutfchlands wahres Bedürfniß if. Aber noch nie 
vielleicht ift ein VBüchertitel zum Aushängefchild fo ſehr ges 
braucht, noch nie vielleicht find Hohe Erwartungen auf eine 
fo unangenehme Art getäuſcht worden, als durch Diele 
Schrift. ‚Eine Zerlegung des Inhalts wird unfer Urtheil 
rechtfertigen. 

Seit Jahrhunderten feufste man über die Mängel der 
deutfhen Konftitution; und man ließ die Klagen mehr oder 
weniger laut werden. Mehr noch) vielleicht als diefe, hätten 
die traurigen Folgen derfelben, welche den völligen Einfturz 
des alten Gebäudes, Sjene, die heilen konnten ‚ aufſchrecken 
folfen. Aber man fand entweder das Uebel unheilbar, oder 
hielt für unmöglich der germalmenden Zeit entgegen zu wirs 
Een, oder Partheifucht ließ es nicht einmal zum guten Wils 
len des Verfuches kommen — der Reichstag zu Regensburg 
feste. fein Nichtsthun fort. Man mußte wünſchen, daß mit 
Deutfchland eine Veränderung vorgenommen wiirde, aber 
erwarten fonnte man nicht, was wirklich erfolgte — ein 
Schisma unter den Reichsſtänden. Dies waren nicht, wie 
man. fagt, die Folgen des Preßburger Friedens, fondern der 
Zwietracht, die fchon feit Jahrhunderten zmwifchen den Staas 
ten Deutfchlands bemerkbar war. Deutſchlands Schwäche 
iſt fein eigenes Werk. Sie mußte unausbleiblich eintreten, 
fobald- als feine Bewohner aufhörten, Deutſche zu feyn. 
Das ſüdliche Deutfchland bekam zuerſt eine: andere Geſtalt; 
das mördlihe wagte. es, fih dem Schickſale, welches ihm 
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drohte, zu entziehen. Zahlreiche kriegeriſche Heere bedecken 
feine weitläufigen Ebenen, und Sinn für Nationalehre bes 
lebte feine Bewohner. Aber der Sieg bei Jena und der 
Friede zu Tilfie hob die Dupflicität des Einfluffes auf die 
deutfchen Staater auf, und der geöfte Theil derfelben ift in 
diefem Augenblicke befchäftige, fich aufs neue zu verbrüdern, 
Es ift von nichts geringerem als von Deutfchlands Wieder 
geburt die Rede, (woran wir mit Erlaubniß des Verfaſſers 
zweifeln). Von der Konftitution, welche ihm feine Fürften 
geben, wird es abhängen, ob die Zeiten des Glanzes für, 
immer verfhwunden ſeyn follen, oder ob es je wieder zu 
Sröße und Ruhm gelangen, und ob ſich aus der Schmach, 
in die es verſunken iſt, ein beffererer Zuftand entwickeln 
werde. X 

Das ift ungefähr alles, was der Deutfche zu den Deuts 
[hen fagt, und man wird finden, daß dieſes fehr wenig ift. 
Nun folgen Aftenftücke, und zwar. ı) die Note des französ 
fifhen Gefchäftsträgers, und 2) die Erklärung einiger Reichs—⸗ 
fände, beide vom 1. Auguft 1806. Hierauf 5) die Konför 
derationsafte. Diefe wird in der elendeften und fehlervolles 
ften Ueberſetzung mitgetheilt, die wir noch je gefehen haben. 
Gleich im zweiten Artikel heißt es: 3. B. »mit Ausnahme 
der Nechte von Släubigern, weiche durch den Deputations; 
Rezeß von 1805 und durch den $. beftimme worden, der 
fih auf die Scifffahrtsoftroi bezieht, welche Rechte fort 
dauernd in Vollziehung geſetzt werden follen.« 

Nun will der Verfaffer die drei Fragen beantworten: 
werden die Zwecke, die jene Fürften bei Errichtung der Kons 
föderation im Auge hatten, durch diefelbe wohl erreicht 
werden? und meint, dieſe zerfallen -in folgende drei Fragen: 
ı) ob die konföderirten Staten, welche nun von Deutfchland 
getrennt find, Hoffen dürfen, in diefer Konföderation, die 
fie mit einander-gefchloffen haben ‚ ein kräftiges, ein wirk 
fames Mittel zur ' Befeſtigung des Friedens zu beſitzen? 
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2) ob ihre politifche Unabhängigkeit, die fie von häufigen 
großen Gefahren umgeben fahen, von nun an auf eine 
fihere und dauerhafte Grundlage gebracht ift, fo daß man 
fih fhmeicheln darf, daß fie in den Stiirmen, welche der 
Drang der Zeiten herbeifüihre, unangetaftet bleiben werden. 
Und endlich 3) welches werden wohl die Folgen ſeyn, welche 
diefe Veränderung für Deutfchland hervorbringen wird? 

Aber diefe drei Fragen getraut fich der Verfaſſer nicht 
eher zu beantworten, als bis er einen ftatiftifchen Kommen; 
tar über den neuen Rheinbund geliefert Habe. Diefer iſt 
nun fehr mager, und oft unrichtig ausgefallen, wie mir 
gleich fehen werden. 

Die Rheinifhen Bundesftaaten mahen zwar unter fi 
nicht einen Staat aus; allein es giebt doch gewiſſe allges 
meine ftariftifche Anfichten des Bundes die in einem anges 
tündigten Kommentar nicht mangeln dürfen, wenigſtens 
müffen diefe Punkte als Einleitungen diefen Betrachtungen 
über den ftatiftifchen Werth der einzelnen Staaten vorher 
sehen. Der Verfaſſer ſchien diefes auch zu fühlen; allein 
in der turgen Einleitung find nur wenige Punkte berührt. 
Die meiften Mächte des vheinifhen Bundes, fagt er, 
feven durch die neueften Stipulationen in den Beſitz einiger 
Vortheile gelommen, welche für fie die höchſte Wichtigkeit 
haben. Der erfte fey Ründung - ihrer Staaten mit allen 
wichtigen Folgen, welchen Vortheil nur der Fürft Primas 
entbehre. Der zweite fey, daß fie nun nicht blos mäch⸗ 
tige Vaſallen hätten, die Glanz um ihren Thron verbreis 
ten, fondern daß auch die Souverainitätsrechte in der Buns 
desafte genau beftimmt worden. Durch: die Steuern der 
mediatifirten Staaten würden die Schatfammern der Sous 
veraine ‚gefüllt, duch die neue Unterthanen Krieger gelie: 
fert, die ihre KHeere vermehrten, und ihre Unabhängig: 
keit zu vertheidigen bemüht feyn würden. Dies ift alles, 
was der Derfaffer vom Bunde im. Allgemeinen fagt, Wie 
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mag eine folhe Anficht den Namen eines ftatififhen Koms 
mentars verdienen ? — 

Hiernach geht der DVerfaffer auf die einzelne Staaten 
über, und zwar zuerft auf Baiern. Diefes Königreich 
betrachtet der Verfaffer a) vor b) nad dem Prefiburger 
Frieden c) nach der Vollziehung der Konföderationsatte. 
Der Verfaffer. erzähle, was Baiern in jeder Epoche gewons 
nen, und resp. abgegeben Bat. Das Reſultat iſt folgen: 
des: Baiern befai vor dem Preßburger Frieden ein Ger 
biet von 1077 Quadrat Meilen mit einer Bevölkerung von 
2,584000 Seelen. Nach diejem Frieden dehnte der König 
feinen Scepter über 1600 Q. M. mit 2,978000 Seelen 
aus, nach Abzug einiger Provinzen, die er abtreten mußte. 
Durch die Bundesakte wurde das Neih auf 1710 DA. M. 
und 3265000 Seelen erweitert. Die Einkünfte, welche: 
fih vor dem Prefburger Frieden 14 Millionen Gulden ber 
laufen hatten, haben ſich um 6 Millionen Gulden vermehrt, 
und das Kriegsheer, welches vor dem Prefburger Frieden 
aus 36950 Mann beftehen follte,. aber effektive nur aus 
16000 Mann beftand, kann nach des Verfaſſers Meinung 
ohne nachtheilige Folgen leicht auf 60000 Mann vermehrt 
werden. Und bei diefer Kraftfülle werde es eine fo mweife 
Regierung als die Baieriiche ift, nicht bewenden laffen. 
Die Mittel dazu feyen vorhanden. Baiern habe hinlängliche 
Produkte fir 5 Millionen Menfchen. Es jey bisher der 
Siß der gröbften Unwiffenheit, des unmenfchlichften Aber 
glaubens und der. erniedrigendften Trägheit geweſen, und ſelbſt 
in Eultivirten Gegenden Sylliberalität der Begriffe, und 
Engherzigkeit in veichliher Maaße herrfchend. Diefe. Feinde 
habe die Regierung mit Ernſt beftritten. Sie habe zwar 
den Aberglauben nicht austotten: können, aber feinen Stolz 
gedemüthigt. Sie habe fremde Einwohner herbeigelockt, 
Schulen angelegt, den Ackerbau begünftige, u. |. w. Mög— 
lich fey alfo,: daß Baiern an innerer Kraft noch gewinnen 
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könne, aber feine geographifche Lage zwifchen 5 foloffalifchen 
Staaten, werde es. in einer ‚ftäten Abhängigkeit erhalten. 
Man wird fühlen, daß. dieß fehr wenig von Baiern gefagt 
it, und gewiß den Namen eines fLatiftifchen Kommentars 
nicht verdient. Was Flächeninhalt und Volksmenge betrifft, 
jo wiſſen wir nun offiziell, daß das ganze in 16 -Kreife ges 
sheilte Königreih 1656, Quadrat: Meilen und 3,2351570 
Seelen. enthält, auch da diefe Population im Stei‘ 
gen tft. 
+ 2) Würtemberg: Diefes enthielt vor dem Preßbur⸗ 
ger Frieden 185%, D. M., und 771800 Geelen. Die 
Staatseinktünfte beliefen fih auf 4,264000 Gulden, aber 
fhon 1770 beliefen fih die Schulden auf 16 Millionen 
Gulden, die wähtend der franzöfiihen Kriege um g Millios 
nen vermehrt wurden. Das Militair belief fi auf 7000 
Mann. Durch den Prefburger Frieden wurde das König; 
reih um etwa 50 Q. M., 120700 Unterthanen, und 
500000 Sulden Einkünfte vermehrr. Hierauf einige Worte, 
ob. die Königswürde fir Würtemberg vortheilhaft fen oder 
nicht, Der Verfaffer glaubt eine verneinende Antwort ger 
ben zu müffen. Nun zähle der Verfaſſer die. verfchiedenen 
Befisuugen auf, die Würtemberg durch die Mheinifhe Koms 
Föderation theils eigenehümlich, theils mit Souverainität er 
langt bat. 

Hier finden ſich in Anfehung der Beſitzer ſowohl als 
des Flächeninhalts und der Volksmenge mehrere Fehler. 
Der. Verfaffer nimme nur überhaupt 315 Q. M. und 
2,141000 &eelen für das ganze Königreich überhaupt. an. 
Nach forgfältigen öffentlich bekannt gemachten Berechnungen 
enthält. das ganze Königreich 329% Q. Meile, und eine 
Volksmenge von 1,181372 Seelen. Die Einkünfte werden 
vom Verfaffer auf 7 Millionen. Gulden: gefchäßt. 

Weil Würtemberg als Acderbauender Staat mehr als 
hinreichend bewohnt fey, ja überbevölkert heißen könnte, 
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‚went nicht feit langer Zeit die Emigration alljährlich einen 
Theil der Bewohner entzogen hätte, giebt der Verfaſſer der 
Negierung den Rath, Fabriken und Manufalturen anzules 
gen und zu begünftigen, 

3) Baden hatte vor dem Preßsurger Frieden auf 
13174. Quadrat Meilen, 434000 Einwohner und 3 Millio⸗ 
nen Gulden Eintünfte Die alten, Schulden waren gröftens 
theils getilgt, aber es hatte mit den durch den Deputationds 
Rezeß überkommenen neuen Landen beträchtliche neue Schul 
den übernehmen müſſen. Der Militäirerat der vormals nur 
auf 5000 Mann flieg, follte nun auf Booo Mann gebracht 
werden. Durch den Preßburger Frieden gewann der Kurs 
fürft etwa 54 D. M., 164000 Seelen und gegen 600000 
Gulden Einkünfte Nach Abzug der abgetretenen Stücke 
gewann Baden durch die Konfüderationgafte an eigenthiimr 
lichen Landen 7 Quadrat Meilen mit 12,882 Bewohner, 
und an Souverainitätslanden 70%, Q. M. mit 198399 
. Seelen, fo dab das Gange mithin auf 265% D. M. 
819 201 Seelen enthält. Die Einkünfte würden nicht viel 
unter 5 Millionen Gulden betragen. Mac) einer in diefer 
Zeitſchrift Heft 18, ©. 471. aus einer guten Quelle enti 
haltenen Angabe Hat das Großherzogthum Baden eine Ber 
völkerung von 922649 Seelen. In Anfehung der Einkünfte 
verweifen wir unfere Lefer auf N°. 26. ©. 301. im 22. 
Hefte der Zeitfchrift, wo die Lage der Finanzen Badens 
durch offizielle Mittheilung dargeftelle ift.. Die ganze Eim 
nahme der Centralkaſſe wird auf 2,953,956 fl. 45°; fr. ans 
gegeben. Die Schulden werden auf beiläufig 10 Millionen 
Gulden angefchlagen. 

4) Die Staaten bes Fürſſten Primas werben vor 
der Rheiniſchen Konföderation auf 26 Q. M. mit 109000 
Seelen angegeben, die Einkünfte nach dem DeputationsNes 
zeß mit der Rheinſchifffahrts⸗Oktroi auf ı Million Gulden. 
Nach der Konfüberationsakte erſtreckt fih die Herrfchaft des 
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Fürſt Primas nach den Angaben des Verfaffers auf 40'% 
Q. M. mit 195600 Seelen. 

5) Das Grosherzogthum Berg enthält vor der Kom 
föderationsakte auf 74 Q. M. 351000 Seelen, nach dev 
felden aber auf 201 D. M., 590600 Menfchen. Die Eins 
fünfte werden auf mehr als 2 Millionen Gulden angefchlas 
gen. (Die neuen Erwerbungen nämlich Münfter, Mark 
us ſ. m. konnten damals noch nicht mitgerechnet werden.) 
Hierauf einige Worte über das Drückende des Kriegs für 
die Bergifchen Fabrifanten. 

6) Die fümmtlihen Staaten des Grosherzogs von 
Heſſen hatten, ehe er fich der Rheiniſchen Konföderation ans 
ſchloß auf einem Flächenraum von 155 Q. M., überhaupt 
388000 Einwohner, und feine Einkünfte beliefen ſich auf 
2,540000 Gulden. Er unterhält ein Meilitair von 10000 
Mann. Durch die Bundesafte wurde der Flächenraum auf 
ungefähr 199 Q. M., die Volksmenge auf 487000 und 
die Einkünfte wenigfiens auf 3 Millionen Gulden gebracht. 
Daß die Volkszahl um vieles zu gering angefeßt fey, haben 
wir in unferer Zeitfchrift fchon gezeigt. Jetzt kann man ge⸗ 
wiß 530000 Seelen annehmen. Zuletzt find noch einige 
Worte über das zu hohe Militair und die Eiferfucht ziwis 
ſchen dem vormaligen Kurftaate Heſſen und dem Landgräflis 
hen jetzigem Großherzoglichem beigefügt, die wir nicht ganz 
unterfchreiben möchten. 

7) Beide Linien des. Haufes Naſſau (Ufingen und 
Weilburg) beherrſchten vor der Konföderationsakte ein fchdr 
nes, von der Natur reichlich ansgeftattetes Land von 72 Q. 
M. mit. 196800 &eelen. . Die Einkünfte beliefen ſich auf 
1,407000 fl., das Militair auf 1120 Mann. Durch die 
Erwerbungen vermöge der Konföderationsafte beträgt nun 
das Ganze 94 Q. M. und über 259000 Seelen. Die 
Einkünfte mögen nicht viel unter 2 Millionen Gulden feyn. 
Von diefen Landen hat man noch Feine offigiellen Angaben. 
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Nach anderen Berechnungen dürfte aber das Ganze zu ge 
ring angeſchlagen und wenigftens auf 100 Q. M. mit bei; 
nahe Seoeoo Menfchen anzufeßen fen. 

8) Von Hohenzollern: Hechingen giebt der Werfaffer den 
Flächeninhalt auf 9% Q. M., die Volksmenge von 14000 
Seelen und die Einkünfte auf 80000 fl. an. Mit den durch 
die Konföderationsatte der Linie Sigmaringen zugewielenen 
Befisungen enthält diefer Theil 16 Q. M. und 40100 
Seelen. Der Zuwachs an Einkünften zu den alten 80000 fl. 
iſt nicht angegeben. 

9) Vom Kaufe Salm wird nur des Fürften, von 
Salm-Kyrburg erwähnt, der fonverainen Linien Salms 
Salm aber nicht gedaht. Das Land des erfleren wird mit 
Einſchluß der Herrſchaft Gchmen auf 10% Q. M. mit 
39000 Seelen, und 75000 fl. Einkünften angenommen. 

20) Die Herrfchaft des Fürften von. Iſenburg erſtreckt 
fi) nun über alle ifenburgifhe Vefisungen zufammen fiber 
15 Q. M. und 45000 Seelen. Die Einkünfte des Fürften 
werden zu 15000 Gulden, jene der Grafen nuf 111000 
Gulden gelebt. 

11) Der Herzog von Ahremberg befist 50%; Q. M. 
mit 58600 Seelen. Die Einkünfte werden jährlich auf 
2 .6000 fl. gefchäßt. 

ı2) Die fouverainen Befisungen des Fürſten von der 
Leyen enthalten einen Flächenraum von 2% D. M. und 
4000 Einwohner und 40000 fl. Einkünfte. Des Fürften 
von Lichtenftein und feines fouverainen Gebiets ift nicht ges 
dacht. 

Diefes feyen nun die zwölf Fürften, fagt der Verfafs 
fer, die fi zuerft vom Neichsverband getrennt, und unter 
fi) jene Kenföderation errichtet haben. Es find aber niche 
zwölf, fondern fünfzehn Neichsftände, nämlich außer den 
obengenannten noc die Fürften von Hohenzollern Hechingen 
Sam: Salm und Lichtenftein, 
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Neben dem Fläheninhalt und der Volksmenge wird 
auch noch hie und da etwas von der Produktion des Landes 
gefagt; aber alles mit fo wenigen Worten, daß das Ganze 
gewiß nicht den Namen eines-flatiftifhen Kommentars vers 
dient. Neues erfährt man bier gar nicht, wohl aber mans 
des Halbwahre, und Unrichtige, das wir gelenenheittich, 
wenn wir von einem oder dem andern Staate, wie bisher, 
aus offiziellen Quellen Nachricht geben, berichtigen wollen. Daß 
der Verfaſſer in den katholiſchen Staaten faft überall aroßen 
Aberglauben, groben Katholigiemus, Mangel an Induſtrie 
erblickt, wollen wir iibergehen. Wer nicht mit eigenen Aus 
gen fieht, fondern immer nur das nachſchreibt, was vor 50 
und mehreren jahren gefchrieben wurde, muß ganz natürs 
lich fo fprehen. Auf die Befchreibung der urſprünglichen 
Bundesgenoffen seht nun der Verfaffer auch auf die neu 
Binzugetretenen: über. Zur Einleitung fagt er: »Das nörd⸗ 
»fiche Deutfchland war in einer unglücklichen Page. Es 
»hatte, als fein Oberhaupt die römifche Kaiſerwürde nieders 
»gelegt hatte, feine Verfaffung verloren, ohne daß eine ans 
»dere an ihre Stelle getreten war. Einige von den Staas 
»ten, die es in fich begriff, waren zwar flark genug, um 
»das Zerreifien aller Bande weniger zu fühlen, und dadurch, 
daß fie fih an eine andere Macht anfchloffen, und ihr por 
»litifches Gewicht vermehrten, im Allgemeinen ihre Unabhänr 
»gigkeit zu behaupten; allein die ſchwächern Staaten befans 
»den fich im nicht geringer Verlegenheit.« 

Die Vernichtung der Form war micht das Meinfte 
Uebel, aber mit bdiefer Form war auc das Bollwerk her 
Sicherheit und Seldftftändigkeit verloren. (Als ob in den 
fetten Tagen Formen noch Sicherheit und Selbſtſtändigkeit 
gewährt hätten !). Schloß man fih, um diefe zu retten 
an einen mächtigen Staat (dev Verfaſſer fcheine Preußen 
zu verftehen) an — mer bürgte, ob man die angebotene 
Sreundfchaft annehmen , ob man-fih dem freimilligen 
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Geſchenke nicht entzog, weil man auf Zwang rechnen zu 
dürfen glaubte, ob man nicht lächelte, wenn die ſich durch 
Alte der Freiheit bemerkbar machten, in denen man fchon 
eine fihere Beute zu erblicken gewohnt war? Gegen diefes 
Raiſonnement ließ fih allerdings viel fagen. Konnte man 
nicht fchon Bald nad) dem Preßburger Friedensſchluß die 
förmliche Auflößung einer nur noch in todten Formen befter 
henden Berfaffung erwarten ? Waren nicht alle Fürften des 
Nordens für Souveraine erklärt, und hatten fie. nicht freie 
Wahl, ihr künftiges Schiekfal zu beftimmen? War dies 
der nämliche Fall im fitdlichen Deutfchland ? Während man 
im Norden befchäftige war, fähre der Werfaffer fort, die 
Stieder des nördlihen Deutfchlands in ein Ganzes zu fams 
mein, und nur Über das Wie fich nicht vereinigen fonnte ; 
brach jener fchrecdlihe Krieg aus, der dem Morden von 
Deutfchland eine neue politifche Seftalt gab. Die meiften 
Fürften traten dem rheinifchen Bunde bei. Im urfprüng: 
lihen Plane dieſes Merkchens habe es nicht gelegen, durch 
fratiftifche Nachrichten politifhen Wetrachtungen den Raum 
zu entziehen. Aber die jebige Zeit fey Feine Freundin der 
leßteren, und fo befchränfe fich das Verbienft des Verfaſ— 
fers, blos auf Zufammenftellung ftatiftifcher Notizen, die 
der erfte Entwurf nur als Baſis anderweitigen Unterfuchuns 
gen habe liefern wollen. 

Der Verfaffer giebt alfo nun in eben der. Manier wie 
bei den erften Fürften einen fogenannten flatiftifchen Kom— 
mentar über die weiters dem Bunde beigetvetenen Fürſten, 
und zwar zuerſt 

ı) über Würzburg. Flächeninhalt und Volksmenge 
giebt der Derfaffer Hier nicht beftimme an, fondern fage 
tur, daß das Land 1798 eine Bevölkerung von 260000 
‚ Seelen gehabt Habe, und auf einer QDuadratmeile 3200 
Seelen wohnen. Der Derfaffer nimmt alfo 8ı bis 8a 
Auadratmeilen an. Wir wiffen aber nun, daß die Volke 
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menge etwa auf 250000 Seelen, ber Flächeninhalt auf og. 
Duadratmeilen angenommen werden könne. Daß dem Großs 
herzog die Souverainität über die Befißungen der Grafen 
von Ortenburg fo wie über mehrere ritterfchaftlichen Drte 
durch die Acceſſionsakte zugerheilt worden ſey, davon ſcheint 
der Verfaſſer nichts zu wiſſen. Die Einkünfte werden auf 
2, Millionen Gulden gefchäßt. 

Um Proben von den NRaifonnements des Derfaffers 
zu geben heben wir Hier folgende Stellen aus: »Daß die 
»Einkünfte aus Würzburg noch- einer großen Steigerung 
»fähig find. — Wer möchte dieß läugnen? Die Natur 
»wollte diefem Ländchen in einem fo hohen Grade wohl 
»feine Bewohner find ein Praftvoller, nerviger Schlag Mens 
»ſchen. Daß dieſes Land noch feine Induſtrie hat, — weis 
»fen Schuld wäre es, wenn nicht die der Negierung, bie 
»diefelbe aufzumuntern unterließ. So mannichfaltig auch 
»die Verdienfte des vorlegten Biſchofs find: fo "fehlt doch 
»diefe Perle in dem Kranze feines Ruhms. Würzburg iſt 
»ſchon einer der bevölkertſten (?) Staaten Deutjchlands, 
»obgleich feine Bewohner bisher außer dem Landbau nichts 
»Pannten, was ihnen Beichäftigung und Nahrung. hätte ger 
»ben fünnen (?) Wie fehr würde fi in demfelben die 
 »Menfchenzahl vermehren, wenn den Bewohnern jene zweite 
»große Erwerbquelle geöffnet wiirde! Eine Regierung, die 
»died leßtere zum Gegenftande ihrer Sorgen machte, würde 
»ihre Weisheit beurkunden, und in den Annalen des Landes 
»unvergeßlih ſeyn.« (Als ob Regierungen, Fabriten und 
Manufakturen, befonders in unfern Tagen fo fchnell herbeis 
zaubern Pönnten, “als es der Schriftftellee den Regierungen 
zur Pflicht macht). 

»Ein Land, das bereits eine fo große Menge Bewohr 
»ner zählt, und neben feinen paradifiihen Auen auch rauhe 
und unfruchtbare Striche ſieht, würde eben feiner fehr 
»ſtarken Aüveizung bedürfen, befonders da dem Wolfe 
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»Emfigkeit bereits zur Natur geworden ift, und diefer nur 
»eine neue Richtung gegeben werden darf.« 

»Was für Fabriten fürs erfte zu errichten find? kann 
snur eine genaue Bekanntſchaft mit den phififchen und bür⸗ 
»gerlichen Verhältniſſen des Landes lehren. Folgende Ber 
»merkungen feheinen indefjen etwas fie fi zu haben. Würzs 
»burg hat fürtreffliche Schäfereien , und produzirt eine 
Menge Schönen Flachſes. Warum überläßt es dem Aug, 
»lande feine Wolle, feinen Flache roh, um fie verarbeitet 
»das Doppelte des vorigen Werths wieder an ſich zu ziehen? 
»Tuch und Leinenweberei und nächft dieſen Gerbereien ſchei— 
onen die erſten Gegenſtände zu ſeyn, auf welche die Thätig— 
„keit des Volkes zu richten iſt. Das Land wird ferner von 
yeiner Menge größerer und Fleinerer Ströme durchſchnitten. 
> An dieſen würden Mühlenwerke aller Art mit Vortheil ers 
- peichtet werden können, bie Die Einwohner mit ihrem Bes 
»darf an Del, Lohe, Schiespulver, Papier u. dgl. verfors 
»gen wilden. In den mwaldigten Gegenden würde durch 
»die Benntzung des Holzes zu Pottaſche, Theer u. dgl. 
»ebenfalls manches zu geminnen feyn.« 

»E8 wiirde ſchon große Vortheile bringen, und die 
»Handelsbilanz würde ſich in einem ſehr hohen Grade auf 
»die Seite Würzburgs neigen, wenn man auch nichts wei⸗ 
ster bewirkte, als daß man es in Anfehung der genannten 
»Artikel von dem Auslande unabhängig machte. Allein bei 
»fortgefegten Aufmunterungen wiirde man das Land vielleicht 
»ſelbſt in den Stand feken, einen‘ beträchtlichen* Weberfchuß 
»über die Quantität, die feine eigene Confumption fobdert, 
»zu erzielen, und diefe ins Ausland abzufegen. Diefes 
»würde Anlaß zu einem wichtigen Attivhandel geben, und 
sden Nationafreichthum vermehren. Zu diefem Handel hat 
Würzburg eine fo bequeme Lage, daß der, welcher ein 
»Freund des Glückes der Nrationen iſt, fih wundert, wie fie 
»fo fang unbenußt bleiben | konnte. Es ift das Herz von 
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»Deutfchland ; die Frankfurter, die Leipziger, bie Naum: 
burger Meffen werden in feiner Nähe gehalten, der fchiffs 
»bare Main duchftröme es in vielen Krümmungen, und 
»eritt gleichfam vor die Thür eines jeden Würzburgers, um 
vihm feine Hülfe zu Waarenverſendungen anzubieten. Die 
„Natur iſt mit den herrlichſten Gütern bis zum Verſchwen⸗ 
»den freigebig geweſen. Wir ſchweigen von dem gewinn— 
»reichen Speditionehandel, zu welchem dieſe glückliche Lage 
»Anlaß geben könnte.« 

Gewiſſe Schriftſteller haben die Syſtem⸗ von Vermehrung 
des National⸗ Reichthums vor ſich, und wollen, ohne fich 
um Lofafitäten zu befiimmern, auch das ganze Syftem, faft 
in jedem Dorfe, möchte man ſagen, in feinem ganzen Um⸗ 
fange, angewendet haben. So erfcheint uns dieſes Räſonne⸗ 
ment des Derfaffers über Würzburg. Daß er diefes geſeg⸗ 
nete und glückliche Land durchaus gar nicht kenne, darliber 
verweifen wir Kürze halber auf Schöpfs Beſchreibung des 
Hochſtifts Würzburg. 

Zulezt weiffagt der Derfafier, daß das Würzburger 
Land, wenn es blos vom Aderbau zu leben fortfahre, bald 
übervölfert feyn würde. Das haben wir nun wohl nicht zu 
beforgen, felbft dann nicht, wenn die Würzburger blos vom 
Ackerbau lebten. Am Schiuffe noch eine Ermahnung des 
Verfaſſers an die Würzburger Regierung, den Aberglauben 
unverföhnlic zu verfolgen, und Künfteund Wiffenfchaften in 
- Schuß zu nehmen. 

2) Der Flächeninnhalt von Sacıfen wird auf 724 Ye 
Q. M.,- die Bevölkerung. auf etwa 2,010000 Seelen , bie 
Einkünfte auf 8 Millionen Thaler angegeben, Die übrigen 
ſtatiſtiſchen Nachrichten find nah Leonhardi. Vom Herzogs 
thum Warſchau fümmt auch einiges. vor. Ueber Dresden, 
über die Schul: und Lehranftalten werden fehr freie Urtheile 
gefällt, und der Zuftand ganz anders dargeftellt, als wir ihn 
jegt annten. Ob Alles ſo ganz der Wahrheit angemeſſen 
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fen, vermögen wir nicht” zu entfcheideh. Beſonders wird des 
fiber geffagt, daß man fo fehr in Sachfen geneigt fey, alles 
beim alten und dem gewöhnlichen Weg gehen zu laſſen. "Aber 
Angewöhnlihe Dinge, und beſtändige Neformationen from⸗ 
men nicht immer. Beiſpiele liegen genug vor unſern Au⸗ 
gen. Die Armee wird auf 34000 Mann vom’ Königteiche 
und von 30000 Männ fürs‘ Herzogthum Warſchau anger 
eben. ER 

3) Der Flächeninnhalt der SahfenWeimarifhen 
Lande wird auf 35. Q. Meilen, die Volksmenge auf 109000 
Seelen angenommen. Andere nehmen dafür 34. Q. Meilen 
an. Die Einkünfte ſchätzt der Verfaſſer auf.666000 Reichs⸗ 
thaler, und das Militär fol aus nur etwa 800 Mann ber 
fiehen. Warum fagte der Verfaffer nicht, daß das Kontin⸗ 
Hent des. Herjogs aus Boo Mann beftehe. Veberhaupt hat 
derfelbe bei feinem Staate die Stärke des Kontingents an 
gegeben, was doch gewiß in einem ſtatiſtiſchen Kommentar 
nöthig gewefen wäre. 

Bon dem Schutze und den Aufmunterungen, den Die 
Mufen in Weimar fanden, macht der Verfaffer große Lobs 
forüche, fcheint aber mit dem dermaligen Zuftande nicht zus 
feieden zu feyn. Er meint, Weimar habe feine fchönften 
Tage gefehen. 

4) Für die Lande des Herzogs von Sach ſenGotha 
giebt der Verfaſſer einen Flächenraum von 54%, QD. M. 
mit 178600 Seelen, 800000 Neihsthafer Einkünfte und 
0500 Mann Soldaten an. Das letzte fcheint ein Druckfeh⸗ 
ler zu feyn. Daß das Kontingent 1100 betrage, wiffen uns 
fere Lefer aus dem Joürnal. Meben einigen wenigen ftatis 
ſtiſchen Nachrichten findet man ein großes Lob der Sternwarte. 
gu Seeberg, und eine lange Deklamation gegen alle Privats 
erziehung und befonders gegen jene zu Schnepfenthaf. 

5) Die Lande des Herzogs von Sachfen Koburgs 
Saalfel d Haben eine Fläche von 18. Q. M. mit 59000 
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Bexwohnern. Der Herzog unterhätt fonft blos 135. Mann 
Garden und 400 Mann Landmiliz. Man findet hier abers 
“mals einige kurze flatiftifhen Nachrichten, dann ein langes 
"gemifchtes Näfonnement über Verfaffung, von dem man niche 
weiß, wie es hieher kömmt. Die Einkünfte werden auf 

"200000 Rthlr. angegeben. 

6) Der Herzog von Sahfenshildburghaufen 
beherricht 55000 Seelen auf 11 Q. Meilen. Beine Eins 
fünfte werden auf Bo — 100000 Thaler gefhägt. Neben 
einigen wenigen ftatiffifhen Nachrichten bier wieder eine 
Deklamation über die Zeit, Über verfchwundenes Glück, über 
fünftige Ausfihten, von denen man nicht einfehen kann, wie 
fie grade bei einem fo Kleinen Lande a re werden 
konnten. 

7) Das Sachſen-Meinungenſche Land hat übers 
Haupt einen Flähenraum von 18% DA. M. und 48000 See— 
fen. Die Einfünfte werden über 200000 Thaler gefhäßt. 
Das Militär beftand blos aus dem Landregimente und ei— 
ner Kompagnie Grenadiers. Einige ftatiftifhe Nachrichten 
findet man auch hier; aber dabei auch ein mweitläufiges obers 
flächliches Räfonnement iiber Statiſtik überhaupt, über Vers 
fchiedenheit und Wereinigungen ber Religionen. Der Bes 
faffer vedet der feßteren das Wort, Er will, die Chriſten—⸗ 
heit fey eine Heerde, die einen Hirten habe, der aber 
feine Schaafe nicht fehinde, fondern fie Tiebend auf den reichen 
Triften des Glaubens waide. Aus feinem Näfonement geht 
das einzige als gewiffe Wahrheit hervor, daß derſelbe weder 
"den Geift des Proteftantismus, noch jenen des Katholizisnus 
richtig aufgefaßt habe. 

8) Der Fürft von Shwargburg:- Sondershau, 
fen befigt ein Gebiet von 25 Q. M. mit 56000 Seelen, 
und Bat 100000 Thaler Einkünfte Won den meiften Sta 
liſtikern wird die Volkszahl nur auf 48 — 50000 Setlen- 
vng egeben. 
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Das Sebist des Fürften von Rudolſtadt beträgt nur 
22. Q. M. mit 58000 Seelen. Die Einkünfte follen nur 
70000 Thaler betragen. Hier wieder eine oberflädhliche 
Transgreflion über die Lage des Vaterlandes, über Zerbrechen 
alter Formen u. d. 9. 

9) Tom Reußifchen Haufe überhaupt werden ges 
ſammte Befißungen auf 25 Q. M. mir 48000 Seelen ans 
gegeben. Wir haben in unferer Zeitfhrift Heft 16. Neo. 23. 
eine ſehr detallivte Berechnung mitgetheilt, aus der fih ers 
giebt daß das Ganze 28; D. M. mit 76551 Seelen ent 
hält. Das Ganze ift Übrigens vom Verfaſſer fehr verwirrt 
vorgelegt, und wir hören da von einem Fürften Neuß + Loben⸗ 
ſtein, der zu Gera reſidiren ſoll, und von einer Linie zu 
Selbitz, die aber nicht mehr exiſtirt, da ſie die regierende zu 
Lobenſtein iſt. Ueber die Induſtrie in den Reußiſchen Landen 
einiges, und dabei vieles über den Luxus, dann über die 
Sperrung des Handels mit England. 

»Nur Schwätzer und Selbſtſüchtige, ſagt der Verfaſſer, 
»find es, die Über die gegenwärtige Sperrung des Handels 
» mit England Klage führen. Einzelne Gegenden des Naters 
»landes mögen durch dieſelbe allerdings fehr leiden, allein 
»das Ganze kann nicht anders als dabei gewinnen. Die 
»Sabrifaten die wir nicht mehr aus England bezichen können 
» werden wir ung durch eigenen Fleiß zu verfchaffen fuchen 
» müffen. Die Deutfhen werden endlich deutfche Induſtrie ach⸗ 
» ten lernen, und diefe Achtung wird fie nur noch mehr ers 
»muntern. Die fchon beftehenden Fabriken werden fich nicht 
»uur erweitern, und vervollfommnen, fondern es werden 
Jauch) in folhen Provinzen welche angelegt werden, die big 
siegt noch des Kunftfleifes entbehren. Dadurch wird ein 
»ThHeil der Deutfhen in dem der Entwicelung einer patrios 
»tifhen Sinnesart günftigen Zuftand erhalten, der andere 
»fir denfelben vorbereitet werden. Dem Lurys aber wird 
»allmählig eine Quelle verfiegen, welche ihm bisher. feine 
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»vorzüglichfte Nahrung zufügte "Lange genug Haben wir 
»zum größten Kummer aller Vaterlandsfreunde , die feit 
» Jahrzehenden vergeblich Ihre Stimmen gegen diefes An; 
»wefen erhuben, die ſchmahlichen Sklavenfeſſeln des engli⸗ 
"hen Kaufmanns geträgen, lange genug ihm unſer Gold 
»gefender; es iſt Zeit, daß wir uns von dem Joche befreien 
»ung ſelbſt ſchätzen lernen, und zu Geundſaten einer weiſen 
» Sparſamkeit zurükkehren. « 

10) Die drei Fürſtenthümer Anhalt enthalten nach 
dert Verfaſſer auf 48. Q. M. 126000 Seelen. Die Ein 
künfte werden auf 760000 Thaler überhaupt angegeben. Die 
ſtatiſtiſchen Notizen ſind vollſtändiger als gewöhnlich. Die 
erſten Angaben ſind bekanntlich zu hoch. 

4) Die Lippifchen Lande betragen überhaupt 34. 
Q. M. mit 95000 Seelen. Die Einkünfte überhaupt werden 
auf 204000 Thaler gefhäzt. Dabei kurze ftatiftifche Nach— 
richten. 

12) Zulezt noch, eine Ueberficht vom Königreihe Me fts 

phalen Da diejes nur nach dem Dekrete vom 18 Auguſt 
1807., welches ſo ſehr verändert worden, befchrieben iſt; ſo 
übergehen wir hier die data davon um ſo mehr, als wir 
fo viele neue und volfändige Nachrichten Haben. 

Warum bier des Beitrittes des Fürften von Balder, 
der doch zu gleicher‘ Zeit wie jener der Fürften von Anhait 
u. f. w. erfolgte, un gedacht iſt, vermögen wir nicht ein⸗ 
zuſehen. 

ueberhaupt aber iſt der beſonderen Acceſſine / Aeter, der 
Kontingente, der Aufnahme einem oder dem andern Kolle⸗ 
gio, des Stimmrechtes u. ſ. w. mit keiner Silbe erwähnt, 
überhaupt fehlt vieles, "was zu einem Ratiftifchen Kommentgs 
geht. 

Wir erwarteten nun die Beantwortung ‘der oben aufge: 
worfenen drei Fragen, zu deren Baſis diejer fogenannte Konn 
mentar dienen follte. Start derſelben erhalten wir hier Er- 
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Hamationen auf 11 Seiten , bie der Verfaffer im folgenden 
Schluſſe zufammen faßt. 

» Fürften des vheinifchen Sımdesi Gros und. herrlich 
» war die Nation, deren Leberrefte vertrauend ihr Schikſal 
euch fiberlaffen, Fern fey alle Anbildung des Fremden. Das 
» Eigenthlimliche werde ‚ausgebildet, die Deutfchheit — 
»und verädelti« ‘,-; 

Wir glauben durch dieſen — ‚Auszug unfer un 
theil über eine Schrift gerechtfertigt zu haben, die weder et— 
was neues im ſtatiſtiſchen Fache noch etwas denkwürdiges 
in Hinſicht auf Politik und Verfaſſung liefert. 


12. 


Germanien. 

(ohne Angabe des Drurforts"ind Verlegers:) 
Deutfhlandse Wiedergeburt oder ber 
Rheinifhe Bund und die Verände: 
rungen der Staatsverfaffung, die er 
zur Folge haben wird, in beſonderer Rück- 
fiht auf die Königreihe Bayern, Würtemberg, 
Sachſen, Dänemark und Preufen, en VI. 


und 246, ©. 8. 
r AL, u. —ne 8 





—— Er Bye: y 
Die Vorrede die von Louis unterzeichnet iſt, verfündig, 
ein Werk überdie dermaligen Ummwandlungen Eu; 
ropa's an, von welchem diefe Schrift. nur ein Vorläufer ſeyn 
fol, Der Verfaſſer tritt. keck auf; mit vieler Selbſtgefälligkeit 
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ruft er aus; »auch ich bin ein Maler!« und mahnt an das Salın 
ftifhe bene dicere haud absurdum est. So vortreffiich 
er. aber bie Erwartung zu fpannen verfieht, fo fehlecht weiß 
en fie gu befriedigen,. ‚Seine. Schrift ift in jeder Ruͤckſicht, 
ſelbſt in Rückſicht der. Länder, ‚Die der Tittel fo cinfadend 
nennt, höchſt unbedeutend und langweilig. Ueber eine 
Menge Dinge, Über. Vergangenes, Gegenmwärtiges und 
Bufünftiges, wird geſprochen, reflectirt, gewünſcht, gefeufjt, 
gejubelt, aber meiſt nach Einfällen, ohne einen durchgreiſen⸗ 
den. Gedanken, ohne Klarheit und Ordnung. Das Ganze 
iſt zufammengefchoden „ wie eine Zucerftadt auf dem Weins 
nachtsmarkte, Und dieſer Mangel an orgarifhem Zuſammen⸗ 
bangs zeigt ſich dann wieder im Kleinen in allen Perioden 
von denen wir nicht umhin Eönuen, das. fo oft gebrauchte 
Bild der gelähmten Schlange, die fi mühfem einher ſchleppt, 
nod einmal zu gebrauchen: Es fehlt ihnen durchaus an its 
never Lebendigkeit. und Kraft und oft fogar an grammatifcher 
Richtigkeit. Damit fol freifich nicht. geleugnet werden, dag 
ſich nicht mandjer gute „Gedanke fände, aber einmal ſcheint 
uns dag etwas fehr Geringes, und dann wird er einem mei— 
ſtens ſchon wieder verkümmert, durch die Art mit welcher er 
ausgeſprochen iſt. 

Der Verfaſſer beginnt mit Bemerkungen, die jetzt übers 
all und wohlfeil zu haben, find, Über die gegenwärtige Zertrüm⸗ 
merung der. alten Ordnung der Dinge; wie diefe Ordnung 
viel, Gutes gehabt, wie fie aber doch. zu ſchwach geweſen fcy, 
fih zu halten; wie. dag, Gleichgewichtsſyſtem viele Menſchen 
gekoſtet, und boch die uUebermacht nicht zu unterdrücken vers 
mocht habe; wie es ganz natürlich gewefen, daß bei der fran? 
zöſi iſchen Revolution die, alten Staaten unterlegen, benn es 
babe ihnen an genialifhen Männern, dienicht unter Fürſten— 
tindern und Edelleuten leicht zu eriparten feyen, ‚gefehlt, ja 
auch an vortrefjlichen. Conftitutionen ; wie aber Napoleon viele 
Conſtitutionen verändere und neue einführe. Eine der wichtigſten 
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Eonftitutionsummwandlungen fey die Umbildung der Reihe 
verfaffung in Deutfchland, Und damit glaubt der Leſer 
auf der zöften Seite zu feyn, wo er feyn fell; aber 
nichts weniger. Jezt geht ber Verfaffer 'noch einmat in die 
Geſchichte zurück, und erinnert, wie es gefommen daß Frantı 
reich und Deutfchland , die fich urſprünglich fo Ähnlich ma: 
ven, fih durchaus unähnlicd geworden; wie Deutſchland da; 
duch, daß die Neichsitände zu Landesherrn geworden, zer⸗ 
riffen, und zerftücelt, und wie dadurch die deutfhe Kraft 
jerfplictere und vernichtet ſey; lauter wohl / und allbefannte 
Dinge. Auf ungefähr noch einmal fo viel Seiten bringt er 
ung mieder auf den alten Punkt, zum Rheinbunde. Au 
fänglich , meint er, Habe diefe Verbindung einige Beſorgniß 
gegeben, daf Napoleon, dem Syftem der Mazarind 
und Richelie us folgend, nur die Spaltungen in Deutſch⸗ 
land habe confolidiren wollen, um Frankreich gegen Deutſch⸗ 
land ficher zu ftellen. Diefe Beforgniß fey aber verſchwunden 
feitdem Er im Königreich Weftphalen die Reorganiſation 
von Deutfchland begonnen, und diefem Fande durch einen fei’ 
ner erhobenen Brüder »eine Conftitufion gegeben, die ganz 
den Wünſchen entſprach, welche die Weifen im deutfchen 
Volk im Betreff der politifchen Ordnung ſchon lange gehegt hat⸗ 
ten. Dieſes Verfahren berechtige zu den ſchönſtin Hoffnungen. 

Darauf werden 20 Poſtulate an eine neue Conftitution 
Deutſchlands aufgefteilt, die weſentlich genänttt werden, Damit. 
die deutſche Nation feine Urfäche habe, die alte Reichsver⸗ 
faſſung zurück zu wünſchen für den rheiniſchen (oder deutſchen) 
Bund! Dieſe Poſtulate enthalten die ganz gewöhnlichen 
Wünſche vieler Privatperſonen, die auf ihrem Zimmer ruhig 
figend allerdings gut Wünfchen haͤben, weil fie gar zu leicht 
den Zuftand der Dinge vergeffen, unter welchen die Erfüllung 
eintreten müßte 5. B. Poſtulat ı. »die verfchiedenen deutſchen 
Staaten vereinigen ſich dur den Germaniſchen Bund, den 
fie ſchließen — (als 06 der rheinifhe Bund nicht ſchon ges 


177 
ſchloſſen wäre)! — gu einem Ganzen, zu einem fpeziellen 
Staatenfpftem in unferm Welttheil.« Poft. 5: »Es wird 
ein Bundestribunaf etaslirt, ı welches Über die zwiſchen 
deutſchen Fürften entftehenden Zwiſtigkeiten entfcheidet.& 
Pof. 6: »Das nähmliche Tribunal’ entſcheidet auch über 
Befchwerden, welche die verfchiedenen deutſchen Völkerſchaften 
fiber ihre: Beherrſcher erheben zu können glauben möchten, 
und dient auch gu einem’ allgemeinen deutſchen Oberappellar 
tionsgericht.« (Kat Herr. Louis denn vergeffen, daß die 
deutſchen Fürften des N. ©: fouverain find? oder weiß 
er nihr, was das etwa heißen könnte?) — Poſt. 13: 
»In der ganzen ‘Sphäre des deutfhen Bundes wird der 
nähmtiche Coder des Privarrechts eingeführt, und mit dems 
ſelben eine gleichförmige, einfache gerichtliche Procedur.« 
Herr 2, heine zu Denen zu gehören, weiche glauben, das 
Privarrecht fey ganz unabhänig von der Conftitution, und 
wenn gleich die Verfaſſungen verfchiedener Länder fehr vers 
ſchieden feyen, fo könne doch derfelbe Coder des Privarrechts 
ia ihnen gelten. Diefe Anficht ift aber höchſt oberflächlich, 
und hä.t ſich Lediglich am Aeußern. Zwifhen dem Privat: 
seht und dem Öffentlichen finder die innigſte Wechſelwirkung 
ftatt, und die Abweihung des einen muß nochwendig eine 
gleiche Abweichung des andern nad) ſich ziehen. Freilich 
fann ein und daſſelbe Privarrecht verfchiedenen Conſtitutio⸗ 
nen Aaufgezwungen werden, und Alles geht ſcheinbar, wenigs 
ftens eine Zeitlang, feinen Gang: die Verworrenheit der 
Menſchen zerſtört das Leben felbft nicht, fondern fie verwirrt 
es nur: aber Unordnung und Zerriffenheit müffen früher 
oder fpäter entftehen, wo das Privatrecht nicht auf dem öffent: 
lichen gebauet, und aus ihm hervorgezogen if. An etwas 
Durchgreifendes, Feftes und Haltbares ift nicht zu denken. 
Wir wünfhen fehr, daß dieſes mehr geprüft und beherzigt 
würde, als zu gefhehen ſcheint. Herr L. will übrigens, nach 
Poſt. 18: »daß die Bundesſtaaten Konftitutionen er 


178 

halten follen, die. nach Lokalverhältniſſen der verfchiedenen 
Länder modificirt find.« Poſt. 14: »In ganz Deutſchland 
wird ein freier Handelaverkehr unter ‚den, verfchiedenen Bun⸗ 
besftaaten. ‚zur, Regel; angenommen,« Als ob nicht. jeder 
Staat feine eigne Kaffe hätte, bie gefüllt werden muß, um 
bie, eigenen, Bedürfniffe deſſelben zu befriedigen! Doc, wozu 
ſollten mehrere, diefer. Pdftulate angeführt: werden, da es in 
die Augen ſpringt, daß bei ihnen, nach Shafefpear's Ausdruck, 
bie Meinung beſſer iſt als der Witz. Ueberhaupt iſt nicht 
wohl zu begreifen, „wozu. dergleichen Konftitutiongentwürfe 
(denn fo würde der Verf. feine Poſtulate ja wohl nennen 2) 
dienen follen. Wenn der Hier mitgetheilte für wefentlich auss 
‚gegeben wird, wenn Deutfchland feine alte Verfaſſung nicht 
beffagen ſoll; ſo muß fich dasſelbe doch geſtehen, ‚daß. alle 
dieſe Punkte gar, nicht, erfüllt werden können, da die Buns 
degurkunde ja ſchon, mit, vielen dazugehörigen, gegeben ift, 
Anſtatt ſolche Wünſche ins Biaue hinein (wenn der Aus⸗ 
druck gebraucht werden darf) zu äußern, follten wir nur lies 
ber zu erkennen füchen, ‚wie. die Lage der Dinge if, um als 
dann mit Befonnenheit, jeder an feinen, Drt nah Kraft und 
Ge legenheit, mitzuwirken, daß das Beſte welches möglich iſt, 
daraus hervorgehe. 

Nechdem der Berf. über feine Poſtulate die gehörige 
Anzahl Bemerkungen gemacht, und darin. gezeigt. hat, wie 
ſchön Alles dag feyn würde, wenn man es fo made, wie er 
gewünſcht: fo. fängt er (S. 72) an, zu hoffen, daß die deut⸗ 
ſchen Fürſten »aufgeklärt und lieberal« wie fie find, es nun 
auch fo machen, werden ; oder wenn fie etwa es nicht thäten, 
daß wenigfteng N apo leon ihre Bedenklichkeiten leicht bes 
feitigen werde, Dabei macht er fich jedoch den Einwurf, 
den wir fchon längſt befeitigt glaubten : eb nicht die politifche 
Rücfi ht auf das franzöfi [che Reich und die Macht feines 
Kaiferhaufes Ihn davon abhalten. könnten? Diefer Einwurf 
giebt natürlich Veranlaſſung, ihn zu beantworten, und das 


179 
gefchieät, freilich auf Leine erbauliche Weife, dahin, daß nichts 
zu fürchten fen, fondern daß Napoleon gewiß für Deutſchlands 
Heil und Wohl alles Mögliche thun werde: eine Behaup-⸗ 
tung, von deren Wahrheit wir alle längft überzeugt find.. 
Auf der, 86. ©. reißt ‚aber, der Faden gänzlich ab, und der 
Verf. fängt, daher ganz von neuem an. 

Da nehmlich der R. B. fehon alle deutfche Länder, bie 
nicht Frankreichs Dispofition Üiberlaffen find, umfaßt, ausge 
nommen Deftreich, Brandenburg, Holiftein: fo wirft Herr 
Louis die Frage auf: ob zu erwarten. fey, daß diefe Länder, 
dem Bunde beitreten werden? ob ihr Beitritt ihrem, ob er, 
dem Intereſſe des Bundes und des: Franzöſiſchen Reichs ger 
mäß fey.? In Nückficht Deftreichs iſt er auf einen Paar Sets 
gen. mit der Beantwortung diefer Fragen fertig; er verneint fie: 
Oeſtreichs ganze Macht fey zu groß für den Bund; das Erz⸗ 
herzogthum allein fey wohl tauglich, aber die Trennung deſ⸗ 
felben von den Übrigen Theilen der Monarchie würde viel 
Nachtheiliges Haben; ‚er hegt daher zu. »der Gutmürhigkeie 
der Deutſchen (mie wenn es von diefen abhinge) dag Ners 
trauen, ‚daß fie eingedene »der Humanität, Milde und Leuts 
feligkeit des öſtreichſchen Hauſes«, diefem eine folche kränkende 
Zumuthung nicht machen werden. Weniger wohlfeil kommt 
Preußen weg. Vom Anfange des Königthums diefes Landes 
begingend, kommt der DVerf., nad einigen Bemerkungen 
Über Friedrich IT. und deffen Kriege, auf-die Vorfälle uns 
ferer ‚Tage, auf Aleranders Beſuch in Berlin, auf Kaugs 
witzens Negotiationen, auf die Schlacht bei Jena und Frieds 
land und den Frieden in Tilſit: nicht ohne einige Schalt: 
haftigkeit im Tone wird diefer Dinge gedacht. Preußen, 
durch diefen Frieden fehr geſchwächt, könne fih allein. nicht 
halten; aber um Deflreid und Rußland habe es ſich eben 
nicht verdient gemacht, daß es auf fie zählen Lünne. — (Sa 
»die Vorftellung , daß die. Schwächung von Preußen ſelbſt 
fir das Intereſſe von Rußland, welchrs bei feinen Krieges 
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unternehmungen fo oft von demfelben genirt geworden, zu 
wiünfchen fey, foll bei dem Kaiſer Alerander zu Tilſit eis 
nigen Eingang gefunden haben).a Daher könne Preußen 
nichts Befferes thun, als dem R. DB. beitreten; dadurch würde 
für Handel und Verkehr wie in Rückſicht der Sicherheit, 
ohne ein großes Militair, für die Bewohner Preußens ſehr 
viel gewonnen feyn. Eben fo hält der Verf. dafür, daß Dä— 
nemark fehr dabei gewinnen würde, wenn es dem R. ©. 
ſich zugefellte, und fucht die Dänen, weiche befanntlich gerne 
ein wenig vornehm thun, darüber zu beruhigen, daß es für 
fie keine Schande feyn werde, dem R. DB. anzugehören. 
Aber er ift auch der Meinung, daß der Bund durch den 
Zutritt von Preußen und Dänemark gewinnen ; und daß 
Napoleon deswegen diejen Zutritt wünſchen müſſe, befonders 
weil die beiden Staaten der Landesverbindung mit einer 
lagen Küfte, waran es bisher noch fehlte, aushelfen könnten. — 
Wir mögen zu diefer Reflexion kein Wort hinzufegen , übers 
zeugt, daß man das Gegentheil eben fo gut behaupten könnte, 
Es kommt darauf an, was aus dem Bund werden foll, 
und welchen Zweck diejenigen ſich vorgefeßt haben , von wel 
hen die Bewegung der Welt ausgeht. 

Auf der 123ſten Seite fagt Hr. 2., daß, wenn der N- 
B. vermöge eines trefflihen Organism den Mitgliedern im— 
merwährend Sicherheit und Kuhe gewähre, alsdann die Böls 
ferfchaften defjeiben nichts zu wünſchen übrig behielten, als 
eben fo gute Tonftitutionen ihres befondern Landes. Zur Erz 
füllung diefes Wunfches fey in Weftphalen und Baiern ein Ans 
fang gemacht, der zu der fchönften Hoffnung berechtige. Und 
damit geht er num fiber zu Bemerkungen fiber die Conſtitu⸗ 
tion diefer beiden Länder, und weiter iiber die, welche das 
Napoleonifhe Haus andern Ländern, Neapelund Spanien ge 
geben, preifend den Geift des Ganzen, die richtige Einfiht vom 
Weſen des Staats, vom Verhäftniffe des Regenten wie der 
Bürger zum Staate, die gleichmäßige Verrheilung der Staatsi 
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laſten auf alle Bürger, die Aufhebung ausſchließlicher Nechte, 
des Adels auf gewiſſe Aemter, Würden und Pfründen, und 
was weiter als vortrefflich allgemein anerkannt, allgemein ges 
priefen iſt. Leber die Mationals Repräfentation läßt der Vers 
faffer ſich mweitläufig aus. Wir geben folgenden Sag, ber 
von der Schreibart-deffelben zeugen mag: »Wenn man nun 
auch nicht leugnen fann, daß die durch dieſe Conſtitutionen 
feftgefegte Nasionals Neprefentation, ftatt einer die Mache 
ber Regierung befchränfenden Gewalt, vielmehr nur ein mit 
ihr über die öffentlichen Angelegenheiten deliberirendes Corps 
fey, daß die fogenannten National; Neprefentanten ſtatt Erz 
ponenten des Willens der Nation, nur Vorträger ihrer Meis 
nungen und ihrer Wünfche find: fo muß man doch auch 
geftehen , daß folche von der Nation deligirte Corps, als bie 
Reichsverfammlung, die Reichsſtände, die Cortes und dag Parla⸗ 
ment find, welche durch die Conftitutionen von den Königs 
reihen Baiern, Weftphalen, Spanien und Neapel conftitus 
irt werden, wenn fie auch nicht über Gegenſtände der Geſetz⸗ 
gebung, der innern Verwaltung, des Finanzsund des Öffents 
tihen Schuldenwefens zu entfcheiden: fondern nur mit der 
Megierung darüber zu conferiren beſtimmt find, gleichwohl 
bei fo vielem, was fie in andern Beziehungen für das allges 
meine Wohl thun können, auch dod, wirklich noch immer 
für die Reſpectirung der bürgerlichen Freiheit, und fir die 
Beobachtung aller Eonflitutionsgefege eine Art der Gewähr 
feiften, die wenn fie auch nicht fo ſtark ift, als die, welche die 
Britten duch ihre fih mit dem Monarchen in die höchite 
Gewalt theilende Parlamente erhalten, gleichwohl noch ims 
mer fehr wichtig bleibt. — Wer gefteht nicht, daß ein fols 
ches Buch zu lefen und zu recenfiren eine Qual ſey! — 
Nachdem der Verf. auch den Fürften zu zeigen gefucht hat, 
wie es ihr eigener Vortheil fey, daß fie durch eine Volks⸗ 
vepräfentation ihre Gewalt befchränten laffen, äußert ev den 
Gidanken, der vielleicht Manchem einleuchten dürfte: daß die 
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Nationalrepräſentation in den Staaten des R. B.erſt ihren 
Werth erhalten könne durch das allgemeine deutſche Bundes: 
tribunal, fiir weiches er ſich früher erkläre hatte. »Offenbar 
würden alle Artikel der neuen Confitution blos ſchöne Worte 
"feyn, wenn es von der Willkühr der Fürften abhängen follte, 
ob fie ſolche wollten gelten laffen oder nicht, beſtehen laſſen 
oder verändern. Sollen aber die Nationaltepräfentanten darı 
über wachen, daß die Fürften fie nicht übertreten, fo laſſen 
fih auch mögliche Fälle denken, wo es zwifchen beiden zu eis 
ner Uneinigkeit kommen fann. Und wie fönnte diefe fchicklicher 
entichieden werden, als durch die Ausfprüche des allgemeinen 
Bundesgerichts ?« Der Staatsrath in Baiern und Weft: 
phalen wird ſehr gepriefen,, als einiger Erſatz für die Ber 
ſchränkung der Autorität der Volfsrepräfentation. Dagegen 
aber verfagt der Verf. zweien Artikeln der Baierfchen Cons 
ftitution feine Bewilligung : dem, welcher den Unterthanen 
verbietet, auszumwandern, in fremde Dienfte zu treten u. f. w. 
und dem, welcher nur Eingebohrene zu bürgerlichen Aemtern 
zuläßt. Jener, meint er, mache den Lnterthanen gewiſſer 
Maaßen zu einem glebae adscriptus, und beide feyen dem 
“Sinn des Neinbundes entgegen. Rec. kann nicht umhin, 
‘in Anfehung des erften Punkts zu geftehen, daß er dafür 
Halte, alles Recht, welcher Art es fey, gründe fih auf einen 
Vertrag, und der Staat habe über Leinen Menfchen ein 
Hecht der nicht freiwillig fein Bürger geworden iſt. Ein ges 
zwungenes Verhältniß, man mag es modificiren, wie man 
will, iſt niemals Recht, weil ein Vertrag eine Willenseins 
beit, eine freie Webereinktunft feyn muß und nicht das Pros _ 
dukt der Gewalt feyn kann. Zwiſchen einem Megenten und 
Untergebenen, die gezwungen unterworfen find, findet nie ein 
rechtlihes Verhältniß ſtatt. Ein Regent daher, welcher das 
Auswandern der Untergebenen verböte, verführe mit Sewaits 
thätigkeit nicht nad dem Recht. Aber ift denn das in der 
Eonftitution von Baiern der Fall? Keineswegs! Und wie 
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dieße ſich ein ſolches Geſetz denken, von dem gerechten "Max 
Sofepp? Es ift nur gefagt: daß feiner auswandern folle, 
ohne Erlaubniß des Monatchen’; aber es iſt nicht gefagt, dah 
diefe Erlaubniß jemale ſchlechthin abgeſchlagen werden ſoll. 
Jenes Erſte findet Rec. vernünftig und recht. Das Recht 
iſt ein Wechſelverhältniß; die einſeitige Aufhebung eines Ver⸗ 
trags, ohne daß die andere Partei benachrichtigt würde, iſt 
nie zu geſtatten; und der Regent kann mit Fug und Bil 
ligkeit von ſeinen Unterthanen verlangen, daß fie ihn um 
Aufhebung des Verträge‘ erfuchen. Erſt dann, wenn er die 
ſes verweigerte, und ſich zugleich weigerte , dasjenige zn’ ents 
ferien, weswegen die Aufhebung des Vertrags gewünſcht 
wird, erft dann wird der NMegent Defpot. — Was aber den 
zweiten Punkt bereiffe, daß das Geſetz, nach welchem nur 
Eingeborene zu Staatsämtern gelangen follen, gegen den Sinn 
Des Rheinbundes fen: fo find wir der" Meinung, daß diefes 
leichter zu fagen, als zu beweifen feyn möchte?! und wir kön⸗ 
nen nicht umhin, uns darüber zu wundern, daß fo viele Pris 
vatperfonen fich herausnehmen, den Sinn und Zweck diefes 
Bundes beffer wiſſen ju wollen, als diejenigen Fürften, die 
ihn gefchloffen haben. — Im übrigen hofft Hr. L., daß nicht 
nur die übrigen Länder des R. B. ſich die Eonftitution 
von Baiern und Weftphalen zum Mufter nehmen werden, 
fondern auch Dänemark und Preußen; fie mögen dem R. B. 
beitreten oder nicht: eine gute Conftitution, meint er, wird 
niemals fchaden. < 

Der Verf. macht (5. 208.) die Bemerkung, daß man 
ihm vielleicht einwenden könne: feine Gedanken paßten nur 
für den Augenblick, auf die gegenwärtige politifche Lage 
von Europa, von welcher man nicht wiſſen könne, wie lange 
fie dauern werde; es könne ein neuer Krieg losbrechen mit 
Deftreih, mit Rußland, und Alles Ändern; ja es fey wahres 
fheintih, daß er ausbrehen werde. Kr. 2. meint indef, daß 
in einem folchen Kriege Defreich und Rußland gewiß unters 
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fiegen , und. daß, wir Alle diefes. wünſchen ‚müßten, nadıdem 
die Sachen einmal fo weit gekommen find. »An die Leber: 
zeugung, daß Napoleon ſich wirklich auf der von ihm betves 
tenen Laufbahn, die Beſorgung des wahren Wohls der 
menfchlichen Gefellfhaft zum Ziel. geſetzt habe, muß ſich nas 
türlich der Wunſch anfchließen, daß er. auf jener Laufbahn, 
da er einmal fo weit auf ihr fortgerückt iſt, (ſonſt nice) ? 
auch ferner nicht aufgehalten werden möchte.« Auch hält er 
(vielleiht ein wenig keck) dafür, daß weder Oeſtreich und 
Rußland den Krieg, ohne neue Zumuthungen von Frankreich 
anfangen werden, noch daß Frankreich ein Intereſſe daran 
habe, ſolche Zumuthungen zu wagen. Friede ſey für Nape⸗ 
leons Bildung nöthig; und wenn dieſe Bildungen zur Reiſe 
kämen, fo könne es Frankreich ſelbſt nicht ſchwer werden, 
England bald zum Frieden zu zwingen. 

Wenn das Gute, welches dieſe Schrift enthält, auf 
4 — 6 Bogen ftünde, fo würden wir. fie ſehr gelobt haber. 
Denn, wenn flegfeich wenig oder nichts Neues giebt, fo ſpricht 
fie doch einige Wahrheiten aus, die nicht oft genug gefagt 
werden können. Aber in diefer Breite, in diefer Form vers 
liert fih das Beſſere, und der GR verliert die An es her⸗ 
auszuſuchen. I 

Ld. 


— — — — 
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13. 


Ueber die Lehnsherrlichkeit eines Souverains des 

rrheiniſchen Bundes im Gebiete des andern 
nad) dem Begriff der Souverainität und dem 
Geift der Conföderationsafte vorzüglich zur Ers 
läuterung des 34ſten Artikels derfelben, Ohne 
Drudort 1807. 8. 60 ©, 





Di Rheinifche Bundesakte fagt durchaus nichts zu Guns 
ſten des alten deutfchen Lehninftituts, aber fie hat auch den 
Untergang deſſelben nicht erfläre, und alle neu entffandene 
Sonveraine haben das Lehnverhältnif (wiewohlen hie und 
da mit Diodififationen, und in mandem Lande mit der 
fihtdaren Neigung, alle Lehen überhaupt zu allodificiren) 
beibehalten. In der That ift auch nicht abzufehen, warum 
man diejes alte deutfche Inſtitut unter die ſtaatsrechtswidri, 
gen oder gehäſſigen gezählt haben ſollte, da durch das beſon, 
dere Band zwifchen Lehnherrn und Vaſallen die unbeſchränk⸗ 
te Staatsobergewalt nicht nur nichts verliert, ſondern auch 
in Hinſicht einzelner Unterthanen noch eine feſtere Anhäng⸗ 
lichkeit erzeugt, und den Domainen des Souverains man⸗ 
cher Anſpruch des Eigenthums erhalten wird. 

Dieſes Intereſſe kann aber nicht bei ſolchen Lehen ein⸗ 
treten, deren Oberlehnherr nicht zugleich der Souverain iſt. 
Es entſteht daher die Frage: 

» ft der Umfang der aus dem Lehenverhältniſſe ehedem 
»abgeleiteten und wirklich geltenden reellen und perfönlichen 
» Rechte und Verbindlichkeiten in Beziehung auf Vaſallen 
»und Lehengüter, die einer fremden Souverainität unters 
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»mworfen find (feuda extra curtem) auch bei der neuen 
» Seftalt der öffentlichen Verfaſſung noch der nämliche, oder 
»welche Veränderungen hierinn find durch die. Entftehung 
»der Souverainität und duch das Fundamentalgefeß der 
»neuen Vereinigung bewirkt worden ?« 


Dieſe Frage will der ungenannte Verfaffer, nachdem er 
zuvor einige Blicke auf die verfchiedenen ‘Perioden des Lehns 
verhätentffes in Deutfchland geworfen hat, beantworten; und 
zwar 1) aus dem Begriffe der Souverainität, und 
dann 2) aus den ausdrücklichen hier anwendbaren Beftims 
mungen der Konföderationgafte. 


Schon unter der vorigen Verfaffung hatte die Landes‘ 
Hoheit manchen Kampf mit der Oberlehnherrlichkeit in Hin⸗ 
fiht der im Staatsgebiete liegenden ‚auswärtigen Lehne zu 
beftehen, und man mußte fchon damals Bedacht nehmen, 
die. Gränzen zwifchen der Staatsobergewalt und dem lehn⸗ 
herrlichen DObereigenthum genauer zu verfolgen. Da aber 
nach dem Geifte der deutfchen Verfaſſung Beſitz und Bew 
J.ährung den Mangel allgemeiner Grundfäge und Beſtim⸗ 
mungen über die Natur und den Umfang der Landeshoheit 
erſetzen ſollten; fo konnte auch die richtige Ausfcheidnng deſ⸗ 
ſen, was der Staatsgewalt angehörte, von den Rechten und 
Verbindlichkeiten der Oberlehnherrlichkeit keine durchgreifende 
und unbedingte Anwendung gewinnen. 


Nun iſt zur Sonderung dieſer Rechte der Bes 5. 
bahnt, nämlich durch den Lebergang der Landeshoheit zur 
Souverainität. Diefe -ift als -unbedingte und allgemeine 
Fundamentalnorm ausgefprochen. Alle, die vorige Landeshor 
heit beſchränkende Verhältniffe find. nicht mehr. Zwar if 
der Begriff der Souverainität in der Bundesafte nur nad) 
allgemeinen Umriffen gezeichnet, und bedarf, noch näherer 
Beftimmungen. Aber e8 genügt ſchon, daß die Souverainis 
tät als allgemeine Regel zum Grunde gelegt iſt, und daher 
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im Wefentlichen nichts im Wege ſteht, diefen Begriff ans 
feiner Natur und feinem Zwecke näher zu entwiceln. 

Unter die Folgen aus dem. Begriffe der Souverainität 
gehöre nun, daß diejelde zur Vindikation aller Kos 
heitsrechre im Umfange des Staats ohne alle Rückſicht 
auf eine fremde Erwerbung bderfelben, und zur Aufbes 
bung jedes wirklichen oder ſich annähernden 
Subjeftionsnerhältniffes berechtigt iſt, wodurch ein 
Unterthan hinſichtlich irgend eines Beſtandtheils des Territo⸗ 
riums an einen Auswärtigen ‚gebunden wird. Hinge« 
gen kann die. Souverainität feine Gattung.des 
Eigenthums verletzen, dieſes mag nun ein volltommneg 
oder unvolllommnes feyn, oder im Genuffe wirklicher Frücht 
te oder blos Iukrativer Rechte und Abgaben beſtehen, weiche 
fi) auf eine urſprüngliche — des Suenttewe an 
— gründen. 

Aus dieſen Grundſätzen zieht nun — — —2 
de — 

A) Ale perfönliche Verhältniſſe zwiſchen dem * 
den Lehnherrn und Vaſallen können mit der Souverainität 
über das Lehngut und folglich auch iiber deſſen Beſitzer uns 
möglich beſtehen. Wenn man auch den Umfang der Sou— 
verainität mit mönlichfter Schonung für mwohr erworbene 
Rechte und Privamverhältniffe bezeichnet; fo kann doch mit 
derielden fchlechterdings keine ſolche perjönlihe Treue und 
Ergebenheit eines Unterthanen gegen einen Auswärtigen, vers 
werden. , 

Unter : die ıperfönlichen Verhätiffe gehört auch die 
lehnherrliche Gerichtsbarkeit, in ihrem ganzen, Um— 
fange. Dieſe war blos: auf deutfche Staatsgeſetze, Staats⸗ 
herfommen oder auf deutfche DBerfaffung gegründet, mit des 
vom gänzlichen Untergang fie ſich verlieren mußte, und im 
ſtaatsrechtlichen Sinne wirfiih anfaehört hat. Wo die 
Fortdauer der Lehngerichtsbarkeit geſtattet wird, muß feiche 
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lediglich als Folge einer ſtillſchweigenden oder ausdrücklichen 
neuen Verleihung von. dem Souverain betrachtet werden, in 
beffen VBefugniß es liegt, an diefe Verleihung alle jene 
Beſchränkungen und Bedingniffe zu knüpfen, welche die 
Gefahr des Mißbrauchs eines ſolchen aufs mögs 
lichſte entfernen. 

Ferner folgt aus Obigem, daß alle jene Rechte und Verbinds 
lichkeiten, welche ſich auf eine befondere Ehrerbietung des Vaſal⸗ 
ten gegen den Lehnherrn gründen, fo wie der Lehneid nicht 
mehr gefodert werden dürfen. Der Begriff der Felonie 
verliert fich mithin ganz, und fein Strafrecht des Lehns 
heren, wegen Verlegung der Lehentreue und Ehrerbietung 
kann mehr  gedaht werden Daß auch alle lehnherrliche 
Obervormundſchaft ceffire, bedarf keines mweitern VBeweifes. :’ 

Aber B) die Realrechtsverhältniſſe zwifhen 
Lehnherren und Vaſallen find durch die neue Ordnung ber 
Dinge nicht ‚verändert worden. Sie find Ausflüffe des lehn⸗ 
herrlichen Obereigenthums, welcher die Souverainitdt niche 
zu nahe treten kann, Wenn gleich die: Souverainität die 
Hoheitsrechte mir Strenge an fich zieht; fo ſchützt fie doch 
auch mit defto fkärferer Hand die Privatrechte eines jeden 
innerhalb feines Souverainitätskreiſes. Um indeffen der 
Souverainität auch hierinn nichts zu vergeben, was nur 
immer nad) rechtlichen Grundfäßen gewonnen werden kann; 
fo möchte man wohl einen Unterſchied einräumen, 1). zwi⸗ 
fhen den Eigenthumsrehten des Lehnherin, die ihm 
wirklihen Vortheil gewähren, und a) jenen, wels 
he mehr als formelle Zeihen der Oberlehnherr— 
fhaft, mehr als Beſchränkungen des nüßlichen Eigens 
thums des Vaſallen ohne veellen Vortheil für den — 
anzuſehen ſind. 

Die Eigenthumsrechte erſter Klaſſe können durch tein⸗ 
landesherrliche Geſetze aufgehoben und eben fo wenig Begeni 
fände beſchränkender Anordnungen werden, als die übrigen 
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wohlerworbenen Privatrechte der Unterthanen. Nur in fo 
weit, als das Oberaufſichtsrecht des Souverains auch auf 
andere erworbene echte der Privarperfonen Einfluß hat, 
auch anderes Privateigenrhum der Concurrenz zu ben 
Staatsbedürfniffen unterliegt, endlich im Falle, mo bie 
Staatsnoth die Aufopferung des Eigenthums fodert, kann 
die Souverainität auh auf jene lehnherrliche echte ein; 
würten. 

Zu den Rechten diefer Gattung fird zu rechnen a) das 
Lehnheimfallsrecht. Diefes Recht grün der fih auf die 
Natur des vertragsmäßig vorbehaltenen Theils des Eigens 
thums und auf ausdrückliche Lehngefeße, Diefe privatrechts 
lihen Entfheidungequellen find duch den Uebergang der 
Landeshoheit zur Souverainität nicht auffer Gültigkeit ges 
fest. Kann dem auswärtigen Souverain das Recht nicht 
fveitig gemacht werden, durch teffamentarifche oder Inteſtat⸗ 
Erbfolge und andere privatrechtlihe Titel Eigenthum in eis 
nem dritten Gebiete zu erwerben, warum foll das Loos der 
Sernihtung gerade allen Iehnherrlihen Anfpriihen auf die 
Succeſſion zu Theil geworden feyn? Oder wer fol in diefe 
Anfprüche eintreten? Der Vaſall wohl nicht — denn es iſt 
feine Veränderung mit feinem unvolllommenen. Eigenthum 
vorgegangen; der Souverain des Territoriums nicht, denn 
im allgemein anerfannten Begriffe der Alleinherrfchaft liegt 
kein einziges Merkmal, das zu einer folhen Ermwerbung bes 
rechtigen könnte. 

b) Die Laudemien und andere Abgaben, welche 
zur Anerkennung des Obereigenthums gegeben werden müſ— 
fen, können dem Lehnsheren nicht entzogen werden. Sie 
find offenbar privatrechtliher Natur. Auch 

ec) die bei der Belehnung herkömmlichen Ge— 
bühren müſſen entweder fort entrichtet, oder es muß das 
für eine Entfhädigung geleiftee werden. Sollte auch die 
Formalität der Belehnung künftig hinwegfallen, fo ift es 
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doch feine ftaatsrechtlihe Nothwendigkeit, daß alle Zeichen 
der Anerkennung des. Obereigentbums unterbleiben müſſen. 
Die Entrichtung der Belehnungsgebühren konnte nur in dies 
fem Falle als ein folhes Zeichen angeſehen werden. 

Ein anderes Bewandniß fcheint es 

d) mit jenen Abgaben zu baden, die Surrggate 
für nicht mehr entrichtete Lehndienfte find. Lehns 
dienfte find Folgen der Rehenstreue und können ohne Herab⸗ 
würdigung und Beeinträchtigung der Souverainität von 
keinem Unterthan einer dritten Perſon, noch weniger einem 
fremden Souverain geleiſtet werden. Nach ſtreng rechtlicher 
Anſicht fallt alſo auch die Entſchädigung des Lehnherrn file 
diefe Naturaldienſte hinweg. Freilich bat der Souverain 
des Landes auf diefe Abgaben keine Anfprüche, auch ift fein 
Srund vorhanden, warım der Beſitzer des Lehns ganz das 
von befreit feyn fol. Allein es kömmt bier darauf nicht 
an, wen diefe Abgabe zufällt. Die Affimilation folher Was 
fallen in Kinfiht der Territorialabgaben von ihren Lehen 
mit andern Giüterbefigern macht ohnehin ſolchen befondern 
Abgaben ein Ende. 

Was ſolche Nealrechte, die mehr als. formelle Zeichen 
der Oberlehnherrſchaft, mehr als Befchräntungen des nützli— 
hen Eigenthums des Vaſallen ohne reellen Vortheil für den 
Lehnsherrn anzufehen find — betrifft, fo können fie allew 
dings von der Souverainität- befchrantt, ja fogar aufgeho— 
ben werden, wenn es der Zwed einer beffern Landesahminis 
ftration verlangt; ‘aber nur in fo fern, als fie dem Lehns 
herrn Beinen direften Vortheil abwerfen, und mehr als 
ſtrenge Folgen einer fortdauernden Mecognition des Ober— 
lehneigenthuus betrachtet werden fünnen, müſſen fie vom 
Lehnherrn nicht nur jedem abſolut nothiwendigen Staatsers 
foderniffe, fondern auch jede auf beffere Erreichung des 
Staatszwecks berechnete Anftalt und Verfügung zum Opfer 
gebracht werden. Sind aber direfie Vortheile für den Lehns 
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herrn damit verknüpft, dann können fie nur bei eintretenden 
Gründen des Staatsiwohls gegen Entfchädigung des DVerlier 
renden aufgehoben werben. So lang übrigens diefe Rechte 
nicht durch legislatoriſche Beftimmungen. abgeändert find, 
behalten die gemeinen Lehngefeße und die bisherigen rechts 
mäßigen Gewohnheiten nach ihre volllommene Anmwends 
barkeit. Unter die Rechte diefer Gattung zähle nun der 
Verf. das Recht der Einwilligung in die Alienation des 
Lehns; in die Beſtellung eines Afterlehns — in die Con— 
ftituirung einer Hypothek auf das Lehn — das Hecht des 
Retrakts. 

Mit dieſen aus dem einfachen Begriffe der Souverais 
nität gezogenen Nefultaten flimmen auch, fährt der Verf. 
fort, die ausdrücklichen Beftimmungen der Conföderationgs 
akte überein. Den DBeftimmungen in Art. 34. der Buns 
desafte" liegt ein doppelter Zweck zum Grunde Erfilich 
follte dadurch aller Ungmwifiheit des Beſitzes ganzer Territor 
rien oder einzelner Beftandtheile derfelben ein Ende gemacht 
werden. Beinah auf jedem einzelnen alten und neuen 
Souverainitätslande hafteten noch von früheren Zeiten herr 
rührende Anfprüche anderer fürftlihen oder gräflihen Haus 
fer, zum Theil bei den Reichstribunalen anhängig. Alle 
diefe Anſprüche mußten der Ruhe halber, mit Ausnahme. 
des Succeſſionsrechts wechfelfeitig aufgehoben werden. Zwe i⸗ 
tens: Eine Hauptabfiht der Bundesafte war, den deut 
fhen Souverains gefchloffene Territorien zu verfchaffen. 
Ale Gattungen flaatsrehtliher Servituten mußten 
alfo wechfelfeitig von den Souverains aufgehoben werden; 
aber ihren Eigenthumsrechten zu entfagen, fonnte 
wider in ihrer noch in des Protektors Abſicht liegen, da 
ohne folche weit ausgedehnte DWerzichtleiftungen der Zweck 
des Bundes zu erreichen war, umd fie fönneg um jo wenis 
ger im Sinne des 34: Art. gefucht werden, als Renuncia⸗ 
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tionen auf mohl erworbene echte keiner ertenfiven Inter⸗ 
pretation fähig find. 

Iſt gleich blos der allgemeine Ausdruck Rechte ges 
braucht, fo bemweift doch der Zufas sur les possessions des 
autres, daß hier feine Eigenthumsrechte des einen Souve⸗ 
tains im Gebiete des andern verftanden merden können, 
fonft hätte es nicht sur fondern dans les possessions 
(innerhalb der Befisungen) heißen müſſen. , 

Nah dem Sinne und den Worten des Art. 54. muß 
daher behauptet werden, daß hier blos 1) von Anfpriichen 
eines und andern conföderirten Souverains auf das ganze 
Land des andern oder einzelne Theile deffelben, dann 2) von 
hoheitlichen Rechten und Regalien die Rede fey, bie von 
nun an von feinem auswärtigen Souverain, noch innerhalb 
des Gebiets des andern ausgeübt werden follen. 

Dirfe Ausiegung erhält eine bedeutende Stiise* durch 
die Analogie, die aus dem dem mediatiſirten Fürften und 
Grafen zufolge Art: 07. gewordenen Schickſale gezogen 
wird. Diefe haben. ihre Eigenthumsrechte nie nur nicht 
verloren, fondern fie find feldft den Domainen und Gütern 
der Souveraine oder der privilegirteften Klaffe der Unter— 
thanen gleichgeftellt worden. Wie follte alfo ein Souverain 
fein: Eigenthumsrechte in dem Lande eines andern verloren 
haben? Daß die neuen Souverains der gewinnende, die 
untermworfene ehemalige Landesherven dagegen der verlierende 
Theil find, fann auf die hier zum Grunde zu legende rechts 
liche Vermuthung gar keinen Einfluß haben. 

Vielleicht könnte man aber erinnern, daß hier dem 
Schluſſe vom niedern zum höhern der Umftand ungünftig 
fey, daß die dem Mediatifirten gegönnte Vorzüge dem 
Zwecke einer unbeſchraͤnkten Souverainität und einer ‚volls 
kommenen Landespurifitation nicht in dem Maaße im Wege 
fiehen, als die lehnsherrliche Rechte auswärtiger Souveraine; 
erftere ditrfen den Charakter wahrer Lnterthamen nicht vers 
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Kungnen, letztere Bönnten nur, möchte man glauben, mit 
Schwierigkeit oder gar nicht dem Übrigen Unterthanen gleich 
behandelt werden. | 

Aber eine folhe Beforgniß, wäre fie wirklich gegründet, 
kann unmöglich zur Rechtfertigung einer Erklärung dienen, 
welcher eine weit matürlichere entgegengefeßt werden kann. 
Hätten die Konföderirten eine folhe Bedenklichkeit gehabt, 
fo ift nichts wahrſcheinlicher, ald daß der Eigenchumsrechtd 
in jenem Artikel gedacht worden wäre. Diefe Beforgniß 
iſt übrigens nur bei Gerichtsbarkeit und Hoheitsrechten einis 
ger Aufmerkfamkeit werth. Diefe gehören aber unftreitig 
dem Souverain, und zu den wechlelfeitigen Verzichtleiftungen, 
und nur von den zu den Eigenthumsrechten gehörigen Ich: 
herrlihen Rechten, als Privatrechten ift hier die Spras 
che, die fogar im 27. Art. ausdrücklich den Mediatifirten 
vorbehalten worden find. 

Bei dem Rechte des Heimfalls ber auffer dem 
Territorium gelegenen Lehen ann gar ein Zweifel fern, daß 
es dem Lehnsheren auch bei der neuen politifchen Einrich⸗ 
tung unverfehrt bleibe. Sin eben dem 34. Art. ift das 
eventuelle Succeffionsrecht eines Bundesgenoſſen auf bie 
Souverainitätslande des andern vorbehalten worden. Kat 
man e8 dem Zwecke, welcher der im 54. Art. enthaltenen 
Verzichtleiftung zum Grunde liegt, nicht widerfprechend. ge, 
funden, das Succeffionsrecht auf ganze Souverainitätsbezirke 
aufrecht fiehen zu laffen; fo iſt um fo mehr anzunehmen, 
daß die Succeffion auswärtiger Souveraine auf einzelne im 
Territorium gelegene Eigenthumsrechte jenem Zwecke nicht 
zuwider fey. Könnte daher auch wirklich der Beweiß ges 
führt werden, daß unter »tout droit actuel« alle Ichns 
‚Herrliche Obereigenthumsrechte verftanden werden müßten, fo 
iſt doch das Heimfallsrecht in der in erwähntem Artikel ges 
machten Ausnahme analogifch gegründet und gegen jeden 
Angriff gefihere. Daß übrigens der Souverain, dem ein 
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ſolches Lehen Heimfällt, ſolches nicht anders. als fein Vaſall 
befisen kann, verfteht fi) von felbft. 

Zuletzt beſchäftigt fih nun der Verfaſſer mit der Bir 
derlegung der von einem lingenannten in unferer Zeirfchrift 
Heft 4. Ne. 8. aufgeftellten Behauptung, daß Lehnheimfälle 
nicht unter die eigentlichen Succeffionsfälle gehören, und 
lehnherrliche Rechte feine bloße droits eventuels de suc- 
cession, fondern droits actuels feyen, die der Lehenherr 
über den Vaſall wirklich ausübe, und die nur auf den Fall 
dir Vermannung den Lehnheimfall zur Folge hatten; alfo 
unter die aufgegebenen Rechte gehörten, ferner mit der Priis 
fung der vom Herrn geh. Kath Brauer in feinen Beiträgen 
vorgetragenen Meinung, daß alte lehnherrliche Nechte ohne 
Unterschied, die einem Gouverain in dem verbiindeten Staus 
te des andern nach der vormaligen deutfchen Werfaffung, zus 
'ftanden, wechfelfeitig aufgegeben worden feyen. Derſelbe 
geigt, wiederholt, daß der Srundfag, daß unter der mehrer 
wähnten Verzichtleiftung feine wahre Privatrechte und Güter 
Begriffen feyn: können, durch feine Auslegung — 
werde. 

Mit dieſen Privatanſichten ſtimmen aber die Grund⸗ 
ſtitze der Regierungen nicht durchgehends ein; und mit Recht 
glaubt der Verfaſſer, daß ihre Zuſammenſtellung nicht ohne 
Intereſſe fey: 

Sn dem unterm ı6. Dezember. 1806 erlaffenen königl. 
MWirrtembergifchen Patente werden alle jene, welche im: Ums 
fange des Königreichs ſolche Lehen befisen, die ‚bisher von 
einem im rheinischen Bunde begriffenen Souverain depen’ 
dirten und zu Lehen verliehen worden, aufgefordert, bei dem 
K. Lehenhofe diefe Lehen gebührend zu muthen. 

Hier wird von der Vorausfeßung ausgegangen, daß im 
Konföderationsvertrage $. 34. von ſämmtlichen vertragſchlie⸗ 
fenden Theilen ausdrücklich auf. ale fchon wirklich erwachies 
nen Rechte und Anfprüche über die Souverainitäts Befiguns 
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gen der andern Bundesgenoffen mithin auch auf die. Lehm 
herriichkeit über die unter deren Souverainität liegenden 
Lehen Verzicht geleiſtet worden ſey. 

In der grosherzoglich Badiſchen Verordnung (f. rhein. 
Bund Heft 4. ©. 98.) wird aller auswärtiger Lehnsvers 
band der Beſitzer der Ritterorte in der Maaße aufgehoben, 
daß fie gleiche Lehnpflichten nunmehr gegen den grosherzogs 
fihen Hof zu übernehmen haben. Ganz entgegengefeht dies 
fen Anfichten iſt die im dritten Hefte S. 567. abgedruckt, 
zwifchen dem Fürft Primas und Grosherzoge von Heſſen 
am 26. September 1806 abgefchloffene, Uebereinkunft. 

Hier wird zwar die Souverainität über die extra cur- 
tem gelegene Lehne des Fürſtenthums Afchaffenburg dem 
Grosherzoge überlaffen, die Lehnsherriichkeit aber bleibe dem 
Fürſt Primas unverändert. 
Einen Mittelweg fcheint die k. VBaierifche Regierung zu 
gehen. In der pragmatifchen Verordnung vom 31. Dez. 
1806 *) wird die Lehnherrlichkeit auswärtlger Souveraine 
über Güter, die unter der k. Souverainität ſtehen, für aufs 
gehoben erklärt; man erbietet fich aber, die Anftände, welche 
mit den bethriligten auswärtigen Lehnherren ſich ergeben 
können, durch gütliche Webereinkunft zu heben. Nicht nur 
dieſer Vorbehalt einer Entfchädigung file die verlierenden 
Lehnherren, fondern auch der Ausdrud in dem das Motiv 
jener Aufhebung gefaßt ift: » Da feuda extra curtem mir 
»einer vollflommenen Souverainität nicht wohl vereitis 
»barlich find,« giebt zu erkennen, daß dieſe Erklärung mehr 
für eine pofitifche Maaßregel zur Erzielung einer vollfom: 
menen Landespurifitation und Entfernung möglicher KHinders 
niffe in der inneren Adminiftration, als für die nothwendige 
Folgerung aus ‚einem vechtlihen Grundfaße anzufehen fen. 
Noch mehr wird diefe Vorftellung dadurch gerechtfertigt, daß 
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in jener töniglichen Deklaration felbft den mebiatifirten Gin 
terbefigern ein Erfag für manche im Kreis der Souverainität 
gezogene Rechte zugefichert wird. 

Diefes ift der getreue faft wörtlihe Auszug‘ aus einer 
Heinen Schrift, welche diefen Gegenftand zuerft von feiner 
rechtlichen Seite zur Sprache brachte. Daß die meiften 
Bundesfürften in ihren nachfolgenden Erklärungen alle obers 
lehnherrliche Rechte fremder Souverains aufgehoben haben, 
benimme dem Werthe diefer Schrift nichts. 

Wir glauben nun hiemit die Anzeige einer andern 
Schrift über den nämlichen Gegenftand unter dem Titel: 


| 14. 

Abhandlung über die Erlöfhung der auswärtigen 
Lehen in den Staaten der rhein. Konföderation. 
Bon Anton Hunger. Landshut bei Thomann. 
1808. 40 ©. 8. 


, verbinden zu müſſen, als diefe leßtere in einer doppelten. 


Beziehung auf die vorhin angezeigte ſteht. Sie ſcheint die 
Beſtimmung einer atademifchen ‘Probe zu haben , aber ihr 
Verf. hat in der That damit nichts weiter, als den höchſt 
möglihen Grad der Unverfhämtheit im Ausfchreiben beurs 
kundet. Piagiate gehörten zu Peiner Zeit zu den literark, 
fhen Seltenheiten, zumal, wenn gemiffe der Täufhung des 
Publitums günſtige Umftände vorhanden find, mworunter 
dann der vorzüglichfte iſt, daß der geplünderte Gegenftand 
den Augen des Publitums ſchon weit entrüct feun muß. 
Allein der vor uns liegende literarifhe Unfug ift von fo 
auffalfender Art, daß man, zur Erklärung deffelben, bei dem 
Verf. entweder eine gänzliche Gleichgültigkeit gegen Autors 
ehre, oder den Wahn vermuthen muß, als habe außer ihm 
niemand bie ein Jahr vorher erfchienenen Schriften, die er 
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ausſchreibt, gelefen. Die Hungerſche Abhandlung iſt im Grumg 
de gegen die vorhin angezeigte gerichter, ohne jedoch. ihrer 
Exiſtenz nur im mindeften zu erwähnen; gleihmwohl erweißt 
. ihr der Verf. die Ehre, weit Über die Hälfte davon ſich 
eigen zu machen. Sie nimmt die Behauptung des Herrn 
Brauer an, und fo ift es dann billig, daß die Brauens 
Shen Beiträge zum allgemeinen Staatswohl 
ber .Rheinbundesfiaaten ben übrigen Reſt der Abs 
Handlung liefern. ine dem Anfcheine nach fo harte Anklage 
maht dem Recenſent eine genaue - Befcheinigung zur 
Pflicht. 

Die Anlage ift ganz aus der Schrift: über die Lehms 
berrlichkeit eines Souverains, genommen. Zuerft eine kurze 
Sefhichte des Lehnmwefens ($. ı — 8.) dann die 
Beantwortung der aufzulöfenden Frage I, aus dem Bes 
geiffe der Souverainität G. 9 — 21.) I, nad 
dev Konföderationsafte (F. 21 — 34.) Nun ver, 
gieihe man die $$. 1 — 17. mit den $$. 5 — 20. der fo 
eben erwähnten Pirge, und man wird eine fo diplomatifchs 
firenge Gemwiffenhaftigkeit im Ausfchreiben bemerken, daß 
weder Allegattonen noch Druckfehler vergeffen find; von letz⸗ 
tern, weil es zu karakteriſch ift, nur eine Probe: $. 16. der 
Originalausgabe heißt es: die lehnrechtlichen perfönlichen 
Verhättniffe betreffen die Perfon des Lehnheren in der wech, 
felfeitigen Berührung: Wer ſieht nicht gleih, daß durch eis 
nen Drudfehler noh: Lehnherru, und des Vafallen 
ausgelaffen iſt. Nichts deftoweniger nimmt ihn Hr. H. 
wie er dort fteht, in feinen Abdrucd auf. $..ıd. trennt ſich 
sr. H. von dem anonymen. Verfoffer jener Abhandlung. in 
Binfiht der Meinung, fohin auch von feinen Worten. Er 
wendet fib nun zu Hrn. Brauer, nachdem er zuvor 
fhon ($. 13.) aus den Seiten 23 und 24 der Beiträge 
einige Fragmente wörtlich eingefchaltet Hat. Mit dieſem ber 
hauptet er, auch die veellen, mithin alle Lehnseverhält⸗ 
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hiffe beruhten auf Oberherrſchaft und Militairpflichtigkeit, 
weswegen alle Nechte aus dem Lehnverbande ‚u den Hoheits⸗ 
rechten gehörten. Wie laßt fih aber diefe Behauptung mit 
dem Grunde vereinigen, den Ar. Hunger zum Beweife 
der Meinung ($. 19.), daß das aufgegebene Obereigenthum 
über die Lehne im auswärtigen Gebiete dem Sonverain des 
Landes, wo es gelegen, zufalle, anführe, nemlih mit dem’ 
Sage: daß Lehnsobereigenthum nichts anders, als ein 
dbinglihes Recht ſey, welhes auf Grund und 
Boden des Lehnguts hafte? — 

Im zweyten Abfchnite rückt der Verf. feinem —* 
wieder etwas näher, und ſchreibt aus deſſen Abhandlung 
85. 27 und 28. hier die $$. 21. 22. und zum Theil 23. 
wieder ab. Die Ausführung ($. 24 — 31.), daß nad) der 
Bundesafte fümmtlihe lehnherrlichen Rechte eines Souver 
tains im Territorium des andern, als aufgegeben und erlos 
ſchen betrachtee werden müßten, ift nichts-mehr und nichts 
weniger, als die reinen Brauerfhen- Worte in ſ. Beytr, 
Seite 244. u. fe ©. 256. u. f. ©. 264. u. f. Die 69081 
— 54. find wieder das volle Eigentum der mehrgenannten 
anonymen Schrift, mit dem einzigen, dem Hrn. H. eigenen 
Verdienfte, daß er hier die fpäter erfchienenen Deklarationen 
verfchiedener Bundeshöfe in Beziehung auf die feuda extr& 
curtem, welche ſämmtlich mit der Brauerfchen Behauptung 
übereinſtimmen, eingefchalten hat. ni 

Man fieht hieraus Mar, daß durch diefes elende Hände⸗ 
wert der Wahrheit und Wiffenfchaft nicht der geringfte Ger 
winn zugeht, und, da aus. zwey Büchern hier das dritte 
‚gemacht ift, jede Bemerkung des Rec. über die ‚hier. ver« 
theidigeen Säße entweder nur. der Brauerfchen Meinung, 
oder der des ungenannten Berfaffers gelten ‚müßte , deren 
Prüfung aber gerade hier am unvechten Orte wäre. " 

Uebrigend verdient hier doch nachgetragen zu werden, 
daß die frühere königl. bayerſche Declaration in Bezug -auf.- 
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die Lehne extra eurtem durch die miederhofte Aufforderung 
der Wafallen, weiche von auswärtigen Lehnhöfen vor ‚der 
Auflöfung der. Neichsverfaffung releviren, im Königreich 
Bayern gelegene Lehne befigen, die, Sjnveftitur bey dem 
königl. Lehnhofe zu empfangen, verglichen mit der allgemeis 
nen Erklärung, daß nur dann für eingezogene Privatrechte 
eine Entfhädigung vom Staate geleiftet werden foll, wenn 
ſolche ausdrücklich zugefichere worden ift, (K. Bayr. Negies 
rungsblatt ıdog. St. II.) nunmehr außer Zweifel ges 

fest iſt. | ” 
Von der Regierung bes Großherzogthums Würzburg 
iſt noch feine beftimmte Erklärung in Beziehung auf diefen 
Gegetiftand bekannt geworden. Es if zwar in mehreren 
Verträgen zwifchen diefer Regierung und den benachbarten 
Bundesftaaten, und am neusften in dem Dertrage von ©. 
Meiningen und Römpild $. 10. (Rh. B. XXII. S. 150), 
fo wie in dem Dertrage mit dem Fürft Primas $. 13, 
(Rh. B. XXIV. ©; 590) die Beſtimmung 'enthalten, daß 
die in den beyderfeitigen Territorien gelegenen Lehne wechſel⸗ 
feitig überlaſſen ſehn follen. Allein: Mer. glaube nicht, daß 
man aus einer ſolchen Uebereinkunft auf eine gleiche 
Auslegung des Art. 34. der Bundesafte, d. 5. auf die 
Meinung von’ der vechtlihen Nothwendigkeit einer 
ſolchen wechſelſeitigen Weberlaffung der Lehne einen vichtigen 
Schluß machen könne. Denn wenn, id) einem eine Sache 
freywillig abtrete, jo folgt weder hieraus, daß ich: ihm fols 
che aus einem allgemeinen Grunde der Verbindlichkeit abtre⸗ 
ten zu müſſen, noch, daß ich fie ihm nicht abtreten zu 
müſſen geglaubt habe; es bringt: keine. Verbindlichkeit für 
andere gleiche Werhäteniffe hervor. Indeſſen hat ſich bey 
weitem die Mehrheit der Bundesfouveraihe für die Audles 
gung des angeführten Artitels der Bundesakte, daß auch die 
Lehnherrlichkeit im wechfelfeitigen Gebiete unter, die verzich— 
seen Nechte zu zählen fey, entſchieden, und, kann eine 
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Uebereinſtimmung folder einzelnen Deklarationen die ſtaats⸗ 
rechtliche Würkung einer authentiſchen Interpretation der 
Bundesafte haben, fo ift das praftifche Intereſſe diefer 
Kontroverfe wohl bald vorüber. 


J 


15. 


Beitrag zur Erläuterung des XII. Artikels des Preds 
burger Sriedensfchluffes, in fo weit derfelbe den 
teutfchen Nitterorden betrifft. Mit Urkunden, 
Zeutfchland 1807. 160 Seiten. 





Dem Titel nach möchte fcheinen, als ob diefe Kleine Schrift 
in eine Darftellung der Literatur des rhein iſchen Bun— 
des nicht gehöre; aber man wird aus der Darlegung des 
Innhalts derfelben bald fehen, daß fie hier eine ganz vor⸗ 
zügliche Stelle verdient. 

Bekanntlich ift in der Vundesafte über verſchiedene 
geutfche Ordenskommenden disponirt worden. Der Herr 
geheime Nath (nun Minifterialdiveftor) Brauer zu Karldı 
ruhe hatte daher Gelegenheit genommen, in feinen Beiträ⸗ 
gen (f. Heft 25. Nr. 2. ©. 15.) zwei Abhandlungen abs 
drucken zu laffen. In der erften behauptete derfelbe: »Der 
»rheinifhe Bund vertheilt dad durch den Presburger Fries 
sven dem Meiſterthum entzogene Ordensgut, nur fo weit 
»e8 flrittig geworden war, nimmt aber durch fein: Still; 
»fchweigen feinem der Souveraine ein Recht an unftrittig 
»vor dem Frieden okkupirtes; « in der zweiten aber: » Alles, 
swas in der Landeshoheit des Fürſtenthums Mergentheim 
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» eingefangen war, iſt ohne Unterſchied, alles übrige Ordens 
» gut aber nur nach dem Beſitzſtand vom ıflen Jänner 

21806 dem Hoch⸗/ und Teutſchmeiſter RE und DR 
»ihm zu veftituiren, « 

Diefe beiden Abhandlungen und: überhaupt die verſchie⸗ 
denen Behandlungen von Ordensbeſitzungen gaben nun zu 
der obenbemerkten Schrift Veranlaſſung, welche wir hier 
nach ihrem Innhalte zergliedern wollen. 

Bon-$. ı 16 erzähle der Verfaſſer kurz, und mie 
Urkunden belegt, wie 28: mit den Beſitzungen des Ordens in 
der Epoche vor. dem Ausbruche des Kriegs (1806) bis zum 
Presburger Frieden gegangen, während melcher Baiern, 
Würtemberg und Baden pon mehreren Kommenden Befig 
nahmen, ferner was für Veränderungen durch die vheinifche 
Bundesakte bewirkt wurden: An diefe. Erzählung veiht nun 
der. Verfaſſer feine ‚rechtlichen Anſichten dev. Verhältniſſe des 
Hochs und Teutfchmeifterchums und‘ des Ordens, und. folgs 
lich ‚eine Erklärung. des, agten Artikels. des Presburger Fries 
dens an. 

Die neueften ſtaatsrechtlichen Werhättniffe derſelben 
werden durch die Artifel 8. ı2. 16 umd ı7 beftimmt. Der 
aate Artikel lautet »Die Würde eines Hochs und Teuefchs 
»meifters, die Rechte, . Domainen und Einkünfte, welche vor 
» dem gegenwärtigen Kriege von Mergentheim, dem Haupt 
»fiße des Ordens dependirien, die andern Nechte, Domainen 
»und Einkünfte, die zur Zeit der Auswechfelung der Rati— 
» fifationen des gegenwärtigen Traktats ‚mit dem Hochs und 
»Teutfhmeifterthum verbunden find; ſo wie die Domainen 
und Einkünfte, die befagter Orden zu der nämlichen Zeit 
» befigen wird, follen : nach der Drönung der Erfigebure im 
»der Perfon und der direkten männlichen Deszenden; desjer 
»nigen Prinzen. bes kaiſerlichen Hauſes erblich werben, ber 
»von Sr. Majeftät dem Haiſer von Teutſchland und Defter; 
» reich dazu beſtimmt werben wird. « 

14. 
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Im Bten Artikel überläßt Se. Majeſtät der Kaiſer von 
Teutſchland und Oeſterreich an Se. Durchl. den Kurfürſt 
von Baden die Kommenthurei Mainau. Der ı5. Art. 
des Verzichtes Sr. Maj. des Kaifers} von Defierreich »auf 
» alle Staaten, in deren Beſitze Ihre Majeftäten die Könige 
»von Baiern und Würtemberg und Se. Durchl- der Kurs 
»fürft von Baden find, und überhaupt auf alle in den 
» bairifhen, fränkiſchen und ſchwäbiſchen Kreifen liegende 
»Staaten, Domainen und Gebiete. Jedoch follen die Res 
»nunciationen Peine Beziehung auf das Eigenthum haben, 
» welches durch den XI. Artikel IJ. KR. HH. den Erzhers 
»zogen zugeteilt worden iſt, oder in Kraft des XII, Artis 
v kels erft noch zugetheilt werden fol. «. 

Im 17. Artikel » garantirt Se. Majeftät der Kaifer 
Napoleon die Integritüt der in dem Artikeln ıı und ı2 den 
Prinzen des Haufes Oeſterreich zugewiefenen Befigungen. « 

Aus diefen friedensfchlußmäßigen Beftimmungen ergeben 
fi) nun nad des Verfaſſers Meinung eigene Refultate, 
und zwar 

I. für dad kaiſerl. Defterreihifhe Haus 
wird ı) die Würde eines Hochs und Teutfchmeifters er bs 
lich bei dem Haufe Defterreich, 

2) fie kömmt jedoch nicht dem vegierenden Monarchen 
oder Familienhaupte, fondern einem nmachgebornen Prins 
zen zu, 

5) deffen Ernennung Sr. Majeftät Überlaffen, jedoch 

4) auf feinen Zeitraum befchränfe ift. 

5) Diefem Prinzen werden die hoch s) und teutfchmeis 
fterifchen und teutſchen Befigungen, fo viel ihm hieran fries 
densihlußmäßig verbleibt, als Erbgut angemwielen, das er 

6) auf feine Nachkommen, in gerader männlicher Dess 
genden; nach den ‚Rechten der Erfigeburt vererbt. 

7) Der. ernannte erbliche Hoch: si und Teutſchmeiſter 
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wird Übrigens ein meltlicher Fürſt, legt feine Ordensgelübde 
mehr ab, und die Großkapitulariſchen Wahlen hören auf. 

I. Sn Hinſicht auf den teutſchen Orden. 

ı) Sein Schickſal ift im Rückſicht der noch übrigen 
an Defterreidh erb: und eigenthümlich übergegangenen Haupt: 
beſtandtheile, Tediglich der Entichliefung des Kaifers von 
Defterreich, welche Anwendung derfelbe von den über ihn 
erhaltenen Befugniffen machen till, überlaſſen, indeffen 
bat 

2) der Orden feine Dispofition mehr über fein bisheri— 
ges. Eigenthum, weiches Jebem friedensfhlußmäßigen Partir 
eipanten zufteht, und 

5) deffen Glieder können daher mehr nicht, als eine, 
nach dem Maaßſtabe ihrer Würde, ihres Ranges, Alters 
und bisherigen Genuffes auszumittelnde febenslängliche Pens 
fion anfprecden. 

Ill. In Hinſicht auf die Ordens— 
Befißungen. 

2) Das oberfte Eigenthum der zu den zwei verfchieher 
nen Normalepochen noch im Beſitze des Ordens geiwefenen 
Rechte, Domainen und Einkünfte, geht auf das Faifert. 
Defterreichifche Haus über, doc) bilden fie 

2) feinen integrivenden Theil der Defterreichifchen Mor 
narchie, keinen fubalternen Staat — der Defterreichiihe Mo; 
nach erhält weder Sonverainität, noch Lehensherriichkeit 
über diefelbe, fondern fie formiren 

5) ein eigenes aögejondertes, für fich beſtehendes 
Fürſtenthum — das von einem üfterreichifchen Prinzen 
regiert, und auf feine männliche Nachkommen vererbt 

wird. 
i 4) Ausg dem bisherigen Wahls und Stiftungslande 
wird ein Erbland. 

5) In denjenigen hoch und teutfchmeifterifchen Befizs 
jungen, die vor dem Kriege mit "Landeshoheit begabt 
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waren, fommt dem Herrn Hochs und Teutfchmeifter bie 
Hoheit zu, und nun nad aufgelößtem Neichsverbande und 
Keicheftaatsgewalt, hat er die volle Souverainität erworben; 
denn der Protektor des rheinischen Bundes erklärte (am 1. 
Auguft ı806) am teutſchen Neichstage, »wie er feine Eris 
»ſtenz einer teutſchen Staatsverfaſſung, fondern blos völlige 
»und gänzliche Souverains in den Übrigen Fürften Teutfchs 
lands erkenne. « 

Wichtig ift alfo nun bie Frage: »was nah dem 
»Presburger Frieden dem kaiſerl. Defterreichifehen Kaufe 
»von dem teutihen Drdensgute als Erbeigenthum zus 
» komme ?« 

Sollen bei Auslegung eines Geſetzes die gebrauchten 
Ausdrücke, der Geift und Zweck deffelben erforfcht, und die 
Analogie benußt werden, fo wird es bei Beſtimmung dieſes 
Gegenftandes auf die Unterjuhung folgender Punkte anı 
tommen. 

1) Was verordnet eigentlich der Friedensfhluß hier: 
über ? 

2) Was liegt im Begriffe der darinn gebrauchten 
Ausdrüde ? 

5) Wie ftimmen diefe mit den vormaligen Rechts s und 
ftatiftifchen Verhältniffen teutfcher Staaten, insbefondere aber 
mit der Partitularverfaffung des teutfchen Ordens überein ? 

4) Läßt fih auf den Sinn und die Abfichten der Pas 
‚ziscenten fließen ? und auf welche ? 

1) Der Art, 12. des Friedensfchluffes ftelle drei Kates 
gorien des Ordensgutes auf, und füge fiir jede derfelben eis 
gene Beftimmungen bei, wornach die Frage, wem diefe oder 
jene occupirte DOrbeusbefigung zugehöre? erledige wird. 
Diefe 3 Kategorien find: 

A) Die Nechte, Domainen und Einkünfte, weiche vor 
dem gegenwärtigen Kriege von Mergentheim. als Haupts 
fig des Ordens dependirten, das heißt: Alles, was im Jahr 
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855 unmittelbar vor Ausbruch des franzöfifdi 
Öfterreihifhen Kriegs, eine Dependen, von Mer’ 
gentheim war, gehöre dem kaiſerl. Defterreichtfchen 
Haufe. 

B) Die andern Rechte, Domainen und Einklinfte, weh 
he zur Zeit der Auswechfelung der Natififationen des Press 
burger Friedens mie dem Hochs und Teutfhmeifterthum vers 
bunden find. 

Die Befisungen alfo, die nicht in die Klafie der Des 
pendenzen von Mergentheim, als KHauptfiß des Ordens ges 
hören, jedoch mit dem Hoc) s und Tentfchmeifterehum vers 
bunden find, werden nur in fo fern dem kaiſerl. Defterreis 
chiſchen Haufe zugemwiefen, als fie. noch am 1. Jänner 1806 
mit demfelban verbunden waren. 

> Was vor dem ı. Jänner 1806 von dieſer Klaffe von 
Drbensbefigungen occupirt worden, iſt dem Dccupationshofe 
definitiv abgetreten, was davon aber erſt nach dem 1. Jän 
ner 1806 in Befitz genommen wurde, muß dem kaiſerl. 
Dofterreichifchen Haufe vefkituirt werden. - 

C) Die Domainen und Einkünfte,‘ die der tentfche 
Orden zu der nämlichen Zeit (der Auswechfelung der Rati— 
fitationen) befigen wird. 

Alles übrige Ordensgut alfo erhält mit jenem der zwei⸗— 
ten Klaſſe (unter B) gleiche Normalepoche nämlich den 1. 
Sänner 1806. 

In Anfehung der fiir jeden der gewählten Ausdeiiche 
im XII. der Friedensartikel feftzufegenden Begriffe, handelt 
ſichs zuerft 

A) von den Dependenzen von Mergenthötm, als 
Hauptſitze des Drdens,-welche von allın übrigen Ordensgute 
ſorgfältig zu unterfcheiden find, weil für jene, nicht fiir dieſe 
die Epoche vor Ausbruch des Kriegs zur Norm angenom: 
men, und nad, diefer dem Beſitzer zugefchieden werden 
muß, 
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Es ergeben fih aber nun Hier folgende Grundſätze, 
welche bei Beſtimmung des Gegenftandes praktisch angewenr 
det werden miiſſen. 

I) Das Wort Dependenz bezeichnet die Abhängigkeit 
und Unterordnung des einen Gegenſtands von dem andern. 
Rechte, Domainen und Einkünfte, weiche von Mergentheim, 
dem Hauprfike des Ordens, vor dem letzten Kriege dependirs 
ten, find alſo Rechte, Domainen und Einkünfte; welche vor 
der genannten Epoche von Mergentheim, dem Hauptfige des 

Ordens, abhangen, welhe dem Hauptſitze Mergentheim um: 
tevgeordnet, unterworfen waren, einen Theil des Mergents 
heimer Staatsvermögens ausmachten, und ihre Einkünfte in 
die daſigen Hauptkaſſen  ablieferten. 

II) Der Feisdensfchluß - fpricht von: Mergentheim als 
Hauptfiß des Ordens und giebt durch diefen Zuſatz 
dem engen, Begriff-von Dependengen der Stadt Mer 
gentheim ‚eine Ausdehnung, 5 

Mergentheim als Hauptſitz des Oedens unterſcheidet 
ſich aber von der Stadt als ſolcher nur allein durch die 
darinn etablirte politiſche, Juſtiz und Finanzadminiſtration 
ſämmtlicher ihr untergeordneten Aemter, Rechte, Untertha⸗ 
nen, Domainen und Gefälle, welche lauter integrirende Bes 
ftanstheileides allda verwalteten Staatsvermögens, der allda 
beſtehen den Haupteinnahmen ausmachen, und wohin ſie ihre 
Staats: und Kameraleinkünfte abliefern. Aundere Vorzüge 
giebt’ die" Eigenſchaft als Hauptſitz nicht, und in: dieſem als 
lem liegt demnach die Ausdehnung des Begriffs. 

Dieſe Maſſe von Rechten, Unterthanen, Domainen 
un) Einkünften, welche von der in Mergentheim angeordne—⸗ 
ten Adminiſtration abhängen (dieſe Dependenzen von Mers 
gentheim) machen darum noch nicht das "ganze Fürſtenthum 
oder Hochs und Teutfchmeifterthum aus. "(Bon diefem Or⸗ 
densgute unten ein Mehreres.) 

II) Es ift nur von jenen Rechten, Domainen un 
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Einkünften die Nede, weiche vor Ausbruch des Testen 
Kriege von Mirgentheim — dem Hauptſitze des Ordens 
dependirten. Es ceſſirt mithin aller.. Unterfchted zwäfchen 
urfprüngliden und erfi in der Zeitfolge dazu qua 
lificirten Dependenzen. Befigungen, die vormals feldftftäns 
dig und unabhängig — oder nur mit dem Hochs. unk 
Teutſchmeiſterthum ‚unirt, aber noch vor. der angegebenen 
‚Epoche wahre fubordinirte und dependente Beſitzungen von 
Mergentheim geworden find, können bei : Anwendung des 
Presburger Eriedensfhluffes nur als Dependenzen ie 
und beurtheilt werden. 

IV) Der Begriff von Dependenz erſtreckt fi auf in 
wo. immer gelegene — Dependenzen,, auf mebiate 
und immediate Befisungen; er geflattet weder an fi, 
noch nach der wörtlichen Faſſung der. angezogenen Stelle, 
noch nach dem Sinn berfelben, einen. frembdartigen Bezug 
auf geographifche oder Territorialverhältniſſe. Nichte auf 
geographifche, ſonſt müßte eine Lage, Gränze, Ortsber 
flimmung, oder. fonft„eine derartige Beſchränkung beigefügt 
worden feyn. Nicht auf Territorialverhäleniffe, weil 
der. 12, Artikel des Presburger Friedensfchluffes auch der 
Domainen und Einkünfte ausdrücklich. erwähnt. 

Wollte man nun jene Verhältniffe berückſichtigen, fo 
hätte man im Seiedensfchluffe nur. von: Mergentheim * 
deſſen unmittelbaren. Umgebungen reden dürfen. 

V) Selbſt der diplomatiſche franzöſiſche und teutſche 
Sprachgebrauch des Wortes Dependenz beſtätigt dieſe Aus⸗ 
legung. * 

Bei den Verhandlungen der sinne 
zu. Raſtadt und Piegensburg bediente: man ſich fehr oft for 
wohl von franzöfifcher als teutſcher Seite des Wortes De, 
pendenz, und es wurde ſtäts im engſten Sinne genommen. 

Die im Elſaß, Lothringen und anderen franzöfifchen 
ehemaligen Provinzen gelegenen Zugehörungen der am rech— 
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sen. Rheinufer befindlichen geiftlichen und weltlichen Etabliſſe⸗ 
ments und fo umgekehrt, mannten beide Theile Dependan- 
ces ohne Rückſicht auf ihre geographiſche Lage, auf ihre 
Mittel s und Unmittelbarkeit zu nehmen. Landfarten wurs 
den dabei fo menig ale. ſtaatsrechtliche Verhältniffe beob⸗ 
achtet. 

Daß übrigens — der — franzöſiſche 
gebrauch mit des. Verfaſſers Auslegung zuſammenſtimme, 
darüber bezieht ſich derſelbe auf das Dietionnaire de 
V’Academie unter den Worten Dependances und de- 
pendre. 

Ju die zweite Kategorie - des‘ Didensgutes gehören: 
» die andern Rechte, Domainen und- Einkünfte, die zur Zeit 
„der Ratifikationsauswechſelung Des Friedenstraktats mit 
»den. Hoch/ und Teutſchmeiſterthum verbunden waren. « 
(Attaches:ä la'grande maitrisc.) 

Hier iſt alſo nieht mehr von Dependenzett von Mer⸗ 
gentheim, als Hauptſitze des Ordens, ſondern von hoch⸗ und 
deutſchmeiſteriſchen unirten — und Gütern die 
Spracht. 

Der Unterſchied zwiſchen — und ——— von 
Mergentheim, als Ordenshauptſitze muß num in; einer wer 
fentlihen, nicht in einer zufälligen Eigenfchaft deffelden 
aufgefunden werden. "Ein mwefentlihes Unterfheis 
dungsmerkmal liege aber in dem Verhältniſſe des unir⸗ 
ten Gutes oder Landes. zum Hauptgute oder Hauptlande. 

 Unionszut:nerine man dasjenige Gut, weiches mit Beis 
behaltung feiner eigenen Verwaltung , Seldftfiändigkeit und 
Verfaffung, gleich dem Hauptlande, mit dem es verbunden 
ift, unmittelbar unter demfelben DOberheren und Negenten 
fteht. Unionsgut macht feinen fubordinirten, fondern einen: 
coordinieten Theil des Ganzen aus. Zwiſchen Unionsgütern 
und Dependenzen liegt der Linterfchied der Selbſtſtändigkeit, 
Abhängigkeit und Unterordnung. 
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" Die mit dem: Hochs und: Teutfchmetfterthum unirten 
oder verbundenen Rechte, Domainen und Einkünfte alfo find 
Diejenigen, welche zum Hoch / und Teutſchmeiſterthum in der 
Art gehören, daß fie nach ihrer eigenen Adminiftration ihre 
ſelbſtſtändige Verwaltung und ihre Hauptkaſſen beſitzen, dem 
jedesmaligen Hoch⸗ und Teutſchmeiſter unmittelbar, der in 
Mergentheim angeordneten Adminiſtration aber gar — 
untergeordnet ſind. 

0) Die dritte Kategorie hat es einzig und allein mie 
dem DOrbensballeigute — das heißt mit demjenigen übrigen 
Ordensgute zu thun, welches der Adminiftration” und dem 
Senuffe der teutfihen Drbdensritter s KRommenthuren und 
Landtommenthuren unter feter Aufſicht und Reſponſabilität 
gegen das EINE und den gefammten Diden — 
laſſen war. 

Was hievon am 1. Sänner 1806 noch in den Händen 
des Drdens war, wird Erbeigenthum des kaiſerl. Defterrei 
chiſchen Kaufes; was davon aber am nämlihen Tage von 
den teutfchen Alliierten Frankreichs occupirt gemwefen, verbleibt 
denfelben vermöge des Friedensſchluſſes. 

Es entfteht daher nun 3) die Frage: mie bie — 
nen Begriffe von Dependenzen, Unionsgut und Ordensballei⸗ 
gut mit dem vormaligen Nechtss und ſtatiſtiſchen Verhält⸗ 
niß teutfcher Staaten, befonders aber mit der Partitular 
Verfaffung des teutfchen Ordens übereinftimmen? 

a) Das ehemalige teutfche Territorialftantsrecht kannte 
den Unterfchied zwifchen Dependenzen und Lnionsgütern, 
und 

b) in den ehemaligen teutfchen Territorien waren diefe 
Verhältniſſe fehr Häufig. Diefes wird durch einzelne Altere 
und noch jeßt beſtehende Länderverhäftniffe anfchauficher ges 
macht, und noch die in der Geſchichte gegründete Bemer; 
fung hinzugefügt, daß jeder einzelne teutfche Staat aus vers 
fiiedenartig zufammngefommenen einzelnen SHerifchaften’ 
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Gütern und Revenüen befteht, die durch Acquifitionen, Erbs 
fhaften, Kauf und Tauſchhandlungen nad und nad zu 
ihrem gegenwärtigen Umfange gekommen. So fey 3. Bi 
das Fürſtenthum Ansbach durch einzelne, in verfchiedenen 
Perioden gemachte, Erwerbungen, durch SKaiferliche Schens 
tungen und Gnadenbriefe, duch Heirathen, Kauf, Taufch 
und Erbfchaften zufammen gefommen , ohne. dafi irgend jer 
mand einfallen könne, den Crailsheimer oder Gunzenhaufer 
Kreis fir eine unirte Beſitzung past einer Ansbachifchen 
Dependenz auszugeben. 

« €) Die aus dem Begriffe der: bei dem Friedensartikel 
gewählten Ausdrücke abgeleitete Erklärung ſtimmt mit der 
wirklichen teutſchen Ordensverfaſſung und ſeinem politiſchen 
Zuſtande vollkommen überein. Die Geſchichte des Ordens 
lehrte, daß ſämmtliche im teutſchen Reiche zerſtreut gelegene 
Ordensbeſitzungen das Reichsfürſtenthum des teutſchen Nik 
terordens ausmachten. 

Vor dem Verluſte des Herzogthums Preußen bildeten 
ſämmtliche Ordensgüter zwei Fürſtenthümer, die zwei Stim— 
men auf den Reichstagen hatten. Die Beſitzungen, welche 
der Orden in den Oeſterreichiſchen Staaten, in Tyrol; am 
Rhein, im Elſaß und Burgund (ein Theil diefer Balleigüter 
liegt in Schwaben) nach und nad, erworben hatte, waren 
dem Hochmeiftertdum in Preußen unmittelbar untergeordnet, 
und führen daher noch heut zu Tag den Namen der Bal— 
leien preußifchen Gebietes; fie wurben noch befonders in der 
Eigenfchaft unmittelbarer Neichsbefigungen in den verfchiedes 
nen Neichskreifen vertreten, und ihrer in den Neichgmatris 
fein von 1471. 80. 86 uud 89 noch fämmtlid erwähn’. 
Die übrigen in Teutichland zerſtreuten Drdensbefißungen 
ftunden unmittelbar unter dem Teutfhmeifter, welcher ſolche 
am Reiche vertrat, und daher mit den teutichen Balleien, 
die noch den Namen teutfchen Gebietes RR: in der 
Reichsmatrikel erfcheint. 
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Sämmitliche Beſtandtheile dieſes Gebiets bildeten das 
unmittelbare Reichs fürſtenthum des Teutſchmei— 
ſterthums, und über ſämmtliche Beſitzungen des teutſchen 
Gebietes wurde der Meiſter teutſchen Gebietes mit allen 
davon abhängenden Regalien und Gerechtigkeiten, wo die 
immer im h. R. Reiche gelegen waren, belehnt, 

— Erſt gegen das Ende des ıöten Jahrhunderts verglich 
fid der Teuefchmeifter mit den ihm untergebenen Balleien 
über einen beftimmten Wohnfig, Güter, Nechte und Befizs 
zungen, welche nun — im Gegenſatz gegen die Ordensballeis 
güter — das Teurfhmeifterehum genannt — die übrigen 
Balleien aber, fammt dieſen teutfchmeifterifhen Gütern, 
nach wie vor zu dem teutjchen Neichsfürftenthum gezählt, 
und bis auf die legte Stunde beim Reiche vertreten wur⸗ 
den; daher auch weder urfprünglich,, noch in der Zeitfolge 
Teutſchmeiſterthum und. teutjchmeifterifches oder teutfchordts 
fches Fürſtenthum einerlei Sache, waren. 

Der Verluſt des Herzogthuns Preußen hatte nun die 
Folge, daß dem damaligen Tentfchmeifter Walter von Eroms 
berg von Karl V. die hoch, und teutfchmeifterifhe Würde 
im Jahr 1572 Übertragen wurde, worauf derfelbe mit dem 
teutſchen Balleien jene des preußifchen Gebietes vereinigte, 
in die von dem Hoch meiſter defekte Stelle am Reichstage 
1529 vorrückte, nur in diefer feine Stimme abgab, fammts 
liche Drdensbefisungen in ein Fürſtenthum vereinigte, und 
vom Kaifer 1550.44 Augsburg bei verfammeltem Reichstage 
mit dem Hochmeiſterthum fammt allen dazu gehörenden 
Drdensgütern, Regalien, Borrechten und Einkünften ꝛc. feiers 
lich belehnt wurde, Die mit eigenen Kuriatſtimmen begabs 
ten Balleien Eiſaß und Koblenz erhielten fich in ihrer 
KReichsunmiztelbarkeit, die übrigen preußifhen Gebiets wurs 
den von den Pandesfiirften, in deren Gebieten ihre Güter 
enklavirt find, eximirt, und die Balleien teutſchen Gebiets 
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konkurrirten bis zur Auflößung des Reichsverbands zu allen 
Meichs- und Krelslaften des Fürftenthums. 

Das Reichsfürſtenthum des teutfhen Ordens theilte fi 4 
zur Zeit des Presburger Friedensſchluſſes 

A) in das Hoch- und Teurfhmeifterthum 

B) in die Ordensballeien. 

» A) Alles, was der unmittelbaren Adminifkration und 
dem Genuſſe des Hochs und Teutfchmeifters angewieſen war, 
gehörte zum Hoch⸗ und Teutſchmeiſterthum. Daffelbe bes 
ftand aus vielen in gang Tentfchland zerſtreut liegenden Bes 
fisungen, Rechten, Domainen und Einkünften, welche kein jur 
fammenhängendes ganzes Gebiet bildeten ; nur wenige Aemter 
fanden in näherer geographifcher Verbindung; viele Aemter 
und Domainen unterlagen bei den Fortichritten des Territos 
rial⸗ und Souverainitätsſyſtems der Medlatificung, moran 
eben ihr Zerftveutfiegen Schuld war. 

Diefe in ganz Teutſchland zerftreuten Hochs und teutſch⸗ 
meifterifche Nechte, Domainen und Einkünfte waren theils 
der in Mergentheim, als Hauptfige des Ordens 
angeotdneten Adminiftration untergeordnet; 
theils Hatten fie ihre eigene felftffändige Verwal— 
tungen, und ftunden, wie Mergentheim, in 
gleiher unmittelbarer Unterordnung lediglich 
unter ihrem gemeinfhaftlihen Regenten. 

Erftere find Dependenzen von Mergentheim, ale 
Knupfiß des Ordens; Teßtere find die mit dem Hochs und 
Teutſchmeiſterthum unirten Gliter. 

Ganz irrig, führt der Verfaſſer fort, iſt die vom Hru. 
geh. Rathe Brauer *) aufgeſtellte Anſicht, daß das Hoch— 
und Teutfchmeiftertfum, (welches man eden fo fehlerhaft mit 
Meifteriichem Tafelgut für identiſch halt — man müßte 


denn das Ganze fiir den Theil geltend machen wollen) urs 





*) In feinen Beiträgen unter Satz V. 


213 


ſprünglich theils aus dem Fürſtenthum Mergentheim, 
nämlich der Stadt und allen dazu gekommenen veihsunmits 
telbaren Orten, theils aus den dazu gekommenen einzelnen 
Gefällverwaltungen, welche Gülten, Zinſen, Zehnden in ans 
dern reichsſtändiſchen Gebieten einzunehmen, und zur Ober⸗ 
einnahme des KHochmeifters zu verrechnen hätten, theils aus 
alt intamerirten Kommenden beftanden ſey, deren Verwal— 
tung unmittelbar der Hochs und teutfchmeifterifchen. Regie⸗ 
rung angehörte, 

Ein ſogenanntes Fürſtent hum Mergentheim hat 
nie exiſtirt, und noch weniger als Theil des Meiſterthums, 
da das Meiſterthum ſelbſt nur ein Theil des Fürſtenthums 
iſt, und wenn ja zuweilen dieſer uneigentliche Ausdrud 
Fürſtenthum Mergentheim gebraucht wurde; fo bezeichnete 
er das Hoch⸗ und Teutfhmeifterchum, deſſen 
Hauptſitz Mergentheim war. Sämmtliche hoch: und teutſch⸗ 
meifterifhe und Drdensbefigungen bildeten das Fürſten⸗ 
thum. 

Die zu dem Meifterthum gehörende Gefälle, Gülten 
und Zehnten, die dazu gehörende Kommenden, fo wie felbft 
einige bei Mergentheim gelegene Beſitzungen waren zum 
Theit früher in den Händen des Teutſchmeiſters, als die 
Stadt Mergeneheim und ihre Umgebungen 5. B. das 
Schloß Hornegg, das Amt Gelhsheim. Ein zum Meifters 
thum gehörendes eigenes Hauskommenthurei, und Pflegereis 
Vermögen eriftivte nie. Die hausfommenthurlihe Würde 
war ein Amt, fein beneficium. Der KHaustommenthur 
309 einen Gehalt, und hatte kein abgefondertes Gut, wie 
dieß bei den Kommenden in den Balleien der Fall war; 
Dflegereien waren hoch» und teutſchmeiſteriſche Necepturen. 
Und mit welchem Schein Nechtens könnte man die ernſtliche 
Dehauptung aufftellen, daß 3. B. das Oberamt Scheuer 
berger Gebiets (das Near Oheramt auch Hornegg genannt) 
kein wahrer urſprünglicher integrivender Beſtandtheil der 
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das unmittelbare veichsflicftliche : Gebiet des Hochs und 
Teutſchmeiſterthums konſtituirenden Beſitzungen geweſen fey? 
Aber auch Dependenzen von Mergentheim, als dem Haupt⸗ 
ſitze des Ordens, waren ſie zur angegebenen Presburger 
Friedense poche. Diejenigen unmittelbaren, mit Hoheit und 
Juris diktion begabten, hoch- und teutſchmeiſteriſchen Beſiz⸗ 
zungen, welche von der Adminiſtration in Mergentheim abs 
hiengen, und in die dortige Hauptkaſſe ihre Einkünfte ablies 
ferten, waren in Juſtizämter, Ddervogtei: und Vogteiämter 
eingetheilt, deren zweite Inſtanz in Mechtsjachen die Ober⸗ 
Amter bildeten. Mit jenen war die Kameralgefäll Exrhes 
bung- und Domainenadminiftration theils vereinigt, theils 
eigenen Kameralämtern, unter diefer Benennung, oder unter 
dem Namen Kaftnerei, Zrofoleiverwaltung,, Pflegerei übers 
geben, welches mehrentheils bei VBefikungen der Fall war, 
die entweder ganz mittelbar waren, jedoch ebenfalls von’ der 
Mergentheimer Adminiftration direkte dependirten, oder doch 
auffer einigen wenigen unmittelbaren Objekten gar Seine. oder 
doh nur wenige Unterthanen hatten, oder endlich wegen 
des großen Umfangs einen eigenen Kameralbeamten fos 
derten. 

Nun zähle der Verfaſſer namentlich jene Aemter, Pfle—⸗ 
gen u. f. m. auf, weiche in politiicher Beziehung unmittel⸗ 
bar unter der Megierung und in Sameralfachen unter der 
Hofkammer zu Mergentheim geftanden, auch ihre Einnahme 
zu der dortigen Kaffe abgeführt haben. Den Genuß und 
die Kameralverwaltung auch nähere Aufficht über verfchiedes 
ne hier genannte Befigungen hatte vor dem Jahr 1789 die 
Ballei Franken ; die Landeshoheie und Staatsgewalt hinge— 
gen. in diefer dom Teutſchmeiſterthum urfprünglih und von 
jeher inforporirten Ballei fand dem Hoch- und Teutfchs 
meifter zu. 

Durch den im Jahr 1789 abgefchloffenen Confolidas 
tionsvertrag wurden endlich die Kameralgüter, Gefälle und 


215 


Nusungen gegen gemiffe jährliche Depitate für die Nitter 
der Ballei Franken dem Meiftertfum unterworfen, und inds 
befondere der Mergentheimer Adminiftvatton untergeben, 
den iibrigen von Mergentheim abhängenden Aemtern gleicht 
geftellt, und waren mirhin zu Anfang des le&ten franzöftichs 
Öjterreihiichen Kriegs 1805 wahre Dependenzen von Mers 
gentheim, dem Hauptſitze des Ordens. 

Zu den unirten Gütern, das heißt, folchen, welche 
auf ewige Zeiten mir dem Hoch- und Teutſchmeiſterthum 
verbunden find, ihte eigene Verwaltung und eigene Kaffen 
haben, gehören 

a) die Mediatherrfchaften in Schlefien und Mähren. 

Diefen it ein eigener Statthalter vorgefeßt, welcher 
auſſer aller Verbindung mit den Landesfolkegien zu Mergents 
heim fteht, feine Berichte unmittelbar an den Kuchs und 
Teutihmeifter erftattet, und von daher unmittelbar die Bes 
fehle erhält. 

b) Die Kammerfommende Namslau unter prenßifcher 
Souverainität. 

c) Die Kammerballeien. 

Unter diefer Benennung werden jene Orbensbälkigfte 
benriffen, die einer nähern Dispofition des Hoc s und 
Teutſchmeiſters unterworfen. find, und von dieſem einigen 
Drdensgliedern nach Belieben zum Genuffe verliehen wers 
den, welches bei den übrigen Drdensballeien nicht der 
Fall ift. 

d) Endlich die dem teutfhen Orden in 1803 zur Ent 
ſchädigung angemwiefenen Mediatklöſter Konftanzer und 
Augsburger Diözes, die das Ordens-Generalkapitel im Aus 
guft 1806 dem Koch s und Teutſchmeiſter abgetreten hat, 
welche aber der zu Mergentheim etablirten Adminiſtration 
noch nicht unterworfen ſind. 

Der Verfaſſer kömmt nun endlich 4) auf die Frage: 
ob ſich aus der muthmaßlichen Abſicht der Pacissenten auf 
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den. Sinn des’ XII. Artikele des Presburger" Friedenstrak⸗ 
tats ſchließen laſſe? 

a). Die einzige im: — Mar dargelegte AB, 
fiht dev Paciscenten geht dahin, einem kaiſerl. Defterreichis 
ſchen Prinzen ein Eradfiffement zu verſchaffen, und hiezu 
das Ordensgut zu verwenden. Höchſt unwahrſcheinlich iſt, 
daß nur die unmittelbaren Umgebungen Mergentheims, oder 
überhaupt nur dasjenige hätte ausgezeichnet: werden wollen, 
mas damals noch von "keinem teutfchen Bundesgenoſſen 
Frankteichs weggenommen, und vom frangöfiihen Inſpecteur 
Boinod in der im Monate Februar 1806 herausgegebenen 
Tabelle als nicht occupirt. angegeben worden war. 

Vielmehr muß nad) einem einfachen natürlichen Ideen⸗ 
gange angenommen . werden, daß vorderfamft dasjenige’ ale 
Hauptland oder Hauptbeſitzung zur Dotation eines; erblichen 
Hochs und Teutfchmeifters gewählt wurde, was ſchon vorher 
unter der unmittelbaren Hochs und teutfchmeifterifhen ‚Ads 
miniſtration ſtand, was ſchon vorher der Mergentheimer 
Regierungsverwaltung unterworfen war. Ganz fremd was 
ven die Verhältniffe des Ordens. und feiner Beſitzungen den 
Unterhändlern ohnehin nicht, und auf alle Fälle mußten 
folche ‘dem einen paciecivenden Theile befannnt feyn. 

b) Subſidien, welde bie feanzöfifhen Negotiateurs in 
Händen Hatten oder haben fonnten, find ganz unbe: 
fannt. Wenn indeffen zwiſchen dem Kriegs s Minifteriaf: 
Büreau und jenem des auswärtigen Departements Kommur 
nifattonen gepflogen "worden feyn follten, fo liegt doch, ſetzt 
der Verfaffer hinzu, offenbar vor, daß, die unterm 25. Dez. 
1805 ergangene Entfheidung: »Daß Se. Maj. der Kaiſer 
»und König keine Weränderungen mit. ben Ordensbeſtzun⸗ 
sgen getroffen hätten, « vollkommen für feine RU 
und Behauptung fprechen. 

Scheinbar iſt zwar, fähre der Verfaffer fort, in’ diefer 
Hinſicht die gegentheilige Behauptung, auf die fl fih der Herr 
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geb. Hart Brauer in feinen Beiträgen ſtützt. Sie finder 
ader ihre gründliche Widerlegung, wenn man näher in das 
geihichtlihe Verhältniß eindringe, und die vorliegenden Ur⸗ 
kunden untefangen würdigt. 

Der Herr geheime Kath ftellt den Sas auf: 

»daß nur dasjenige, was zu den unmittelbaren Hoheitsum: 
»geßungen der teutfchmeifterifhen Regierung gehört habe, : 
»und von {dem franzöfifchen Rommiffait als nicht offupire 
»durh Bundesgenoſſen Frankreichs anerkannt worden ſey, 
»dem Kaiſerhauſe Oeſtreich gehöre, wenn gieich zur Zeit der 
»Friedensratifikation es nicht im Beſitze des Ordens geweſen, 
»fondern von Frankreich vorenthalten worden wäre, das es 
»kraft des Kriegsrechts an fich gezogen hatte; was aber 
»durch frühere oder fpätere Vereinigungen ale Haustommens 
»thurei, Gefällverwaltung oder unter irgend einem andern 
»Titel zwar fo gut wie Mergentheim dem Meifterthum anı 
»gehöre, aber nicht in feinem Mergentheimijchen Hoheits— 
»umfange, fondern abgejondert davon, und zwiſchen anderer 
»Herin Lande liege, gehörd dem Hochs und Teutſchmeiſter⸗ 
»thum nur fo weit, als es am 1. Jänner 1806 nicht von 
»andern Ständen an fich gezogen gewefen märe.« 

Zu deffen Rechtfertigung träge der Herr geheime Rath 
vor, daß während die franzöfifchen Bundesgenofien Baiern, 
MWürtemberg und Baden die in und an ihren’ Staaten ger 
fegenen Teutſchordensgüter in Beſitz nahmen, der franzöſt⸗ 
The Kaifer das Fürftenihum Mergentheim befehre, und um 
ter feine Adminiftration zog. 

Beide Behauptungen feyen aber im Widerfpruche mit 
der Sefchichte. 

Mergentheim fey nie militairiſch beſetzt geweſen, 
nie unter franzöſiſche Adminiſtration (wie dieſes 
bei anderen Oeſtreichiſchen Provinzen und 1806 be: Preufits 
ſchen der Fall war), gezogen worden. Sollte aber die auf 
den teutſchen Orden anegefchriebene zweifache Kriegeſteuel — 

15. 
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«die dem Inspecteur aux Revues Boinod übertragene Com- 
mission d’Intendant pour la rentree des contribu- 
tions — und deſſen Erfcheinen in Mergentheim dafiir ge 
halten werden; fo müffe man wenigftens geftehen, daß eine 
folhartige Beſitznahme und Adminiftration alle teutfche Des 
densbefigungen umfaffe, weil die kaiſerlich franzöfiihe Re 
quifitionsausfchreiben, das Commiſſorium Boinods, feine 
nachfolgende Proteftationen gegen die Gefißergreifungen, die 
faiferlihe Entfheidung endlih vom 23. Dezember 1805 
außer Zweifel feßen, daß von fremden Eingriffen nicht nur 
keine Notiz genommen, fondern dieſe vielmehr als nicht 
gefhehen betrachtet worden feyen. Wer alfo fage, nad) dem 
Friedensſchluſſe bleibe nur dasjenige bei. Mergentheim, was 
von Frankreich militairiſch okkupirt geweien, der fage zus 
gleich, daß dahin entweder alles Ordensgut oder gar 
nichts gehöre — und beides widerjpreche den Haren Worten 
des Friedensſchluſſes. Daß aber bei jenen Kontributionds 
anfoderungen nicht einmal auf den Wirkungstreis der Mer— 
gentheimer Kegierung Rückſicht genommen worden, da. die 
ausgefchriebenen Nequifitionen an fie als Repräſentanten des 
ganzen Ordens gerichtet geweſen, und ungeachtet aller Gegens 
vorftellungen von Seiten der franzöfifhen Behörden mit dem 
größten Nachdrucke darauf beharrt worden, ergebe fih ganz 
deutlich aus- den mitaetheilten- Urkunden. 

Die Verzeichniffe, weiche die Meergentheimer Regierung 
dem Inſpekteur Boinod zum Behuf der Kontributioneauss 
theilungen mitgetheilt habe, geben nur allein den damaligen 
augenblicklichen Befisftand, aber durchaus nicht dasjenige an, 
was unter einen nie eingetretenen franzöfifhen Militairbeſitz 
und unter jenen der franzöfifchen Bundesgenoffen gefommen. 

Diefe Etats zeigten eher an, was dem vorgeblichen 
franzöſiſchen Militairbefise gegen Proteftation des Inſpek⸗ 
teurs entzogen worden. Die gegentheilige Meinungen zers 
fallen endlich ganz, wenn man auf die längft nad) erfolgter 
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Okkupation erdangenen kaiſerlichen Entſcheidungen hinweiſe, 
wornach Feine Veränderungen in den Beſitzungen des teut⸗ 
ſchen Ordens haben gefchehen ‘follen, wenn man auf bie 
fpätere Weifung des franzöflichen Kriegsminifters fehe, vers 
möge weicher fämmtliche Defigergreifungen der franzöfifchen 
Bundesgenoffen annullive worden feyen. Ohnſtreitig lieferten 
alfo jene tableaux feinen Beweis, was von den Hochs und 
Teutſchmeiſteriſchen Beſitzungen, nach Anleitung, des Fri.s 
densfchluffes dem Deftreichifchen Kaiferhaufe, und was davon 
den franzöſiſchen Bundesgenoffen verbleibe; die. ‚ganze Ges 
ſchichte der Kontributionserhebung: zeige vielmehr, daß alle 
Verhandlungen Boinods einflußlos auf die neueſten politi⸗ 
ſchen und ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe ‚gm alerwenigſten aber 
den Behauptungen der Okkupationehöfe günſtig ſehyen. 

Da ſich nun endlich Kr. geh. Rath Brauer auf die 
Landkarten beruftz welche bei Abſchluß des Friedens den 
franzöfifchen Diplomatifern vor Augen geweſen fen follen, 
fo bemüht fih der Verfaſſer zu eigen, daß erftlich‘ diefe 
Karten felöft im vorliegenden Falle nichts beweifen , und 
Zweitens, daß die Paci szenten zu Presburg bei Feſtſetzung 
des 12. Artikels des Friedensfchluffes, modurch das Loos des 
Hoch und Teutſchmeiſters beſtimmt worden, nicht von 
geographiſchen Rückſichten ausgegangen ſeyen. 

Aus dieſen geſchichtlichen und rechtlichen Ver hältniſſen 
des XII. Artikels des Presburger — zieht nan der 
Verfaſſer folgende Schlüfe: 

ı) Alle Rechte, Domainen und’ Einkünfte, — vor 
dem Ausbruche des letzten franzöſiſch öſtreichiſchen Kriegs — 
vor dem -Dftöber’2805: — von der in. Mergentheim ange⸗ 
ordneten Adminiſtration, Regierung oder Hoffammer abhiens 
gen, einen ‚Theil des allda verwalteten Staatsvermögens 
ausmadıten , und :ihre Einkünfte: in die allda etablirten 
Hauptkaſſen abgewährten,, find wahre Dependenzen von 
Mergentheim, als Hauptſitze des Ordens ‚und vermöge des 
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Presburger Friedensſchluſſes der Dispofition des öftreichifchenr 
Kaiſerhauſes zu Gunften eines Prinzen iiberlaffen worden. 

Es müffen daher alle und jede Befisungen zurückgege⸗ 
ben werden, welche von dieſer Kiaffe Ordensgliter von 
den franzöſiſchen Bundesgenofien okkupirt worden find. 


2) Won denjenigen Hoch⸗ und Teutfchmeifterifchen Bes 
fißungen, Rechten, Domainen und Einfünften hingegen, weis 
he nicht unter der Mergeritheimer Anminiftration landen, 
und ihre eigene Regie und Hauptkaſſe hatten, verbleiben nur 
jene beir-dem Hauſe Deftteih, und dem zu erniennenden 
erblichen Hoch und‘ Tentfchmeifter, welche noh am ı. Jän⸗ 
ner 1806 im Beſitze des Ordens waren. 

Diejenigen alfo fi nd verloren, und gehen an die frans 
zöſiſchen Bundesgenoſſen iiber, welche von dieſen zur gedach⸗ 
ten Epoche ſchon okkupirt geweſen ſind. 


5). Die, Drdensballeigüter fallen an das kaiſerliche Haus 
Deftreih und den erblihen Hoch- und Teusfchmeifter, wenn 
fie der Orden am 1. Jänner 18,6 noch beſaß, an die franz, 
zöſiſchen Bundesgenoſſen, wenn ſie ſolche zur genannten 
Epoche inne hatten. 

Zum Schluſſe geht nun der Berfaffer auch zu den 
Dispofitionen über, welche in der Bundesakte über Ordens 
beſitzungen getroffen wurden, und meint, daß nur Über jene 
hätte disponirt werden können, welche nad dem Presburger 
Friedensſchluſſe dem Meifterthum entzogen worden feyen, 
nicht aber. über jene, welche denn in Gemäßheit des Fries 
dens reklamirt würden. 

Diefe Beflsungen könnten an die gegenwärtige Befiger 
nur mit eigener Zuftimmung des Koch» und Teutfchmeifters 
und des kaiſerlich⸗ Öftreichifchen Hauſes übergehen. 

Beigefügt find 26 Urkunden, welche für die Statiftikee 
allerdings von hohem Werthe find, da man hiedurch dem 
jegigen Zuftand diefer. Beſitzungen kennen lernt. 
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Da wir fhon einmal der Behauptungen des Hrn. geh. 
Rache Brauer in Hinſicht auf die Ordensbeſitzungen gedacht 
baden; fo glaubten wir aus diefer Schrift, um unfere Un; 
partheilichkeit zu beweifen, einen vollftändigen Auszug immer 
mit den eigenen Worten des Deducenten geben zu mliffen. 

Es kömmt ihnen nicht zu, über den Werth. der anges 
führten Gründe zu entfcheiden ;. aber in unferer Zeitfchrift 
mußte um fo mehr bdiefer Deduftion gedacht werden, als 
fih dadurch der ganze Stand der Sache vollftändig erken⸗ 
nen läßt. 

Der Staat des Hochs und Teutfchmeifters liegt ganz 
Ängeichloffen von Staaten des cheinifhen Bundes, feine 
Befigungen find zerftreue in mehreren Staaten, und zum 
Theil noch im Genuffe deffelben. Ein folher Stadt har 
alſo fehe viele Berührungspunkte mit den rheiniſchen Bun⸗ 
desſtaaten, und es ift no:hivendig, feine fEaatsrechtlichen Vers 
hältniſſe, feine Anfprüche näher kennen zu lernen. Ob übri— 
gens die hier aufgeftellten Anfprüche Gegenftände von pol 
tifhen Disfuffionen geworden find, iſt uns gänzlich unbe: 
kannt. 


u ——— 
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16. | 
Leber den Umſturz der deutfchen Staatöverfaffung 
und feinen Einfluß auf die Quellen des Privat: 


rechts in den neu fouverainen Staaten der rheinis 
ſchen Konföderation. 1807. 58 Seiten in 8. 





N berühmte Gönner bat fih als Verfaffer diefer Eleis 
nen- Schrift befannt und man darf fie daher nicht als ein 
Produkt der allezeit fertigen politifchen Tages; Schrififtelleret 
betrachten , die begierig alles ergreift, was duch den Reiz 
der Neuheit anzieht, und ihre meift oberflächlihen Betrachs 
tungen dariiber unter einem anlocenden Titel dem Publikum 
aufdringt. Die Abhandlung zerfällt in zwei Theile, wovon 
der erfte die Urfachen der im Deutichland / vorgegangenen 
Veränderungen in gedrungener Kürze darftelft, der andere 
die Folgen derfelben in Beziehung auf das Privatrecht mehr 
andeutet, als entwicelt. Behr hat, was dag erftere betrifft, 
in feinem »das beutfhe Reich und der vheinifhe Bunde 
mehr geleiftet. Hier beginnt der Verf. mit dem vereitelten 
Verfuhe Heinrichs III. das deutfche Reich in eine Erb— 
monarchie zu verwandeln, und geht Schritt vor Schritt die 
Hauptmomente der folgenden Negierungen durch, welche ends 
lih das Reſultat eines gänzlichen Zerfalls der Neichsverbinr 
dung herbeiführten, wobei er zugleich vergleichende Blicke auf 
Regenten und Ereigniffe der neuern Zeit wirft. 

Es ift hier aber nicht von einer trockenen Aufzählung 
der Thatfachen, fondern von einer wahrhaft pragmatifchen 
Vederficht die Rede. Was von dem Einfluß des Umftandes, 
dad unabhängige Fürften zugleich Neichsfiände waren, auf 
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die gänzliche Ausartung ber Meichsverfaffung - gefagt wird, ' 
iſt fehe treffend und wahr. Preuſſen iſt in diefer Hin: 
fiht dem deutfchen Vaterland vorziinlich vsrderblich geworden, 
und die Rolle, die es als Netter und Beſchützer der deut 
ſchen Freiheit fpielen wollte, und die Folgen, welche - die 
darauf gegründeten Anmaßungen hatten, find noch bei weis 
tem nicht genug gemwürdiget worden. Am Ende aber redu⸗ 
cirt fich doch die Quelle alles Uebels im deutſchen Reichs— 
ftaat auf das, was, vor bald 350 Jahren fihon Peter von 
Andlo den deutfhen Fürften ins Angeſicht fagte und was 
hier zu wiederholen überflüßig wäre, und fo viel ift gewiß, 
daf der Untergang der deutfhen Verfaffung nicht in ihren 
eigenthiimlichen,, innern Gebrechen zu fuchen ift, fondern in 
den Perfonen, die fie handhaben follten. Daß diefe Berfafs 
fung nah dem Frieden von Presburg nur noch ale ein 
Schattenbild zu betrachten war, iſt nicht zu läugnen, und 
in der KHinficht wird man dem Verf. gern beiftimmen, wenn 
er den Entſchluß als einfihtsvoll und mwohlchätig preifer, 
welchen mehrere Regenten deutfcher Staaten in Nerbindung 
mit Napoleon, dem großen Regenerator Europens, faften, 
auch den Mamen einer Konftitution aufjugeben, welcher alle 
Nealität mangelte, und dem deutfchen Vaterlande eine beffere 
Geſtalt zu geben, ohne welche es vielleicht nur eine Provinz 
fremder Staaten geworben wäre. Ob dieß indeß überhaupt 
der einzige Ausweg war, ließe ſich vielleicht bezweifeln, wenn 
nicht die Sache zu tief hinein verdorben und infonderheit 
alles Vertrauen zwifhen Haupt und Gliedern, und diefer 
unter einander ganz verfchwunden geweſen wäre, — Was 
des Verf. Meinung von dem Einfluß des Umſturzes der 
deutjchen Neichsverfaffung auf die Quellen des Privatrechts 
betrifft; fo geht fie kürzlich, dahins daß es kein gemeines 
Privatrecht in Deutfchland mehr; gebe, weil die gefeßgebende 
Gewalt des Reichs mit dem Reiche ſelbſt aufgehört habe. — 
Der Verf. iſt aber in diefe wichtige Materie offenbar nicht 
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tief genug eingedrungen, und wir ‘glauben unfere Lefer dar⸗ 


über auf die Ste Controverfe, welche das 30. Heft enthält, 
verweiſen zu dürfen. 
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17. 
Anfichten des Rheinbundes. Briefe zweier Staats⸗ 


männer, Göttingen 1808. Bei Juſtus Friedrich 
Dankwerts. 8. XXIL und 168 ©, ' 





MN ne, die fich über die neue Ordnung der Dinge in unfer 
stem gemeinſamen Materlande haben vernehmen laflen — 
fügt der Herausgeber dieſer Schrift in der Vorrede ©. 
»XI. — haben fi) mehr oder minder auf die Gegenwart 
»beſchränkt; fie haben die Urkunde des rheinifchen Bundes 
»theild nach den früher beftandenen Verhältniſſen beuttheilt, 
»rheils nach allgemeinen Prinzipien angewandt auf den Aus 
»genblick. Aber jene Verhältniffe waren gerade durch dieſe 
»Urfunde gänzlich aufgelöfet ; und die Anwendung allgemeis 
»aer Grundſätze auf den Moment ift von weniger Bedeu— 
»tung. Geſetzt: man erhielte damit, daf die gegenwärtigen 
»deutichen Fürſten fich nach diefen Grundſätzen richteten, was 
»iwäre gewonnen ? Wenn diefes Verfahren aus der Urkunde 
»gerechtfertige würde und alfo die Urkunde als bie Begrüns 
»dung bes Verfahrens fichen bliebe, fo wäre nichts gewon— 
»nen. Es komme nicht darauf an, was man für den 
»Augenblick aus der Urkunde made; fondern dar— 
»anf kommt ed an, was man in der Zufunft dar— 
»aus madhen wird. Um dieſes aber zu bejlimmen, muß 


225 


»ihr Sinn ausgemittelt werden nach der menfchlichen Natur 
sund ders Weſen des Staats. Meinungen ändern fi, aber 
>des Menfchen Natur bleibe diejelbe und das Wefen des 
»Staats ift ewig.« 

Eine ſolche Anſicht der Dinge ſtellt diefe Heine Schrift 
dar. Sie ift eine individuelle Meinung und mill nichts 
mehr enthalten; als dieſe: »Der Menfchen und Völker 
»Schickſal, fagt der Herausgeber am Schluffe der Vorrede, 
»ruhet in der Götter Hand; fie vertheilen Glück und Uns 
»glück; aber das haben fie uns überlaffen, im Unglück, wie 
»im Glück gleich ehrwürdig zu feyn. Wenn ein Volk Freis 
»heit und Unabhängigkeie verlohren hat, fo ift ſchwer zu 
»entfcheiden, wie viel ihm felbft zur Laft fällt? aber eigene 
Schuld iſt ed, wenn es den Zuftand, den es nicht zu vers 
„meiden gewußt hat, nicht fo zu ertragen weiß, daß es der 
»Mits und Nachwelt Achtung verdient. Numantia, Sa— 
»guntum — wer möchte nicht lieber in diefen Städten mit 
»befiegt feyn, als fie mit erobert haben ? Uns ift ein ander 
ↄres Loos gefallen; wir liberleben. Uns geziemt, die Gegens 
»wart zu ertragen und die Zukunft zu erwarten, nicht mit 
»verbundenen Augen oder Lünftlicher Täufchung, nicht mit 
»leichtfertigem Sinn oder nichtswürdiger Gleichgültigkeit, 
»nicht durch weibifches Verzagen oder kindiſche Spielerei, 
»nicht durch hohle Sentiments , oder bedeutungsiofe Worte, 
»fondern durch Ruhe, Gleichmuth, Faflung , Befonnenheit 
»und jene Stimmung der Seele, die, fo lange Alles unficher 
»ift, alles erwartet und darum nichts fürchtet. Das ift gut 
»und ehrt vor Welt und Nachwelt.« 

Die Abfihten des Herausgebers bei Bekanntmachung 
des Briefwechfels zweier Staatsmänner leuchten aus dieſer 
Vorerinnerung deutlich hervor. Die. Lorrefpondirenden 
Staatsmänner find ein Hofrath B. und ein Präfidene M., 
jener in Dienften eines fouverain gewordenen, - diefer eines 
der Souverainität unterworfenen- Fürften. Ob diefe Briefe 
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wirklich von zwei folhen Staatsmännern gefchrieben worden, 
v5 nur von einem, ob fingivt vom Herausgeber; daran Tiegt 
durchaus nichts. Wir geben bios den Anhalt mit den eigen 
nen Worten der Schrift. 

Mit einem Kerzen voll von Liebe und Hoffnung, vol 
von Glauben und Zuverficht, wendet ſich der Hofrath an-den 
Präfidenten, um ein: gewichtiges Wort zu hören Über unfera 
Gegenwart und unfere Zukunft. Ex hofft fein Freund wers 
de groß genug denfen, um ‚über Deutſchlande Keil und 
Mettung die Meinen Unbequemlichkeiten -(nämlid die Medias 
tiſirungen) zu vwergeffen, durch welche jene nur zu erkaufen 
feyen. Ueber das Ganze dürfe und fünme das Einzelne nicht 
betrachtet werden. Schonen folle man es, "weil das Ganze 
nur aus dem Einzelnen befteht; aber über dem Weftreben, 
die Tonne zu retten, müſſe man nicht.das Schiff verfinten 
laſſen. 

Die alte deutſche Verfaſſung war, fährt der Hofrath 
fort, für die Zeit der Vergangenheit vortrefflich; ſie hat uns 
viel Gutes und Herrliches verſchafft, und eine ſo vielſeitige 
Ausbildung des Geiſtes möglich gemacht, wie kein Volk der 
Erde je erhalten hat. Aber über die allſeitige Ausbildung 
im Ganzen waren die Deutſchen höchſt einſeitig geblieben 
im Einzelnen. Für ein Volk ſcheint nothwendig, daß es 
ſich abſchließe gegen Fremde; aber im Volke darf ein ſolches 
Abmarken nicht Statt finden. 

»Wir hatten aufgehört, Deutſche zu ſeyn, weil wir und 
»yerfplitterten , und Baiern, Kannoveraner, Sachſen ſeyn 
»wollten. Die deutſche Kraft war in die Glieder des Kör⸗ 
»pers untergegangen, weil es an der Seele fehlte, bie fie 
»verband, der fie gehorchten. Die Eiferſucht dev Theile ger 
sgen einander war „größer, als die Aufmerkſamkeit gegen 
»Fremde; die‘ Völkerſchaften der Deutichen fürchteten mehr 
»ſich unter einander etwas zu- vergeben, als die Unabhängigs 
»teit Deutſchlands an den Nachbarn zu verlieren. Go wur 
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»de der Sinn fiir die Deutfchheit verloren und lebte nur 
»noch in Worten und Büchern; aller Nationalſtolz gieng 
unter in Stade und Fürſten Eiferfucht. Darauf fchloß ſich 
»der Einzelne in fich felbft ein , wie fein Ländchen fich aus 
»dem Sanzen heraus eingefchloffen hatte. Wie die Provins 
Bzen den Sinn für das Eand, fo verlor der Einzelne den 
»Sinn fir die Provinz. Der Fürft blieb (in bürgerlicher 
»Rückſicht) nicht mehr die Seele eines organischen Körpers, 
»fondern er wurde der Beweger einer Martonette. Da war 
»die Sleichgültigkeit für en gemeines Weſen, weiches nur 
»noh dem Namen nad). exiftirte, allgemein; man kannte fein 
größeres Glück als die Ruhe des Schlafs. Der Deurfche 
»war fremd geworden in Deutfchland; er murde fremd in 
»feiner Provinz, in feiner Vaterſtadt; er hatte feinen Fiirs 
»ften und fein Vaterland; fiir diefes hielt er den Pobden, 
»worauf er wandelte (da Gottes Erde und Sonne doch 
ↄüberall if), nnd unter jenem dachte er fich den Einnehmer 
»jeines Geldes. Alle Kraft gieng unter im Lefen und 
»Schreiben, im Denken über Gott und Welt. Wenige rich— 
»teten ihren. Blick hinauf auf das, was North war! Daher 
»das unerhörte Elend, die vielfachen Uebel, die Deurfchiand 
»feit einer Reihe von Jahren erlitten hat, daher endlich 
»feine gänzliche Auflöfung.« 

Die Alte des cheinifhen Bundes fcheint dem Hofrathe 
in einem hohen Sinne entworfen, ganz des großen Mannes 
wirdig, unter deffen Augen, in deſſen Kabinette wahrfheins 
lic) fie entworfen wurde. Was unter verfchiedenen neben 
einander beftehenden Staaten nicht möglich ift, das macht 
fie für Deurfchland mögtih. Für die Auffere Sicherheit 
iſt geforgt. Der Beſchützer bürgt dafiir, daß die Verbunder 
nen unbeleidigt bleiben werden. Für das Innere aber — 
welche Hoffnung! Der Protektor will fi nicht in die ins 
nern Angelegenheiten der verbiindten Fürſten und Pänder 
miſchen. Wir dürfen affo nicht fürchten, daß ung fremde 


2350 


Sefeße, fremde Gewohnheiten und Weiſen aufgedrungen- 
werden. Wir dürfen erwarten, daß die deutſchen Fürſten 
im deutfchen Geiſte fiir ihre Völker leben und arbeiten, daß 
wir Gefeße erhalten, die unferer Natur angemeffen find, für 
unfere Verhältniſſe, für den Grad unferer Bildung paſſen. 
Dadurch, daß ganz Deutfhland nicht eimem einzigen Für— 
ften gehorcht, daß wir unter mehreren in dieſer Rückſicht 
von einander unabhängigen Fürften leben, dürfen wir un; 
fere Dielfeitigkeit gerettet hoffen. Jeder von unfern Fürften 
wird fuchen, feinem Volke genug zu thun, und es nad der 
Eigenthlimlichkeit feines Wefens zu regieren, ‚ohne es dem 
Ganzen zu entfremden. Micht eine einzige Hauptſtadt wird 
alles, was groß und ſchön ift und gejchaffen wird, im fich 
vereinigen, fondern die Mehrheit der Negenten wird die 
allgemeine Verbreitung der Bildung nothwendig machen. 
Die vorigen Nefidenzftädte Bleiner Fiirften werden nicht hevs 
abfinen zu nahrungslofen Landftädichen; fondern überall, 
wo der Reiſende in Deutichland hinkommt, wird er etwas 
Merkwirdiges und Schönes finder. Deutfchland wird in 
mehreren Städten königliche Pracht zeigen und ein reges 
Leben: fie werden wetteifern diefe Städte einander zu Übers 
treffen in Allem, was das Leben fördert und ziert; und die 
Nefidenzen der mittelbar gewordenen Fürften werden ihren 
alten Glanz nicht verlieren. Gelehrte aller Art werden in 
ganz Deutfchland verbreitet feyn, und duch Wiffenfchaft 
und Schönheit die Gemüther belehren: und entzücken. 

Vortrefllich, Scheint dem Hofrathe mir Necht, daß einige 
große Königreiche gebildet werden im Bunde. 

Es giebt Inſtitute von der höchſten Wichtigkeit, die in 
Heinen Staaten nicht eingerichtet werden fünnen. Auch an 
diefen alfo wird es künfrig in Deutfchland nicht fehlen. 
Baiern, Sachſen ꝛc. ꝛc. find im Stande zu den größten 
Unternehmungen diefer Art. Auch die phufiiche, die Mitts 
tairmacht — bisher fo ſchwach obwohl fo ungeheuer grofi, 
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weit duch die Zerfplitterung der Kraft ſich alles in Spiel 
auflößte, weil Uneinigfeit herrfchte, und fein gemeinfamer 
Seift im Ganzen lebte — wird fih dadurch entwickeln; 
Jetzt find es wenige große Maffen, in weiche ſich das Sanze 
gerichlagen hat, und im diefe Maffen ift es nur zerfchlagen, 
in fo fern es feine Kraft nicht äußern fol; fie find Eins, 
fobatd fie thätig werden. Wenn ein Bundesgenoffe ange: 
griffen werden wird; fo iſt das allgemeine Intereſſe ange⸗ 
griffen, und alle ftehen zu Einem, ihn und ſich gemeinfhafti 
lich vertheidigend. 

Durch den Bundestag, dieſer Seele des Ganzen, wird 
Einheit und Leben auch zur Zeit des Friedens bewirkt und 
erhalten werden. Er ift der Brennpunkt, in- weichen alle 
Strahlen zufammen fallen; durch ihn hänge jeder Staat 
zufommen mit dem andern; durch ihn wird ein Fürſt dem 
andern verwandte. Er wird in der Mannigfaltigkeit der 
Meiche und Staaten die Einheit und Kräfcigkeit erhalten: 
In ihm wird fih alles Eigenthümliche verlieren, welches ein 
feder Staat in fih und fir fi hegen und pflegen darf. 
Zu ihm wird der Deutſche jedes Landes fein Auge wenden 
und vergeffen, daß er ein Würtemberger ift oder ein Heſſe. 
Deutſche werden wir alle ſeyn, und Ein gemeinfames Var 
terland haben: die Bundesgenoffenfhaf. So weit der 
Bund reicht, fo weit iſt unfer Vaterland. Wir werden 
nicht mehr fremd feyn unter unfern Brüdern, wenn mir 
die Mauern umferer Stadt verlaffen. Ein Recht wird ung 
alle verbinden, Eine Freiheit uns vereinigen. Maaß und 
Gewicht mird gleich feyn, frei Kandel und Verkehr, uneins 
geihränkt das litterariſche Weſen. Eine Münze wird gels 
ten, die der Sundesgenoffenfchaft. 

Ueber dem Ganzen ſchwebt der Proteftor als der 
ſchützende Genius. Das Verhältniß der Fürften zu dem 
Unterthanen bat er uns zu bilden überlaffen. Da mögen’ 
bie deutſchen Fürſten zeigen, was fie wollen und erfireben, 
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Hohen Sinn und. fürftlihe Tugend, und die Unterthanen, 
was fie werth find, welches Loos fie verdienen. Aber‘ das 
Verhältnig der Fürſten und Staaten zu einander fann ihm 
nicht gleichgültig :feyn. Freilich ift beſtimmt, daß alle Streits 
tigkeiten der Fürſten unter fih vom Bundestage entfchieden 
werden follen. Aber menn fie fich nicht vereinigen könnten? 
Was biieb übrig, als feine Zuflucht zu ihm zu nehmer, 
dem es auch nicht an phyſiſcher Macht fehle, feinen Rechtes 
fpruch geltend zu machen? Dadurch wird unter den verbün⸗ 
deten Mächten in Deutfchland ein Völkerrecht: ausgeübt 
werden, welches die iibrige Welt nur in Büchern hat. 

» Wenn ich, fährt der Hoftath fort, den ganzen Mer 
»chanismus überdenke: im Mittelpunkt den Bundestag, ber 
»durh die deutſchen Fürften den Völkern Leben giebt, fie 
»verbindet und vereint, diefe im; weiten ‘fernen Raum des 
» Rreifes; das Ganze gehalten von Napoleons fefter Hand, 
»fo kann ich nicht umhin, aufzujauchzen und dem deutſchen 
».Baterlande glückliche Tage zu verfprechen.« . 

Möglich, daß : das franzöſiſche Geſetzbuch eingeführt 
‚werde, aber dadurch wird die oben geäußerte Hoffnung, daß 
wir fein fremdes Geſetz erhalten würden, widerfprichend uns 
fern Sitten, unferer Kultur — nicht aufgehoben. Napot 
leon will fih in die innern Angelegenheiten nicht mifchen 
unfere. Fürſten werden alfo Diefes Geſetzbuch verläffig modts 
fijiren nach Geiſt, Sinn, Zuftand und Lage ihrer Völker, 
Und wer muß fih alsdann der Uebertragung deffelben nicht 
freuen? Iſt es nicht weniaftens das beßte, deffen irgend 
ein Volk ſich rühmen kann? Iſt es nicht hervorgegangen 
ans einer Nation, welche nicht nur die größten Männer im 
Fache der Geſetzgebung hervorgebracht, fondern auch vielfäls 
tige Erfahrung gemacht hat? Iſt es nicht eben der theuer 
erkaufte Scha& diefer ‚Erfahrung ? Das fcheint eben das 
Glück Deutfchlands, daß wir die: Reſultate der Revolution 
genießen werden, ohne die ſchrecklichen Zucfungen erduldet 
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gu haben, unter weichen fie erworben find. Das einzige, 
was man fürchten könnte, ift: daß Mapofeon ein Menfch 
bleibt und nicht ewig leben kann. Nach ihm — wer weiß 
was geichehen mag! Aber was beruhigt, ift der Gedanke: 
daß das Angefangene gegen die Zeit, wann die Götter Ihn 
unter fih aufnehmen, weit genug gediehen feyn wird, um 
auch in der Zukunft zu beftehen.. Alles mag feft gegründes 
werden, auf lange Zeiten bei Seinem Leben. 

Sn diefe Hoffnungen, in diefen Jubel flimmt der Präs 
fident in ‚feiner Antwort an den Hofrath nicht ein. Da fe 
viele Erfcheinungen vor feinem Blicke Hbergegangen , deren 
er fih umfonft erfreut habe, fo vieles aufgebaut und wieder 
zufammengeftürzt fey, ohne eine Spur des Dafeyns zu hin; 
terlaffen, fo werde ihm nicht verargt werden, daß er bedäch⸗ 
tig geworden und geneigt, den Erfolg abzuwarten. Wenn 
ausgemacht wäre, daß alle Hoffnungen.des Hofraths in Ers 
füllung geben; fo werde er fih und des Augenblicks gern 
vergeffen. Aber das fey das Schlimme,- daß der Menſch 
die Zukunft nicht zu berechnen vermöge. Wer könne bes 
flimmen, wie alles werde und fomme? »Ich will damit 
nicht fagen, fährt derielde fort, daß Ihre Hoffnungen und 
Erwartungen fih auf keinem fihern Grunde bewegten. Die 
Idee des rheiniſchen Bundes ift gewiß‘ ein hoher Gedanke 
würdig des großen Kaifers, der fie entworfen oder doch ger 
Billige Hank 

Was anders, als Großes, konnte von dem Großen; 
kommen? Aber der Gedanke könnte doc groß und feiner 
würdig bleiben, wenn er auch nicht auf das. Keil von 
Deutfchland, auf die Wohlfahrt unſers Vaterlandes berech⸗ 
net wäre. Vorausgeſetzt jedoch, er ſey wirklich von allen 
Seiten in dieſer Abfiht entworfen : ift denn damit Alles, ift 
damit Vieles gefchehen? Der urfpriingliche Geiſt menfchlicher 
Einrichtungen ift meiftens, ift vieleicht immer gut ; dennoch 
entfernen fih die Menfchen gewöhnlich bald von ihm. Das 
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ehrwürdige Inſtitut verliert feine Bedeutung, und ſteht da 
in der Gefchichte als ein rührendes Monument eines großen 
Wollens. »Sie geftehen ſelbſt, daß es eine Zeit gegehen, in 
weicher die Verfaffung des aufgelöfeten dentfchen Reichs vor⸗ 
trefflich geweien. So lange man im Geifte diefer Verfaſ⸗ 
fung Tebte und handelte, fo lange hat er viel Gutes und 
Schönes hervorgebracht. Waren wir nicht durch ihn, was 
wir, wie Sie meinen, erſt durch den neuen Bund werden 
ſollen? Waren wir nicht, jenem Geifte nach, vereinigt zu 
gemeinfamer Vertheidigung, zu vielem allgemein Guten, 
während mir in: den verfchiedenen Herrfchaften Deutfchlande 
nach der Weife lebten, die unfern Verhältniffen und Eigen 
"heiten gemäß waren? Katten wir nicht einen Kaifer? nicht 
Meihstag? Hatten wir nicht Ein gemeinfames Vaterland ? 
Warum find wir denn, Wir, diefe große kräftige Nation, 
fo ſchwach geworden und erbärmlich? Darum, weil wir von 
dem urfprünglichen Geifte unferer Verfaſſung abgewichen 
waren; weil unfere Fürften lieber eigene Herren -als ber 
ſchränkte Mitglieder der deutſchen Verbindung feyn mollten, 
weil die Unterthanen verfchiedener Fürften aufgehört, fid als 
Deutfche anzufehen und Nationen für ſich zu bilsen anger 
fangen. Es lag alfo nicht in unferer Verfaffung , wie fie 
entworfen, wie fie adgefaße war, daß wir fo ſchwach mwurs 
den; fondern e8 lag im Charakter der deutfchen Fürſten 
und Völker. Der Geift der Verfaffung war nicht eaftere— 
fie war groß und vortvefflih — fondern Wir waren gealtert, 
Wir, Fürften und Voll; und weil wir die Glieder nicht 
mehr rühren konnten oder möchten, fo fhrieben wir (weil. 
dat Seftändniß eigener Erbärmlichkeit das fchmerzlichfte won 
Allem iſt) die Schuld der Verfaffung zu. — Die Formen 
veralten; aber der Geiſt bleibt lebendig.« 

»Jetzt haben wir neue Formen, wir werden noch mehs 
rere bekommen. Sollte der Charakter unferer Fiürften, 
unferes Volks fich wohl verändert haben? Es find die ſel⸗ 
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ben Fürften, es iſt daſſelbe Volk, welches den Geiſt in 
den Formen, welches Deutſchland hat. — laſſen. Ich 
will das beſte hoffen.« 

Allerdings ſcheint richtig, kann man auf alles dieſes 
ſagen, daß wir den Geiſt in den Formen haben untergehen 
laſſen. Aber. die Hauptſache iſt wohl, daß wir in- feinem 
Zeitpunfte. den. wahren Geiſt der Verfaffung aufgefaßt haben. 
and vielmehr im fläten Schwanfen -über den. Verftand der 
Berfaflung waren, die wir in.mehreren Grundgefeen, viel: 
deutiger Auslegung fähig, wie unfere ſtaatsrechtlichen Hands 
und Hauptbücher beweifen, in Obfervanzen und Herkom 
men, mannigfaltig widerſprechen, aufſuchen mußten. Hätten 
mir nur ein einziges, deutlich ſprechendes, alle wechſeiſel⸗ 
tigen Verhältniffe genau beſtimmendes Grundgeſetz, eine einzige 
Konftitutionsurtunde gehabt, vieles möchte fürs Ganze und 
fürs Einzelne beffer gegangen ſeyn. Wir hatten einen Kai 
fer! Aber weiche Widerſprüche Über feine Rechte und Pflich 
ten ? Aber Wir hatten einen Reichstag? Aber wie waren 
‚feine Form und Geift? Dann hätte unfer Präſident aller⸗ 
dings auf die Beſchaffenheit der konpiſtrenden Staaten 
Rückſicht nehmen follen, welche wenigſtens eben fo viel Ans 
theil an unferer Auflöfung hat, als unfere Werfaffung. 
Freilich war ſchlimm, daß wir nicht gleichen Schritt mit 
andern hielten; aber liege die Schuld, daß wir. es nicht 
thaten, blos an uns? Liege es nicht, mwenigftens größten 
Theils am Geifte und Körper der Verfaffung, die gar nicht, 
oder doch nur mit vielen Schwierigkeiten in Bewigung 
gefeßt werden konnten; Schwierigkeiten , die ohne fehr bin: 
tige Erpfofionen von uns nicht hinweggeräumt werden fonns 
ten. Verbunden waren wir allerdings zu gemeinfamer 
Hilfe. Aber wann hörten dieſe gemeinſchaftlichen Kraͤfte 
auf, ſtark zu ſeyn? — Als unfere Verfaſſung es unmöglich 
machte, fie im Geifte der Zeit wirkſam aufleben zu laffen. 

Eine Reform unferer Verfaſſung, die nicht mehr paßte, 
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zum Geifte, zu dem fich andere Völker anfgefhwungen hats 
ten, war alfo Bedürfniß. Daß wir fie von fremder Hand 
erhielten, mag allerdings demüthigend für uns als Nation 
ſeyn; aber wir erhielten ſie dadurch ohne alle jene ſchreckli⸗ 
chen Stürme, welche noch alle jene Nationen beſtehen muß⸗ 
ten, die verſuchten, ſich ſelbſt zu helfen, und welche nach un⸗ 
ſerer Verfaſſung bei uns wüthender geworden: feyn müßten, 
als irgendwo. Und dies, dünkt uns, hat für eine biedere 
Nation doch wirklich keinen geringen Werth — und feinen 
wandelbaren Troft. 


Nach diefer beildufigen Bemerkung fahren wir fort, 

unferm Präfidenten zu folgen. 
Obdb ſchon ſeit Abfaſſung der Bundesafte vieles geſche⸗ 
hen, was den lebendigen Hoffnungen des Hofraths entfpres 
he? Unfere Heere fiegen freilich, aber durch Napoleons Geift 
und unter feinen Abdlern. 

Aber auch vor dem Nheinbunde waren Siege deutfcher 
Soldaten unter guter Anführung nicht unerhört. In einzel⸗ 
nen Staaten fey manch erfreuliches gefchehen, und zwar zu 
Folge des Bundes. Aber ob viel Bundesmäßiges 
gefchehen? Es gebe Bundesſtaaten, d. 5. Staaten, bie mit 
Napoleon eine Konfdderation gefchlofien haben, aber in 
Deutfchland fuche man den Bund umfonft. Die verfchie, 
dentlich erfchienenen Verordnungen und Einrichtungen fchie, 
nen eher darauf hinzudenten, ein eigenes kleines Ganze zu 
bilden, als Glied eines Körpers zu feyn, deren Seele der 
Bund fey. Diefer werde wohl hin und wieder genannt, 
aber zumeilen. auf feine Art, die sine große Liebe beweife. 
Von etwas gemeinfamen fey mwohl.die Nede gewejen, 
durch den Fürſt Primas; aber fonft auch nichts. Nah Ers 
fcheinungen und Thaten zu urtheilen möchte man faft glaus 
ben, ders alte Trieb deutſcher Fürften und Völker, ſich abzu⸗ 
fondern von der deutfhen Einheit, fey nad) der Ver 
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- bindung mit Frankreich erft zum Bewußtſeyn gekom⸗ 
men und verfahre jeßt planmäßig. 


Der Anbli einer alten Karte von Deutſchland, wo 
alles bunt durcheinander liege, müffe den Gedanken, daf zwar 
die alte Einrichtung ihre mißfällige Unbequemlichkeit gehabt 
habe, erzeugen, aber auch die wohlthuende und erquicende 
Ueberzeugung gewähren, daß unfere Väter im kindlichen 
Sinne auf die altgewohnte deutihe Treue und Redlichkeit 
bauend „ keine andere Gränze gefucht haben, als das allges 
meine Vertrauen. 


. Durch die neue- Einrichtung fey nun allerdings jener 
Unbequemlichkeit abaeholfen: Aber- wenn das Streben nad 
Rundung - und natürlichen Gränzen auch nicht gerade von 
Mißtrauen in dem neuen Bund und gegeneinander zeugen, 
ſo gebe es doch Raum zur Befürchtung, daß jeder einzelne 
Staat fih im aller Rückſicht fo in fich felbit zufammen zu 
ziehen ſuchen werde, als er ſich duch phyſiſche Gränzen 
abzuſchließen trachte. Und dieſes fcheine wirklich durch einis 
ge.neuen Tharjachen bewiefen zu werden. Durch das Stra 
ben. nad) NRundung und Abgeſchloſſenheit ſeyen viele natür⸗ 
liche und heilige Bande zerriſſen, die Menſchen an Menſchen 
geknüpft haben, Bande der Familie, der Freundſchaft, de$ 
Zutrauens. Der verzeihlihe Schmerz darüber werde Manche 
der neuen Ordnung der Dinge höchſt ungeneige machen; 
indefien wolle der Präfident es nicht tadeln. Der Plan des 
Ganzen und die allgemeine Sicherheit haben diefe Maaß/⸗ 
regeln nothwendig gemacht. Aber daß man Trennung ſo 
ſcharf, ſo ſchneidend mache, das ſcheine nicht gut. Jene 
qlten Bande könnten dazu wirken, daß das allgemeine Ins 
tereſſe beriickfichtiger wiirde; fie könnten die Einwohner der 
verfchiedenen Bundesſtaaten enger an einander knüpfen. 
»Denn wenn wir, wenn unfere Kinder nicht lernen den 
»Bund lieben, wenn nicht die Kraft dev Einheit erhab 
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»ten wird, was buͤrgt für unfere Sicherheit, wenn einmal 
»der Protektor feine Hand von uns zoͤge ? « 

Von den Bemühungen der Publiziſten, für die neue 
Verbindung ein Staatsrecht zu predigen, ſagt der Verfaſſer, 
daß dieſes wohl noch etwas zu früh ſey. Sie könnten ja 
aus feiner andern Quelle fchöpfen!, als, aus der Parifer 
Urkunde. Wer aber dafür fiehe, daß fie nicht noch vielfach 
verändert werde, noch Zufäge und Modifikationen erhalten 
könne? Schon fey ihr ganzer Zweck (die Ruhe des füdli; 
hen Deutfchlands) durch den Beitritt fo vieler nördlich 
deutſchen Fürften verändert! Was nun mit dem Ganzen 
gefhehen , könne auch bei- den Theilen Statt finden, ‘und 
jeder Artikel möchte leicht eben fo nach Zeit und Umftänden 
gewendet werden. Nehme man nun diefen Fall an, fo fey 
ar, daß die Publiziften eben fo wenig jet ſchon das fünf 
tige Staatsrecht des rheiniſchen Bundes aus ihr herleiten 
könnten, als fie ihre kühnen Hoffnungen auf fie gründen 
dürften. Aber wenn auch bie Urkunde bleibe und in ihrem 
ganzen Umfange erfüllt werde; fo trete doc) der ſchwierige 
Umftand ein, daß fie einer mehrfachen Erklärung fähig fey. 
Sie fen kurz, nicht Überall deutlich, nicht durchaus beftimmt. 
Wolle aber ein Privatmann mit der Erklärung des Bundes 
- einen Verfuh machen; fo werde er am ficherfien Über das 
Bas der Urkunde ind Reine kommen, wenn er es nur 
betrachte in Beziehung auf das Wer und Wie, wenn er 
michin nicht fragte: was iſt in der Urkunde beftimmt ? 
ohne zu fragen: wer den Bund gefehloffen Habe und wie 
er gefchloffen worden fey ? 

Die Beantwortung diefer Fragen iſt num Gegenftand 
der folgenden Briefe des Präfidenten. 

Wer hat den Bund gefhloffen? Es find zwei 
Partheien, die ſich verbinden : Der Kaifer Napoleon und 
eine Reihe von Königen, Herzogen, Fürſten und Grafen, die 
bis dahin beutfche Reichsſtände waren. Es möchte alſo 
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Tcheinen, der Katjer der Franzofen gehöre in den Bund, der 
Bund deftehe zwiſchen ihm und den deutſchen Fürften. Diefe 
Anfiht aber jey durchaus unrichtig. Kaifer Napoleon er—⸗ 
feine in der ganzen Urkunde nur als Kaifer der Franzo⸗ 
fen und König von Stalien. Schon im erften Artikel wür⸗ 
den die Staaten der deutfchen Fürſten »die verbiindeten 
Staaten des Rheins« genannt , ihnen allein werde alfe 
der Name des Bundes beigelegt ; von Frankreich fey nicht 
die Rede, Und wenn in der Folge (Art. 35.) eine Allianz 
zwiſchen Franfreih und den verbiindeten Staaten ausge 
macht werde; fo fey das nur ein neuer Beweis, daß ſich 
diefe Allianz. nicht durch die Konföderation von ſelbſt 
verftand, jondern ausdrücklich habe feſtgeſetzt werden müſſen. 
Sranfreih und die verbiindeten Staaten blieben fich alfo 
gänzlich fremd, und feyen durch die Allianz einander nur 
näher gerückt, 3 

Das Verhältniß jedes einzelnen Bundesftaats zu Frank 
reich fey daher ein ganz anderes, als das Verhältniß deffels 
ben zu jedem andern Bundesſtaate und zu dem Ganzen. 
Sehörte num Frankreich nicht zur Konföderation, fo fünne 
auch der Kaiſer der Franzofen nicht in den Bund hineinges 
zogen werden, durch. ihm nicht gebunden werden. Napoleon 
fiehe mit dem Bunde in Verbindung; feine Einwirkung auf 
ihn werde fortdauern, fie fey zum- Theil in der Urkunde 
beftimme (Art. ı2. 56. 37,). Er iſt Proteftor und hat ale 
foiher Rechte. Aber der Bund werde nicht auf ihn wärs 
ten. Der Hofrath habe das Verhältniß fehr richtig ausge 
drückt: Napoleon ſchwebe als fchiikender Genius über dem 
Bunde, Det 37. Artifel widerfpricht dem Geſagten nicht. 
Sn diefem Artikel fey nicht vom Rheinbunde, fondern von 
der Allianz die Rede, weiche zwiſchen Frankreich und - 
Rheinbunde ftatt finde, 

Alſo: der Monarch eines fremden Staats habe mit 
den Negenten anderer Staaten eine Uebereinkunft abgefchlofs 
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fen, duch welche dieſe Staaten einmal unter fih ver 
einige, und zweitens alfo vereinigt in eine Allianz 
mit ihm getreten find. Won der erften Verbindung ift er 
Protektor, von der zweiten Mitglied. 

Nahdem nun beftimmt werden, wer eigentlich den 
Bund gefchloffen habe und nebenbei gezeigt wurde, daß wir 
unfere Hoffnungen und Erwartungen eben nicht auf den ho⸗ 
ben Sinn und die Fürftentugend der Herrſcher, gründen 
follten, fondern auf das feftgejegte Recht — theilt der Prä⸗ 
fident einige Deflevionen mit iiber das, was von diefen 
Compaciszgenten befchloffen werden Ponnte, 
und wie das Seichloffene in diefer Beziehung 
erklärt werden. müſſe? 

Das erfte Glied der Verbindung fey der Monarch 
eines fremden Staats. Was aud) Napoleon in feines 
Gemüthes unergründlichen Tiefe gedacht habe, wie fehr auch 
feite große Seele die benachbarten Völker, die Völker Eu: 
ropens und der Welt umfchliefen möge; ſo müſſe doch 
Sein — des Negenten eines fremden Staates Wollen und 
Then durch die Verbindung der deutjchen Fürften und mit 
den deutfchen Fürſten, nach dem Weſen des Staates übers 
Haupt und feiner Monarchie im Befondern beurtheilt werden, 
wenn man die Zukunft im Auge behalten und wiſſen wolle, 
was Deutfhland, "was Frankreich vom. vheinifhen Bunde 
Hoffen dürfe. Napoleon als Mensch und blos in Bes 
ziehung auf Sein Zeitalter Könnten: vielleicht größer erfcheis 
nen, wenn man vorausjeße, Deutſchlands Intereſſe habe ihm 
eben ſo fehr am Kerzen gelegen als jenes von: Frank 
reich ; aber als Monarch des franzöfifhen Kaifers 
thums, als Kailer der Frangofen gewiß nicht. Man 
müſſe über ihn, den großen Mann hinmwegfehen, und an ben 
Staat denken, deffen Organ, mit dem Er eins fey, und. der 
fih nur in ihm ausipreche. 

Um das Intereſſe eines Staats in Rückſicht auf einen 
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fremden Staat im allgemeinen kennen zu lernen, müſſe mat 
zuvor über die Natur, das Streben und den Zweck des 
Staats einig geworden feyn. Dann erſt werde fich beftims 
men laffen, welches Intereſſe Frankreich gegen Deutfchland 
und folglich gegen den rheinifhen: Bund habe ; denn der 
Allianz ungeachtet feyen, der Vorausſetzung nach, Frankreich 
und ber Rheinbund ganz verfchledene und ſich gegenfeitig 
fremde Staaten geblieben. Der Sinn der Bundesafte wers 
de in diefer Beziehung dann erklärt werden. können. 

. Der Präfident ſucht nun folgende. Sätze zu erweiſen: 
Jeder Einzelne fucht im Staate Sicherheit vor. allen. andern 
Mitgliedern deſſelben, aber eben fo muß er die Sicherheit 
des ganzen ‚Staats vor allen andern Staaten wollen und 
erſtreben, weil die innere Freiheit bedingt iſt, 
durch die äußere Sicherheitt. Sicherheit von innen 
kann nicht fiatt age wenn - das Ganze vom ‚außen ber 
droht iſt. — on 

- Die Verfaffung: des Staats mag ſeyn, — ſie wolle, 
Sarinn find alle Staaten ſich gleich, daß fie eine voll 
‚tommene Unabhängigkeit von jedem fremden 
Staate erfireben, und dag ihre Verfaſſung fich 
nur unter diefer Bedingung realiſiren laffe. 

Um nun dieſer Unabhängigkeit gewiß zu fern, wird 
jeder Staat eines von zweien durch feine Natur und diefen 
Zweck zu erftreben fuchen ; entweder wird. er: alle andere 
Staaten mit fich zu vereinigen, in fih aufzunehmen fuchen 
durch Unterwerfung, um. die Mitglieder derſelben, im Ein 
zen und Ganzen zu möthigen, mit -feinen Bürgern nad 
gleicher Verfoffung zu leben und fo die allgemeine Sicherheit 
und Freiheit zu erhalten; oder er wird darauf hinarbeiten, 
alle andere Staaten fü Bein zu machen und fchwacd, und 
abhängig von fich ſelbſt, daß durchaus kein Angriff irgend 
einer Art zu beforgen ſey. Wollte der Staat fremden 
Staaten gegenüber: etwas anders; fo müßte er aus feiner 
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Natur Heraus gehen. Welches von Heiden der Staat aber 
auch erſtrebt, fein Streben, wiewohlen es auf alle Staaten 
der Erde geht, muß doch zuerft die Benanägrıet treffen, 
weil dieſe zuerft zu fürchten find, 

So lang der Geift des Staats, fein eigentliher Sinn 
ihm ſelbſt {verborgen blieb; fo lange’ er unbewußt in der 
Ganzheit feiner Natur lebte und nur dem eingebornen -Triebe 
diefer Natur fölgtes fo lange Außerte fich jene erfte Be- 
ftrebung ;: die das Mefen des Staats nothiwendig machte, 
Ein blinder Troberungstrieb .. die Völker 
gegeneinander. 

Als aber in ſpätern Zeiten ber menſchliche Geiſt weiter 
entwickelt wurde, als man immer wieder die alte Erfahrung 
machte:, daß alle große Reiche, wenn fie ſich iiber gewiſſe 
Srängen hinaus dehnen, in; ſich felbft zufammenftürgen; und 
als man im Zeitraume des Stürzens und der Miedergeftäl 
tung aus den Trümmern immer wiederkehren ſah Verwir— 
rung, Greuel und Noth — da mußte auch wohl der Staat 
zur Beſinnung kommen und erkennen, daß die Natur nicht 
Einen, ſondern mehrere Staaten gewollt habe. Da mußte 
er das alte Streben, Alles in ſich aufzulöſen und mit ſich 
zu.veteinigen aufgeben; er mußte ſich ſelbſt Schranken ſetzen, 
damit die letzten Glieder des Körpers nicht allzuweit vom 
Sitze der Seele entfernt ſeyn möchten. Er mußte andere 
Staate um ſich her wollen. Aber fo gewiß er nicht auf⸗ 
hört, Staat zu ſeyn; ſo gewiß kann er dieſen andern Staa— 
ten nicht Kraft und Leben gönnen, wovon er ſelbſt etwas 
zu befürchten hätte. — Das heißt, der Staat wird in An— 
ſehung anderer Staaten den obenbemerkten zweiten Weg 
gehen. 

Alle Staaten wollen daſſelbe. In dieſem Streben ges 
gen einander wird das Leben rege erhalten und wachſam 
und die Staatsform in dieſer Nückfihe ausgebildet. Ger 
lingt es allen auf gleiche Weife, oder gelingt: es nur ‚den 
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größeren auf gleiche Meife, fo daß jeder derſelben durch Die 
andern verhiidert wird, die Fleineren mit fih zu vereinigen, 
oder wenigſtens ihre Kraft als Staaten an fih zu ziehen; 
fo entſteht ein Gleichgewicht, deffen Idee ganz der Vers 
nunft gemäß ift.. Gelingt aber Einem über den andern 
hinaus zu fommen; fo ift nicht daran zu denken, daß er fi 
nun ſelbſt fo weit beſchränken werde, um den andern gleiche 
Kraft und Stärke zu laſſen; fondern er wird alle Kraft, 
allen Lebensfaft der neben ihm beftehenden Staaten befigen 
‚wollen. j 

"Der Gedanke eine Staatenrepublif zu bilden, möge 
den Nuhm eines fo großen und guten Könige, wie Heinrich 
IV, verherrlihen; aber im Geifte des Volks, deffen König 
er gewefen, fen er nicht gedacht, Seine Realiſirung hebe 
ſich von ſelbſt auf dadurch, daß er dem Wefen der ORREE 
widerfpreche. 

Sind nun diefe Gedanken ihrem Sinn und Weſen 
nach richtig; ſo iſt die Anwendung davon auf Frankreich und 
Deutſchland leicht gemacht. 

Frankreichs wahres: Intereſſe fodere, des Zwiſchenraums 
verſichert zu ſeyn, durch welchen es von Rußlands furchtba⸗ 
ter‘, von Oeſtreichs achtbarer Macht getrennt werde, Wie 
ſolite es alfo nicht fireben, die Macht deffelben an fich zu 
ziehen und Alles daraus zu machen, was für die eigene Ruhe 
und Sicherheit nothwendig oder heilſam feheine. 

Diefer Zwiſchenraum nun fey Deuefchland , diefes Völ— 
tergebährende und gefunde, große, fräftige Menfchen nährens 
de Land, deffen Bewohnern nichts fehle, weder Geift, noch 
Muth. noch Kraft, ausgenommen die Stärke der Einheit. 
Frankreichs höchfte Intereffe fey, Deutfchland alfo mir ſich 
zu verbinden, daß Frankreich alle Kraft, die Deutfchland 
“nah außen zu menden vermöchte (mit einem Wort alle 
Militairkraft) in feiner Hand behalte, um fie nad) Gefallen 
zu brauchen und es, jo viel, wie möglich, unmöglich zu 
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machen, daß die in Deutfchland vertheilte Kraft jemals gegen 
Frankreich oder wider deſſen Willen vereinigt werde. Nur 
unter diefer Bedingung könne Frankreih als eigener 
Staat, Staaten in Deutfchland dulden; ohne dieſe 
Bedingung fünne Frankreich, als Staat , fih nicht mie 
biefen Staaten vereinen, wenn es feiner Natur gemäß hans 
deln wolle; unter diefer Bedingung aber. mußten ihre 
Staaten in Deutfchland höchſt willkommen feyn, willkommen 
als ihre Einverleidung in ſich ſelbſt, weil es dadurch eine 
gefährliche Größe und eine gefährliche Berührung vermeide, 
ohne irgend Etwas einzubüßen, was eine ſolche Einverleis 
bung wünſchenswerth machen könnte. — 

Sn :diefem Sinne nur und gemäß deſſen Ideen bene: 
theilt der Präfidene die Bundesafte, um zu zeigen, wie es 
am die Bundesftaaten in Rücfiht der Außern Unab⸗ 
hängigkeit ftehe. 

Die hier nun vorgetragenen Säße find eine natürliche 
Folge der aufgeftellien Grundſätze; aber wird man — 
nicht einwenden: 

Allerdings‘ dürfte man aus der Geſchichte aller Zeiten 

und Völker nur wenig gegen die hier vom Präfidenten vor⸗ 
‚getragene Ideen und Theorie einwenden können, außer etwa, 
daß alle Eroberer wohl nicht immer diefe Zwecke klar vor 
Augen gehabt haben mögen; oder hat der Präfidene auch 
Rückſicht auf die Ereigniffe unferer Tage, auf das genoms 
men, was fih unter unfern Augen zu realiſiren anfängt, 
nämlich die hohe Idee eines großen Föderativ-Syſtems, die 
ren Napoleon concipirt, und in deren Vollendung er 
(don fo große Scheitte gemacht hat ?, Stellt nicht Napos 
fe on eine doppelte Perfon vor, einmal als Monard) von 
Frankreich und dann ale Haupt des großen Bundes ? Und 
kann die Dauer des leßtern anders als durch mwechfelieitige 
Vortheile aller verbiindeten Staaten gefichert werden ? 
Wird nicht jeder der verbündeten Staaten und fo ‚auch 
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Frankreich, feldft in der Vorausſetzung, daß ber Bund nur 
zur eigenen, Sicherheit Frankreichs nach des Präfidenten 
Theorie diene,. diefer hohen Idee einige Opfer bringen 
‚müffen ? 

Der einzelne Menfh, ganze Maffen von Menfchen has 
ben, als. fie Staaten: bildeten, vieles aufgeben müſſen, um 
Sicherheit zu erhalten, um nicht im Genuſſe der übrigen 
Vortheile beftandig geftört zu werden. Zw.:r haben durch 
alle-dahin zweckende Synftitutionen nicht alle Erzeffe, nicht 
alle Störungen der Öffentlichen Ruhe im Staate aufgehört 5 
wir hören nod täglich von Verbrechen aller Art, kurz die 
vollendetefte Sicherheit Hat bei allen Anftalten, bei 
allem Zufammenwirken, bei der größten Kraft der öffentlichen 
Gewalten noch fein Staat in.der Welt gewähren. fönnen ; 
aber im Allgemeinen hat man Mittel gefunden, der Selbſt⸗ 
hülfe und Selbſtrache u. ſ. w. ein Ende zu machen, und 
ein wohlgeordnetes bürgerliches Regiment einzuführen. Sollte 
nun ein ſolcher Zuſtand, der beſonders unſern Vorältern im 
Mittelalter auch nur im Rückſicht auf Deutſchland unmöglich 
geichienen haben mag, micht für ein Staatenſyſtem, wenn 
auch richt für ganz Europa oder wohl gar file die ganze 
Melt, doch für einen großen Theil oder für diefes Föderativ— 
reich, vielmehr eigentlich Staatenſyſtem denkbar ſeyn? Kön⸗ 
nen nicht Inſtitutionen, die z. ©. dem Fauſtrechte und ders 
gleichen Unheile in Deutfchland ein Ende machten, auch für 
dieſen Staatenverein gefunden werden ?_ Welches ift ber 
Manfftab der geographifchen Größe fir folche Inftitutionen, 
"die in allen heutigen Staaten gefunden werden ? 

Der in Hinſicht des Gemüths immer ädle Gedanfe 
eines. ewigen Friedens unter allen Staaten mag nicht realis 
ſirt werden können ; aber find einzelne, Meine Störungen, 
die noch dazu durch jene mögliche Snftitutionen feltener 
werden müßten, nicht wie Exzeſſe in einzelen Staaten anzus 
ſehen, die die Ruhe des Ganzen nicht fiören ? Nothwendig 
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müßten alle Staaten dem großen Bunde Hier Opfer Kris 
gen und feldft zu bringen gezwungen werden, wie der Eins 
gelne dem Staate, der deutiche Fauftritter dem Landfrieden. 
Wenn num alfo ein fraftvolles Genie die dee ſolcher In— 
ftitutionen faßte, die diefes zum Zwecke hätten, wir meinen, 
wenn das Mittel erfunden würde, zur Erfüllung von Pflichs 
ten in Hinficht auf das Allgemeine zu zwingen, würde dies 
fes Genie, das wir uns als Chef des Bundes denken, blos 
dem Lande gehören, das er beherrfche?: würde er blos die 
Vortheile diefes Landes vor Augen haben können? Der 
große Mann gehört allen Staaten, "die mwechielfeitigen Wors 
theile Aller müfen Ihm am Herzen liegen. 


Groß mögen uns immer die Opfer fcheinen, welche von 
deutfchen Fürften gebracht werden müſſen; aber hatten denn 
nicht eben diefe Fürften noch größere Opfer vorhin zu brins 
gen, wir wollen nicht fagen Kaifer und Reich, fondern 
manchem ihrer Mitftände, manchem Nachbar, um eine zweis 
beutige Sicherheit nur auf einige Monate zu erhalten? 

Der rheinifhe Bund ift bisher faft immer blos in 
Hinſicht feiner Verhältniſſe auf Frankreich betrachtet werden. 
‚Sollte man ihn nicht als Vorbild des großen Föderativ, 
ſyſtems betrachten dürfen und können? In was für einem 
ganz andern Lichte würde er dann erſcheinen! 


Der Kaum geſtattet hier nicht, dieſe Idee weiter auds 
zuführen; aber wir werden darauf in einem dev folgenden 
‚Hefte unferer Zeitfchrift zurlicktommen, 

Nur müfen wir jest gleich daran erinnern, daß diefer 
Bund zwar konſtituirt, aber noch nicht vollendet iſt. Wir 
kennen bis jetzt feine Phyfionomien, und feldft diefe nur noch 
im Profil und Bei weitem noch nicht volllommen, fein Ge⸗ 
mich ift uns faft unbekannt, und wir werden es erſt durch 
das künftige Fundamentalftatut näher Eennen lernen. 

Der Präfident will nun weiter unterfuchen, was im 
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Innern zu fürdten oder zu hoffen fey , in fo fern von 
innerer. Freiheit ohne Aufere Unabhängigkeit die Rede fey. 

Da der Kaifer Mapoleon erklärt hat, daß Ihn die ins 
nern Angelegenheiten der verbiündeten Staaten nichts anges 
ben, fo hängen fie alſo ganz vom zweiten Gliede des Buns 
des, nämlich den konföderirten Königen, Großhergogen, Her⸗ 
gogen, Fürften u. f. w. ab. 

Der Präfidene befchäftige fih Hier vorzüglich mit der 
Widerlegung jener. Publiziften, welche der Meinung find, 
»alles, was nicht durch die Bundesurkunde ausdrücklich auf 
gehoben worden, ſey aus. der alten Verfaffung der befondern 
Lande ftehen geblieben, die Reichsgeſetze feyen freilich aufges 
Hoben, aber die Territorialgefege beftünden noch in voller 
Kraft.« 

Man weiß, daß befonders Herr von Berg und mehrere 
andere beutfche Gelehrte behauptet haben, durch die rheini⸗ 
{he Bundesakte, durch den I der Landeshoheit zur 
Souverainität, fey das alte Band zwifchen Herren und Un, 
terthanen in Deutfchland nicht zerriffen worden. Gegen 
diefe Meinung nun flieht der Präfident anf, und will vor⸗ 
züglich aus dem Umftande, daß die Bundesfürſten die Guns 
desafte ohne ihre Völker zu fragen, ohne ihre Einftimmung 
zu fodern, abgefchloffen haben , beweiſen, daß das alte Vers 
hältniß mit diefen ſchon dadurch gänzlich aufgehoben worden 
fey. Das fpätere Verhältniß zwifchen Fürften und Volt 
aber fey durch eine neue Einftimmung beider Theile zum 
Hecht geworden, eben fo wie die Bundesafte. Die Völker 
haben wenigftens fillfehweigend eingewilligt, und das Ver⸗ 
fahren der Fürſten dadurch gut geheißen. 

Die Fürften feyen fouverain geworden, volle Souverais 
ne. Diefe Souverainität könne aber nur von Souverais 
nität ‚gegen die Völker verftanden werden, da ihre Souve⸗ 
rainität gegen außen fowohl als gegen den Bund beſchränkt 
ſey, durch die Bundesakte. Die Völker feyen alfo Hingege: 
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ben der Willkühr der Fürften. Wenn diefe bisher Manches 
von alten Einrichtungen und Rechten haben beitehen laffen, 
fo ſey es gefommen , meil fie es für gut gefunden , nicht, 
weit fie eg gemußt. Jedes einzelne bedürfe aber der Beſtä— 
tigung, mwenigftens im allgemeinen einer Erklärung des Fürs 
ften, daß das bleiben folle, welches nicht ausdrücklich aufge— 
hoben werde. Und aus der KHandlungsweife der Fürften 
ſcheine hervorzugehen, daß fie felsft die Sache von diefer 
Seite anfehen. Firchterlich fen der Gedanke, hingegeben zu 
feyn an die Willkühr eines Einzigen, ganze Länder und 
Völker unterwürfig zu machen eines Einzigen Willen und 
Einfiht. Daher fomme wohl das Widerftreben gegen diefe 
Souverainität, dieſe Bemühung, mit der man die Spise 
abzubrechen, oder gar das ganze Schwert zu verhüllen ſuche. 
Die Pubtiziften möchten uns gern überreden, daß es mie 
diefer Souverainität- nichts fey oder nicht viel. Aber warum 
man ung den Abgrund ybwgen wolle? Jetzt fen Zeit, ehe 
wir hineinftürzgen, ung zu warnen und auch die Fürften bins 
ein ſchauen zu laffen, damit fie felbft, bange vor dem 
Schwindel, zurücbeben. Und eben in diefem Umftande findet 
der Präfident den Troft, daß die Souverains felbft diefe 
Souverainität nur an fih genommen haben, um ein neued 
vechtliches Verhältniß zwifchen Negenten und Volk feſtzuſez⸗ 
gen — um dem Lande eine Konftitution zu geben. 

Wie fchrecklich dieſe Souverainität, fährt der Präfis 
»dent fort, gemißbraucht oder vielmehr wie verderblich. für 
»Land und Volk fie gebraucht werden mag, wie könnte mir 
ↄ das entgehen? Ich weiß ja, zu welder Raſerei die 
»menfchliche Natur entarten fann, weiß ja auch, dafi Fürs 
»ften Menfhen find, und daß wir unter den Ererbten leben 
»follen. Aber Napoleon und die deutfhen Fürften 
»iwiffen das eben fo gut; und jener iſt zu groß, und Diele 
»find zu gut, als daß fie die ganze Zukunft des gemeinfas 
men Daterlandes von- den tollen Entwürfen blödfinniger, 
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»Huger oder nichtswürdiger Fürſten (die möglich find) 
»hätten abhängig machen mögen. Sch kann mir nicht vors 
» ſtellen, daß die deutfhen Fürſten fih die Souverainirät 
»zugefchrieben Haben würden, wenn fie die Abſicht gehabt 
» hätten, das gefährliche Kleinod zu vererben. Bon Sich 
mußten fie, daß fie es anwenden wollten zum DBeften ihres 
»Landes und Volkes; aber das wußten fie nicht von ihren 
»Nachfolgern. Sie nahmen die Sonverainität an, damit 
»dieje fie nicht an fich reißen follten; im hohen Eifer für 
2 Deutichlands Wohlfahrt machten fie fich freie Hände, um 
»bie ihrer Nachfolger zu binden, duch vortreffliche 
2Geſetze. Napoleons große Seele gab, fo feheint es mir, 
»diefen Fürften das gefährliche Geſchenk, um zu ſehen, was 
fie werth wären. — Er hat zuverläßig nicht die Ruhe 
»des Kırhhofs gewollt. Nein, er wollte ihnen nur die 
» Hände frei machen, damit Sie Sein großes Beifpiel deſto 
»ungehinderter für Fand und Volk benutzen könnten, wohl 
»wiffend, daß die Menge wetterwendifch ift, und nur zu 
»oft, wo fie fann, große ‘Plane vereitelt. Er wollte die 
»deutfhe Fürftengröße  erprüfen, vielleicht auch die Tugend 
» des deutfihen Volle. — — Der Moment ift wichtig - 
und groß; es fteht Alles auf dem Spiel. Die Unabhäns 
»gigkeit des ganzen Vaterlandes ift dahin. — Was im 
»Innern werden foll, das hänge von der Benußung 
»des Augenblicke ab. Zieht man von diefem den Vortheil, 
»den er darbietet, fo kann die künftige Souverainität dahin 
»beftimmt werden, wie. fie allein erfreulich. und vernünftig 
vift, daß der Fürft ungehindere alles Gute ftifs 
»ten fann, welches Zeit und Umſtände erlauben, aber 
» gehindert ift, irgend etwas zu vollbringen, 
»welhes nahtheilig wäre für Land und Volt. 
» Sie könnte fo befchränkt werden, daß ein. guter Fürft 
»frei, ein fhlehter durchaus gebunden wäre. 
»Unfern jegigen Fürſten in Liebeveinftimmung mit ihren 
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Völkern fih binden und ihre Nachfolger durch weite Ges 
»feke. Napoleon wiirde fol ein Verjahren gewiß billigen 
»und die Welt wiirde es fegnen.« — — 

Wir müffen betennen, daß wir in Anfehung der * 
lichen Verhaältniſſe zwiſchen Fürſt und Volk mit dem Deus 
faſſer nicht gleicher Meinung find. Wir haben uns hiews 
über ſchon bei Gelegenheit der Anzeige der Schriſt des 
‚Deren von Berg im säften Hefte Nr. 6 fo vollftändig ers 
klärt, daß wir uns hierauf beziehen zu dürfen glauben. 
Wenn aber die Souverainität faktiſch und praftifh aus 
dem Gefihtspunft des Präfidenten betrachtet werden will, 
wenn alle Territorialverfaffungen durch die Bundesakte vers 
nichtet feyn follten; fo iſt allerdings zu mwünfchen,, daß von 
allen tief beherzige werben möge, was mir fo eben zum 
Trofte des ganzen deutfchen Volks dem Präfidenten fo fchön 
- und kräftig haben fagen hören. 

Der legte Brief des Präfidenten befchäftige ſich mie 
Beantwortung der Frage: Wie der Bund gefchloffen wors 
den fen ? unter welchen Umſtänden? Verhältniffen und Bir: 
anlaffungen? Der Präfident tritt. der Meinung jener bei, 
welche behaupten: einzelne Fürften möchten in der hülfloſen 
Lage Frankreihs Schuß erbeten haben, aber ein gemeinfas 
mer Bund fey der Allianz mit Frankreich nicht voryerges 
gangen. Sie feyen durch Napoleon verbunden worden. 
Hieraus zieht nun der Präfident allerlei Schlüffe zur. Aug: 
legung der Bundesafte vorzüglich in Hinſicht auf die wech 
felfeitigen Verhältniffe des Bundes zum Protektor und der 
verbündeten Fürften unter fih, und führt zur Eriäuterung 
aus der neueften Gefchichte des Tags einige Beifpiele an. 

Allerdings würde zur Erläuterung der Bundesakte und 
in vielen andern Rückſichten fehr erwünfhlih feyn, den Ur— 
ſprung und die Geſchichte des Adfchluffes der rheinijchen 
Bundesakte mit diplomatijcher Genauigkeit zu kennen; allein 
wie haben hiezu in unfern Tagen. wohl wenig Hoffnung. : 
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Hie und da haben zwar einige Neugierige in bffentlü— 
Ken Blättern Fragen aufgeworfen, deren Beantwortung viel 
Licht verbreiten würde, aber diejenige, welche hier antworten 
können, haben ebenfalls forgfältig gefchwiegen. Die teiften 
Stimmen im Publikum find indeffen für die Behauptung 
des Präfidenten, welche felbft durch die Bundesakte und - 
viele andere Umſtände ein höheres Gewicht erhält, Jene, 
weiche einer entgegengefeßten Meinung find, führen zur Unter 
ftügung derfelden die am iſten Auguft 1806 von mehreren 
ehemaligen Reichsſtänden am Reichstage übergebene Erklä— 
rung an, nach welcher allerdings ſcheinen möchte, daß wenn 
auch nicht alle, doch mehrere Reichsfürſten vorher unter ſich 
einen. Bund geſchloſſen, und verblindet, Frankreich um Leber 
nehmung des Protektorats angegegangen haben, 

Den Beſchluß macht ein Schreiben des Hofraths, wor 
Inn biefet nun gefteht, daß feine Anficht der Dinge durch 
die Briefe des Präfidenten anders geworden ſey. Auch er 
iſt num überzeugt, daß wir der Willtühe der Fürften ganz 
bingegeben find, und von ihrer Weisheit und Güre das 
Wohl des ganzen Volks abhängt, 

»O!l ihre Völker Deutſchlands — ſchließt er feinen 
» Brief — zeigt jetzt Tugend und Männlichkeit. Die Zeit 
Dit wichtig; ſie kehrt tie zurück und ſchnell iſt der Augen: 
ↄBblick verloren, Der Ausgang der gegenwärtigen Kriſis bes 
»ſtimmt eure, eurer Kinder, eurer Enkel Zukunft, Wenn die 
9 Snefheidung gefallen iftz fo wird fie nur durch ſchreckliche 
Yllnternehmungen geändert; jeßt mag viel Vortreffliches ne 
sfchehen für Deutihland und Europa, Nahet euch ben 
sThronen eurer Fürften, mit feſtem Schritt, voll Ders 
»trauens; echeset eure Stimmen mit Anftand und Kraft} 
wzeigt ihnen eure Furcht, legt eure Wünſche bar, und be: 
Hweifet ihnen, daß ihr werth feyd eurer Fürſten Vertrauen 
sund einer ehrenvollen Eriftenz: Treue und Gehorſam hat 
den Deutfchen immer ausgezeichnet, zeigt, daß fie noch 
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»eure Tugenden find. Bieter euren Fürften bie alte ges 
» wohnte Treue, den altgewohnten Gehorfam von neuem an, 
»Und Ahr, Fürſten Deutichlands, weiſet fie nicht zurück, 
»diefe Gabe. Bedenkt, daß das Vaterland Euer und ded 
» Volks ift, und daß die Erde nichts ift, ohne den Menfchen; 
»nicht der Boden könne Euch etwas fenn, fondern nur die 
» Bewohner; nie Sklaven mögen Euch beglücken, fondern 
snur Bürger. Erinnert Euch, daß kein Thron feft fteht, 
»den nicht das Volk ſelbſt gegriindet hat; daß jeder Herr⸗ 
»ſcherſitz früher oder fpäter zufammenbricht, der nicht von 
»des Volles Glück und Wohlfahrt getragen wird. Meſſet 
»nicht Eure Nachkommen nah dem, was, Ihr wollt und 
»erſtrebt. Wenn Ihr in Euch den hohen Herrſcherſinn 
» gewahrt, der nichts will, als das Glück der Völker; wenn 
»Ihr Euch bereit fühle, ganz der Wohlfahrt Eurer Unters 
»thanen zu leben; wenn Ihr einfeht, daß She als unbe— 
»fchränkte Fürften am wenigften gehindere werdet, Eurer 
»Völker Heil zu berathen und zu bewirken: fo glaube 
»nicht, daß She durch Vererbung dieſer Lnbefchränttheit 
vauf Eure Nachfolger das Glück unferer Nachkommen be; 
»feftigen werdet. hr feyd gewiß, daß Ihr die Macht 
»vererben könnet, aber nicht, daß Ihr den Sinn vererben 
»werdet, fie, wie hr gethan, gebrauchen zu wollen, oder 
»den Geiſt, es zu Finnen. Vernehmt die Stimme Eures 
»Volks und verachtet fie nicht. — Binder Euch und Eure 
»Nachfoiger durch weiſe Gefebe, und beruhiget und. Som 
»dert Euch nicht ad von uns; ſchließt Euch uns an, mit 
» Zutrauen und folcher Liebe, wie unfre Liebe verdient, 
»Laßt uns vereint dem Throne des großen Kaifers nahen, 
»Ein Fürft, in der Mitte feines Volke, verbunden und vers 
»eint durch gegenfeitige Liebe, wird Ihm würdig einer 
» großen Gabe feinen. Er, der große unvergleichliche 
» Menſch, Fönnte Deutfchland geben, was Seine Nachfolger, 
» was Frankreich ihm fehwerlich geben werden, die Unabhäns 
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»gigkeit. Er könnte Fürſten und Volk die Beſorgniß um 
»die Zufunft entreißen, wenn das Verhältniß zwiſchen 
» Frankreich und Deutfchland genau beftimmt würde, fo, 
»daß weder jenes von diefem Angriffe, noch) diejes von jenem, 
»Unterdrückungen zu befürchten brauchte. Dadurch könnten 
»wir Alle der Gegenwart froh werden und des Glücks. ganz 
»genießen, welches Er Über uns auszuftrömen vermocht. «— 

Aus diefem getreuen Auszuge der vorliegenden Schrift, 
weiche gewiß von Vielen mit großer Theilnahme gelefen 
worden ft, leuchten unverkennbar die beiten Abfichten des 
Verfaffers vor. Er will den Abgrund zeigen, an dem wir 
ftehen, und man muß einräumen, daß er für diefen Fall 
den beften Weg, ihn zu vermeiden, vorzeichnet, Werden 
viele unfrer Lefer mit ung auch nicht dahin ftimmen, daß 
wir wirklich an diefem Abgrunde ftehen, werden nicht wenis 
ge fagen, daß der Werfaffer die meiften feiner Gegenfiände 
in einem viel zu dunklen Gefichtspunfte betrachtet habe; 
fo werden doc, alle geftehen müſſen, daß der Verfaſſer voll 
von Liebe file deutfches Vaterland Alles geſagt und gerathen 
habe, was in diefem Falle Noch thäte. Es iſt gut, folche 
Begebenheiten wie die Zernichtung der Neichsverfaffung und 
die- Entftehung des rheinifhen Bundes von allen Seiten 
kennen zu lernen. Es ift gut, ſelbſt entfernte Gefahren 
zu kennen, beffer, als beftändig zu lobpreißen, oder zu bes 
:haupten, von diefer Straße gebe es feine Abwege, auf dies 
fee Strafe finde man gar feine Hügel und Berge Man 
wird auf Schwierigkeiten vorbereitet, und überwindet fie 
teichter, als wenn man fie ungewarnt findet. 

Aus diefem Gefichtepunkte wird und muß diefe Schrift 
am Ende Troft und Beruhigung feldft jenen gewähren, wel; 
che die Auflögung der Neichsverfaffung für ein Unglück hals 
ten, weil ſelbſt fir diefen Fall die Heilmittel. mit fo viel 
Geiſt und Wahrheit angegeben find. W. 
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F 18. 
Ueber das Einheitsprinzip in dem Syſteme des rhei⸗ 
niſchen Bundes. Von J. G. Pahl. Nördlingen 
in der Beckſchen Buchhandluug. 1808. 8. VL 
und 88 ©. 





Der würdige Verfaſſer dieſer kleinen Schrift, der Herr 
Pfarrer Pahl zu Affalterbach im Königreiche Würtemberg 
hat ſchon oft ſeine Liebe des deutſchen Vaterlandes in der 
nun unterdrückten Chronik der Deutſchen vernehmlich 
ausgeſprochen. Und auch in dieſer Schrift wird niemand 
dieſe herzliche Liebe vermiſſen, wenn man auch durch das, 
was vor unſern Augen täglich geſchieht, nur zu ſehr Übers 
zeugt wird, daß feine frommen Wünſche wohl ——— in 
Erfüllung gehen werden. 

Der Verfaſſer ſucht erſt durch einige Blicke in die Ge⸗ 
ſchichte Deutſchlands zu erweiſen, daß der Grund des Ver—⸗ 
derbens oder der Auflöfung ber deutfchen Keichsverfaffung in 
dem allmählig erfolgten Verluſte unſerer Staatseinpeit, 
in dem täglich lebendiger gewordenen und in den neueften 
Zeiten ganz vollendeten Prinzip der Entzweiung zu ſu— 
hen fey. »Nach dem Geiſte der Konfticution und feldft 
nach dem Buchſtaben und den Formen des Geſetzes follte 
das teutjche Neich eine durch die Stände beſchränkte WahL 
monardie feyn; aber in der That ward es bald ein 
bioßer Staatenverein,, unter einem felbfigewählten 
Dberhaupte ; und ein folches Syſtem ficht immer an einem 
Scheidewege, deffen beide Arme zu feinem Untergange fühs 
ven. Entweder erhebt fih das Oberhaupt zum abfoluten 
Beherricher des Ganzen, oder die Stände reiffen fih von 
dem Oberhaupt los, um fich zur völligen Unabhängigkeit zu 
erſchwingen.« — 
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»Die Sefchichte des teutfchen Meichs ift feit dem zwölf⸗ 
ten Jahrhundert wicht viel mehr, als die Darftellung eines 
immerwährenden Kampfes zwifhen dem Kaifer und den 
Ständen, in welchem der eine Theil um willkührliche Herr⸗ 
fhaft und . der andere um vollendete Unabhängigkeit vang ; 
wenigftens erfcheint das Prinzip der Entzweiung, mit feinen 
Wirkungen in ihr als das hervorragende und von fich wies 
der. ausftoßende Element.« 

Der Weſtphäliſche Friede gab dem Gebkude des teut⸗ 
fhen Staatsrechts feine Eintheilung und feine Form und 
indem er den Namen und das Recht der Landeshoheit 
einführte, machte er die Reichsſtände zu Negenten, und die 
Macht , welche einige von den legten erwarben, fo wie der 
Einfluß auswärtiger Höfe vernichtete das Verhältniß dev Abs 
hängigkeit und feßte das völkerrechtliche Verhältniß an deffen 
Stelle. Zwar beftand noch immer die Verfaſſung; aber in 
ber Wirklichkeit galt fie nue noch für die Schwächern; bie 
Miächtigern befanden ſich in einer ffeten Empörung gegen 
die Geſetze und dies gieng bis auf den Grad von Synkonfe 
quenz, daß der Erzherzog Joſeph von Deftreid 
oft verdient hatte, vom Kaifer Zofeph in die Acht ev 
klärt zu werden, 

Ein fo gebrechlicher Körper hätte unmöglich fein Dafeyn 
bis auf unfere Tage und fo lang feiften fünnen, wenn ihm 
nicht fein Verhältniß zu andern Europäifhen Mächten und 
derfelben politifhe Eiferfucht zu ſtatten gekommen wäre, Der 
Verfaffer zeige hierauf, wie durch den von Deftreich und 
Mreußen erzwungenen Meichskrieg gegen Franfreih, wie 
ducch Ben Baſeler Frieden, und die befannte Demarkationds 
linie, wie endlich; durch dem Lüneviller Frieden alle Einheit 
verſchwunden, und das Prinzip der Entzweiung vollforamen 
ausgebildet wurde, 

„Die geiftlihen Staaten und die Meichsftädte, In wels 
hen bisher noch die Neichsgewalt am meiften Kraft behals 
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ten hatte, wurden ausgefkrichen, die mächtigen Fürften aber, 
damit die DOppofltion genen die Verfaffung noch nachdriiclis 
cher wilde, murden veritärkt und um die Verfehrtheit auf 
den höchſten Grad zu treiben, dachte niemand daran, daß 
der veränderte Perfonals und Befisftand auch eine Vers 
Anderung in der Konftitution nochwendig mas 
he; im Gegentheil forgte man mit Aengfilichleie dafiir, 
daß von dem Buchſtaben bderfelben ja kein Punkt verlegt 
würde, obwohl ſich alle Welt überzeugt fah, daß diefer Buchs 
ftabe eher fchon nur für die Schwachen gefihrieben war und 
daß er den jegigen Bedlirfniffen durchaus nicht mehr ans 
paßte. Das hieß, ein feinem Umſturze nahes Gebäude mit 
einem neuen Bewurfe bekleiden. Die ſämmtlichen mächtis 
gern Stände fahen das völkerrechtliche Verhältnig, nach dem 
fie immer geftrebe, förmlich anerfannt und die Umftände 
waren ihnen fo günftig, um fih in demfelden: zu befiftigen. 
Die Schwächern blickten vergeblich zu dem Kaifer auf, der 
als ſolcher nichts mehr vermochte und als Regent feiner 
Erblande, größere Intereſſen zu beriickfihtigen hatte. Was 
da und dort von der teutſchen Verfaſſung noch fichtbar war, 
waren Namen ohne Gehalt und Formen ohne Geift, die 
man hatte ftehen laffen, gleich als wenn man es fih noch 
nicht hätte abgewinnen können, mit einem ehrmirdigen Als 
terthum, das bereits fchon fäinem Weſen nach vernichtet 
war, auch noch feine Zeichen und feine legten Triimmertzu 
vernichten. Es mußte ein neuer Stoß erfolgen, daß man das 
als Wirkung der Ereigniffe darftellen konnte, was man, viel 
leicht ohne deutliches Bewußtſeyn, felbft veranlaßt und vors 
bereitet hatte und was man nun zu vollenden dedenklich fand.« 

Diefer Stoß erfolgte durch den Krieg der dritten Koas 
lition, und durch den Presdurger Frieden, wodurch brei 
Neichsftände die volle Souverainität erhielten. Indem eine 
fremde Macht diefes fügte, ward die Schwäche und Unmäch— 
tigfeit des teutfchen Neihs auf eine traurige Weile aufs 
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neue offenbar und der Inhalt biefer Verfügungen felbft 
machte die in feinem Syſtem herefchende Entzweiung um 
heilbar. Deftveich und Preußen hatten fehon längſt der 
Verfaffung zum Troß alle echte der Souverainität aufge 
übt und es war nur Fortfeßung einer fchon beftehenden 
Zendenz, daß Baiern, Württemberg und Baden 
das nämliche anfprachen. Wollte man fonfequent feyn ; fo 
mußte man das nämliche auch fiir andere Stände billig haften. 
&o wich alfo das Staatsgebäude aus feinen Fugen; die 
Geſetze verftummten, ‚das Faiferlihe Anfehen war dahin. 
Die teutfhen Staaten hatten keine Verfaffung , keinen Mit 
telpunft und feinen Schuß mehr. —. In diefem Augenblicke 
trat Napoleon hinzu, ftürzte die Ruinen vollends zufam: 
men, und erbaute aus ihren Trümmern das Syftem des 
Rheinifhen Bundes. Dadurch ift er der größte 
Wohlthäter jener Fürften und ihrer Völker geworden und 
die dankbaren Teutfhen müſſen ihn betrachten , als einen 
Sefandten der Gottheit, der da kam, das ſtürzende Gebäude 
im Fallen zu ergreifen, die zu retten, welche es bewohnten 
und fie in ihre neue Wohnung einzuführen... Angenommen, 
daß das Gebäude nicht mehr auszubeffern. war, würden wir 
‚ohne einen Mann. von dieſer Macht und von dieſem hohen 
Geiſte, in rathlofe Verwirrung verſunken, entweder durch 
innere Kriege ung feldft aufgerieben haben, .oder die Beute 
eines fremden Eroberers geworden ſeyn. Wir waren nicht 
im Stande uns ſelbſt zu helfen; ſtatt einem’ zufälligen unter 
Elend und Thränen sewachfenen Produkte der Umſtände, gab 
er und eine planmäßig entworfene Konftitution auf dem 
ftillen, unblutigen Wege des diplomatiſchen Verkehrs, 

Man hat dagegen eingewender und erinnert, 05 benn 
nicht die Unabhängigkeit einer Nation des. blutigſten Kam 
pfes werth gewefen wäre? Wir bemerken dagegen, es gab 
feine teutfche Nation mehr, und Bei den fo fehr getheilten 
Gemürhern war unmöglich, fie zu .faumeln, Der Erfolg ' 
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wäre nicht zweifelhaft gewefen, Die teutſche Staaten wür⸗ 
den Provinzen eines oder mehrerer Eroberer geworden feyn, 
Selbſt wenn man fich vereinigen können, wenn möglich ges 
wefen wäre zur Neitung des Vaterlandes einen Diktator mit 
der altrömiſchen Gewalt zu ernennen und diefem die ganze 
Mititair und Geldkraft von Benz Teutſchland zu vertrauen, 
würde ſelbſt im glücklichſten Falle der Nettung gegen außen, 
nach vollzogener Rettung ein bürgerlicher Krieg die Folge, 
die Vernichtung der Nation das Refultat gemefen ſeyn. 

Die Abfiht des Verfaffers iſt nicht, den Geiſt zu prüs 
fen, der in der Bundesakte waltet, noch fiber das Schickfal 
der aufgeopferten Stände ein Urtheil zu fällen; allein daran 
glaubt derſelbe feine Zeitgeneffen erinnern zu dürfen, daß 
der Umfturz der alten Verfaffung ein unansfprechliches Uns 
glüc und eine die jeßige Generation auf ewige Zeiten ſchän—⸗ 
dende Schmach wäre, wenn durch fie unfere Nationals 
einheit aufgelößt wäre; und er finder fich berufen, jeden 
teutfchen Mann, er ftehe Hoch oder niedrig, er wirke mit der 
Feder oder mit dem Schwerte, auffordern zu müſſen, daß er 
in feiner Weiſe, durch alle eines rechtlichen Mannes würdit 
ge Mittel dazu beitrage, daß in der neuen Ordnung der 
Dinge diefe Einheit erhalten, gepflegt und immer mehr auss 
gebildet und befeftigt werde. (Mir wlirden gefagt haben, daß 
diefe Einheit erft gefchaffen merde, denn fie war vorher 
nicht da.) 

Durch dieſe Einheit und in ihr foll der Teutſche, obs 
wohl in vwerfchiedenen fouverainen Staaten bürgerlich lebend, 
fein menfchlihes und moralifches Leben führen, durch Abs 
ffammung und Sprache befreundet, foll er dem Teutfchen 
durch Liebe und Bruderfinn verwandt feyn, dev gemeinfame 
Name foll wieder feine alte Ehre und feine alte Bedeutung 
erhalten, er fol jeden im Wolfe erfüllen mit Nationalſtolz 
und Semeingeift; unfere Sprache, unfere Kultur und unfere 
Sitte. foll uns alle verbinden, als eine Familie und diefes 
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Band fol das Außere Band des Vereins umgeben, daß jeder 
Teutſche für die Freiheit und Sicherheit des Teutſchen ftreite, 
Nur duch diefe Nationaleinheit können mir gegen jede 
Unterjochung gefichert werden; aber diefe Nationalgınheir tft 
nicht anders möglich zu erhalten, als durch Staatseir heit, 
Es ift nicht genug, daß die Teutfchen ſchon durch die Natur 
verbrüdert find, auch ein fefter und enger politifcher Kreis 
muß fie umfchlingen, j 
Daß Napoleon diefe enge politifche Verbindung mwolle, 
geht nach des Verfaſſers Meinung aus den Worten hervor, 
die Napoleon zum Abt Henke in Paris ſprach; »Bisher 
war das teutfche Volk durch Zerſtücklung unglücklich; von 
nun an wird es durch Einheit glücklich ſeyn.« 
Die Richeung auf dieſes edle Ziel ift in der Bundesafte 
unverkennbar; denn fie Bonftituirt Peine an Zeit und Um— 
fände gebundene Allianz; fondern eine unauflöstiche 
ewige Eidgenoffenfchaft, einen unzertrennlichen 
Verein beruhend auf einem Geſetze, das eben fo heilig ift 
und fo feft fteht, als die Negierungsrechte der Regenten ſelbſt. 
Ferner: alle Theile des Bundesgebiets find unveräuferlich, 
Dadurch werden alfo die Kräfte fämmtlicher Staaten zu 
einem Zwecke vereint, Die Bundesakte verbindet das Mans 
nigfaltige in dem von ihr konftruirten Syftem in der Perfon 
des Protektors, als in einem lebendigen, alles anregen⸗ 
den, belebenden und die Lebensfräfte des Ganzen leitenden 
Mittelpunkt, Aber durch alles dieſes wird die wahre Einheit, 
wie fie der Verf. im Sinne hat, nicht erreicht. Das ift nur 
Eoncentration gefammter Kräfte gegen außen. Und mas ven 
ſteht der Verfaſſer unter diefer Einheit ? 

»Es ſoll Teutfchland vor der Hand getrennt bleiben in 
„mehrere Staaten, wie wir es gewohnt find und wie es 
»wohl auch unferer Freiheit und unferer Kultur am zuträcs 
»lichften iſt. Aber in jedem Teutfchen foll das Bewußtſeyn 
pleben, daß dns Einzefne nur beſtehe duch das Ganze, daß 
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»jede Vernachläßigung des Ganzen fih am Einzelnen räche 
vund daß diefes Ganze der Bundespfeiler fey, den feine 
»Macht zu brechen vermag, Kein Teutfcher foll ſich ädler, 
»Reiner mächtiger, keiner freier denfen, als der andere, 
»weil die Heimath eines jeden auf dem Boden deffelben 
»DVaterlands befteht, und weil alle einem Geſetze gehorchen. 
»Wie die Abftammung und die Sprache ihre natürliche. 
»Brüderſchaft andeutet, fo follen aleiche Verfaſſung und gleiche 
»Sefehe verkündigen, daß die Kunſt das natürliche Wand 
»noc mehr angezogen habe. Alles, was Entzweiung und 
»Trennung anzeigt, foll verfchwinden ; alles, was die Kräfte 
»und die Herzen bindet, foll erhalten und verftärkt werden. 
»Die Staaten und die Menſchen im rheiniſchen Bunde fofs 
»ien auf allen Punkten, wo fie ſich berühren, ſich innig ans 
veinander anfchlichen, und fo foll der Name des Teutfchen 
»wieder zu feiner alten Ehre gelangen. Das wäre denn 
vmehr, als was der Buchſtabe in Verträgen ausſpricht und 
»die Erfheinungswelt unaufhörlich vernichtet. Das, wäre 
»feine myftifche Union, fondern eine durch. Staatseins 
» heit bewirkte, kraftvolle, uniiberwindliche, ung und unfere 
»Entel auf die höchfte Stufe eines edlen Ruhmes führende 
»Nationaleinheit.« 

Der Verfaffer empfiehlt nun aflen, welche auf bie Aus⸗ 
bildung des rheiniſchen Bundes Einfluß haben, für die Her—⸗ 
ftellung diefer Einheit zu forgen und zu arbeiten, daß ein 
gefeglicher geheiligter Bund fie zu einem Ganzen bilde, daß 
diefes Gange fih durch gleichfürmige Werfaffung und Ders 
waltung allenthalben ähnlich fen; daß der Teurfche ſich übers 
all Eenne durch gleiche Geſetzgebung, gleiche Militairverfafs 
fung und gleiches Streben zum Ziele der Gefammtäeit und 
daß auch kein Auferliches Zeichen vernadhläßigt werde, um 
diefen Gemeinfinn auszufprehen und zu erhalten. Vor allem 
wünſcht der Verfaffer, daß der Bund alle ehemalige teutfche 
Staaten umfchlinge und nun au der. Teutſche Bund 
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heißen möge: Er wünſcht ferner, daß die kleinern Staaten 
duch innigere Verhältniffe mit den größern verbunden wers 
den. Er wünſcht endlich, daß die feindlichen Verhättniffe, in 
denen vormals die teutfchen Staaten gegen einander, vor 
güglich in Hinfiht auf Handel, Zölle, Maaf, Gewicht u. ſ. 
w. fanden, im vheinifchen oder teurfchen Bunde ganz vırs 
ſchwinden möchten, und wenn auch ein böjer Geift die Ents 
wicklung diefer großen und fchönen Sache verhinderte, fo 
tönne fie doch in Anfehung des Militairweſens ———— 
frommer Wunſch bleiben. 

»Das Schickſal des teutſchen Reichs hat der Welt be— 
»wieſen, was aus den Staaten werde, wenn das Prinzip 
»der Entzweimg des vorherrſchende in ihnen iſt. Der 
»rheiniſche Bund hätte daſſelbe Schickſal zu erwarten, wenn 
vin ihm dieſes Prinzip je zu der nämlichen Macht gelangen 
‚»follte.s Unſern Sourerains ſelbſt alſo muß daran gelegen 
ſeyn, daß eine ſolche Einheit unter uns begründet und er— 
halten werde. »Die Meinung, daß feiner, des andern bedür—⸗ 
»fe, um zu beftehen, und daß jeder, „den. Fall auswärtiger 
Kriege abgerechnet, dem andern gleichgültig und fremd 
»jey — würde alle in diefelbe rath- und hülfloſe Schwäche 
»hinſtürzen, in der fie blos durch den guten Willen ihrer 
mächtigen Nachbarn eriftirten, ein ımter ihnen. fich firivens 
»der Zuftand von Zwietracht würde jeden beengen, quälen 
»und in den Bemühungen fir das Vefte feines Landes hins- 
»dern, das Protektorat müßte immer mit derben und demils 
‚ »thigenden Maaßregeln einfchreiten, um fo viele widrig ges 
j »finnte Köpfe unter einen Hut zu bringen; und bald müßte 
»ſich zur Auflöfung eines fo übel fomponirten Syſtems der— 
»felbe Srund finden, der fih zur Auflöfung des teutſchen 
»Reichs gefunden hat.« 

Endlich begegnet der. Verfaffer dem Einwurfe, daß die 
Souverainität durch Verfügungen, wie er fie vorgefchlagen, 
fih binden möchte, Er geht hier von dem Prinzip aus, 
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daß die Souverainiät nichts verliere, wenn fle ſich durch 
tonftitutionelle Geſetze beſchränke. Wenn der Bundesvertrag 
feloft der Souverainität nichts derogirt, fp kann ein Statut, 
das diefen Vertrag näher beſtimmt und feinen Zweck volls 
kommen ſichert, noch weniger demfelben Abbruch thun. 

Auf die Einrede, daß es zu den Abfihten des Protek⸗ 
tors nicht diene, wenn wir fo ſtark würden, um feiner nicht 
mehr zu bedürfen, antwortet der Verfaffer am Schluffe; 

»Wir werden feiner immer bedlirfen , feine Abfichten 
»feyen auch welche fie wollen. Aber wir begehen ein Un 
vrecht gegen dieien großen Mann, wenn wie ihm den Ents 
»wurf zutrauen wollen, Teutſchland mit unauflöslichen Kets 
»ten an Frankreich zu feſſeln. Wie follte er bei feiner Fülle 
»von Verſtand fich bereden können, daß es möglich wäre 
sein Verhältniß der Art zwifchen zwei mächtigen Nationen 
»zu verewigen? Wie follte er fich abgewinnen können, feinen 
»hohen Ruhm zmeideutig zu machen, und die Erwartungen 
»der Melt zu täufchen, durch Gründung von Spftemen, die 
»nur durch die ftete Forthülfe einer gewaltigen Hand erhals 
»ten werben Eönnen und dann fhmählich in ihr Nichts zus 
»rückfalfen? — Napoleon will Teutfchland nicht unterjochen, 
Wenn er es wollte, wer hätte ihn bisher daran hindern 
»tönnen? Aber er will feine Fürften zu Bundesgenoffen des 
Reichs erziehen, das er beherrſcht und zwifchen ihnen und 
»diefem Neiche ein Intereſſe theilen; und will er das, fo 
»ivirken fie in feinem Plane, wenn fie ſtark zu werden fites 
vben und fich die Achtung aller Mächte erwerben, durch 
»Einheit. Aber wir fprechen uns unfer Urtheil feldft, wenn 
»wir nicht das unfrige zwerft thun, um die bisherigen Difs 
»fonangen, in unferm politifhen Leben zu heben. Sobald 
»wir dagegen unfern Sinn bilden für Eintracht und Harı 
smonie und der Entfchluß, wieder eine Mation zu feyn, 
»Rräftig aus unferm Innern quillt, dann dürfen wir auch 
»darauf rechnen, daß feine fremde Macht uns werde hin— 
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»dern können, biefen fehönen Ruf der Natur, geheiligt durch 
»das Gebot der Pflicht zu. erfüllen, und der KHoffaungen, 
»die er verheißt, froh zu werden | — « : 
Wir geftehen es ganz offenherzig, auch wir gehören zur 
Kaffe jener Teutſchen, weiche herzlich wünſchen, daß der 
Name Teutſchland und teutfche Nation, daß die Sache des 
gemeinfamen Waterlandes nicht untergehen möge, daß fie 
durd Staats; und Nationaleinheit verbunden wieder aufs 
iebe. Und daß diefes fehr wünſchenswerth ſey, feheint uns 
der Verfaffer der vorliegenden Schrift richtig auseinders 
geſetzt zu haben. Aber daß wir noch weit von biefer Hoff: 
nung entfernt find, daß vielleicht dazu gar feine Hoffnung 
vorhanden ift, das ſcheint uns aus allem, was vorgeht, fehr 
deutlich hHervorzugehen. Wenn irgend hiezu noch einige 
Hoffnung vorhanden iſt, fo beruht fie auf dem künftigen 
Fundamental; Statut, auf dem fünftigen Bundestage, nach 
dem fich alle rechtliche und wohlgeſinnte Teutſche fehnen. 
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Germanien, eine Zeitfehrift für Staatdrecht, Politik 
und Statiftif von Deutfchland; herausgegeben 
von Dr. U, 5. V. Erome, großherzogl. heſſi⸗ 
ſchen geh. Regierungsrath und Profeffor der 
Staats: und Kameralwiffenfchaften, auch mehs : 
reren Akademien und gelehrten Gefellfchaften 
Mitgliede: und von Dr. Karl Jaup, ordentli⸗ 
chem Profeffor ded Staatsrechts auf der Luder 
wigs:Uiniverfität zu Giefen. J. B. J. bis II. 
Heft. 8. Giefen 1808, Bei G. F. Hoyer, 
585 ©. 





Die Zeitſchrift, welche dem Titel nach für ganz Deutfchs 
fand beſtimmt ift, befchäftige ſich doch faft ausſchließlich mit 
dem vheinifchen Bunde, und da ohnehin nun die meiften 
deutfhen Staaten zur Konföderation gehören; fo gehört 
eine Anzeige des Innhalts derfelben in unfer Journal. 

I. Heft. 1) Neueſte Anfiht von Deutfchland von Dr. 
Erome. Der Verfaffer fucht zu erweifen: »Daß die gegens 
märtige, neue, durch die Bundesafte bereits feftgefeßte und 
durch das noch zu erwartende Fundamentalftatut noch weiter 
zu beftimmende Staatsverfaffung des rheiniſchen oder 
germanifhen Bundes weit zwecfmäßiger und paffender 
für unfere Zeiten und Bedürfniſſe ausfallen, und, was uns ' 
bezweifelt aus der Werbindung mit Frankreich hervorgehe, 
weit energifcher, gewiffer und; vafher in der Ausführung 
deflen, was einmal befchloffen und angenommen worden, fi 
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barftellen werde, als unfere bisherige Heichsverfaffung war 
und feyn Eonnte.« 2) Deklaration fiber die flaatsrechtlichen 
Verhältniſſe der grosherzoglich heſſiſchen Standesheren (fie 
ſteht auch im unferer Zeitfchrift.) 5) Karl Dalberg, Beis 
ſpiel teutfcher Fürftengerechtigfeit. Berrifft den Vorſchlag 
>/ der Kammerzieler fir die unbefoldeten Kameralen zu 
verwenden. 4) Gedanken liber die Einführung des Code 
Napoleon mit einer Nahfchrift von Dr. Jaup. Der 
legtere glaubt am Schluffe, es genüge eine Kommiffion zu 
errichten, um nicht allein eine allerdings nöthige offizielle 
Ueberfeßung in die deutfhe Sprache zu veranftalten, oder 
mwenigftens der Revifion zu unterwerfen, fondern auch dem 
Code Napoleon unferm Waterlande anzupaffen, und die 
gewig nur in fehr geringer Anzahl nothwendige Modis 
fifationen deffelden dem Bundestage zur Veftätigung vorzus 
legen. 5) Nachricht über die grosherzoglich heſſiſchen Kam, 
merzieler. Sie betragen jebt 1185 Neichsthaler 26°, kr., 
oder 2133 fl. 514 fr. im 24 fl. Fuß. 6) Die Konftitus 
tion des Königreichs Weftphaten franzöfifih nnd deutfch mit 
den Abweichungen des Projefts und einer erläuternden 
Nachſchrift der Herausgeber. 7) Vorſtellung der Kammers 
gerichtsadvolaten und Profuratoren an den Fürften Primas 
ihre Penfionirung betreffend mit Anmertungen. 8) Eins 
theilung des Königreichs Weftphalen aus dem Bulletin 
des lois. 

II. 9) Ueber die Errichtung eines oberfien Tribunals 
für die Staaten des rheinifhen Bundes vom Herrn von 
Kampz. Der DVerfaffer zeigt den Wirkungstreis dieſes Tris 
bunals, deſſen Gemeinnüglichfeit, das Unzureichende anderer 
Surrogate, und die Vereinbarlichkeit eines folchen Tribunals 
mit dem Geiſte der rheinifhen Bundesakte. 10) Groshers- 
zoglich heſſiſche Deklaration fiber die Verhältniſſe der cher 
maligen Neichsritter und ber übrigen adclichen Gutsherren 
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im Grosherzogthum. 11) Verzeichniß der. Kammerzieler 
der Fuͤrſten des Rheinbundes. Erſte Lieferung. Die Summe 
für Baiern beträgt 10250 Thaler 6034 Er, für Würs 
temberg 40go Thaler 29° kr., für Baden 2106 Thaler 
60/4 kr., für Berg (one Münfter u. ſ. w.) 1506 Thaler 
6ı fr. Die von Heffen find ſchon oben bemerkt; für din 
Fürſt Primas 1715 Thaler 23 kr., fie Naffau 719 Thaler 
50 °/, kr., für beide Hohenzollern 175 Thaler 44 kr., für 
beide Sam 33 Thaler 45,4 kr., für Iſenburg 110 Thaler 
29 kr., für Aremberg 105 Thaler 79 kr., fir Lichtenftein 
85 Thaler ‚So kr., für Leben 10 Thaler 10%, fr 18) 
Statiſtiſche Schilderung der Beſtandtheile des Königreichs 
VWeftphalen von Dr. Crome. 13) Steht den Standesherrn 
das Fiskusrecht zu? von Sjaup, eine überaus wichtige Abs 
handlung, worinn den Standesheren das Hecht auf die von 
ihren Gerichten angefegten Geldftrafen zu, das Recht auf 
konfiszirtes Vermögen, auf erblofe Güter und auf herrenlofe 
Sachen aber abgefprochen wird. Auch die privilegia fisci 
ſpricht derfelbe als nicht wefentlihe Souverainitätsrechte 
den Standesheren zu. Die einzelnen Mitglieder der Reiches 
ritterfchaft hingegen haben alle Anfprlihe auf ihr früheres 
Fiskusrecht verloren, und find nur Diejenigen anzufprechen 
befugt, welche nicht Folgen einer Regierungsgewalt, fondern 
ihrer Natur nach Gegenftand eines privatrechtlichen Eigen, 
thums find. Nur die Beziehung der von ihren Gerichten 
erkannten Geldſtrafen hat man als eine Folge der Gerichts; 
barkeit ihnen in Baden, Keffen und Würzburg und wahr 
ſcheinlich in Baiern gelaffen. 14) Allgemeine Ueberficht der 
zum Fürſtenthum Oberheſſen gehörigen Gouverainitätss 
lande. 

1. 15) Deutſchlands neuefter Länderverluft an den 
Kliften der Nordfee und an der weſtlichen Seite des Rheins; 
von Dr, Crome. (Der Traktat von Fontaineblau. Die 
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von Deutfhland getrennten Rande werden befchrieben.) 16) 
Das Staatsnothreht — fälfhlih dominium eminens ger 
nannt — involviert Fein Dbereigenthum. Don Friedrich 
"Hoppe in Darmftadt. 17) Statiffifhe Notizen iiber die 
der Souverainität des Grösherzogs von Heſſen unterworfes 
nen folmfifchen Länder. 18) Verzeichniß der Kammyrzieler 
des Königreichs Weſtphalen. Sie betragen überhaupt nach 
den Beiträgen der einzelnen Lande die Summe von 6816 
Gulden 14 Kreuzer im 24 fl. Fuße. 19) Was hat der 
deuefche Unterthan durch die neuen politifhen Veränderuns 
gen gewonnen oder verloren? An Dr. Neff mit einer Vor 
erinnerung 'und Anmerfung von Dr. Trome. 20) Fortſez⸗ 
zung der ftatiftifhen Schilderung der Beftandtheile des Kös 
nigreichs Weſtphalen. 21) Hiſtoriſche Weberficht der ſeit 
dem Auguſt 1806 erſchienenen großherzoglich Heſſiſchen Vers 
ordnungen in ſtaatsrechtlicher Beziehung. 22) Kurze Nach⸗ 
richten. 25) Miszellen. 24) Kurze Anzeigen neuer erſchie⸗ 
nener Schriften. j ki 
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1) Denkwürdigkeiten der Staatenfunde Teutfchlande. 
Herausgegeben von Daul Oeſterreicher k. Baieri⸗ 
ſcher Archivar zu Bamberg. 8. 1808. I. und II. 
Band, jeder Band von 3 Heften mit befonders 
fortlaufenden Seitenzahlen. 

2) Denkwürdigfeiten der Staatenfunde Zeutfchlands, 
befonderd des rheinifchen Bundes. Heraus: 
gegeben vom nämlichen. 1809. I. B. iſtes 
Heft. 8. 





Wesen dem von ung bereits im zöften Hefte angezeigten 
Archiv des rheinifchen Bundes gab der Kerr Archivar auch 
noch die unter 1. bemerften Denkwürdigkeiten hefimeis her— 
aus. Sie find, wie man aus dem Titel fieht, für ganz 
Teutſchland beftimmt, beichäftigen fi aber vorzüglich mit 
Staaten des rheiniſchen Bundes. Der Zwed ift Urkunden, 
Aktenftüce und Abhandlungen aus dem Gebiete der Star 
tiſtik, Geographie und überhaupt zu allem zu liefern, was 
die Kenntniß der Staaten bereichert. 

Den Anfang des erften Heftes macht eine trefflich bes 
ardeite kurze Gefchichte der Landfiände des Grofherzogs 
thums Würzburg aus Urkunden und Aften. Der erfie 
urkundliche Beweis vom Dafeyn von Körperfchaften, mis 
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‚deren Rath und Willen manche Angelegenheiten des Landes 
abgehandelt werden mußten, ift aus dem dreigehnten Yahıs 
hundert. Merkwürdig ift, daß nebſt Prälaten, Nitterfchaft 
und Städten auch die Bauern vepräfentirt waren. Im 
Jahr 13554 wurden die Abgeordnete aus allen Ständen 
vom Bifhofe Hermann befragt, ob fle ihm oder den von 
der geringern Zahl der Domherren gewählten von Pabft 
Johann 22. befonders begünftigten Otto von Wolfskehl fr 
ihren Herrn annehmen und erfennen wollten? Der Haupts 
gegenftand der Berathung der Stände betraf fat immer 
die Bewilligung von Steuern, die Uebernahme von Schuß 
den u. dgl. 


Der lebte Pandtag war 1688. Als ein perpetuirlicher 
Steuerfuß eingerichtet war, hatten die Fürften das wich 
tige Werk vollendet, und ihrer Gewalt eine weitere Gren— 
je geſteckt. Die Fürſten fchrieben nun die Steuern felbft 
aus, verbanden aber damit die feierlichen Neverfalien, daß 
diefes der fonft gewöhnlichen Berufung der Landftände nicht 
nachtheilig feyn folle. Der Biſchof Franz Ludwig ftellte 
auch 1793 einen folchen Revers aus. 


Dieſe fortgeſetzte Verwahrung der landſtändiſchen Kon— 
kurrenz in Steuerſachen veranlaßte 13020 den Primas der 
Landſchaft, den Abt zu Eberach, einen Mann voll hohen 
patriotiſchen Sinns *), den Fürſten Georg Karl, der kurz 
vorher abermals im Debit und Steuerweſen blos mit Zus 
giehung des Domfapitels verfügt hatte, um eine Berufung 
der Fandftände oder um ein flaatsurfundliches Salvatorium 
nach dem Vorgange der vorigen Fürften zu bitten. 





— 


) Er heißt Eugen Montag, und lebt noch als Pen: 
ſionair nach aufgehobener Abtei den MWiffenfchaften. 
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Diefe merkwürdige Vorftellung ift bier abgedruckt. 
Es heiße darinn unter andern: » Es ift aber nicht mehr 
mit bloßen Verwahrungen fortzufommen. Eine ewige 
Vertröftung iſt feine. - Der Zeitpunfe großer Entfchliefung 
fiir das eine und das andere ift nahe. Jeder nachlommens 
de Landesherr, wer er immer fey, will nur feinem Vor⸗ 
fahrer nahahmen und die Sache nehmen, wie er fie ger 
funden hat. Die Eingangs erwähnte Verordnung ift Ihm 
fhon genug, feine Landftände anzuerkennen ; denn wenn bei 
der mwichtigften Landesangelegenheit von Tilgung 5 Millios 
nen Schulden Fein Gebrauch landftändifcher Verfaffung mehr 
fihtbar, wenn feit einem Sahrhundert Beine Einberufung 
der Stände zum Landtag gefchehen ift, da wird ohne meis 
teres in die nämlichen Fufftapfen eingetreten und fortgefahs 
ten werden. Die angeborne Gerechtiame der Landftände 
gehen verloren, und mit diefen die Freiheit des fans 
des.« 


Der Fürfts Bifhof nahm die Vorſtellung gütig auf, 
und fiellte das begehrte Salvatorium aus. Merkwürdig 
find die Worte des Fürften im Eingang : » Weberzeugt, daß 
die Befchräntung des Regenten, wenn es fich von Laften 
Bandelt, welhe dem Lande aufgelegt werden follen, oder 
Güter und Gerechtfame, des Landes zu veräußern find, defs 
felben Anfehen keineswegs herabfeße, fondern vielmehr zu 
dem" einzigen und beften Zwecke, welchen jeder gute Fürſt 
während feiner Regierung fich vorſtecken und zu erreichen 
ſuchen follte, nämlich feine Unterthanen möglichft glücklich 
zu machen , vieles beizutragen vermöge, waren Wir immer 
weit entfernt, Uns von dieſen verfaffungsmäßigen Feſſeln 
logzubinden. « 


Der Verfaffer ſchließt feine Abhandlung mit den Wors 
ten: »Die Säkularifation erfolgte ; alle Stifter und Klöfter 
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»giengen unter; ber ganze Körper des geiftlihen Standes 
»mit ihnen; nur der dritte Stand blieb noch übrig. Ob 
»eine Landfchaftlihe Verfaſſung, welche: feine Privilegien, 
»nur Nechte kannte, welche zwar zu allgemeinen Anlagen 
»beftimmen konnte oder nicht, aber keine Eremtionen kanns 
»te, Sobald dieje Anlagen bewillige waren; eine Verfaſſung, 
»wo der Bürger und Bauer in der Art vepräfentirt war, 
»daß man einen allgemeinen Landtag fir eine wahre Nas 
»tional s Repräfentation anfehen fonnte, welche bei dem 
»natürlichen Neichthume des Landes auf den Staatskredit 
„wirken konnte, — den Untergang wohl verdiene? — « 


Die zweite Nummer enthält die Kundmachung des 
Königs von Preußen über den freien Gebrauch des Grund: 
eigenthums vom g. Dftober 1807. 


Den Befchluß machen flatiftifche Tabellen über das 
Fürſtenthum Schwarzenberg in Franken nad den einzelnen 
Aemtern. 


Das zweite Heft enthält lauter befannte Aktenſtücke 
und Urkunden. Vertrag zwifchen Deftreih und Frankreich 
vom 19. Oktober 1807. Die Gränzen zwifchen beiden in 
Stalien; 10 königl. Weftphälifche Defrete aus dem bulle- 
tin des lois. Inſtruktion zur Vollziehung des Dekrets in 
Betreff der Einrichtung der Präfekturen, Gutachten des 
Staatsraths über die Wirkung des 896. Artikels des 
Code Napoleon , Eircufar s Schreiben die Wegräumung 
der Kinderniffe bei Einführung des Code Napoleon ; 
herzoglich Naffauifhe Verordnung , die Aufhebung der 
Leibeigenfchaft betreffend. Angehängte find ftatiftifhe Tabels 
len über die Sraffchaft Caſtell in Franken. 


Das dritte Heft enthält die zwei Badiſche Konſtitu— 
tions; Edifte die Lehnsverfaffing und die Verfaſſung ber 
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Gemeinheiten ꝛc. betreffend ; ferner zwei Verordnungen, Die 
neue Eheordnung und die Aufhebung der Milizfreiheiten 
betreffend. Sieben königlih Weftphälifche Dekrete, die 
Inſtruktion wegen Einrichtung der Ausgaben, und das 
Eircular wegen Erlaffung von Proflamationen. Angehängt 
ift eine ftatiftifche Tabelle Über die Herrſchaft MWiefents 
heid. 


Das erſte Heft des zweiten Bandes enthält ı) die 
Stätigkeits, und Schukordnung der Judenſchaft zu Frank 
furt und Jakobſohns Vorftellung an den Fürſt Primas dar; 
über; beide duch den Buchhandel bekannt. 2) Audienz 
welche der König von Meftphalen den Abgeordneten der 
Judenſchaft ertheilte. Angehänge ift und zwar mit befons 
derem Titel und befonderer Seitenzahl: 


Statiftifh s Hifkorifch : geographifche Beſchreibung der 
Stafihaft Eaftell in Franken, vom gräflich aftellifchen 
Herrn Kanzlei: Affeffor Viehbeck zu Rüdenhaufen. Iſt fehr 
gut bearbeitet. 


Sm zweiten Hefte findet man nebſt der Konftitution 
des Königreichs Baiern lauter Baierifhe Verordnungen 
aus den Regierungsblatte. Angehängte ift eine ftatiftifche 
Tabelle über die Herrſchaft Rechtern Limpurg » Speckfeld ; 
und Ueberſicht der in der Provinz Ansbach in 1806 und 
1807 Gebornen, Getrauten und Gefkorbenen. 


Das dritte Heft diefes Bandes enthält von Baiern: 
1) Geſetze des Pöniglichen Civilverdienſtordens. 2) Verords 
nung den St. Hubertus: Orden betreffend. 5) Verordnung 
über das vom Könige erfaufte Stenfteiniihe Gebiet. 4) 
Konftitutiong » Mitunde der Akademie der Wiſſenſchaften. 
5) Konftitution der Akademie der bildenden Künfte, 6) Dvs 
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ganifches Edift Über die Bildung des geheimen Raths. 
7) ZTerritorialeintheilung des Königreihs Baiern. 


Von Baden: ı) Neue Nangordnung. 2) Organifas 
tion der oberfien Staatsbehörden. 5) Derfelden Geſchäfts— 
orönung. 4) Verordnung die Einführung des franzöfiihen 
Geſetzbuchs und 5) den Geſchäftsgang betreffend. Alle diefe 
Verorönungen find aus dem Baierifchen und Badifchen 
RKegierungsblatte genommen. Den Beſchluß macht die in 
Zeitungen abgedruckte Verordnung des Fürſt Primas- wegen 

„Ueberjegung von Locre Esprit du Code Napoleon. Ans 
gehängt ift die Tabelle über die großherzoglich Heſſiſche Sows 
verainitäts s Pänder des. Fürſtenthums Oberheſſen, aus Crome 
und Jaup Germanien I. DB. ztes Hefte 


Diefe Dentwürdigkeiten der. Staatenfunde werden nun 
in dem unter 2 angeführten Tirel mit dem von ung im 
aöten · Hefte angezeigten Archiv des rheinifhen Bundes fo 
verbunden , daß bdiefes aufhört. Die noch fehlende drei 
Hefte deffelben follen Abhandlungen enthalten, und nach— 
geliefert werden. Das erfte Heft diefes neuen Journals 
enchält 1) Urkunden die Bundesgefammeheit betreffend. 


Die Bundesafte wird nah dem königlich Baierifchen 
Driginal geliefert. Es ift gut, daß wir num einen victis 
gen Abdruck nah dieſem Driginal haben. Wenn aber 
dev Herausgeber in dem vom Herausgeber des cheinifchen 
Bundes beforgten Abdrude Fehler gefunden haben will; 
weil diefer Abdruck nicht ganz mit dem feinigen übereins 
ſtimmt; fo fcheine derfelbe den Unterſchied vergeffen zu 
haben, auf welchen der Herausgeber in der befondern Auss 
gabe in den Anmerkungen S. 167 hinweist; der Kerr 
Achivar ſcheint nicht daran zu denfen, daß es dreizehn 
Adfchriften giebt. Wir Haben nunmehr getreue Abfchriften 
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von den meiften, und Hoffen die Paar: noch fehlende zu 
erhalten, wo wir alsdann die Warianten näher befannt 
machen werden. inftweilen können wir verfichern,, daß 
der von uns veranftaltete Abdruck noch einmal genau mit 
jenem Driginal verglihen und richtig befunden worden 
it. Schreibfehler mögen wohl darinn ſeyn; aber 
feine Drudfehler. Diefes genüge einftweilen. 


Auf die Konföderationg » Akte folgen die Noten des 
feanzöfifchen Gefhäftsträger vom ıften Auguft 1806 und 
die Erklärung der Reichsſtände vom nämlichen Tage, fer; 
ner die Acceſſions-Akten von Würzburg, Sachſen (dem 
Könige), Sachfen (den Herzogen), Anhalt, Schwarzburg, 
Walde, Neuß und Lippe. Diefe Urkunden haben ihre 
befondere Seitenzahl und einen befondern Titel ; nämlich: 
Sammlung der Srundverträge und Geſetze des rheinifhen 
Bundes. Aus Achten Anellen ıfte Lieferung. Die ächten 
Quellen find aber nur bei der Konföderations; Akte ain- 
gegeben. 


Einige Acceffions; Akten, die wir zuerft in unferm 
Sournal nah: handichriftlichen zum Theil offiziellen Mitr- 
theilungen abdrucken ließen, find hier nach unferm Abdrucke 
abgedruckt , ohne die Quellen zu nennen. 


Da alle Acceſſions Akten, außer der königlich Sächfis 
fhen und erzherzoglich großherzoglih Würzburgifchen faft 
durchgehende übereinffimmen ; fo wäre wohl nur ein Ab: 
druck derfelben nöthig geweſen, indem die Abweichungen, 
nämlich die Namen u. f. w. durch Moten hätten angegeben 
werden fönnen. 


Die Erklärung ber Keicheftände vom ıften Auguft 
1806 .ift 5108 frangöfifh nah dem Moniteur gegeben; 
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ohne das: dentfche Original. Der Herausgeber hält das 
frangöfifhe fir den Uraufſatz. Sie fey von Paris gefoms 
men, und habe etwas Eigenes. Daß fie in Paris verabs 
redet worden, ift bekannt, eben fo, daß fie von Paris 
aus nah Negensburg geſandt wurde , aber nicht franzds 
ih, fondern deutſch. Und da fie nun wirklich deutih am 
Neichstage übergeben wurde ; jo fann auch nur der deutfche 
Auffag als das Original angefehen wercen. 


Von den einzelnen Bundesſtaaten werden hier aus 
dem Badiſchen Regierungsblatte geliefert: a) Grundver—⸗ 
faſſung der verfchiedenen Stände. b) Nachtrag zur Ges 
fhäftsordnung der obern Staatsbehörden. c) Verordnung 
über die politifche Difpenfations » Befugniffe der Grundherrn. 
d) NRechtsbelehrung die Ausübung der Gerichtsbarkeit über 
großherzoglihe Unterthanen , die in flandesherrlichen Ger 
bieten Verträge fchließen , oder Verbrechen brgehen. e) 
Verordnung wegen Blirgeraufnahinen in den flandes und 
grundherrlihen Drten. f) Privitegium fir den Grunds 
heren von Türkheim. g) Vertrag mit der Schweiz wegen 
der Konkurſe. h) Abzugsfreiheitss Vertrag mit dem Großs 
herzogthum Berg. 


Von Würzburg: 1) Merordnung, die Stellung 
Würzburgiſcher Unterthanen an königlich Baieriſche Ges 
richte betreffend, 2) Der Vertrag zwifchen dem Fürſt 
Primas und Erzherzog Großherzog. Angehängte find ftatis 
ſtiſche Tabellen über das Königreich Baiern, nach der neuen 
Eintheilung,, aus dem Negierungsblatte, 


Man fieht aus bdiefer getreuen Innhalts: Anzeige, daß 
der Herausgeber fortfährt aus den verfchiedenen Regie— 
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rungsblättern befondere Abdrücke zu veranftalten; was freis 
lih dem Redacteur wenige Koften (die Negierungsblätter 
zufammen nebft dem Weftphälifchen bulletin des lois Eos 
ften jährlich etwa 18 — 20 fl.) und wenige Mühe macht: 
An Stoff kann es ihm auf diefe Art niemals fehlen. 


U u U — — 
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21. 


Die rheiniſche Konföderations akte oder 
der am 12. Julius 1806 zu Paris ab— 
geſchloſſene Vertrag. Franzöſiſch und 
deutſch mit diplomatiſcher Genauigkeit abgedruckt, 
nebſt allen denſelben erläuternden und das Staats: 
recht des rheiniſchen Bundes in ſeiner Geſammt— 
heit beſtimmenden Urkunden und Altenſtücken, 
auch allen noch geltenden Geſetzen. Herausges 
geben und mit einigen Bemerfungen begleitet von 
P. a. Winkopp, 8. Frankfurt am Main bei J. 
C. B. Mohr 1808. 232 Seiten. 


Vom Werthe diefer Sammlung kommt uns nicht zu, hier 
etwas zu fagen. Wir zeigen alfo blog den Annhalt an, da 
diefes zur Vollftändigkeit der Literatur des rheinischen Buns 
des gehört. 


I. Der Preßburger Friedenstraftat; mit der Weberfezs 
zung aus dem Baieriihen Kegierungsblatte. II. Note des 
franzöſiſchen Gefandten vom ıflen Auguft 1806, III. Loss 
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fagung mehrerer Keichsftände vom deutfchen Neichsverbande, 
vom nämlihen Tage, Beide nah dem offiziellen Regens— 
Burger Abdrucke. IV. Die Bundesafte nad einem Drigis 
nal. Die deutfche Ueberfekung ift vom Herausgeber, jedoch 
mit Rückſicht auf die Ueberſetzung im Baicrifhen Regie⸗ 
rungsblatte. V. Verträge den Beitritt oder die Aufnahme 
zum vheinifhen Bunde betreffend, und zwar ı) des Erz 
herzogs Sroßherzogs von Wilrzburg, nach dem Abdrude im 
Sjournale, welcher bekanntlich hier zuerft nach einer Hand, 
fohrift erfolgte. 2) Des Königs von Sachſen, nad dem 
Abdrucke im Moniteur. 5) Die Acceifions sAfte der fünf 
Herzoge zu Sachen, des Anhattifhen — Lippifchen — 
Reußiſchen — und Schhwarzburgifhen Hauſes, dann des 
Fürften von Walde. Der Anhalt» Bernburgifche Abdruck 
ift zum Grunde gelegt, und in Noten find die Abänderuns 
gen in den übrigen angezeigt. Die beiden Mecklenburgi— 
fhen und die Holfteinifhen Acceffiong; Akten waren damals 
noch nicht bekannt, ſtehen nun aber auch nad handfchrifts 
lihen Mittheilungen im Sournal. VI. Abdikations-Ur— 
tunde Kaifer Franz II. VII. Schreiben des Kaijers Nas 
poleon an den Fürft Primas. VIII. Auszüge aus den 
Uebergads ı Protokollen. IX. Auszug aus dem Haupt; 
fehluffe der auferordentlihen Reichs: Deputation von 1803, 
nämlich die $. $., welche vermöge Artitel = der Konfödes 
rationdgs Akte noch gelten. X. Auszug aus dem Tilfiter 
Frieden, oder jene Artifel diefes Traktaks, welche auf den 
Nheinifhen Bund Bezug haben. XI. Auszug aus der 
Konftitution des Königreichs Weftphalen, nämlich jene 
Artikel, wodurh das Königreich für einen Beftandtheil 
des Rheiniſchen Bundes erflärt wird. XII. Ueberficht der 
von den Souverains der MNheinifhen Konföderation zu 
ftellenden Kontingente. Am Schluffe folgen die Bemerkun- 
gen des Herausgebers, worinn die Gründe der Heraus 
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gabe dieſer Sammlung, das nöthige Über die Wahl und 
Ordnung der Urkunde gefagt wird. Ferner find einige 
Bemerkungen, die zur beſſern Verftändnif der Urkunden 
dienen abgedruct, mobei denn auf die damals befannten 
hieher gehörige Schriften hingewieſen wird. 


=m— nn a... 
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22. 


Collection des actes, reglemens, ordonnances, 
et autres pieces officielles relatives a la 
Confederation du Rhin. 8. 1808. a Paris 
ches Schoell. T. I. Cah. I. — III. Tom. II. 
Cah. IV. — VI. Tom. II. Cah. VO. — IX.; 
jeder Band hat 480 Seiten. Vom 4ten Tom, 
ift fchon ‚das 10te Heft erfchienen, 


Unrer diefem Titel erfcheint , wie auch ausdrücklich in der 
Vorrede gefagt wird, eine Ueberſetzung der Zeitfchrift: Der 
Rheiniſche Bund. In der Sammlung felbft ift aber 
weder die Ordnung im der. Zeitfchrift felbft beobachtet wors 
den, indem aus fpätern- Heften Abhandlungen u. f. w. in 
die vordern eingerückt wurden, ohne einen Grund davon 
gu finden, noch find überall die Aufſätze ſelbſt wörtlich und 
getreu überlegt. Manche habın zum Theil nicht unwichtige 
Zufäße erhalten. . 

Gleich im erften Hefte ließe man bei dem Artikel 26 

der Bundesakte folgende Note: 

»Ces deux articles 26 et 27 offrent une analogie 
si frappante avec les lettres patentes , donnees 
par les Rois de France aux etats souverains 
de l'’empire germanique, poussessionnes en Al- 
sace lors de la r&union de cette province ä la 
France, que nous croyons devoir mettre nos 
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lecteurs en état d’en faire eux-mömes le 
rapprochement.« 


Es find aber nur die lettres patentes für Hanau von 
1791 und 1717 aögebrudtt, 


Es würde zu toeit führen, wenn wir jede Nummer 
befonders anführen wollten, mir bemerken alfo Elos, daß 
alle Abhandlungen, welche von Auslegung der Bundesakte, 
von den Mechten der Souverains und der Mediatifirten 
handeln, fo wie die verfchiedenen Deflarationen der Sows 
verains durchaus abgedrudt find. Die Abhandlung des 
Herrn Kabinetsrarhs Stephan im dten Hefte, die hier in 
Nro. a. ſteht, hat einige Abänderungen erhalten, und aus 
der Abhandlung des Herrn geheimen Raths Gärtner im 
5:en und 6ten Hefte find hier zwei Abhandlungen gemacht. 
Ueber zen Werth der Leberfeßung felbft getrauen wir ung 
nicht zu entfcheiden. Es fcheint ung jedoch, daß fie nicht 
Überall getreu fey, welches jedoch bei den Deflarationen der 
Fall nicht ift. 


— — en — — — — — 
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29. 

Dissertatio inauguralis juridica de Primati- 
bus eorumque juribus, @peciatim de Pri- 
mate Germaniae, quam — in Acad. Georgia 
Augusta pro summis in vtroque jure honori- 
bus rite obtinentis die XXX Decembris 1806 
publice defendet Auctor Damianus Molitor 
Mogonus. 4. Göttingae litteris I. C. Baier. 
38 S. 


Nas erfte Kapitel hat die Ueberfchrift: De Systemate 
hierarchico generatiora; das zweite Kapitel führt die 
Ueberfhrift: De Primatibus eorumque juribus specia- 
tim de Primate Germaniae. Beide Kapitel gehören 
nicht zur Litteratur des Rheinischen Bundes ; wohl aber das 
dritte Kapitel, nämlich: De Primatu ex Confoederatio- 
ne Rhenana. Don diefem werden blos die Artikel 6, 10, 
11 und ı2 der Bundesafte angeführt, blos Hiftorifch ohne 
weitere Erörterungen. 


Pr 


Regiſter 
wur at 
; erſten vier und zwanzig Hefte | 
der 
Beitfhrift: 


der 


Rheiniſche Bund. 


Er 


r - 

= ur . pr 
r % 5 
» . * — 
ns 
- D “ . 

\ 
' 
” 


—— 
— — —— — 





Digitized by Google 


———— — ———— — nn > > > —— — 


Innhalt der 24 erſten Hefte der Zeitſchrift 
mit Hinweiſung auf die uͤbrigen Nummern, 
welche damit in Verbindung ſtehen. 


Erſtes Heft 


Einleitung, welche die Veranlaſſung undden Plan der 
ganzen Zeitſchrift enthält . . . S. 3 
(Bemerkungen zur neuen Auflage des erſten Hefte.) S. 8 
1) Grundvertrag zur Errichtung des rheinifhen Bun— 
des, geichloffen zu Paris am ı2. Julius und ratifizirt zu 
St. Cloud am ı9. Julius 1806, : R . ©.9 


(Mit diplomatifcher — abgedruckt in der neuen 
Auflage des erften Heftes. In der erften Auflage ift dieſer 
Abdruck fehlerhaft ; der. Tert felbft aber. ift in den Heften 4. 
Nr. g. und 5. Nr. 26. verbeffert. Für die Beſitzer der 
erften Auflage hat der Herausgeber über dieſes nod einen 
befonderen Abdruck veranftaltet, unter dem Titel: die rheis 
nifhe KRonfäderationg ; Akte, oder der am 12, Sul. 
1806, zu Paris abgefchloffene Vertrag; franzöfifch und beutſch, 
mit diplomatiſcher Genauigkeit abgedruckt, nebſt allen denſel⸗ 
ben erlaͤuternden, und das Staatsrecht des rheiniſchen Bun⸗ 
des in ſeiner Sefammtheit beftimmenden Urkunden und, Aktens 


4 
ftücken, auch allen noch geltenden Gefeken. Herausgegeben 
und mit einigen Bemerfungen begleitet von P. A. Winkopp. 
Frankfurt am Main bei J. €. B. Mohr 1808, 

In den Bemerkungen wird vorzüglich bei jedem 6. auf 
die erfchienenen Schriften hingewiefen, und zur Erläuterung 
dienen die vielen in der Zeitfchrift theils von genannten, theils 
von ungenannten Scriftftelleen abgedruckte Abhandlungen. 
Die Aeceffions : Akten find ebenfalld insgefammt in der 
Zeitſchrift felbft abgedruckt, und findet man die Anzeige der 
‚Hefte, wo fie fiehen, im Hauptregiſter. 

2) Auflößung des; deutfchen Neichstags, und der Werfafr 
fung des deutfchen Reichs.  . . 0,0. & 4 
a)’ Note des franzöf ifchen Gefgäftsträgers zu Regensburg 

©. 48 

b) Erklärung verſchiedener ehemaligen Neichsftände 
Bu ©. 5ı 

0) Erklaͤrung Kaifer Fran I. -. 2.8.54 
5) Anficht des Nheinifchen Bundesftaats  . . ©. 55 

(Eigentlich ſollte es heißen: Staaten Bundes; allein 
wir haben hier geſammte fouveraine Staaten, in geo⸗ 
graphif ſcher und ſtatiſtiſcher Hinſicht als ein Ganzes betrachtet, 
und daher geglaubt, jenen Ausdruck waͤhlen zu duͤrfen. In der 
Folge, wenn einmal die deutfchen Angelegenheiten geordnet 
find, "wird eine vollftändigere Anficht gegeben werden. Man 
fiche übrigens auch Heft 4. Nr. 15.) 
4), K. Bairiſche Deflaration der kuͤnftigen flaatsrechtli; 

hen Verhaͤltniſſe der Reichsgrafen Fugger- und ihrer Beſiz⸗ 
zungen in Schwaben, gegen die Krone Baiern, nebft dem 
Reverſe der Grafen . a 2 . © 6 

(In Anſehung der Voitsmenge: Verol. mit Heft 18. 

v. 49. zur Erlaͤuterung, ſ. Heft. Nr. 21. u. S. 385 
FR Heft 12. Nr. 40. Heft 5. Nr. 25. ©. 301. im alls 
gemeinen auch die Konftiturion von Baiern, Keft 19. Mr. 1. 
und die folgenden daſelbſt angeführten organifche Edikte 
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| 5) Ueber die Beſitzungen des Fürften, vorhin Grafen 
von: und zu der Leyen und Hohen » Geroldsef . ©. 8g 


(Verglichen Heft 3. Nr. 39. ©. 479. megen des Kons 


tingents, und Heft 7. Nr. 7. dann Heft 4. Nr. 17. 1. 

endlich die Beilage ı. im 4. Kefte ©. 104. u. f. 

6) Nachrichten von urn Defigergreifungen und 
Patenten . . ©. gı 


(S. weiter Heft 1. Mr. AR 16. Heft 2. Mr. 20. 


26. 27. Heft 3. Nr. 37. Heft 5. Nr. 21. Heft. 
6. Nr. 46. Keft 11. Mr. 28. Auch gehören 
gewiffermaßen hierher alle gwifchen den Souverains, 


beſonders wegen der. ritterfchaftlichen Beſitzungen 


abgefchloffene Verträge, Heft 5. Nr. 30. 3ı. Heft 
4. Nr. 6. 7. 10, 11. Heft u Nr. 15. Heft 9. 
Nr. 47: 51. Heft 10. Mr. 4 5. 6. Heft 16. 
Nr. 3. Heft 21. Nr. 40. Heft 22. Nr. g. Heft 
24. Nr. 36. 


d ueber Reichsdienerſchaft u. Reichsſchuldenweſen S. 109 


Ueber die Suſtentation des Reichskammergerichts-Per—⸗ 


fonals, und die deshalb entftandene Streitigkeiten: 


(S. Heft 1. Nr. ı7. Heft 3. Nr. 34. Heft 4. Nr. 


12. Heft 5. Nr. a4. Heft 6. Nr. 47. 1. Heft 7. 
Nr. 18. 19. Heft 8. Nr. 27. 29. 32. Heft 9. 
Me. 45. Heft 10. Nr. 10, 11. Heft 11. Nr. 26. 
Heft 12. Nr. 34. 35. 3g. Heft 13. Nr. 6. 7. 
Heft 14. Nr. 24. Heft 15. Nr. 37. 51. 53. 55. 
Heft 16. Nr. 18. a2. Heft 17. Nr. 31. 32. 34. 
Heft 18. Nr. 40. 49. 54. Heft 19. Mr. ı2. 
Heft 20. Nr. 19. 29. Heft 21. Nr. 34. Heft 23. 
Nr. 23. 30. 


Bom Neichsfchuldenwefen iſt noch nichts ———— 


wohl aber vom Kreisſchuldenweſen. 


Im Heft 24. Nr. 37. wurde ein Aufſatz üßer die Ent: 
fchädigungs s Berechtigung des vormaligen Neichs ; Erbmars 
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ſchalls angefangen, welche in den folgenden Heften fortgefezt ift. 
(S. auch Heft 21. Mr. 38. 

8) Verordnung des Grosherzoas von Berg, die  Eintheis 
fung von Berg u. Kleve in 6 Bezirke, und die Anftellung 
von Landräthen betreffend a re 148 

(S. auh Heft 4. Nr. 16; und Heft 12. Mr. 42. 

9) Auflöjung der Neichsgerichte und Kreisverfammlungen 

©. 128. 

Dahin gehören die unter Nr. 7. angeführte Nummern, 
fodann weiter : 

(Heft 5. Nr. 38. 44: Heft 7. Mr. 15. Aeft 10, 

Nr. 9. Heft 12. Nr. 32. 37%. 41. Heft 13. 

Nr. 3. Heft 14. Ne. 25. Heft 15. Nr. 38. Heft 


19 Nr. 10. 
10) Wie man in unferer Nahbarfhaft von Deutfchland 
dent . R R . ©. ı30 


ı1) Landtag im ee Berg A ı &. 121 
(S. auch Heft 1. Nr. 18,5 m die bei. 
angeführte Nummern. 
12) Aufhörende Landtäge und Landfindte . 58S. — 
(Mit beiden Nummern vergleihe Heft 2. Nr. 26. 
Heft 3. Nr. 33. Heft 5, N. ıd. Heft7. Nr. 4, 
Heft 9. Nr. 46. Heft 11. Mr. 20. Heft 13. 
Mr. 17. Heft 18. Nr. 55. Heft ıg Mr. 1.) 
15) Beſi er der ehemaligen Reichsſtadt - Frankfurt. 
©. 142 
(S. Heft 1. Nr. 16. Heft 2. Nr. zo. 26. Heft 5. 
Mr. 29. Heft 5. Nr. 28, Heft 6. Nr. 42. Hefe 
7. Nr. 1. Heft 8. Nr. 22, Heft 14. Nr. 29.) 
14) Könige, Würtembergifche Verwahrungsurfunde wenen 
Abtretung der Stadt Tuttlingen, und der am rechten. Donatıs 
ufer gelegenen Dependenzen des Dberamts gleichen Namens 
7% ©. 145 
(Bergleihe Heft 4. Nr. 11.) 
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15) Zirkularnote an Shre Majefläten, Kaiferlihe und 
Königliche Hoheiten, die Durchlauchtigſten Herzoge und 
Fuͤrſten, Mitgenöffen des Nheinifhen Bundes, von Seiten 
des Fürften Primas diefes Bundes . A . ©. 147 
(Vergleiche befonders die Acceffionsaften vom Kös 
nige von Sachfen und den übrigen Fürften wes 

gen Art 3. 3. B. Heft 7. &. 1357.) 

36) Königlich Bairiſches Beſitznahme Patent und insbes 
fondere Befigergreifung der vormaligen Reichsſtadt Nürnberg 

S. 149 
(S. Heft 2. Nr. 26. 

17) Beherzigung über das Schickfal verdienſtvoller Männer, 
mwelhe durch die neuere Ereigniffe in der deutfchen Mer’ 
faſſung, aus ihrem —— geſetzt worden ſind; von 
Carl von Daldrg . ; ... . G. 153 

(Vergleiche die oben bei Fr. 7. allegirte Nummern 
der folgenden SKHefte.) 

18) Verfchiedene merkwürdige Nachrichten zur Gefchichte 


des Nheinifchen Bundes zer . . S. 157 
1) Die Leitung des Mains um Kafel .. — — 
2) Befeſtigung von Buderich A . ©. 158 


3) Militärifche Vereinigung Weſel's mit Frankreich — — 

4) Streit Aber Effen, Werden und Ele . S. 159 

5) Erklärung des Königs von Schweden . &. 160 

6) Landtag zu Duͤſſeldorf . un a . — — 
Zweites Heft. 

19) Ob eine von einem geiſtlichen Fuͤrſten mit Conſens 
feines Domkapitels, auf die Hofkammer aufgenommene Schuld» 
zu deren Sicherheit, eine auf dem linken Rheinufer gelegene 
Spezial s Hnpothet und zugleich eine General⸗Hypothek 
aller ftifeifchen Intraden beftellt worden, auf den neuen 
Befiger,“der zu ‘feiner Entfchädigung erhaltenen dieffeits 
rheinifchen ftifrifchen Landen mit übergegangen, und von 
demſelben zu bezahlen y? » + 8, 16i. 
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20) Vefikergreifungss Protokoll - der Stadt Frankfurt, nebſt 
zwei gehaltenen Neden - . , R n . ©. 216 
(S. auch Heſt ı. Mr. 13. fodann zur Vergleihung 

Heft 2. Nr. 26.) 

21) Nachtrag zu der im erften Hefte Nr. 4. mitgetheilten 
8. Baieriſchen Deklaration die ſtaatsrechtliche Verhaͤltniſſe 
der Grafen Fugger betreffend ou... ©. 226 
(Vergleiche Heft ı. Nr. 21. und Heft ı2. Nr. 40.) 
22) Beitritt des vormaligen Kurfürften von - Würzburg zum 
theinifchen Bunde i . . ©. 238 
(die Acceffionsurfunde relbſt ſteht Heft 5. Nr, 23. 
Vergl. mit Heft 11. Mr. 30... und Heft 20, 
Nr. 20. 

25) Ucher die Verhäftniffe. des . Protektore des rheiniſchen 
Bundes zum Bunde ſelbſt.— . ©. 240 
„(Qerfchiedenes hieher. gehöriges findet man noch zerſtreut 

in mehreren Abhandlungen.) 

24) Bewaffnung der rheinifchen Bundesgenofen . S. 244 

(Außer dem ©. 245 erwähnten, an gefammte Bundesalieder 
erlaffenen Schreiben hat auch. der Kaifer eines am 21. Sept. 
an das ganze Kollegium der ‚Fürften, gleichen Innhalts erlafs 
fen. Sie heifen darin tres chers ct grands amis. Der 
num verftorbene Fürft; Primatifche Herr Geheimerath Freiherr 
von Kertwich, ernannter Gefandte des Fürften von der Leyen 
bei den Bundestage, hat daffelbe in feinen monatlihen Abs 
handlungen zuerft abdrucken kaffen ). 

25) Verhandlungen des Landtags zu Düffeldorf im Her— 
gogthum Berg R ; — . ©. 252 

26) Protokoll über die Einweifung in den Beſitz der 
Stadt und des Gebiets von Nürnberg R ©. 262 

(Zur Vergleichung: f. oben Nro. 20.) 

27) Ueber die Befigergreifungen der unter die Souverai⸗ 
nität der: rheiniſchen Souverains gekommenen Länder uͤber⸗ 
haupt, und über die Beſitznahme der unter die Souveraini⸗ 
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tät des Fuͤrſten Primas, gefallenen fuͤrſtlich / und graͤflich PS; 
wenſtein⸗Wertheimiſchen, graͤflich Rhieneckiſchen und Ritter⸗ 
ſchaftliche Orte infonderheit . Seite 270 

(Vergleiche Heft 1. Nro. 6. und die daſelbſt anges 
fuͤhrte Nummern im allgemeinen.) 


Die Beſitznahme der Ritterſchaftlichen Orte, hat nach dem 
Beitritte des Grosherzogs von Wuͤrzburg zum rheiniſchen 
Bunde, Anſtaͤnde zwiſchen beiden Regierungen veranlaßt, die 
nun gluͤcklich beendigt ſind. S. den Vertrag unter Heft 
24. Nro. 36. 

26) Aktenſtuͤcke zur Geſchichte des gegenwärtigen Kriegs 
©. 282. 
1) Schreiben des Kaifers der Franzofen, Königs von Ita⸗ 
lien, an den Senat, nebft zwei Berichten und ſechs 
miniſteriellen Noten. 
2) K. Preußiſches Manifeſt. 
3) Erſtes franzoͤſiſches Bulletin. 

(Den Erfolg dieſes unbegreiſlichen Kriegs, ſ. Heft 9. 
Neo. 57., wo man die beiden Tilfiter Friedensfchlüffe abge— 
druckt findet.) 


Drittes Heft. 
29) Drganifation der Stadt Frankfurt a. M. ©, 353 
Man vergleiche damit Heft 7. Nro. 1. und Heft 8. 

Neo. 22., ferner Heft 5. Nro. 28. Heft 6. Neo. Aa. Heft 

14. Nro. 29. 

50) Ausgleihung verfchiedener Territorial s Anftände zwi⸗ 
ſchen Sr. Hoheit dem Fuͤrſt-Primas, und Sr. Koͤnigl. Ho: 
heit dem Grosherzoge von Heſſen s B &. 366 

51) Tauſch⸗ und Epurationg » Vertrag zwifchen dem Könige 
von Würtembergund dem Grosherzoge von Baden &. 368 

(Vergleiche mit Nro. 11. im 4ten Hefte.) 

32) Rönigl. Wuͤrtembergiſche Werordnung, ‚die freie und 

ungehinderte Neligionsäbung der verfchiedenen hriftlichen Ne; 
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figionspartheien im Umfange des ; ganzen  Königreich® 
betreffennn. .... . ©. 372 
55) Aufhebung Tandftändifcher ‚Verfaffung im ganzen 
Umfange des Grosherzogthums Heu . . ©. 381 
54) Ueber die Unterhaltung des gefammten Perfonals 
des Kaiferlihen Neihsfammergerihtd . . ©. 390 
(Vergl. die bei Nro. 7. Heft 1. angeführten 
Nummern). 

35). DVollftändige Ueberſicht alles deſſen, was in der 
Grafſchaft Caftell bei und feit der Mediatifirung von König: 
lich Baierifcher Seite gefchehen und ergangen iſt. S. 455 
36) Beitritt des A von Sachſen zum rheinis 
fhen Bunde A ö . . ©; 465 


37) Grosherzoglich dee SM isnahme der "Souverainis 
tät über das Fürftenehum Fürftenderg, die Landgraffhaft _ 
Klettgau, die — — und die Herrſchaft 
Hagenau 847 

Wie es bei andern REN gehalten worden, ſ. 
die Heft ı. Nro. 6. angeführten Nummern. 

38) Gerichtsordnung im Herzogtum Nafau . ©. 475 

39) Truppen s Kontingent derjenigen verbündeten Fuͤrſten, 
welche nach dem Parifer Vertrage, zufammen 4000 Mann 
zur BundessArmee zu ftellen haben . S. 479 

(Verglichen mit Heft 7. Nro. 7.) 


Viertes Heft. 


1) Ueber die Auslegung der Bundesafte ; . &©5 
(Vergl. Heft ı7. Nro. 28. 

a) Könige. Baierifhe Organifation der vorhin Defterreis 

chiſchen Provinz Tirol und Voralderg + . ©. 28 
(Siehe unten No. 16. 

5) Beitritt der Herzoge zu Sachſen zum rheinifchen Bunde 

S. 41 
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(S. Heft 5. No. 27: 

4) Koͤnigl. Baierifche — ber vormaligen Neichs⸗ 

ſtadt Augsburg re S. 51 
(S. Heft 7. No. 5. 

5) Einige Anmerfungen über die Artikel 26. 27. cd. 
und 34. der rheinifchen Konföderationsafte vom 12. ul. 
1806. von dem geheimen Rath Medicus zu Weilburg 

©. 66 - 
(Vergl. vorzüglih mit Mro. 40. in Heft 6. und 
Heft 5. Neo. 20.) 
6) Nachricht von der Vertheilung der teichsritterfchaftlichen 


Befigunden . . . S. 85 
(S. Heft 1. Neo, 6. * die daſelbſt angeführten 
Nummern. 


ı m) Uebereinfunft und Vertrag zwifchen der Grosherzoglich 
Badifhen und Grosherzoglih Heſſiſchen Regierung, vers 
ſchiedene flreitige Laͤnderpunkte betreffend . ©. 106 
(S. Heft ı. Nr. 6. J 
8) Gedanken uͤber den Sinn und die Auslegung des 34ſten 
Artikels der rheiniſchen Bundesakte, den Verzicht der Rechte 
eines Bundesgliedes, auf die Beſitzungen eines andern 
betreffend . . P R R . . S. 110 


g) Herſtellung des richtigen Textes der Konfoͤderationsakte 
S. 116 
(S. Heft 5. Nro. 26. 

10) Ausgleichung uͤber verſchiedene Anſtaͤnde zwiſchen der 
Grosherzoglich Heſſiſchen und Fuͤrſtlich Yſenburgiſchen 
Regierung - Pr e e . ©, ı2ı 

(S. Heft 1. Neo. 6. 

11) Tauſch- und Epurationsvertrag zwiſchen dem Könige von 

Wuͤrtemberg und dem Grosherzoge von Baden . S. 124 
(S. Heft 1. Nro. 6. 


12) Nachtrag zu der im dritten Hefte abgedruckten Abs 
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handlung: Weber dielinterhaltung des gefammten Perfonals 
des Kaiferl. Neichstammergerichts . . ©. 135 
( S. die Heft 1. No. 1. 7. angeführte Nummern. 
13) Anfiht des rheinifhen Bundes P . ©. 148 
(S. Heft 1. Nro. 3. 
14) Zum fiebenten Artikel der Konföderationsafte ©. 147 
(S. Heft 4. Mro. 14. 
15) Nachtrag zu der oben S. od. mitgetheilten Organifas 
tion der Provinz Tirol s R e . ©. 155 
(S. Neo. 2. 
16) Territorials Eintheilung der zum Grosherzogthum Berg 
gehörigen Herzogthuͤmer Berg und Kleve . ©. 154 
17) Kurze Nachrichen. SG.. 159 
1) Hohen Geroldseck baut Wein — — 
2) Koſtheim und Kaſtell mit Mainz — — — 
5) Einführung der Bairiſchen Gerichtsorduung S. 160 
4) Proteſtantiſche Pfarrgemeinde in Minden — — 


Fuͤnftes Heft. 

18) Ausfchreiben aufferordentliher Steuern in verfchiebenen 

Staaten der rheinifchen Souverains A . S. ı6ı 
a) Königlih Bairifches und- 
b) Grosherzoglich Heſſiſches Ausfchreiben. 

9) Verfuh einer Darftellung der rechtlihen Verhaͤltniſſe 
und künftigen Staatsverfaffung, der Herrn Fürften zu Wieds 
Runkel und Wied s Neuwied, Durchlauchten: vückfichtlich 
der hohen fouverainen Höfe, Naſſau⸗Uſingen und Naſſau⸗ 
Weilburg, nach der rheiniſchen Bundesakte vom ı2. Zul. 
1806. Verfaßt von Franz Gärtner, Fuͤrſtl. N. W. 
Geheimerrath, Direktor der Landeskollegien in Neuwied, 
und beider Rechten Doktor . S. 190 

Der Beſchluß ſteht im G6ten Heft No. ‚35. 


20) Königlich Bairiſche Verordnung, die der Königl. Sou⸗ 
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verainität unterworfene PART und —* Hinterſaſſen 
betreffend.. . ©. 2218 


(S. Heft 6. Nro. 47. 2. Heft 7. Neo. 21. Heft 
14. Neo. 25. 06. Heft 19. Mio. 1. und die das 
felöft angeführten Nummern. 


21) Auszug des Abtretungs; Vertrags Über Kaftel und Kofts 
heim, zwifchen. Sr. - Majeftät dem Kaifer Napoleon und 
dem Herrn Fürften zu Naſſau . R . ©. 246 

22) Beitrag zur Auslegung der rheinifchen Bundesakte vom 
12. Auli 1806. vom Herrn mn. Stephan zu 
Braunfeß — — Fre . ©. 255 

(Vergl. Heft 4. Nero. 6 

23) Vertrag, den Beitritt Sr. Könige. Hoheit des Erzhers 

zogs, Grosherzog von Würzburg zur rheiniſchen Konfödes 
: ration betreffend '. . s A s . ©. 291 
(Heft 11. Nro. 30. und Heft 20. Pro. 20. 


24) Weiterer Nachtrag zur Abhandlung lüber die Unterhals 
tung des gefammten Perfonals des Kaiferlichen Neichss 
kammergerichts — Fe . S. 296 

(Vergl. die bei Heft 1. Neo, 7 "angeführten Nummern. 

25) Könige. Mürtembergifhe Staats s Minifteriums s Ne 
folution an den Königl. Titularrath vom i4. Febr. 1807. 
die Dbfignationen, Inventuren, und DVermögenstheilungen 
“ bei den mediatifi irten Fuͤrſten, Grafen und Rittergutsbeſitzern 


betreffend W . . S. 300 
26) Noch einige —— zur Herſtellung des richs 
tigen Textes der Konfoͤderationsakte . . ©. 300 


(S. Heft 4. Nro. 9. 
27) Nachtrag zu der im zten Hefte ©. 42. abgedruckten 
Beitrittsurfunde der Kerzoge zu Sachfen . ©. 508 


28) Neue Nechte der beiden veformirten Gemeinden zu Frank 
furt am Man . 0. . S. 804 


\ 
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29) Bevölkerung des ehemaligen Fuͤrſtenthums Eichftädt 
©. 306 


30) Bevölterung der Sraffhaft Caftell in Franten . ©. 508 


31) Kurze ftatiftifche Weberfiht des Grosherzogl. Heſſiſchen 
Fürftenthums Starfenburg . A j . ©. 309 
30) Berichtigung einiger Ausdruͤcke iu den allgemeinen geo⸗ 
graphifchen Ephemeriden ; A . ©. 3ı2 
33) Zur Note 3ı im erſten Hefte e. 35. das Dorf oder 
die Herrfchaft Münzfelden betreffend - . ©. 518 
34) Kurze Nachrichten und Berichtigungen . ©. 320 
1) Fürft von Burn iſt — der Grafſchaft Eg⸗ 
lofs. — S. 320 
2) Fuͤrſt Ludwig von Blase ift tod R . — 
3) Fuͤrſt Lichtenſtein tritt das Land ſeinem Sohn ab — 
4) Die franzoͤſiſche Douane ruͤckt auf das rechte Rhein⸗ 
ufer S. 320 


Schstes Heft. 


35) Fortfekung der im fünften Hefte unter Nro. 19 S. 190 
abgebrochenen Abhandlung des Herrn Geheimenraths 
Gaͤrtner zu Neuwied . . ©. 321 


36) Koͤnial. Bairiſche Deklaration. 

( Die Beſtimmung der kuͤnftigen Verhaͤltniſſe der, der 
Koͤnigl. Souverainitat unterworfenen Fuͤrſten, Grafen, und 
Herrn, zu den verſchiedenen Zweigen der Staatsgewalt bes 
treffend). . ⸗ S. 572 

(S. Heft 7. N. 21, Heft 14. gr. 25. 26. Heft 

19 Nr. 1. und die daſelbſt angefuͤhrte Nummern. 

37) Einige Vorſchlaͤge zur neuen Einrichtung des Zunftweſens 
in den Staaten des rheiniſchen Bundes, von dem Herrn 
Geheimen Rath Medicus zu Weilburg . . ©. 392 


(S. Heft 13. Mr. 9. 
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38) Ideen von Errichtung eines Bundesgerihte . ©. 399 
(Heft 7. Nr. 8. und Nr. 20: 


39) Ueber die Souverainität des fuͤrſtlichen .Daufes Lichs 
tenftein ; « x — . S. 408. 
Die vorlaͤufige — ſteht in Heft 5. Nr. 34.3. 

40). Betrachtungen über die Souverainitaͤt beri“rheinifhen 
Bundesgenofien ; veramlaßt durch den Aufſatz des Herrn 
Geheimen Raths Medicus im: vierten Hefte dieſes 

Journals it S. 413 

(S. Heft 4. Nr. 5. 

41) Vorbereitung zur — des künftigen Zuſtandes 
der vormaligen Reichs- unmittelbaren Ritterſchaft im Gros⸗ 
herzogthum Baden — ——8. 461 

(©. Heft 7. Nr. 9. — 14. Nr. 19. Heft 16, 
Nr. 43. Heft 17. Nr. 30. Heft 22. Nr. 11. 
Heft 23. Nr. 21. Heft 24. Nr. 31. 


42) Fuͤrſtlich Primatifches Nefeript, die Wahl wirklicher Re⸗ 
praͤſentanten der Burgerſchaft zu Frankfurt betreffend 
S. 463 

(S. Heft 3. Nr. 29. | 
43) Gerichtsftand der vormaligen Reichsſtaͤnde und Reichsritter 
im Grosherzogthum Sen . S. 465 
44) Einleitung zur Auseinanderſetzung verſchiedener den vor⸗ 
maligen fraͤnkiſchen Kreis betreffenden Gegenſtaͤnde S. 467 
46) Gerichtsſtand der vormaligen geiſtlichen Regenten in der 
baieriſchen Monarchie — . . ©. 473 
46) Uebergabe der ortenanifchen Ritterſchaft unter die Sous 
verainität des Grosherzogs von Baden . S. 474 
47) Kurze Nachrichten . — * . S. 479 
1) über die Berichtigung der ——— s Advocaten 
und Procuratoren . . .S. 479 
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2) Nachtrag zur Deklaration, die Nitterfhafe in Baiern 
betreffend : . SGSG. 479 
(S. Heft 5. N. 20.' 


Siebentes Keft. 


2) Ueber die ehemalige und jetzige Verfaſſung der Stadt 
Frankfurt am Main im allgemeinen, und den ehemaligen 
veicheftädeifchen und heutigen, durch die Organiſation Sr. 
Hoheit des Fürft Primas mediatifivten, Senat bderfelben 
insbefondere — vn D. J. EN. zu F. . 8.5 

Der Beſchluß fteht in folgendem Heft. 
(S. übrigens die bei: Heft 3. Nr. 29. angeführten 
Nummern. 

2) Ueber den Zuftand des Poſtweſens in den verfchiedenen 

Staaten des rheinifhen Bundes . . . S. 31 
(S. Heft 13. Nr. 16. 


3) Ueber die Anwendung des Beftenrungsrechtes der Sons 
veraine ” die Domainen der mediatifirten Neichsftände 
©. 49 
4) Wie können die neuen Landſaſſen der Sonverainitätslande, 
und insbeſondere des Grosherzogthums Baden, über ihre 
Lage am gerechteften, leichteſten und genüglichften beruhigt 
werden ? . s . z A . 8.65 
(S. Heft 8- Me. 34. 
5) Organifation des Verwaltungs-Raths in Augsburg 
S. 8ı 
(S. Heft 4. Nr. 4 
6) Ueber die Konfeription oder den Mefrutenzug im Gross 
herzogthum Heſſen . ©. go 
7) Ueber die Wertheilung des Truppen » Kontingents der⸗ 
jenigen vheinifchen Souverains, welche nah der Konföder 
rationsafte zufammen 4000 Man zu ftellen haben 
©. 99 


we 
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8) ideen zur DOrganifation eines vheinifhen Bundes Ges 
richtes . S. 97 
(S. Heft E. N. 38, in diefem Hefte unten und 20. 
9) Beſtimmung der ſtaatsrechtlichen Verhaͤltniſſe der medias 
tiſirten Fuͤrſten und Grafen im —— Baden 
S. 106 
(S. Heft 6. 41. und die daſelbſt angeführten Nummern. 
10) Unpartheiiſche Juſtitzpflege im Naſſauiſchen. S. 121 
11) Ueber die Pflicht der hohen Souverains des rheiniſchen 
Bundes; das Schickſal der durch die Bundesakte unter 
ihre Souverainität gekommenen ehemaligen Neichsftände 
nicht in die unbeſchraͤnkte Willtühr der Diener zu legen; 
fondern daß daffelbe mit Gerechtigkeit und edler Schonung 
beſtimmt werde, zu einem vorzüglihen Gegenftande ihrer 
eigenen Vorſorge und Aufmerkfamteit zu machen. — Zwei: 
tens: Ueber das dem SProteftor des Bundes zuftehende 
Recht, die fubmittirten Fürften, gegen alle Bundesakt wis 
drige Eingriffe und Anmaffungen zu ſchuͤtzen. (Vom Herrn 
Sekretair Dörr zu Braunfels) .  - . ©: 124 
(S. Heft 13: 5. Heft 14. Nr. 54 
12) 8. Wuͤrtembergiſches Minifterial s Nefeript und Auf 
forderung an fämmtliche Vafallen und Unterthanen, ihren 
Wohnſitz in die königlichen Staaten zu verlegen ©. 152 
(S. Heft 10. Mr. 15. Heft 23, Nr. 23. 
15) Vertrag zwifchen dem Grosherzoge von Heſſen und dem 
Fürften von Naffau s Weilburg, verfchiedene ritterſchaft⸗ 
liche Befisungen betreffend ». . . ©. 133 


14) Beitritt der Fürften von Schwargburg« Sondershanfen 
und Rudolſtadt zum vheinifhen Bunde . . ©. 135 


15) Zirkular s Schreiben Sr. Hoheit des Fürft Primas, an 
fämmtliche Befiger der vormaligen Kurs und Dberrheinis 
fhen Kreistande d. d. Afchaffendurg den 5. Juni 1807. 

) S. 141 
3. 
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Die Folgen hievon findet man in Keft 10. Nr. 9. Keft 

13. Nr. 1. Heft 14: Nr. 25. Heft 15. Nr. 38. Heft 19. 

Nr. 10, 

16) Verfuch einer Klaffififation der den fubjicirten Fürften 
nach der Bundesakte bleibenden Gerehtfame . ©. 145 

17) Beitritt des Fürften von Waldeck zum rheinischen Bunde 

©. 157 
(S. Heft 9. Nr. 42. 

18) Birkular + Schreiben Sr. Hoheit des Herrn Fürft Pris 
mas an die Gouveraine des rheiniſchen Bundes, und die 
Übrigen Befiger der ehemaligen deutſchen Neichslande 

©. 163 
(S. Heft ı Nr. 7. und die dort angeführten Nummern. 

19) Weitere Nachrichten von der Page der Mitglieder des 

vormaligen Kaiferlihen Neichstammergerihts . ©. 170 
(S. Heft 1. Nr. 7. und die dort angeführten Nums 
mern, 

20) KHiftorifcher Unterfiügungsgrund des Aufſatzes im fechs 
ften Hefte ©. 399 : über die Nothivendigkeit der Errichs 
tung eines Bundesgerihtse r . . S. 1953 

22) 8. Baieriſche Erläuterung der Deklarationen vom 31. 
Dezember 1806 und 19. März 1607. die Beftätigung 
der Familienverträge der, der königlichen Souverainität 
unterworfenen — Grafen, Herren und Ritter 
betreffend . & . © 175 

(©. Heft 5, Si 20. Saft 6. Nr, 56. 


Achtes Heft 
22) Befchluß der im fiebenten Hefte S. 50 abgebrochenen 
Abhandlung; über die ehemalige ‚und jekige Verfaſſung 
der Stadt — am Main von J. G. R. zu F. 
S. 177 
3) Ueber die neuen Verhlimiſe der mediatiſt rten deutſchen 
Reichsſtaͤnde, zu ihren damaligen Souverainen, den hohen 
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Verbündeten der rheinifchen Konföderation. (als Verſuch 
einer doftrinellen Auslegung der Art. 25. - 54. der Kons 
föderationsafte vom ı2, Julius 18,6. verfaßt vom 
Kern ©. 2. Math von Nieff in Negensburg . S. 200 
24) Srosherzoglih Badifche Werordnung, die bürgerliche Vers 
haͤltniſſe, der veligiöfen aufgehobenen Stifter und Kloͤſter 
beiderlei Gefihlechts betreffend N n . S. 236 


25) Statiftifche Nachrichten von dem Grosherzoglih Heſſi—⸗ 

ſchen Dberfürftenthum Heſſen . S. 257 
(S. Heft 9. Nr. 49. 

26) Einige Nachrichten vom mE Dberappellationgs 

Tribunal zu Hadamar . . s . ©. 241 
(S. Heft 10. Nr. 14. 

27) Anderweiterer Nachtrag zur Abhandlung über die Uns 
terhaltung des gefammten Perſonals des Kaiferlihen und 
Neichstammergerichts . 5 ; . ©. 244 

(S. die in Heft 1. Nr. 7. — Nummern. 


28) Konſtitutions-Edikt, die kirchliche Staatsverfaſſung des 
Grosherzogthums Baden betreffenn. .S. 257 
29) Weitere proviſoriſche Verfuͤgung, die Suſtentation der 
Kammergerichts-⸗Advokaten und Prokuratoren, ihrer Schreis 
ber und der Kammerboten betreffend. Vom Stadt Wez— 
larifchen Heren Direktor von Mulzer befannt gemacht 
©. 283 
(S. die in Heft 1. Nr. 7. angeführten Nummern. 
- 30) Sriedrich Carl von Moſers Sendichreiben d. d. Abras 
Hamsfhooß im Juni p. Chr. n. 1807. an Kern Sofevh 
Zintel, der Weltweisheit Doktor, beider Nechte Lizentiaten, 
und koͤnigl. oberbaierifchen Hofgerichts-Advokaten, dann 
an Kern Joh. Nikol. Friedrih Brauer, beider Nechte 
Doktor, Srosherzoglich Badischen Geheimen Rath &. 286 
(S. Heft 11. Nr. 18, Heft 15. Nr. 42, Heft 18, 

Nr. 3g. und 44. 
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3ı) Nachricht, was bis hieher in den Grosherzogl. Heſſiſchen 
neuen Souverainitätslanden gefchehen ift . . S. 505 
(S. Heft 9. Nr. 50. 


32) Ueber die Berechtigung der Advofaten und Profuratoren 
des ehemaligen Neihstammergerichts, zu einem Entfchädis 
gungsanfpruche nach deffen Aufopferung. (Eine Prüfung 
des unlängft erfchienenen Nachtrags zu der Drncdichrift : 
Lieber den Fünftigen Unterhalt der Glieder des Kaiierlichen 
und Neichsfammergerichts . s 5 . S. 500 

(S. Heft 1. Nr. 7. und die dort angeführten Num⸗ 
mern. 

33) Königlih baieriſhe Werordnung, das Werhältniß der 
Forenfen zur Staatsgewalt betreffend . . ©, 353 

34) Es ift Friede ! A R — .. . S. 335 

Die Friedensſchluͤſſe findet man in Heft 9. Nr. 59. 

55) Verbefferungen zweier. Druckfehler in der im flebenten 

Hefte ©. 65 u. f. abgedruckten Abhandlung . S. 556 


Neuntes Deft. 


36) Auch einige Anmerkungen über die rheinifche Bundesakte 
vom 12. Juli 1806. welche die Durchlefung der 6 Hefte 
des vheinifchen Bundes veranlaßt hat s . S. 35% 

(S. Heft 11. Nr. ı9. 

37) Friedensvertraͤge Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers der Franzoſen, 
Koͤnigs von Italien, Protektors des rheiniſchen Bundes, 
mit J. J. Majeſtaͤten dem Kaiſer aller Reußen, und dem 
Könige von Preußen . u ur . ©. 590 

Die Frage wegen, Meklenburg-Streliz &. 420 iſt 
beantwortet Heft 10. Nr. 12. 

38) Königlich Wuͤrtembergiſche Reſolution, mehrere die mes 
diatifirten Fürften, Grafen und Edelleute angehende Bes 
flimmungen betreffend  . r ® . . ©. 436 

(S. Heft 7. Nr. 12. Heft 10. Mr. 2. und 15. 


x 
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Heft 16. Nr. 47. Heft 17. Nr. 27. Heft 18. Nr. 42. 

Heft 12. Nr. 8. Heft 25. Nr. 27. Heft 24. Nr. v2. 

39) Klaſſifikation der Souverainitaͤtsrechte in den Landen. der 
nun ſubjicirten vormaligen Neichsftände . . S. 439 
40) Reſtitution des Herzogs von Gadyfen s Kobnrg : Saalfeld 


S. 445 
(S. Heft 4. Nr. 14. 

41) Aktenſtuͤck, den Beitritt der deutfchen Fürftenhäufer Ans 
halt, Schwarzburg, Lippe, Neuß und Walde zum rheini« 
fhen Bund betreffend . . : . . ©. 44 

(Schreiben Sr. Durdlaucht des Herrn Fürften von 

Benevent, an den Naffauifhen Staatsminifter Herrn Baron 

von Gagern.) 

42) Berichtigung einer Stelle in Nr. ı7. des fiebenten Hef—⸗ 
tes, das Fürftenthum Waldeck betreffend . S. 419 

45) Gedanken über das kuͤnftige Fundamental: Statut des 
theinifhen Bundes ia er AI 

44) Gedanken über die Einführung des Code Napoleon 
in den Staaten des Nheinbundes . .  ..©. 474 

45) Weitere Nachrichten vom Unterhalt des sefammten:: Per; 
fonald des ehemaligen Kaiferlihen Reichskammerge⸗ 


richte : . . z . S. 480 
(S. Heft 1. Nr. 7. und bie dafelbft lache 
Nummern. 


46) Verficherungs » Urkunde über die fernere Dauer Tandflän- 
difcher Verfaffung, in den Landen des Herzogs zu Sachfens 
Koburg-⸗Hildburghauſen . ©. 485 
47) Vertrag zwifchen dem Grosherzoge von Heſſen und dem 
Fuͤrſten von Naffau: Weilburg, verſchiedene ritterfchaftliche 
Beſitzungen betreffend . . F . ©. 487 
48) Anordnung der — — Behoͤrde uͤber 
Familien vormaliger Reichsſtaͤnde im Grosherzogthum 
Heſſen . . . . . . . ©. 489 


x 
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49) Berichtigung einiger Ausdrücke in den im achten Hefte 
mitgetheilten ftatiftifchen Nachrichten vom grosherzoglichs 
Heſſiſchen Oberfürftenthum Heſſen . ? . S. 490 

(S. Heft 8. Nr. 25. 

50) Nachtrag und Bemerkungen zu der, Heft 8. S. 295 
mitgetheilten Nachricht, was bisher in den Grosherzoglich 
Heflifchen neuen Souverainitätslanden gefchehen iſt ©. 491 

(S. Heft 8. Nr. 3ı. 
51) Ratifizirter Staatsvertrag zwiſchen Baden und Waͤrzburg 
S. 492 


Zehentes Heft. 


1) Verordnung, die Rechte und Verbindlichkeiten der adelichen 
Gutsbeſitzer, und ihrer Unterthanen im Grosherzogthum 
Wuͤrzburg betreffend —A . S. 3 

o) Koͤniglich Wuͤrtembergiſche prosiforifche Inſtruktion für 
die Patrimonialbeamten, bis zu der einzelnen definitiven 
Drganifation eines jeden Dominit . . . S. 59 

(S. auch Heft 9. Nr. 38. 

5) Bemerkungen über die Auslegung der rheinifchen Bundess 
akte vom Herrn Hofrathe Doktor Fürftenau zu Wezlar &. 70 

4) Staatsvertrag zwifchen Baiern und Würzburg, die zwifchen 
beiden Staaten liegenden vitterfchaftlihen Befisuhgen 
betreffend . R . S. 76 

5) Staatsvertrag wiſchen Warzburg ib Sachfen : Koburgs 
Hildburghaufen, wegen der Ganerben;DOrte in den Wuͤrz⸗ 
Burgifhen Aemtern Haßfurt, Hofheim und Meilerichftadt 

©. 82 

6) Uebereinfunft zwifchen Sr. Königl. Hoheit dem Groshers 
zuge von Heſſen, und Sr. KHochfürftlihen Durchlaucht dem 
fouverainen Fürften zu Iſenburg; verfchicdene ritterfchaftliche 
und andere unmittelbare Befisungen betreffend . &. 86 

7) Beitritt des KHerzoglichen — Anhalt zum rheiniſchen 
Bunde . 2.0. re BR 
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8) Beftand des Königreihs Weftphalen ö . S. 97 
g) Nachrichten von dem Schulden: und Penſionsweſen des 
vormaligen Kurs und oberrheinifchen Kreifes, und den des; 

“ fallfigen Arbeiten des Frankfurter Konvents. . &. 113 

(S. Heft 7. Nr. 15, und die daſelbſt angeführten 
Nummern. 

10) Nechtsbelehrung der Zuriften s Faaultät zu, . . . "über 
die Frage: ob den Mitgliedern des Kaiferl. und Neichs; 
fammergerichts, nach der Auflöfung gedachten oberften u: 
ftißhofes von Deutichland, die Brief- und Chauffee s Freir 
heit, fo lange fie nicht in andere Dienftverhältniffe überges 

gangen, annoch zu belafien gebühre ? . .. S. 125 

(S. Heft 15. Nr. 8. 

11) Weiterer Nachtrag zur Abhandlung uͤber die unterhaltung 

des geſammten Perſonals des Kaiſerlichen Reichskammer⸗ 


gerichts . A ; « ©. 133 
(S. Heft ı. Nr. 7. nd die daſelbſt angefuͤhrten 
Nummern. 


12) Beantwortung einer Frage in Heft 9 ©. 420, die Lande 
des Herzogs von Meklenburg⸗ Streliz betreffend S. 147 
5) Wie der Friedensſchluß zu Tilſit den rheiniſchen Sou⸗ 
verains bekannt gemacht wurde? . «©, 149 
14) Nachtrag zu dem im achten Hefte des vheinifhen Bundes 
enthaltenen Aufſatz, über das Herzoglich⸗ Naffauifche Ober⸗ 
appellationsgericht zu Hadamar Pa . S. 150 
(S. Heft 8, Nr. "26, 
15) Könige. Wuͤrtembergiſcher Befehl, die in fremden Dien⸗ 
ſten ſtehenden Vaſallen betreffen.. + ©. 154 
(S. Heft 23. Mr. 27. und Heft 7. Mr. ı2. 
16) Statiftifche Ueberfiht des Fuͤrſtenthums Schwarzenberg 
- fammt den, dem Herrn Fuͤrſten gehörigen Ritterguͤtern 
S. 157 
17) Statiſtiſche Ueberſicht der Herrſchaft Wieſentheid S. 158 
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Cilftes Heft. 

18) Fried. Carl von Moſers zweites Sendſchreiben d. d. 
Abrahamsichoos im Aue 1807. an den Herın Geheimen 
Kath Brauer zu Carlsrufe - . ‘ . ©. 161 

(S. Heft 8. Nr. 30. und Heft ıd. Nr. 39. 


19) Noch einige Gedanken‘ über den rheinifihen Bund, die 
etwa als Nachtrag zu der, im gten Hefte &. 387. u. f. 
abgedruckten Abhandlung, angefehen werden können ©. 189 

(S. Heft g. Nr. 36. 

20) Bekanntmachung der fouverainen Fürften zu Lippe, die 
Folgen des Beitritts zum rheiniſchen Bunde, für das Land 
und die Dienerfchaften betreffend s . ©. 235 

21) Michtige Verordnung der Hegierung des Königreichs 
MWeftphalen, die Appellation und Rekurſe an das Dberaps 
lationsgericht zu Kaffel betreffend . “©. 257 

22) Statiftifche Nachrichten von den Beſitzungen der Frei: 
herren von Niedefel, im Grosherzogthum Seffen, und deren 
‚bisherigen fiaatsrechtlichen Verhältniffen . . ©. 245 

C6G Heft 12, Nr. 4. 

25) Beantwortung einiger durch die rheinifdhe Bundesakte 
veranlaften Fragen . ar . . ©. 264 

Fortgeſetzt Heft 13. Nr. 4. 

24). Etwas über die Rechtsmittel, wider die Urtheile der 
‚Dberappellationsgerichte der höchften und hohen Souveraine, 
in denjenigen Nechtsfachen, welche vorhero ‚bei den höchften 
Neichsgerichten anhängig gewefen, aber. unentfchieden ger 

‚blieben find, jezt aber an die DOberappellationsgerichte der 

hoͤchſten und hohen, Sonveraine gelangen, um dort ihre 
endfiche Entfcheidung zu erhalten. (Vom Herrn Hofrath 

. Dr. Fürftenau zu Wear  . i » ..:&. 276 

25) Bemerkungen über den 32. Artikel des rheinifhen Konz 
ſoͤderations Vertrages vom ı2. Juli 1806. aud ein Bei 
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frag zur bdoftrinellen Auslegung dieſer Staatsakte, von 
dem Oberamtsrathe A. J. Steiger zu Wolfegg ©. 209 
26) Weiterer Nachtrag zur Abhandlung über dle Unterhal⸗ 
tung des gefammten — des Kaiſerlichen Reichskam⸗ 


mergerichts . S. 296 

(S. Heft 1. Nr. 7. * die daſelbſt angeführten 
Nummern. 

27) Merkwuͤrdige Kautelen bei Beſtimmung der Erben der 

Sreifrau von Albini ö r n . « &. 3ıı 


(S. Heft 13. Nr. 10. 


28) Könige. Saͤchſiſche Befisnahme, des durch die Friedens 
fehläffe von Pofen und Tilſit, an das Königreich gefommes 
nen, vormals K. Preußischen Kottbufer Kreifs S. 316 

29) Uebereinkunft ziwifchen der Paiferlich Defterreichifchen und 
koͤnigl. Baieriſchen Negierung, die Aufhebung des über die 
Güter der Privaten und Stiftungen verhängten Sequefters 
betreffend . . i . ©. 318 

50) Verbeſſerung eines in * — Wuͤrzburgiſchen 
Acceſſionsakte Heft 5. ©. 294. eingeſchlichenen Schreib: 
und Druckfehlers . a . = . . ©. 320 

(Vergl. mit Heft 20. Nr. 20. 


Zwoͤlftes Heft. 


31) Sroßherzoglich Badiſche Verordnung , die Standesherr: 
lichkeits s Verfaffung im Großherzogthum Baden betref⸗ 
ed > “ — S. 321 

32) Gedanken uͤber Kabinersjuftg, Sefonders. in den Staaten 
bes Rheinbundes. (Von den K. G. A..., v. K. .. 3 
und Freihr. von St... n.). . ©. 402 

55) Ueber die Dienftanftellung und deren Dauer, mit Bezug 
auf die in Deutfchland. durch den rheinifchen Bund ent: 
ftandenen ftaatsrechtlichen Veränderungen. (Bon dem Keren 
Finanzrath Emmermann in Fulda) - x... ©, 21 


— — — — ze 
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54) Ruͤckblick auf die von Sr. Hoheit dem Fuͤrſt Primas 
nach errichtetem rheiniſchen Bunde, und dadurch geſchehenen 
Aufloͤſung der deutſchen Reichsverfaſſung, und des damit 
verbundenen Reichskammergerichts, fuͤr die Suſtentation 
der Reichsjuſtizdiener, huldreichſt bezeigten Sorgfalt. Mit 
einer Aufforderung an die übrigen hoͤchſt und hohen Sous 
veraing, zu gleicher Berhätigung ; . ©. 442 

(S. Heft 1. Nr. 7. und die daſelbſt angeführten 
Nummern. 

55) Neue Wünfche und Hoffnungen fämmtlicher Advofaten 
und Profuratoren des vormaligen Kaiferlichen und Reiches 
kammergerichts A R . S. 455° 

(Wie bei Nr. 54. 

36) Landesherrliche Naſſauiſche Verordnung, die Staatspen⸗ 
ſionaire betreffenn. S. 458 

37) Gedanken uͤber die Auslieferung der Akten am vormali⸗ 
gen Kaiſerlichen Reichskammergerichte, auch wie es damit 
beim Reichshofrathe gehalten wiid... S. 461 

36) Konſtitution des Koͤnigreichs Weſtphalen. . S. 472 

(Dazıı gehören Heft 14. Nr. 30. 31. 32. Heft 16. 

- Me. 40. Mr. 50. , Heft 16. Nr. 2, ı2, 20., 
Heft 17. Nr.25. 37., Heft 18. Nr. 41. 83., Heft 
20. Mr, 27., Heft 21. Mr. 59. und Nr. 44, 
Heft ae. Nr. 3. 

59) Nothwendige Berichtigung einer unziemlichen Stelle in 
der von dem fürftlich Primatifchen Geheimenrathe Herrn 
Freiheren von Hertwich, zu Frankfurt herausgegebenen Ab⸗ 
handlung . “0.8. 50a 

(Gehört RR zu Sf: % Mr. 7. und ben daſelbſt 
angeführten Nummern. 

40) Bekanntmachung der koͤnigl. Baieriſchen kandesdirekcion 
in Schwaben, die Anwendung der koͤnigl. Deklaration auf 
die graͤflich Fuggeriſchen Beſitzungen betreffend . S. 516 

(S. Heft 1. Nr. 4. 
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41) Der Rekurs an die künftige Bundesserfammlung, nad) 
der Analogie deffelden an dem vormaligen Neichstage. 
(Dom Herrn Hofrathe Dr. Fürftenau in Weblar.) ©. 521 

42) DOrganifation, die Munisipalverwaltung der Städte und 
Gemeinden im Großherzogthum Berg betreffend S. 526 

45) Zu verbeffernde Druckfehler in den flatiftifchen Nach: 
richten von den Befigungen der Freiherren von Riedeſel ꝛc. 
im 11. Heft des rheinifchen Bundes, &. 246 — 265 —548 


Dreizehntes Heft 

1) Nachrichten von dem Schulden; und Penfionswefen, des 

vormaligen Kurs und Oberrheiniichen Kreiſes.. & 3 
(S. Heft 7. Ne. 16. und bie daſelbſt angefuͤhrten 
Nummern. 
2) Beſtimmung der ſtaatsrechtlichen Verhaͤltniſſe der mediatis 
firten Fürften und Grafen im Großherzogtum Heſſen 
S. 54 
(S. Heft 14. Nr. 33. Heft ı8. Nr. 48. Keft 19. 
Nr. 7. Heft zo. Nr, 17. 30. Heft 23. Nr. 24. 
28. Heft 24. Nr. 40. 47. 

5) Ueber die Staatsfhulden der rheinifchen Konföderationg: 
lande, und unmaßgebliche Vorfchläge zu ihrer Tilgung ©. 81 

4) Fortgefeßte Beantwortung einiger durch die theinifche 
Bundesakte veranlaßten Fragen . . +... ©.9 

(S, Heft 11. Nr. 23. 
5) Fide, sed cui vide! . . . . S. 109 
(Vergl. Heft 14. Nr. 34. 

6) Etwas über die gerechten Anſpruͤche, der bei den Neichss 
Rammergerichts s Prokuratoren, angeftellten Protofolliften 
und Schreiber auf eine Entfhädigung . . ©. ııa 

(S. Heft 1. Nr. 7. und die daſelbſt angeführten 
Nummern. 
7) Ueber die, den Mitgliedern des K. Neichstammergerichts 


28 


auf kurze Zeit verweigerte, und num wieder gegebene Poſt⸗ 
und Ehauffeefreiheit A ; a . . ©. ı22 
(S. Heft 10. Mr. 10. 


8) Veitritt der fürftlichen Käufer Lippe und Reuß zum rhei— 
nifchen Bunde ü R R . . . ©. 127 
(S. unten Nr. ı5. 


9) Bemerkungen über die, von ‚dem Herrn Geheimenrathe 
Medicus zu Weilburg gemachten Vorſchlaͤge, zur neuen 
Einrichtung des Zunftwefens in den Staaten des vheinis 
ſchen Bundes, Vom Herrn Finanzeath Emmermann. ©. 140 

(S. Heft 6. Nie. 57. 

10) Beftätigungsurfunde der im eilften Hefte abgedruckten 

Erklärung ded Herrn Reichsfiskals Werner in Wetzlar ©. 147 
(S. Heft 11. Nr. 27. 


11) Einige ftatiftifhe Nachrichten von der, der Souveraini: 
tät des Großherzogs von Heffen, unterworfenen .L 
Wittgenftein » Wittgenftein e : j . S. 148 

12) Drei Fragen, zur Öffentlichen Beantwortung eingefandt 

S. 150 
(S. Heft 14. Nr. 21. Heft 15. Nr. 49- u. 16, 
Nr. 5. 


15) Könige. Baterifche Verordnung, die Gerichtsbarkeit frems 
der Staaten betreffend °. A 2 z . ©. 151 
14) Großherzoglich Heſſiſche Verordnung, das Beſuchen der 
innlaͤndiſchen — und der Landes- Univerficät 
betreffend A . S. ı52 
15) Nachtrag zu den —— unter A. 8. mitgetheilten ſtati⸗ 
ſtiſchen Nachrichten von dem fürftlich u 
Hauſe .. . S. 166 
(S. Nr. 8. dieſem Hefie. 


16) Aufhebung aller fremden ia im Primatials 
ſtaat . S. 159 


2; 


29 


17) Konftitution des Königreichs Weftvhaln . ©, 16. 
(Sie ſteht im zwölften Hefte Nr. 58, welches fpäter 
als das ıdte Heft ausgegeben wurde. 


Vierzehntes Heft. 
ı8) Recherches des Relations de la maison regnante 
de Saxe avec la maison des Princes de Schwarz- 
bonrg- Sondershausen-Rudolstadt, et de ce quil en 
suit, d'après que a a accede a la confe- 
deration du Rhin . : R . ©. ı61 
(S. Heft 15. Nr. 56. Heft 17. Nr. 38. 
19) Landesherrliche Verordnung, die Grundherrlichkeitsverfaſ—⸗ 
fung in dem Großherzogthum Baden betreffend. S. 190 
20) Beſtimmung der ſtaatsrechtlichen Verhaͤltniſſe der vorma⸗ 
ligen unmittelbaren — im Großherzogthum 


Heffen . R m . ©. 9ı3 
(S. aud) die i im Heft 13. Nr. 2. angeführten Num⸗ 

mern. 
21) Beantwortung der drei Fragen in diefes Journals 13tem 
Hefte ©. 150. ä . 934 


(S. auh Heft 15, Nr. 49. Heft 6. Nr. 5. 

.. 22) Steuer s Angelegenheiten der Eingefeffenen im freien 
Grunde Seels und Burbach, Sayns Hachenburgifchen Ans 
theils . . . . ©. 242 

25) Fortfeßung der Berhandlungen des —— zu Frank⸗ 
fart, die Regulirung des Kurs und Oberrheiniſchen Kreis; 
fhulden- und Penfionswefen betreffend? . . S. 252 

(S. Heft 7. Mr. 15. und die daſelbſt angeführten 
Nummern. 

24) Fortfegung der in mehreren Keften mitgetheilten Nach: 
richten, vom Unterhalte des gefammten Perfonals des vors 
maligen kaiſerl. Reichskammergerichts . ©. 277 

(S. Heft 1. Nr. 7. und die daſelbſt anführten Nums 
mern. 
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5) Auftrag an die fammtlichen mediatiſirten Herren Fürften 
und Grafen, und an die fubjicirten vormaligen Neichsrits 
ter, in der fönigle Baieriſchen Provinz Schwaben ©. 292 

26) Königl. Baierifche Verordnung, die Kompetenz; der mes 
diatifirten Fürften, Grafen und Herren, vrüäckfichtlich der 
Kriminal » Gerichtsbarkeit, der Dorfs: und Gemeinde, 
Herrſchaft, und der Ausübung der Polizei in vermifchten 
deutfchen Orten betreffend R . . S. 295 

27) Die von dem Herrn Schr. zu Erbach, auf die groß⸗ 
herzoglich Heſſiſche Deklaration, uͤber die ſtaatsrechtlichen 
Verhaͤltniſſe der neuen Souverainitaͤtslande, erlaſſene, und 
der Publikation der letztern, beigefuͤgte Erklaͤrung, ſammt 
der hierauf von der großherzoglich Heſſiſchen Regierung er⸗ 
folgten Bekanntmachung . - . . S. 2,6 

28; Das Gebirge öffnet eh! . A R . S. 299 

29) Neue Staͤttigkeits- und Schutzordnung der Judenſchaft 
zu Frankfurt am Main, deren Verfaffung , Rechte und 
Verbindlichkeiten betreffend, wie folhe von &einer jetzt 
glorreich regierenden Hoheit des Souverainen Fürften 
Primas, der rheinischen Konföderation, feftgefeßt und ſank⸗ 
tionirt worden ift . — R ’ . . ©. 303 

(S. Heft 3. Nr. 29. 

30) Eintheilung des Königreichs Weſtphalen in acht Depar⸗ 

tements, nebft Bemerkung der Volksmenge . ©. 321 
(S. Heft 12. Nr. 38. 


31) Auszug aus dem Protokolle des Staatsiekretariats des 
Königreichs Weftphalen vom gten Jänner 1800. ©. 3:6 
(S. Heft 12. Nr. 38. 


52) Mede des Königs von Weſtphalen, als die gefammten 
Repraͤſentanten des Landes, für fih und das Land, welches 
fie vepräfentiven , dem Könige — der Konſtitution 
Treue ſchwuren . R A . . ©. 329 

(S. Keft 12. Nr. 38, 
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33) Zufag zu. der im dreisehnten Hefte S. 34 abgedruckten 
großherzoglich Heſſiſchen Deklaration. . . ©. 354 
54) Nachtrag zu dem im dreizehnten Hefte ©. 102 abges 
> drudten Auflage: — Fide, sed cui ide . ©, 3355 


55) Aufhebung aller Leibeigenfchaft, und des fogenannten 

Beſthaupt, im ganzen Mrafang des Herzogthums Naffau 

S. 335 

36) Nachtrag zu oben Nr. 24, die Anftellung auf Rammers 

zielen betreffen. 2. : . S. 356 

(S. Heft 1. Nr. 7. und die daſelbſt angeführten 
Nummern, 


Zünfzgehntes Heft 


57) Anmerkungen Über Anmerkungen . R . ©. 357 
(S. Heft 1. Nr. 7. 

58) Fortfegung der Verhandlungen des Konvents zu Frank 
furt, die Negulirung des Kurs und DOberrheinifchen Kreis: 
fhuldens und Penſionsweſens betreffend . . ©. 354 

AS. Heft 7. Nr. 15. und die dafeldft angeführten 


Nummern, 
39) Aphorismen über die deutfche Nationaleinheit, als Zweck 
des vheinifchen Bundes . - . ©. 371 


40) Königliches Dekret, die Wermaltingbertunng im Königs 

reich) Weftphalen betreffend . a . ©. 383 
(S. Heft ı2. Nr. 38. 

41) Ueber die Benennung Reuß, in der Plauenfchen Haupts 

ine . . . . ©. 396 

42) Dankſagungeſchreiben Au mediatifi ivten deutfchen Reiches 

flandes, an Friedrich Earl Moſer, nebft defien Antwort 

©. 402 

(S. Heft 8. Nr. 30, und die daſelbſt angeführten 

Nummern. 
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43) Das Verhalten der oberherrlihen. Oberämter gegen die, 
grundherrlichen Aemter im Großherzogthum Baden bes 
treffend . . . . . » ©. 418 

(S. die bei Heft 6. Nr. 41. angeführten Nummern. 

44) Vorftellung der Stadt Wetzlar an Se. Hoheit den Für: 
fin Primas, die Verlegung eines im neuen deutfchen 
Bunde ſich bildenden Central; Etabliffements, in die Stadt 
betreffend . R ; . ©. 416 

45) Anmerkungen zu Heft ss, ©. 6. des rheiniſchen Bun⸗ 
des, die Frage betreffend: Gebuͤhrt den neuen Souverains 
das Dominium directum, der in ihrem jetzigen Gebiete 
befindlichen vormaligen Neichslchen ? R . ©. 421 

46) DOftfriesland, und die Herrſchaften Kniphaufen und Varel, 
werden Theile des Königreichs Holland . . S. 426 

(Wegen Varel f. Heft 18. Nr. 47. 
47) Könige. Würtembergifhe Grundfäge, die Abtheilung der 
Souverainitätss und Patrimonialgefälle betr. . ©. 431 
(S. Fortfeßung Heft 22. Nr. 8., überhaupt oben 
Heft g. Ne. 58. und die daſelbſt angeführten 
Nummern, 

48) Anzahl der Käufer und Seelen in den, zu dem Oberfürs 
ſtenthum Heſſen gefommenen mediatifirten Länder S. 448 

49) Etwas zur Beantwortung der im 18. Hefte Nr. 19, 
aufgeworfenen Fragen . . . . ©. 457 

(S. die daſelbſt angeführten ee: 

50) Zirkularfchreiden des proviforifhen Minifters der Juſtiz 
und des Innern, an die Präfidenten der verfchiedenen Tri; 
bunale im Königreihe Weftphalen vem 2bten Jänner 
18066. G. 464 

(S. Heft 12. Nr. 38. 

51) Fortgeſetzte Nachrichten den Unterhalt des K. Reichs— 

Kammergerichts betreffend ; " . . S. 470 
(S. Heft 1. Nr. 7. und die daſelbſt angefuͤhrten 
Nummern. 
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52) Königliches Dekret, welches die auf die Juden gelegten 

Taren im Königreihe Weftphalen abihaft . ©. ya 
(S. Heft 12: Nr. 38. 

65) Bemerkungen über die in dieſem Hefte oben unter Nr. 

37. abgedruckten Anmerkungen ° .. ©. 474 
(S. Heft 1. Nr. 7. und die dafeldft angeführten 
Nummern, 

54) Drganifches Senatus ; Conſult, die Vereinigung von 
Kehl, Kaſſel und Vlieſſingen, mit dem franzoͤſi iſchen Reiche 
betreffend . .. S. 485 

.55) Ueber den, in diefer Zeuſchrift Heft 8 Nr. 6., befnds 
lichen Aufſatz: »Etwas über die gerechten Anfprtiche der 
bei den Kammergerichts: Profuratoren angeftellten Schrei; 
ber auf eine Entfchädigung« suum euique er u, 487 

(S. Heft ı. Mr. 7. und die daſelbſt angeführten 
Nummern. 

56) Anzeige einiger wichtigeren Druckfehler in dem im 14ten 

Hefte unter Nr. 18. abgedrudten Recherche.,. S. 492 


Scehzehntes Heft 

1) Duafis Prüfung der im neunten Kefte diefer Zeitfchrift 
©. 474. u f. abgedruckten: Gedanken. über die Einfühs 
rung des Code — in den Staaten des Rhein—⸗ 
Bunde . . E h . S. 3 

2) Koͤnigliches Dekret, "die Verfa ſung der Gerichtshoͤfe im 
Koͤnigreich Weſtphalen betreffend . S. 24 

(S. Heft 12. Nr. 38. 

3) Konvention, wegen der durch die Preußiſchen Staaten 
zur Herſtellung einer Verbindung zwiſchen dem Koͤnigreiche 
Sachſen und dem Herzogthum Warſchau, führenden Milis 
tair⸗ und Kommerzialfiraßen . 7 

4) Poft: Convention zwifchen Sr. k. k. Hoheit dem Großher; 
zoge von Berg, und der freien. Hanfeeftadt Hamburg S.44 

Cs 
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5) Noch eine Beantwortung. der im vöten Hefte des theini⸗ 

ſchen Bundes unter Nr. 12. aufgeftellten drei Fragen S. 48 
(©. die dafelbft angeführten Nummern. 

6) Bon der Zoll: und Chauffeefveiheit der Mediatifirten &. 52 

7) Ueber den Art. 30, der rheinifchen. Bundesakte die Schuls 
den der Mediatifirten betreffend . — . ©. 54 

8) Sollten die Mediatifirten, welche ihre nad) der rheinifchen 
Bundesafte, verlierende Nechte nicht als feuda imperii, 

fondern jure allodii befeffen haben, nicht Entfchädigung 
dafür verlangen koͤnnen ? . i r . . ©. 56 

9) Ueber das Berg Negal . — . ©. 7 

10) Von den Verhältniffen des Souveraing, in fo fern er 
in condominio mit feinen Mediatifirten fteht . &. 66 

21) Ideen zum Behuf einer richtigen Graͤnzbeſtimmung, zwi: 
ſchen hoher und niederer Polizei; — mit befonderer Hins 
fiht auf die neuen Verhältniffe, welche aus dem rheinifchen 
Konföderationsvertrage, vom ı2. July 1806. hervorgiens 
gen 2 e F . S. 69 

12) Schreiben des Minifters der Juſtiz und des Innern, an 
die Praͤfekten im Koͤnigreiche Weſtphalen, die Vollziehung 
des Dekrets die Departementsverwaltung betreffend S. 79 

(S. Heft 12. Nr. 38. 

13) Einführung des Code Napoleon in den Herzoglich 
Arembergifchen Staaten .  . . S. 95 

14) Statiftifche Ueberſicht des Farſtenthums — S. 98 

15) Nachricht von den Unterhandlungen des Paͤbſtlichen Abs 
geſandten, die gottesdienſtlichen und hierarchiſchen Verhaͤlt— 
niſſe der — im Koͤnigreiche ee betrefs 
fend * . % '. . . ©. ı01 

(S. Heft ua Ne. 48. 

16) Auszug einer Interredung zwiſchen dem Schatten Hugo 
Grotius, und dem. Schatten des Ahnheren eines mediatifirs 
ten deutfchen Neichsftandes; abgefaßt von einem Horcher 
an den Pforten Elifiumg . 5 .S. 109 
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17) Einige Anmerkungen über das im Dftober: Heft der 
Minerva von 1807. eingeſchickte Schreiben won der 
Weichſel . ©. 112 

18) Chronologifche Tabelle — Berichtigung des Urtheils, Die 
Entfchädigungs s Berechtigung: der — Proku⸗ 


ratoren betreffend .Se 115 
(S. Heft 1. Nr. 7. * bie daſelbſt angefuͤhrten 
Nummern. 


19) Betrachtungen beim Beitritte des Herzoglich Mecklenbur⸗ 
giſchen Hauſes zum rheiniſchen Bunde . . S. ı2 
20) Ueber das Koͤnigreich Weſtphalen, —— eines ges 
wagten Blicks indie Zukunft . — . GS. * 

(S. Heft 12. Nr. 38. 

21) Auch einige. Fragen zur öffentlichen Sean eins 

gefandt  » » s . . . . » &. 148 
(S. Heft 20. Nr. 23. 

22) Gedanken bei Lefung der Mr. ı9. und 34, tim’ erften 
Bande der Zeitfchrift, der Rheiniſche Bund, die Unterhals 
tung des Reichstammergerichts : Perfonals berreffend S. 149 

(Vom Herrn Kanzleirath, Rullmann.) 
(S. Heft 1. Mr. 7. und Die dafeldft anaeführten 

Nummern; ferner befonders Heft 18. Mr. 40. 

Heft aı, Mr. 34, und Heft 23. Nr. 28. 

23) Ueber Flächen, Inhalt und Volksmenge, der geſammten 
Reuß⸗Plauenſchen Lande, nebenbei Bemerkung eines ganz 
eigenen Schreib; und Druckfehlers im Defterteicherichen 
Archiv des vheinifhen Bundes. II. Jahrgang. I. Band 
IV. St. S. 14.. —— ©, 155 


Stebzehntes Heft 

84) Die Neichsritterfhaft in Schwaben, Franken und am 
Nhein von ihrem Entſtehen, Bis zu ihrer Aufisfuny S. 161 
25) Inſtruktion über den Geſchaͤftskreis der Präfektur s. des 
partementss und Diſtrikts Raͤthe, Über die Pflichten der 
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Unterpräfelte, der-Maires nebft ihren Adjunkten, wie auch 
der Mumizivaträche im. Königreich Weftphaten .. &, 184 

(S. Heft ı2. Nr. 38. 
26) Noch etwas über den Art. 27. der. rheinifchen Bundes: 
»afte-vom ı2. Sulins 1808, in Ruͤckſicht der Steuerfrei: 
© heit, vorzüglich mit Hinficht auf die Standesherren. ©; 20g 
27). Verſuch einer. Darftellung -des wichtigften, was in den 
fönigl, Würtembergifchen neuen Souverainieätslanden, bis; 
ber gefchehen it... . " S. 252 
(Vergl. mit Heft 9: N. 58, und den daſelbſt — 

fuͤhrten Nummern. 

28) Erklärung ‚einiger gemißdeuteten Worte im erfich Auf⸗ 
ſatze des vierten Hefts dieſer Zeitſchrift, vom Verfaſſer defs 


ſelben . wur tn S. 261 
29) Fragmentariſche Sedanten über verfchiedene Gegenftände 
E ©. 267 


50) Wirkungsfreis der Ober: Hoheitsbeamtungen im Großs 
herzogthum Baden; als: Nachtrag zu der: im 15. Hefte abs 
gedruckten Verordnung, Über das Verhalten ‚der oBerherrlis 
den DOberämter, gegen die grundherrlichen Aemter S. 272 

51) Etwas über den §. 59. des Reichs-Depnutationsſchluſſes 
in Beziehung auf: die. Herrn - Kammergerichts ; Prafidenter 
und Affefforen Te > 18 A 2 275 

(S. Heft 1. Mr. 9. — 

32) Zirknlarſchreiben Sr. Hoheit des gürk Primas an die 
alterhöchften und: Höchften Stände des deutſchen 

Reichs oo... S. 288 

(S. Heft 1. Nr. 7. * die daſelbſt angefuͤhrten 
Nummern. 

33) Anfrage und Auffoderung an die Redaktion der Zeits 

Iſchrift: Der Mheinifhe Bund vun .. . S. 294 

54) Ueber die Dienſtanſtellung des vormaligen k. k. Kam— 

mergerichts⸗Prokuratoren, Herrn von Guͤlich. S. 298 

(S. Heft 1. Mr. 7. ud die daſelbſt angeführt. Nummern 
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36) Verſuch ‚einer Beſtimmung, des forſtrechtlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſes zwiſchen den Souverains, und den ihrer Souverai, 
taͤt unterworfenen ehemaligen Reichsſtaͤnden; von Egerer, 
Profeſſor der Forſtwiſſenſchaft zu Afchaffenburg- . S. 304 
86). Beitritt Sr. hochfuͤrſtl. Durchlaucht des: Herrn Herzogs 
von Mecklenburg / Otrelitz zum rhein. Bunde. S. 320 
(S Heft 16. Nr. 19. Heft 18. Nr. 6o. 
* — Zirfularfhreiben des Miniftere des Juſtizweſen und ‚der 
—38 Angelegenheiten im Koͤnigreich Weſtphalen, an die 
Präfekten, die KR von Protlamationen betreffend. 


Vom 12, März 18oB. tn rn. ©. Sas 
 (&. Hefſt 12. Nr. 36. J 
38) Erklärung — FE . S. 320 


‚Serie Se 14 N. 38. 


Yarsuseri Heft. 

39) Antwortfchreiben des Geheimenraths Brauner, gefchrieben 

unter den Hütten Kedar, im April 1808, auf das Schteis 
ben des. Herrn Friedrich Carl Mofer , d. d. Abrahams⸗ 
— im Auguſt 1807.- . er. &. 385 

(SS. Heft Nr. 30, umd die daſelbſt angeführten 
Nummern. 

40) ‚Bemerkungen: über: die im XVI. Hefte Nr. 22. abges 
druckten Gedanken, die Unterhaltung des Reichskammerge⸗ 

richts-Perſonals betreffend - a) 88 . ©. 563 

(S. Heft 1. Ne. 7. und die daſelbſt beſonders Heft 
16. Nr. 22. angeführten Nummern. 
41) ‚Nepräfentation im Königreiche Weftphaln . ©. 379 
(S. Heft 10. Nr. 38. 

42) Normalverordnung über die Erbfolge in den fuͤrſtlichen, 
graͤflichen und adelichen Familien im Koͤnigreiche Wuͤrtem⸗ 
big . . . S. 380 

(S. Heft 9. Nr. 38, 4 die dafelöft angeführten 
Nummern. 
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45) Bevoͤlkerung der koͤnigl. Baieriſchen Provinz Schwaben 
von 1806.. . ©, 382 

44)Fortgeſetzte —— wiſchen einem Mediatiſirten 


und Friedrich Carl Moſer . ———— . S. 586 
— (S. Heft 8. Nr. 30. und die dafelöft angeführten 


Nummern, 
#) Verzeihniß der zur Badiſchen Pfelhoraſſchafꝛ gehörigen 
Grundherrfchaften . . . ®. 408 


46) Das deutfche Reich, und * cheiniſche Bund. Eine 
publiziſtiſch⸗ politiſche Parallele, zur Ausmittlung der Vor—⸗ 
zuͤge, welche der rheiniſche Bund, vor dem deutſchen Reiche 
der deutſchen Nation darbiethet, und darbiethen wird S. 416 
(Vom Herrn Profeffor Behr.). 
(S. Fortfegung Heft 19. Ne. 11. hen 91. Nr 
32. Heft oo. Nr, 1. 
47), Ueber die edle Herrfchaft Varel. : — zu Heft 16. 
Mr 46. S. 430. . in ve . S. 448 
48) Nachtrag zu. der im trehefnten: — ©. 54. abgedruck⸗ 
ten großherzoglich Heſſiſchen Deklaration . . S. 450 
Ag) Fortgeſetzte Nachrichten, den . Unterhalt des gefammten 
Perfonals des K. R. Kammergerichts betreffend? ©. 451 
(S. Heft ı. Nr. 7. und. die daſelbſt angeführten 
Nummern. —— 

50) Die Duldung der neuen Separatiſten im Großherzog⸗ 
thum Baden betreffenn. —8S. 464 
51) Berichtigung einer die Burg Friedberg, betreffenden Stelle 
in des Herrn Hof⸗ und Kanzleiraths G. H. von Berg 
Abhandlungen zur Erläuterung der rheiniſchen Bundes⸗ 
akte. . .. S. 466 
52) Notizen über bie Beflkungen der Grafen von Reiningens 
Neudenau und Billigheim .. 3.6.46 
55) Königliches Dekret vom 23. Jaͤnner 1808, welches eine 
Erläuterung des dreizehnten Artikels der Konftitution des 
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’ Königreichs Weſtphalen enthält, der die Leibeigenſchaft auf 
hebt.. 8. 4 
(S. Heft ı2. Nr. 58. 
54) Schließliche Erklärung des herzoglih Mecklenburg Schwer 
riniſchen Herrn Juſtizrath von Sid . . S. 466 
55) Auflöfung der dermaligen Tandfchaftlihen Korporationen, 
und Ankündigung einer allgemein gleichen Konftitution des 
Königreihs Baiern ‘ R » » . ©. 468 


(S. Heft 19. 1. 
56) Vertheilung des Kontingents unter den Fuͤrſten Reuß⸗ 
Plauen — . . S. 470 


57) Bevoͤlkerung bei Soft —— Baden . ©. 471 
58) Gleichſtellung der. katholiſchen Neligionsverwandten im 
Anhalt s Berndurgifchen . : . . ©, 471 
59) Ob man fi in Fällen der Erbfolge ab intestato, im 
Königreich Weftphalen, noch nach Provinzialgewohnheiten 
„zu. richten habe, oder ob ſolche von jetzt an aufgehoben 
— ar R . ©. 472 
60) — ENG bes Beitritts Er. Durhlaucht des 
Herzogs zu Meckienburg:Strelig zum rhein. Bunde S. 473 
(S. Heft 16. Nr. ı9. und ı7. Nr. 36. 
61) Wie es mie dev: Gerichtsbarkeit und Drtspolizei der Pa, 
trimenialherren, in gemifchten Orten im Königreihe Würs 
temberg zu halten. fve?. . . ; . S. 474 
62) Notizen von den, unter großherzogl. Badiſche Souverai⸗ 
nität, gefallenen fuͤrſtlich und gräflih Löwenftein s Wertheis 
miſchen Befisungden . . . GS. 45 
65) Beſchreibung der Herrſchaft Seiser. . ©. 40 
64) Erklärung des Herausgebers . R . ©. 485 


Neunzgehntes Heft. 
1) Konftitution des Königreichs Baiern . ; . S. 3 
(S. unten Nr. 13. ferner Heft 20. Nr. 16. Heft 
22, Nr. 10, Heft23. 20. 25. Heft 24. Nr. 35. 45. 
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2) Ueber das Staatsdienſtverhaͤltniß / und die Entſchaͤdigungs⸗ 
berechtigung der Staatsdiener, in Hinſicht aͤuf die neueſten 
durch den rheiniſchen Bund eingetretenen Staatsverändes 
zungen, — zugleih als nothmwendige Nachleſe, zur Abhand⸗ 

. ‚fung des Herrn Finanzraths Emmermann in Fulda in dee 
theinijchen Bundes Xllten Hefte, Ziffer 35... ©. ıd 

‚ (Ron dem.vormaligen Oberamtsrathe Steiger 
zu Wolfegg.) 


5) Fortfeßung der im 17ten Hefte unter Nr. 29: ©. 267. 
abgebrochenen fragmentarifchen Gedantn .  . ©. 27 
4) Kurzer ftatiftifcher Abriß von den Mecklenburgiſchen Staas 
ten ; . . S. 56 
5) kungen: — die rien zwifchen hoher 
und niederer Polizei; in Beziehung auf die durch den 
theinifehen Bund bewirkte Veränderungen . . S. 47 
(An den Herrn Oberamtsrarh Steiger zu Bolfegg, 

vom Herrn Hof⸗ und — von Bas‘ in 
Hannover. F 


6) Fuͤrſtlich Reuß Plauen / Ebersdorfiſches momdet, wegen 
Hirſchberg an der Saale FR .'.. 8.66 
7): Verordnung, der für dns Fuͤrſtenthum Starfenburg, anger 
ordneten großhergeglich “Heffifchen — von sn 
Märy 1808. . R Id. d.r4 
8) Waren die, nach der Bundesakie erfolgten Mediatifirungem 
ein Ausfluß des Staats s Noch: Nechts‘— juris eminen- 
is? nm . ee a 65 
(Von: Friedrich Hoppe.) " 
CVergl. Heft 20. Nr. 28. 


9) Von dem Rechte Wermählungss, Pringeffin: , oder Fraͤu⸗ 
leinſteuer, in den mediatiſi rten Reichslanden zu erheben 
S. 89 

10) —— der Verhandlungen des Konventes zu Frank⸗ 
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furt, die Regulterung des Kurs und DOberrheinifchen Kreis: 

fehuldens und Penfionswefens betreffend . . &.94 

(©. Heft 7. Nr. 16. und die dafeldft angeführten 
Nummern. 

11) Das deutſche Reich und der rheinifche Bund. Eine 
pubtiziftifch s politifche Parallele 0. Von Dr. W. J. Behr. 
(Fortfeßung.) i . j . S. 99 

. (S. Heft 18. Nr. "46, Heſt: 21. Nr. 32. 
12) ———— und Bemerkungen zu Nr. 32. im arten 


Hefte des vheinifchen Bunde. 27... ..8..138 
(S. Heft 1. Nr. 7. und. die dafeldft angeführten 
Nummern. r 


15) Königlich Baierifches organifches Edit, die Bildung des 
geheimen Raths betreffend? . +20. ®. 157 
Zwanzigſtes Heft. 


14) Literatur des Nheinbundes ; R . S. 161 
15) Ueberſicht der neueren Verhaͤltniſſe, des ehemaligen Reichs⸗ 
adels, in den Staaten des rheiniſchen Bundes, ſoviel ſie 
bisher geſetzlich beſtimmt, und bekannt gemacht worden 
ſind . . ©. ug 
(Vom Herrn Dr. Neff in Friedberg.) 

16) Territorial z Eintheifung, Flaͤchen /Inhalt und Volksmen⸗ 
ge des Koͤnigreichs Baiern . . S. 242 
17) Nachtrag, zu der über ſtaatsrechtliche Verhaͤltniſſe der 
Standesherren, des Groß herzogthums Heſſen, unterm ıflen 
Auguſt 1897 erlaffenen Ser R . S. 258 
(©. Heft 13. Nr; ö 

18) Befleuerung, der — in ordinario ſteuerfrei getvefes 
nen Guͤter, und proviſoriſche Kataſtrirung derſelben, im 
Herzogthum Naſſau. — — . ©, 259 
19) Zirkulars Note Sr. Hoheit des Fürften Primas, die 
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Suftentation des unbefoldeten Perfonals, des ehemaligen 
Reichskammergerichts zu Wetzlar betreffend . ®@. 262 
(S. Heft 1. Nr. 7. und die daſelbſt angeführten 


Nummern, 
20) Bemerkungen über Nr, 30. Heft 11. des rheinifchen 
Bundes ©. 320. . R . ©. 265 


(Betrifft die Warzburgiſche Acceſſioneakte 


21) Vortrag der herzoglich Naſſauiſchen Miniſter. Ueberſicht 
des Zuſtandes, des Naſſauiſchen Herzogthums, nach Ablauf 
des erſten Jahrs ſeit ſeiner Bildung . S. 268 

22) Bevoͤlkerung des Königreihs Wuͤrtemberg. ©. 275 

(S. Heft 24. Nr. 46. 

23) Beantwortung, der unter Mt. 21. Heft XVI. des rheis 
nifchen Bundes, aufgeftellten drei Fragen . . © aög 

24) Auch etwas über die Neception des Code Napoleon 
in den rheinifchen Bundesftaaten . R . ©. 293 

(Bom Herrn geheimen Rathe und Präfidenten 
Sreiheren von Dalwigk.) 

25) Traite relatif a la cession des postes du Duche 
d’Anhalt-Coethen, en faveur du Royaume de West- 
phalie, entre M. M. dé Neuvier, inspecteur des 
postes, relais et messageries du Royaume , Pauli 
directeur des Postes de Magdebourg, stipulants 
d'une part, et M. M. de Cornberg, Marechal de la 
Cour, et Berghauer, Conseiller de la Cour de son 
Altesse Serenissime le Duc regnant d’Anhalt Coe- 


then . 2 . . . ©. 307 
26) DOrganifation * oberſten Staalsbehorven im Großher⸗ 
zogthum Baden — . S. 312 


27) Reichstag des Königreich Beftphalen zu Kaffel, eröffnet 
am 2. Sulius 1808. . . a . . ©. 319 
28) Bemerkungen über den, im agten Hefte unter Nr, 8. 
folg. enthaltenen, Auf,atz: »Waren die nad) der Bundes; 
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akte erfolgten Mebdiatificungen ein: Ausflug des Staats 
Nothrechts — juris eminentis? Ron Friedrich Hoppe 


©. 347 
( Vom Herrn Profeffor Behr in Würzburg.) 


- 29), Bemerkungen über die fogenannte fchließliche Erklärung 
des herzoglich Mecklenburgifchen Juſtizraths von Guͤlich im 
XVIII. Hefte Nr. 5... 0. © 357 

30) Bekanntmachung der großihergogtich Heſſiſchen Regierung 
des Fürftenthums Starkenburg, die Allodifikation der Lehen 
betreffend . » .. . 8. 39 

31) Einführung des Code Napaldon im Großherzogehum 
Heflen . 2 R h : — . S. 360 


Ein und zwanzisſtes Heft. 


Zo) Das deutſche Reich und ber rheiniſche Bund. Eine 
publiziſt. politiſche Parallele ꝛc. gel Dr. W. J. Behr. 


(Fortfesung.) ". R . . S. 361 
r (S. Heft 18. Nr. 46. Pen die daſelbſt angeführten 
Nummern, 


35) Ueber das durch die rheiniſche Bundesakte den Souve— 
rains, beigelegte Vorkaufsrecht, in den Domainen s und 
Herrſchaftsrechten der mediatiſirten Fuͤrſten und Gra— 


fn . A . . S. 409 
34) Bemerkungen aber bie Vemertüngen Heft 18. Nr. 
40.. . S. 23 


(om Seien Kanpleivarh Rullmann.) 
(S. Heft 4. Nr. 7. und die daſelbſt angefuͤhrten 
Nummern. Beſonders auch Heft 16. Nr. 22. 
35) Ueber einige Noten des Herrn geh. Raths Crome, zu 
dem Aufſatze des Herrn Dr. Neff in der Zeitſchrift: Ger 
manten. I. Band. Sten Heft Nro. XIX. . . ©. 428 
56) Etwas über die Aotes de l’Etat civil, bei der  Aufı 
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nahme des Napoleoniſchen Geſetzbuchs, in. den vheinifchen 
Bundesftaaten . ©.» ar re . ©. 431 
Vom Herrn Geheimenrath und Praͤſident, Freiherrn 

von Dalwigk.) 


37) Nachtrag zu der Abhandlung, über Dienftanftellungen 
und deren Dauer, mit Bezug auf die in Teutfchland 
durch den rheiniſchen Bund entflandenen ſtaatsrechtlichen 
Veraͤnderungen . S. 44 

5 (Vom Kern Finanzrath Emmermaiin zu Fulda.) i 


58) Erlaß, des vormaligen teutfchen Neichserbmarfchalls, Karl 
+ Grafen und Herrn zu Pappenheim, d. d. Pappenheim 
am 22. Julii ı808. an den Erbmarfchallamts;Kanzliften 
Thomas Michael von Preu in Megensburg, auf deſſen 
unterm 27. Zun. 1. J. mit Anſchluß⸗Inventariums, Bes 
noch in Negensburg befindlichen ‚Archivs, und der nicht 
‚unbeträchtlichen ‚erbmarfchaflamtlichen. Regiſtratur erflatteten 
Bericht, und diesfalld gemachten Vor- und Anträge S. 445 
39) Geſetz über. die ae er im Königreiche Weſt⸗ 
phalen . s . S. 449 
49) Der Grosherzog von Berg, nun König beider Sicilien, 
tritt das Grosherzogthum Berg an des Kaiſers Napoleon 
Majeftät ab . ö 2 : ©. 470 
41) Landesherrliche —— die neue Einrichtung des 
Sacfen » Koburg : Saalfeldifhen Landes: Minifterium, bes 
treffend . . . . S. 472 
42) Beiträge zur ———— des Zaten Artikels der rheini⸗ 
ſchen Bundesakte .. — ©. 482 
45) Einige Anfragen .  . . S. 496 
(Vom Herrn Profeffor Behr zu "Rüryburg,) 


44) Dekret des Königs von Weftphalen, wodurch den Luthes 
ranern zu Duderftadt im Harzdepartement, eine fatholifche 
Kirche eingeräumt wird.  . . S.. 4b 
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Zwei und zwanzigfies Heft b 
1) Das teutfche Neich und der rheinifhe Bund. Eine publis 
ziſtiſch⸗ pofitifche Parallele x. von Dr. W. J. Behr S. 3 
j CGeſchluß der im auten Hefte abgebrochenen Ab⸗ 
handlung). 
(S. Heft 18Nro. 46. und die daſelbſt angeführten 
Nummern. 


2), Landesherrliche Verordnung die, Srundverfaffung der vers 
fhiedenen Stände im Grosherzogthum Baden betreffend 
S. 63 

3) Rede beim Schluſſe der reichsſtaͤndiſchen Verſammlung 
des Königreichs Weſtphalen, gehalten von dem Staates 
vath, Sodann von Müller, Generaldirekteur des oͤffentlichen 


Unterrichts } ' . S. 89 
4) Hiſtoriſche Berichtigüng, das —— Oldenburg be⸗ 
treffend . S. 100 
2 Einführung bes Code Napoldon in —— An⸗ 
halt⸗ Coͤthen S. 108 


6) Ueber Stammguͤter des Kahn a — teutſchen Adels, 
und deren Fortdauer in den Staaten des rheiniſchen Bun: 
des“ ; ‘ A . . S. 109 
n) Bitte an’ den Derfaſſer des erſten Aufſatzes in dem ıÖten 
Stuͤck der Chronik der Teutſchen vom 4ten Mai 1806. 
©. 114 
8) Fortfegung der, im ‚nÖten Heft. Nro. 47 gegebenen Nachs 
richten, von den Königl. Wuͤrtembergiſchen Grundfäßen, bei 
Abtheilung der Souverainitäts » und: Patrimonial-Gefälle 
©. 116 
(&. Heft 9 Nro. 38. und mehrere daſelbſt ange⸗ 

fuͤhrte Nuͤmmern. 


Ratifizirter Staatsvertrag, die — Graͤnz⸗ und 
Territorial⸗Ausgleichung zwiſchen dem Grosherzogthum Wuͤrz⸗ 
burg einer, und dem Sachfen:Koburg:Meiningifchen ,. und 
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Sachfen » Römhildifchen Gebiete anderer Seits, betreffend 
©. 126 
10) Königlich Baieriſches organifches Edikt über die autss 
herrlichen Rechte . S. 158 
11) Vorftellung des DOrtenauifchen, ‚feither unmittelbaren 
Neichsadeld, an Se. Königl. Hoheit den Grosherzog von 
Baden . A ; P S. 153 
(S. Heft 6. No, gr. har die dafelbft angeführte 
Nummern befonders noch Heft 25. Neo. 2ı. und 

Heft 24. Neo. 3ı, 
12) Beitritt Seiner Hochfürftlihen Durchlaucht des Herrn 
Herzogs von Mecklenburg:Schwerin zum rheiniſchen Bunde 


S. 157 
15) Bevoͤlkerung der SEINE Lippe Dettmold und 
Schauendug . R F Kr ©. 160 


Drei und NT Heft. 


14) Finige Bemerkungen über des Herrn Profeffor Behr: 
Spftematifche Darftellung des rheinifchen Bundes, aus dem 
Standpunkte des Öffentlichen Rechts. Brantfurt am Main 
1808, 8. ı6ı 

(Vom geheimen Regierumngseath Schue in Gieſen.) 

15) Ad tit. VII. Codicis Lib. X, . . S. 209 

16) Noch eine Beantwortung der in dem ı6ten Hefte des 
theinifhen Bundes unter Nro. 21. aufgeftellten Fragen 


©. 210 
17) Auch Etwas, über die Organifation der Zunftverfaffung 
in den rheinifchen YBundesftaaten . B S. 2350 


(Vom Herrn Regierungsrath Kremmer in Meiningen). 


18) Gedanken über den Univerfitätd s Bann in den Staaten 
des Rheinbundes A } R S 237 
(Vom Herrn Patrimonial: — Steiger zu Kißlegg). 

9) Ueber die bürgerliche Werbefferung der Juden; Fortſetzung 
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einer Abhandlung in der Juſtiz und Polizey⸗Fama. (Jahr⸗ 


gang 1807. Neo. Ba. 83. und 84. - i S. 248 
(Von dem Finanzratd Emmermann in Fulda). 


20) Organiſches Edift die Gerichtsverfaſſung im Königreihe 
Baiern betreffend — S. :66 
21) Inſtruktion der —— Ritterſchaft fuͤr die nach 
Karlsruhe abgeſandte Deputirte , . . ©. 277 
22) Verordnung, die Freiheit ver Ehen der drei chriftlichen 
Religionsverwandten und die Neligion der Kinder aus dens 
felsen, im ganzen Herzogthum Naffan betreffend? &. 292 
25) Nachtrag zu den Bemerkungen über die nn 
Heft 18. Nro. 40. ; ©, 299. 
(&. Heft ı. Nro. 7. und die daſelbſt Sefonders oben 
Heft 16. Neo, 22. angeführten Nummern, 


24) Zufaß zu der im dreigehnten Hefte unter Mro. 2, abges 
druckten grosherzoglich Heffifchen Deklaration ©. 297 
25) Edit Über die Aufhebung der Leibeigenfhaft im König, 
reich Baiern ; S. 298 
26) Ueber die Lage der Finanpen im obwehenegcham Laden 


37) Schreiben des Königl, Würtembergifchen — 
und Kreishauptmanns, Freiherrn von Liebenſtein an Ihro 
Durchlaucht die Frau Fuͤrſtin von Solms Braunfels, Auguſta 
Franziska, gebohrne Rheingraͤfin von Salm-Grumbach: 
Den Aufenthalt der en derfelben, aufferhald des Koͤ⸗ 
nigreichs betreffend? . . 2.8.33 

(©. Heft 7. Neo. 12. Heft 10. Nro. 15. 


28) Verordnung, die Form der Geſchaͤftsbehandlung zwiſchen 
den Hoheitss und Standesherrlihen, auch Patrimoniak 
gerichtsherrlichen Beamten im Grosherzogthum Heſſen bes 
treffend? . . . 8.315 

29) Herzoglich Sachſen⸗ Koburg · Saaifeldiſche Verordnung, die 
Aufhebung des Oberappellations Gerichts betreffend S. 316 
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50) Fortfesung der Nachrichten: Ueber die: Unterhaltung des 

Keihsfammergrihte ° . ; i . ©, 3ı8 

(S. Heft 1. Neo, 7. und die daſelbſt angeführten 
Nummern. j 


* 


Vier und zwanzigſtes Heft. 


51) Beſchluß der im 28ſten Hefte unter Nro. 21. abgebro— 
chenen, Inſtruktion der Ortenauiſchen Ritterſchaft fuͤr die 
nach Karlsruhe abgeſandte Deputirte . R ©. 305 
(&. Heft 6. Nro. 41. und die dafeldft angeführten 
Nummern. 


50) Abwechfelnde Schickſale der Jurisdiktions ; Werhäftniffe 
der mediatifirten Fürften und Grafen, in dem Königreiche 
Wuͤrtemberg S. 326 

(S. Heft 9. Nro. 58, und mehrere dafelbft anges 
führte Nummern. 


53) Königlich Baierifches — Edikt über die Patri⸗ 
monialgerichtsbarkeit . S. 350 
54) Anzeige einer, die Einführung des Koder Napoleon in 
den Staatın des Rheinbundes vorbereitenden , Zeits 
ſchrift J S. 360 
Auszug aus zwei darin ee a über 
die. Gefahren der übereilten, und unvorbereiteten Aufnahme 
der franzöfifchen Civilgefeßgebung, und über die Mittel, fie 
zu befeitigen. 
(Vom DOberappellationsrath von Almendingen in 
Hadamar). 


35) Ueber den rechtlichen Vertheilungs-Maaßſtab bei Aufhe⸗ 
‚ bung der Familien Fideitommiffe . . S. 377 
(S. unten Nro. 51. 
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56) Staatsvertrag zwifchen Seiner Hoheit dem Fürft Pris 
mas und Seiner 8. K. Hoheit dem Erzherzog, Groshers 
zoge von Würzburg, ‚die wegen einiger titterfchaftlichen 
Befisungen im Sinn s und Saalgrunde entftandenen Irr⸗ 
ungen betreffend 0 ne 8.389 


37) Die Entfhädigungs:Berechtigung des vormaligen Neichs⸗ 
Erbmarfchalld, Grafen von Pappenheim und feine Ans 


ſpruͤche Bang ; : 00... 8.395 
(Wird fortgefebt). 


38) Ueber das Steuerweſen, er in ben Banden der 
Mediatifirten . x ; A . ©, 410 
59) Einige Bemerkungen zum vehuf des Revenuͤen: nnd 
Schuldentheilungs-Geſchaͤfts BR den Souverains und 
Mediatifiten . . 0... & 44 


40) Bevölkerung der Herzogthuͤmer Anhalt⸗Coͤthen und Bern 
Burg in den Sahren 1807 und 18065.. . S. 421 
41) Weitere Nachrichten vom IT in den Herzogthuͤ⸗ 
mern Anhalt »  . A . S. 424 


43) Inſtruktion für die Grosherzoglich Heſſiſchen Hoheits⸗ 
Beamten in den mebiatifirten Landen . . S. 429 
43) Ruͤge einiger ſonderbaren Fehler in einer franzoͤſiſchen 


Ueberfeßung von mehreren Aufjägen aus dem vheinifchen 
Sm > 2 een ©. 431 


44) Nechtsbelehrung ad $. a3. und 24. des Brosherzoglich 
Badifhen Standesherrlichkeits : Verfaffungsedikts, die Aus; 
Übung der Gerichtsbarkeit über Grosherzogliche Eigenthumss 
unterthanen,, die in ftandesherrlichen - Bebieten Verträge 
ſchließen, oder Verbrechen begehen 02.845 


45) Edikt Über die künftigen Verhältniffe des Adels im Koͤ⸗ 
nigreiche Baiern a en a A 
d. 
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\ 


46) Nachtrag zu dem im 20. Hefte unter Nro. 22. abges 
druckten Auffage, die — des Koͤnigreichs Wuͤr⸗ 
temberg betreffend — — S. 448 

47) Ueber die Ausuͤbung des — von Seiten⸗ 
der Standesherrn und Patrimonialgerichtsherrn im Gros 
herzogthum Heſſen . — S. 461 

48) Zuſatz zu der im 16. ‚Hefte unter Nro. 15. mitgetheils 
ten Nachricht von den Unterhandlungen des Päbftlichen 
Abgefandten zu Stuttgardt 0... 844 

49) Uebereinfunft, den Matrifularanfchlag des: Fürft Pris 
matifchen Amtes Eſchau oder Wildenftein betreffend ©. 455 

50) Weitere Nachricht von der Einführung des Code Na- 
poleon im Grosherzogthum Keflen ... .-. ©. 457 

51) Nachtrag zu der oben unter Neo. 35. abgedruckten Abs 
handlung A R A R R R ©. 458 
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1. 
Perfonen, Länder und Derterverzeihniß. 


(Die römifche Zahl bedeutet dad Heft, die andere die Seitenzahl 
des Bandes. I. 


A 


A chberg, Herrſchaftl. Dependenz von Altshauſen 
toͤmmt an Hohenzollern Sigmaringen . .. I. 83 
Ach ſtetten, Ritterſchl. nun Wuͤrtembergiſh IV. 101 
Adelsheim, Ritterſchl. nun Badiſhh... IV. 89 
v. Adels heim, Badiſcher Grundherr... IV. 89 
Adelshofen, Ritterſchl nun Badiſh... IV ge 
Adersbach, Ritterſchl. nun Badiſh... IV. gr 
v. Albini, F. Primatiſcher Staatsminiſter iſt 
Heſſiſcher Srundhat - » 2 2.2. . IV 223 
v. Albini, Frau, in Wehlar vermacht ihr Ver 
mögen den Armen durch Neichsfistal Werner XI, Zıa 
— — desfallfige $. — Beſtaͤtigungsur⸗ 
funde . . . » 0 0. XII. 147 
«lim ——— Ritterſch. nun Badiſch IV. & 
v. Almendingen, D. App. Rath zu Hadamar 
Anzeige, eine Zeitfchrift die Einführung des 
Code Napoleon in den Staaten des Rhein—⸗ 


bundes bett. . - > 2 2. XXIV. 360 
Alpeck, König. viin ige Landgericht. Bevoͤlke⸗ 
rung.. .XVIII. 384 


verglichen XX. 250 

Altdorf, Kreis im K. Wuͤrtemberg, Ober und 
Patrim. Aemter und Bevoͤlkerung.. XX. 284 
Altdorf, Ritterſchaftl. nun Badiſch . . . IV. 94 
Altenwied, Wied Runkeliſches Amt koͤmmt un: ar 
ter Naffauifhe Souveramiät . . . 0.15 
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Altenwied, wird von Naffau in Befig genommen I. 97 
Altmark, für Preußen fo viel davon links der 
Elbe liegt, verloren (IX. 417) wird Theil 

des K. Wefihalen . . » .. X. 100 ' 

— — nähere Notien . .. ix. 417 X. 106 

— — koͤmmt zum Elbedepartement „. . . XIV, 322 
Altmuͤhl, Kreis im K. Baiern, Landgerichte 

Flaͤcheninhalt und Seelengafl » . . . XX. 249 
Altshauſen, Deutſchordens Kommende, koͤmmt 
zum Theil mit Souverainitaͤt und Eigenthum 


an. Wuͤrtemberg a ar — I. 20 
Amberg, K. Baieriſche Sata des Nab— 
kreifed .. .. . XX. 248 


Amtszell, Ritterſchaftl. nun Mürtembergifc IV. 163 
St. Andre, Badifher Srundhet . . . . IV. 94 
Anhalt: Bernburg, Cöthen und Deffau, 
Notizen vom Beitritte zum vheinifhen Bunde IX. 447 
———— Icefionsattn . ,» . + + X. g2 96 
— erhalten gleiche Rechte wie die erften ' 
22 Kontrahenten -. . » .. X. 9 
(S. desfalls, Rheiniſcher Bund, rheiniſche 
Bundsgenoſſen, rheiniſche Bundesakte) 
— —— RNanzg im Fuͤrſten Colleg. ſoll duch 
die Bundesverſammlung beſtimmt werden X. 97 
— — Sollen dem Katholiken gleiche Rechte 
wie den Lutheranern geben » . 0... %. 97 


— 0 Kontingent . . : x. 97 
— — genealogiſche und ſtaüſtiche Nach⸗ 
richten ehe DR 


( Verglichen mit xy. PR ).. 
Anhalt:Bernburg, Katholiken werden den Eur 
theranern gleichgeftellt - » » . - . XVIIL 471 
— — Kontingent ... ee 
— — Poſtvertrag mit Beftphaten .. XXIV. 424 


\ 


Anhalt» Bernburg, Vwollamenge uud Volks⸗ 
fen ... ... XXIV. 421 
Anhalt-Coͤthen, Kontingent BE X. 08 
— — Poſtvertrag mit Wefippalen . . . xx 307 
— — Volksmenge und Volksliften . . XXIV. 401 
— — Einführung de Code Napoleon XXIL 108 
Anhalt: Deffau, Kontingent, und hat die Dis 
veftion über das ganze Anhaltifche Kontingent X. 97. 98 
— — Poftvertrag mit Weftphaln . . XXIV, 426 
Anhalts Bernburg: Hoim oder Schaum ° 
burg ©. Schaumburg und KHoljapfl . . I. 33 
Ansbach, Hauprftadt des Rezatkreiſes. . XX: 248 
Aremberg, Herzog, fchliefit nebft mehrern der Fürs 
fien mit 8. Napoleon den Parifer Vertrag 
(Konföderationsalte), » » » . I. 10 
— — bevollmaͤchtigt hiezu den Durand ©&. 
Andre ... ee ne: 0 ch 12,44 
— — Kang fol * das Fundamentalſtatuht 
beſtimmt werden 1.17 
— — ſoll Souverainitätsrechte uͤber die Graf⸗ 
Bi Dulmen usubn . ... — I. 35 
—Bundeskontingent, . . . L #3. Im, 479 
— — Verhaͤltniß zur Vollszahl . . VII 05. 
— — über die allgemeinen Nechte und DVerbinds 
lichkeiten, ſ. Nheinifcher Bund, rheiniſche : 
Bundesgenoffen, rheinifche Bundesafte 
— — nimmt Theil am Frankfurter Konvent X. 115 
— — läßt den Code Napoleon einführen XVI 93 
— — Modifikationen, ebendafelöft. 
Arnegg, Reichsritt. nun Würtembergifh . . IV. 101 
Afhaffenburg, Arme dafelbft werden als Erben 
der Frau von Albini zur Hälfte ſubſtituirt XL. 313. 315 
— — Vertrag wegen der Lehen des Fürftenthums 
atracwiem » 2» 220... DL 369 
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Afhenrod, Nitterfchaftlih dem F. Primas fibers 

gen 2. ee... I. 897 
Afpremont:Lynden, Graf, wird wegen Baindt 

der Souverainitaͤt des Koͤnigs von Wuͤrtem⸗ 

berg unterworfen > 2 2 2. ... 165 
Auersberg, Fuͤrſt S. Thengen, Anmert. .. I. 28 


Augsburg, ſoll von Baiern befeſtigt werden, auch 
Artillerie-Etabliſſements und Beckereien auf 
den Fall des Kriegs erhalten . . ».... L A 
— — K. Baierifhe Organifaion . . . „ IV. 5: 
— — Notizen vom ehemaligen Zuftande ebendaf. 
— — Irganifation des Stadtgerihts . . . IV. 53 
— — Organiſation des Verwaltungsratig . VII. 8ı 
— — Hauptſtadt des Lechreifes . . . . XX. 251 
— — Bevöllrung 2. 2 2 2 0.0 0 XVII 385 
Aulendorf ©. Königged 
Aura, F. Primatiihes Amt wird von Würzburs 
sifhen Koheitsaniprächen und Julius Spitar 
liſcher Vogteitichkeit befreit . . . » . XIV. 390 
— — Bon allen Beiträgen zu Würzburger Staats; 
laften beftet - » 2» 2 2 20 0. XXIV. 391 


B 


Babſtatt, Nitterfchl. num Badifih - -» . » IV. gı 
Bacher, franzöfiiher Charge d’Affaires Schreis 
ben an den Reichstag zu Negensbung . . . I 48 
— Schreiben an den F. Lichtenfteinifchen Ger 
fanden . . » 2. ee ee A 
Baden Kurfürt, erhält den Titel Groherzog. 
mit allen echten, Ehren und Vorzuͤgen die 
mit der königlihen Würde verbunden find. . IL ı4 
— — desfallfige Bekanntmachung und neuer 
Ül oo 0er To 202 


Baden fehließt nebft mehrern d. Fuͤrſten mit K. 
Naboleon den Parifer Vertrag . . .».. LT 10 
— — bevollmaͤchtigt hiezu 2. J. Bar. v. Reis 
zenſtein... ee iu, 44 
— — Beſtimmung bes Kanges im önigl. Colleg. I. 14 
— — Heichsftändifhe Lande, über welche ihm 
die Ausübung der Souverainitätsrechte zulommt I. 27‘ 


— — erhaltene Lande mit Eigenthum und Sows 
verainität 0. 0. . oe. ILI. 21 
— — in Anſehung * Nitterfehaftlichen 
DEE: rn ae er . . J. 85 
— — tritt Biberach an —* König von Würs 
temberg abdd.. .. IL. 19 


— — Bundes-Kontingent und Verhaͤltniß zur 
Volksmenge ... ...I. 48 VII. 97 
— — ſagt ſich vom Neich sberbande los... ILI. 53 

— — muß zur Zahlung der ſchwaͤbiſchen Kreis 
fhulden beittaaen » » » 3 2 20. .c 38 


— — madht die Erlangung der unbeſchraͤnkten 
Souverainitaͤt bekannt. .I. wo 
— — erklaͤrt alle alte und neue Lande fuͤr einen 
untheilbaren ſouverainen Staat - . . » I, 100 
— — Patent wegen Antritt der Negierung in 
den durch die Bundesafte erworbenen Landen I. 99 
— — im allgemeinen S. rheinifhen Bund 
rheinifhe Bundesakte, rheiniſche 
Bundesgenoſſen 
— — wird vom franz. General Monard in Bes 
fig von Fuͤrſtenberg, Klettgau, Thengen und 
Hagnau Heft - 2 = 2 0000. HE 4a 
— — ferner in die Beſitzungen der DOrtenauis 
fhen Nitteefhaft » |)» =» 200. VL 44 
— — vorbereitende Beſtimmung der flaatsrechts 


lichen Verhältniffe der mebiatifirten Fuͤrſten 
und Stafn . =» =» 2 2 0 2 2000. VIL 106 
Baden Standesherrlichkeits:Verfaffungsedikt XII. 322 
— — Nachtrag da 2 2 2 0 0. XXIV. 455 
— — Vorbereitung zum Grundherrlichkeits: Ver: 
faffungsdit . . 2 2... . VI 46ı 
— — desfallfige Vorſtellung der — 
Ritterſchaffftt... . XXI 153 
— — derſelben Inſtruktion fuͤr die Deputirten XXIII. 277 
XXIV. 306 
— — Grundherrlichkeits-Verfaſſunggedikk XIV. 190 
— — mie die neuen Landſaſſen zu beruhigen VII. 65 u.f. 
— — wie fih die DOberherrlihen Oberämter 
gegen die Grumdherrlichen zu verhalten haben XV. 4ı2 
— — Wirkungskreis der Oberhoheitsbeamten XVII 272 
— — neue Verhältniffe des Reichsadels XX. 190 u. f. 
— — Tauſch- und Epurationsvertrag mit Wuͤr—⸗ 
tmbatg . . 2.0.0. 0. HI 868. IV. 124 
— — Vertrag mit Heften über verfchiedene ftrei: 
tige Pänderpunfe - “2 2 2 2. IV. 106 
— — Vertrag mit Würzburg wegen der vitter 
fhaftlihen Beſitzungen a . IX. 492 
— — nimmt Theil am Frankfurter — X. 114 
— — Abſtimmung bei demſelben über die Regu—⸗ 
lirung des Schulden- und des Penſionsweſen 
der beiden rheiniſchen Kreiſe .... XV. 8559 
— — Konſtitutions-Edikt die kirchliche Verfaſſung 
betreffenn... . VIII. 259 
— — Verordnung uͤber die bürgerlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe der religioſen aufgehobenen Kloͤſte VIII. 236 
— — Grundverfaſſung der verſchiedenen Stände XXII 63 
(der Beſchluß ſteht XXVIII. 117) 
— — Organiſation der oberſten Staatsbehoͤrden XX. 312 
— — Lage der Finanzen .... -XIII. 801 
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Baden Bevoͤlkerung des Grosherzogthums XVIII. 471 

— — Statiſtiſche Notizen von den Souverainis 
tätds und andern neuen Landen I. ıg. 21. 28. III. 368 
IV. 106 124 IX. 492 XVI. 98 XVILI. 460 475480 

— — Verzeihniß der zur Pfalzgrafichaft gehöris 
gen Srundherrfhafen . » » . - XVII 408 
— — ritterfhaftliche Orte zur Pfalzgrafſchaft IV. 87 
— —— zur Martgraffchaft ...]W. 9 
_—— —— zum obern Kürftenthum gehörig IV. 96 

— — Aufhebung landſtaͤndiſcher Verfaſſung im 
Breldgm 2 00 .. . L 180 
— — Doftwefn. . . .. 1 3% . VO. 35 

— — Verordnung wegen den — — 
tiſſe 0. . XVIII. 454 

— — Erklärung. wegen Sufmntarien des Kams 
mergetihtE 2 2 2 ee... IM. 400 

— — Antwort des Grosherzogs an den Fürft 
Primas in diefer Angelegenheit . . x. X. 148 

— — Pfalzgraf Ludwig von Baden, Badifcher 
Grundherr 6661135 


Baiern, Koͤnig, ſchließt nebſt mehreren d. Fuͤr⸗ 
ſten mit Kaiſ. Napoleon den Parifer Vertrag I. 10 


— — bevollmädtigt dazu den Herrn v. Cetto I. 10 
— — Beſtimmung des Rangs im koͤnigl. Kolleg. I. 14 
— — Abtretungn . 2... .. L 120 


— — Reichsſtaͤndiſche Lande, aber — ihm 
die Ausuͤbung der Souverainitaͤtsrechte zus 
koͤmmtt... .I. 24. 
— — erhaltene Lande mit Souverainität und 
Eigentum . 2. 2 2 2." .. Lo 
— — in Anfehung ritterfchaftlicher Orte 5 088 
— — Bundes » Kontingent und Verhältniß zur 
Bollsmenge .,. 2: 22... 14. VII. 97 


. 
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Baiern, fagt fih vom Neichsbande ld 2. 2. 
— — muß zur Zahlung der fchwäbifchen Kreiss 
fhulden beitragen . » er 0 2. 
— — muß Augsburg und Lindau befeftigen 
— und Dafelbft allerlei Etabliffements halten 
— — Allgemeines Befikergreifungss Patent der 
duch den rheinifchen Bundesvertrag mit Eis 
genthum und Souverainitaͤt, theils einzig mit 
aller Souverainität zugemiefene Lande und 
Herifhaften - - 2 2 2 2 
— — franz. Gen. Fririon übergiebt Nuͤrn⸗ 
berg u. ſ. w., Einweiſungs-Proetokoll, Bekannt⸗ 


I. 


149 


mahun u... . .. 0... II 265—267 


—  — über die allgemeinen Verhältniffe, f. rhe i⸗ 
nifher Bund, rheinifher Bundes 
tag, rheinifhe Bundesgenoffen. 

— — Aufhebung aller landftändifchen Korpos 


rationen . . . . . . .XVIII. 
— — £onftitution des onigreichs .. XIX 


— — Organiſches Edikt, die Bildung des ge— 


heimen Raths betreffend . ... . XIX. 
— — — — über diegutsherrlichen diechte XXIL. 
— — — — düuͤber die Serichtsverfaffung XXIII. 


— — — — über die Verhaͤltniſſe des 


Adels.. . xXXIV. 


— — — — düͤͤber die Patrimonial: Gerichts: 


barkeit - » » 2. XXIV. 


— — hebt alle Gerichtsbarkeit fremder Staa: 


tn auf. .». XIII. 


— — Einführung * Baieriſchen Gerichtsords 


nung in allen neuen Landen . -. . . „ IV. 
— — Aufhebung der Leibeigenfhaft . XXIII. 


— — Deflaration der künftigen  flaatsrechtlis 
hen Berhältniffen der -Reichsgrafen Fugger . 


I. 
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Baiern, Zufäße zu diefer Deklaration. :.. II. 226 
— — Bekanntmachung der K. Pandesbdireftion 
in Schwaben, die Anwendung der Deklaration 
vom ıg. März 1807. auf die graͤflich Fugges 
riſchen Beſitzungen betreffend? . . . . XII 516 
— — Deklaration die Beſtimmung der Verhaͤlt⸗ 
niſſe der der K. Souverainitaͤt unterworfenen 
Fuͤrſten, Grafen und Haren . . » . . VI 872 


— — Zufaß zu berfelben, die Beftätigung der 
Familien s Verträge betreffend? . . . - VI. 175 


— — Merordnung, die der Souverainität uns 
terworfenen Nitterfchaft und ihre KHinterfaffen 
betreffenn. V. 218 


— — Nachtrag zu derſelben, beſonders ihre 

Wohnſitze betreffend - . » » VI. 49 
— — Verordnung das Verhaͤltniß der Foren⸗ 

fen zur Staatsgewalt . » . . . . VOL 35 
— — über die Kompetenz der Medtatifirten, 

ruͤckſichtlich der Kriminal⸗Gerichtsbarkeit, Dorfs⸗ 

und Gemeindeherrſchaft, auch Ausuͤbung der 

Polizei in gemifchten Orten . . - XIV. 295 
— — Wie es bei den Verlaffenfchaftsverhands 

fungen der Mebdiatifi vten zu halten . . . V. 301 
— — Was in der Graffhaft feit der Medi 

tiſirung derſelben von königliche Seite gefchehen III. 455 
— — Lieberfiht der neuen Verhaͤltniſſe des 


Heihsadeld - >. 20. XX. 199 u. f. 
— — Bellimmung des Gerichtsftandes vormas 
liger geiftliher Negnten . - >»... VL 475 


— — Steuers Ausfhreibn -. - -» . V. 170 
— — proviſoriſche Steuer s Verordnung für die 

Mediatifirten . . . ...-. XIV. 292 
— — Vertrag mit Heſireich, die Aufhebung des 
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Sequefters Über die Güter der Privaten und 
Stiftungen betreffend - » 2 2 2 2. XL 318 

Baiern, Vertrag mit Würzburg, wegen der rits 
“terfhaftlihen Orte und Graͤnzen ... X. 76.77 

— — TerritoriabEintheilung, Flächeninhalt und 
Vollsmenge 2 2 22222 242 — 246 


— — Bevölkerung der Provinz; Schwaben XVIII. 382 


— — — — ber Befigungen der mediatifirten 
Fürften und Grafen in 
: Schwaben. . XVIII. 382. 383 
— — — — der Stadts Kommiffariate in 
Schwaben . . . XVII 38 
— — — — der Lands und Patrimonials 
gerichte dafelüft . . XVIIL. 384 
— — — — von Eichſtaͤt 2 2. V. 306 
— — — — — (bel... .. . . V. 308 
— — — — — Schwarzenberg. .. X. 157 
— — — — — Wiefenthed? . » » . X. 158 
— — Drganifation von Tirol und Vorarl— 
ae ea an EV 46. 153 
(Rergl. mit Heft ıg. m. 1. und Heft 20, 
‚n. 16.) 
— — VBevoͤlkerung und Flächeninhalt von ganz 
Tirol und Vorarlberg und den einzelnen Land; 
gerichten . een. ebendafelbft. 
— — Drganifation in Augsburg . IV. 51. VII. 8ı 
— — Naͤchrichten vom Poftwefn . . . VIL 32 
— — Antwort an den Fürft Primas wegen Bes 
ſchickung des Frankfurter Konvents . . .» X. 114 
— — macht die Auflöfung des fränfifhen 
Kreiſes bekann.. Lo 109g 
— — nimmt bie fränfifche Kreiskaſſe unter fpe: 
zielle Auffihe und Adminifration »- . « » IL 130 
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Baiern, will wegen der gemeinfchaftlichen Angeles, 
genheiten des Kreifes mit den Höfen torreſpon⸗ 
BAR, = a ne ar ebendafeldft, 
— — Einleitung zur Ordnung der fräntifchen 
Kreisangelegenheiten - - . » 2... VI 467 
— — ladet ein die Nömermonate für 18.6, 
zu bezahlen. .. VI 468 
— — ladet zur Niederfeßung eines Ausfchuffes 
zu Nürnberg zur Berichtigung der fräntifchen 
Kreisangelegenheiten en . . . 2... VI 468 
— — Schreiben wegen Fortbezahlung der Kam: 
merziele.. . IV. 136. 197 


— — nimmt den Kammerrichter und drei Afs 
fefforen in feine Dienfte , zieht deren Gehalt. \ 
von den Kammerzieler ab, und läßt den Neff 
sahen .... 200.0. VIL 192 
— — Antwort an den 5 Primae, wegen der 


Anſpruͤche der nicht beſoldeten Kameralen. XII. 515 
Baindt, Grafſchaft, koͤmmt unter Würtembergis 
ſche Souverainitä . » . .I. 8», 106 
Balbach, (Ober- und Unters), Ritterſchaftlich 
nun Badiſch.... .. . . IX. 494 
Balmertshofen, Thurn und Tariſches Amt, 
koͤmmt unter Baieriſche Souverainität . . . IL 26 
Bamberg, K. Baierifhe Hauptſtadt des Main: | 
frei . . 2... ee. 0. XX, 24 
— — Bevölkerung und Flaͤchen inhalt der Stadt 
und beiden Landgerichte gleichen Namens „ ebendafelbft. 
Bannbruͤcken, Nitterfchaftlih und Badiſch . III. 3yı 
Barby, Grafihaft, koͤmmt zum Elbe; Departer 
met «2... . 2... XIV 321 
Baffenheim, Graf, — und deſſen ritter⸗ 
ſchaftliche Beſitzungen kommen unter die Sour 
verainitaͤt von Naffau . I. 38, 34, 97. VII. 134 
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Baffenheim, Reichsherrſchaft Hegbach, koͤmmt un: 
ter die Souverainität von Würtemberg I. 25, 27, 105 
— — f. die Anmerkung bei Oftein und Burs 
heim im Regiſter. 
Behr, I W., Profeffor zu Würzburg: dag teuts 
ſche Neih und der vheinifhe Bund; eine 
Parallele XVII: 418. XIX. 99. XXI. 361. XXII. 3 
— über das Staatsnothrecht gegen Hoppe. XX. 347 
— wirft einige Fragen uf . . » - .„ XXI 496 
— till fein Staatsrecht für den rheinifchen 
Bund gelten lafen > 2 2 0... ebendafeläft. 
— findet den Ausdeuf Standesherrn um 
vofend .. — . XXI. 497 
Beilftein, Dranifche Herrſchaſt, —— unter 
Bergiſche Souverainität . » .. L. 29. 3ı 
Benevent, ſ. Talleyrand. 
Bentheim, Grafſchaft des: Grafen von Bents 
heim:Steinfurt, koͤmmt unter die Souverainis 
tät des Großherzogs von Berg ,. . . 1. 29. 30 
— — in defiß genommen von Bag . . . L 92 
Bentheim: Steinfurt. f. Steinfurt. 
Berg, (Herzog von Berg und Eleve) ſchließt nebft 
mehrern deutichen Fürften mit Kaifer BR 
den Parifer Vertrag . . — . I. 10 
— bevollmächtigt zum Abſchluß er Baron von 
Schal... . scan 44 
— nimmt den Titel Großherzog von Berg an. L 14 
— genießt alle mit der koͤniglichen Würde ver: 
bundene Rechte, Ehren und Vorzüge . , . I. 14 
— Beſtimmung des Nanges im Pöniglichen Kolleg. I. 14 
—  Neichsftändifche Lande, Über welche er die 
Souverainität erhält . . - . : I. 29 
— Lande mit Eigenthum und ——— 1. 19, 22 
— in Anfehung der virterichaftlihen Orte . . L 35 
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Berg, Straße durch die Lande des Fürften Salm , I. 29 
— Beſitznahme von verfchiedenen Landen . I. 92. 95 
— Bundes s Kontingent und WVerhältniß zur 

Vollömenge-. © 2 0.2000. 14%. VII. 97 


— im allgemeinen, f. rheiniſcher Bund, 
rheinifhe Bundesakte, rheiniſche 
Bundesgenoſſen. 

— Landtag.. I. 131 

— Rede des Großherzogs bei deſſen Eröffnung . . 1 ı38 


— Landftände ſtimmen zue Aufhebung der 

Steuerfreihett . . » N .. IL 160 
— Großherzoglicher Erlaß an bie Stände . U. 250 
— will, daß die einzeln Lande nur ein unzer⸗ 

tvennliches Ganze maden . . . - I. 253 
— will für das Ganze eine ftändifche Verfaſſung I. 255 
— will Steichheit der Abgaben, und allgemeine 

Beitragspfliht . - “0 2 0... ebendafelbft. 
— Ständifche Deliberätin . . ». . . IL 955 
— Domainen follen allen Laften der Privatgüs 

ter unterliegen . - » . I. ı60 
—  Eintheilung des Großferzegthums in 6 Ber 

RN ne te ee et 
— Anſtellung von Landräthen in denfelben I. 118 u. f. 
— Großherzogthum, Territorial s Eintheilung 

und Vollsmene - - > 2 2 2... W. 154 
— Herzogthum, Bevölkerung und Eintheilung 

in 4 Ögitle 2 en 0 nee. ebendafeläft. 
— Organiſation der Städte und Gemeinden XII. 5926, 
— Mebereinkunft mit Preußen wegen Eliten, | 

Efien und Werden.. en 0. L 489. 
— Abteien Elten, Eſſen und Werden werden 

dem Herzogthum Cleve einverleibt . . X. 157. 158 
— Poſt/ Convention mit Hamburg - » » XVI. 44 . 
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Berg, Dberappellationszug aus den Naffau :Drants 
fehen Fanden an das gemeinichaftlihe Naſſaui⸗ 
fhe O. X. Tribunal zu Hadamar wird aufge 
hoben....... .. VIII. 243 

— Erklaͤrung wegen der Suſtentation des Kam⸗ 
mergerichts und Bezahlung der Kammerzieler III. 398 
— verglichen mit . .„ XVII. 452 

— Großherzog wird König von Neapel und tritt 

das Großherzogehum an den Kaifer Napoleon 
a rain . XXI. 470 

v. Berg, Hof; und Kanzleirath zu Hannover, an 
Old x. 0. . AK, 47 

BDerghaupten, Nitterfchaftlih, nun Badiih . IV. 95 

v. Berkheim, Badifher Srundfer . . . IV. 95 

Berleburg, f. Witgenftein. 


v. Berlepſch, F. €, Blick in die Zukunft des 
K. MWeftphalen - 2 2-2 2 2 2 2. XVI. 126 


v. Berlichingen, Badifher Grundherr IV. 89. 90. 95 
Bernburg, f. Anhalt. 
v. Berftett, Badifher Srundfer . . . .„ IV. 95 
Berwangen, Nitterfchaftlih, nun Badifh . . IV. 05 
v. Bettendorf, Badifher Srundherr . . „ IV.- 88 
v. Beuſt, Bevollmäctigter des Kur: Erzkanzlers 

zum Abfchluß des Parifer Vertrag . . I. 11. 44 


Beuggen, Deutfhordenss Kommende, koͤmmt mit 
Eigenthbum an Baden - - 2 2 2... RL 2 


/ 


Bevergern, f. Looz. 
Biberach, Stadt und Gebiet, wird von Baden 

an Mürtemberg abgetreten . . » . . IL 19. 20 
Bilfingen, Schafnerei dafelbft, wird von Bas 

den an Wuͤrtemberg abgetreten . . . . UL 369 
Billafingen, Ritterſchaftlich, nun Badif$ . IV. 96 
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Billigheim, Graͤflich Leiningifhes Amt; Bar 
difhe Souverainität 2 - 2... 0. 1 100 
—  fariftifche Motien . . 2. . XVM 461 
Binau, Nitterfchaftlih, nun Badiih- . . » . IV. 88 
Birkenau, Nitterichaftlih, nun Keffihb . . IV. 107 
Bifhofsheim, Nitterfhaftlih nun Badiih . IV. ge 

Blankenburg, Färftenthum, gehört zum Saals 

und Harz Departement des Königreichs Weſt⸗ 
Malen > 0 0 net er. . KV. 308, 5 


Blumenegg, Herrſchaft, wird dem Bregenzer 

Kreife einverleitt . . » ee... IV. 38 
v. Bodmann, Badiſch —— ... TV. 96 
v. Boͤcklin, Badiſcher Grundher... IV. 95 
Boͤdighe im, Ritterſchaftlich nun Badiſch . . IV. 88 
Böämmelberg, Fr. v., Beſitzer der Herrfchaft 

Gehmen, fümmt unter die Souverainität 

von SalmsKyrbung » oo nern. 34 
Bondorf, Srafichaft, wird von Mürtemberg an 

Daden abgetreten » » x 2 en... L 18. 2 
Bonfeld, Ritterfhaftlich, nın Wuͤrtembergiſch. IV. 99 
Bonnlanden, Nitterfchaftlihes Amt, wird dem 

Fuͤrſt Primas übergeben. » . » » . N. 279 

und an Würzburg abgetreten. » » » xKıY. go 


Bofenftein, Nitterfhaftlih, nun Badtfh . » IV. 94 
von Bothmer, unterfchreibt die Bundesakte flatt 

des Srafen von Winzingerede, f Anmerkung 

ate Aufl >» 2 2 rer 1 an 
Boxhof, Nitterfchaftlich, nım Badiſh „ „ IV. g2 
Bozen, Landgeriht, Umfang, Fläche und Bevoͤl⸗ 

fr ...» . . UW. 33. XX 255 
Bozener Kreis, —— Umfang, Flaͤchen⸗ 

inhalt und Bevölterung » » 2» 0.» IV. 55 

Wergl. mit XX. 254, 255.) 
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v. Branca, KRammergerichtsAffeffor , tritt in: K. 
- Baierifche Dienfte . — saure en’ Wh: 172 
Brauer,‘ Badifcher Geheime Kath, Antwort an — 
F. C. v. Mofr. o. 8% 800. XVIII. 385 
Braunfels, Solmifches Amt, kommt unter Nafs 
fauifhe Sowerainität 2 0.2.0.1 88.9 
Braunfhmweig: Wolfenbüttel, Lande, mas 
chen einen Theil des Königreichs. Weftphaln X. 100 

— — — nähere Nahrihten . . . + X 105 

— — — gehoͤren zum Leine und Dcers De: „ 
partement 2 2 2 ee en. XIV. 893, 304 

Bregenz, Kreis, Umfang, Flaͤcht Volksmenge. IV. 41 
— — Landgericht, desgleihen . IV. 38. XViil. 384 
— — Staͤdtgericht, Flaͤche und Volksmen⸗ 

er. len ne. IXV. 89. XVIII. 384 
— — Inner Bregenzer Wald, desgleichen. IV. 86 
(Verglichen mit XX. 245. 254.) 

Breisgau, Aufhebung aller ftändiihen Verfaffung I. 140 
— — Mürtembergifcher Antheil koͤmmt an 
een ik 870 

Bremen, Hanfeeftadt, Erklärung, wegen Guftens 

tation des Kammergerihts und — der 

Kammerzieler . sa A 401 
Breuberg, Herrſchaft, temm unter großherzjog 

lich Heſſiſche Souverainität . . . 1. 36, Si. 103 
— —  DBevölferung . 2. 2. ne V. Fo 
Breunlingen, Stadt, wird von Wuͤrtemberg 

an Baden abgetreten . . . 0. rad 2ı 
Briren, Landgericht, Umfang, glache, Bevoͤlke⸗ 

rung.. .. W. 32. XX. 955 
— — Hauptſtadt des Eiſackkreiſſe . . XX. 255 

Brochen zell, Ritterſchaftlich nun Wuͤrtembergiſch IV. 108 

Bronnbach, F. Loͤwenſteiniſches Amt, Ortſchaf—⸗ 
ten und Bevoͤlkerung... XVIII. 478 


— 
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Bruck oder Bruch, Herrſchaft, koͤmmt unter 
volle Souverainitaͤt von Berg 1. "29, 50 
Bruneggen, Landgericht, Umfang, Flähe, Be⸗ 
völterung 4 « 1“. 4 IV. 82, XX. 255 
v. Bubenhofen, Wartembergiſcher Grundherr IV. 101 
Buchhorn, Stadt, Bevoͤlkerung. XVII. 383 
Buchloe, Landgericht, Bevoͤlkerung .. 93, XV L 584 
Buͤderich und Inſel bei Weſel, wird fortificirt. L 158 
Bund, f. Rheiniſcher Bund. 
Bund es akte, ſ. Rheiniſche Bundesakte, im 
Sachrẽgiſter. u 
Bundesgericht, — —— 
Bundesverfammiu fin im Sachregiſter. 
Bundestag, — 
Bundesgliede r, ſ. Rheiniſche Bundesgenoſſen. ix 
Burbach, Dranien ; Naſſauiſches Amt, tömmt F 
unter die Souverainitaͤt von-Naffau- , : kr 3. 9 
Burbach, (Seek.und) freier Gtrundftener : Ange u: 0" 
fegenheiten -- 4° ar ana a mar na ar KVirt 248 
— — Einwohner, wollen wege Nichthaltung 
des letzten Vertrags den Weg Rechtens betre⸗ 
ten, das aber adgefihlageh wird. x..." XIV, 40 u. fi 
— — doer lebte Vertrag mit Naſſau-Weilburg XIV.’ 248 
Burghaufen, Hauptſtadt des Salzahkreifes . XX. 253 
— — Fläheninhalt' und Volkszahl der Stade" " 
und des Pandgeriht8 : = a: 3 a aa ebendafelöft: 
Burgfinn, Ritterſchaftliches Amt, wird der Sons 
verainität des F. Primas übergeben ; ; « I, 8 
— — und von dieſem Wuͤrzburg überlaffen XXIV. 389 
Bußmannshaufen, Herrſchaft, Theil davon 
koͤmmt unter Mürtembergifche Souverainität IV, 109 
Burheim, Reichsherrſchaft des Grafen von Oſtein, 
koͤmmt unter Baieriſche Souverainität : I. 54. 150 


68 


Buxheim, Beuölfrung . . XVIII. 385 
(Diefe Kerrichaft fiel nad dem Tode des Gras 
fen an den Grafen von Baſſenheim.) 


C. 


Calvsrden, Braunfchweigifches Amt, gehört zum 
Elbes- Departement des K. Weftphalen . XIV. 302 
Calw, Kreis im K. Würtemberg; Obers und Pas 
trimonialämter; VBevöllerung - «© . s . XX. 880 
Caftel, Sraffchaft, koͤmmt unter die Souverainis 
tät von Baiet. » = .. 1. 24. 156 
— — Boölferun -. . - » .... V. 308 
— — Was darinn ſeit der Wediatiſrung geſche⸗ 
Ki... ee... DI 455 
Eavalefe, —— — Flaͤche, Bevoͤlke⸗ 
rung ... TV 36. xx, 255 
v. Cetto, x. 8, Baierifcher Bevollmächtigter zum 
Abſchluß des Parifer Vertrag . . . I 10. 44 
Champagny, franzoͤſiſcher Minifter, Schreiben 
wegen des DBeitritts von Anhalt ꝛe. zum rhei- 
nifhen Bunde . . . ... Xu 135 
Cleve, Kerzogthum im Sroßherzsathum Berg, 
Territorial s Eintheilung,. Umfang, Volksmenge, 
DURE .: u wien ee er Ei 208 
Coͤthen, f. Anhalt. 
Eondino, K. B. Landgericht im Erfchfreie . XX. 255 
- Eorvey, DranienNaffauifche Herrfchaft, wird dem 
K. Weftphalen einverleibt . » x... XIL 47 
— — wird dem Fulda:Departement .einverfeibt XIV. 3:3 
v. Crailsheim, Mürtembergifher Grundherr IV. 103 
Eroy, Herzog, deſſen Grafjihaft Dulmen wird der 
Souverainität des Herzog von — unter⸗ 
worfen ... er a 
€: umbad, Frantiſch Hitterfhaftlid, nun Heſſiſch IV. 106 
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D. 

Dännemarf, läßt als voriger Neichsftand bie 

Kammerzieler fortbegahlen . » ” . . VIIL 9245 
Dairnbach, Nitterfhaftlih, num Badifsh . . IV. 93 
Dalberg, Earl von, Beherzigung über das 

Schickſal verdienftvoller Männer , welche durch 

die neuen Ereigniffe in der deutfchen Derfafs 

fung aus ihrem Wirkungskreife gefeßt worden I, 153 
v. Dalwigk, Präfident zu Hadamar, über die 

Einführung de8 Code Napoleon in: dem 

Rheindundte . . . . .... XX. 295 
— — düuͤber die actes de Petat — XXI. 431 
Danzig, unabhängige Stadt unter dem Schutze 

. von Sachfen und Prufn -» . . x. IX. 490 

v. Degenfeld, Badifher Srundfer „ . . IV. 92 
v. Degenfeld:Shombdurg, Graf, Würtems 

bergiiher Srundfet » . » . . IV. 100, 101 
Delmenhorſt, Hiftorifhe Berichtigung . XXII. 100 
Deffau, f. Anhalt. 
Detter, Nitterfchaftlih, wird dem F. Primas 

übergeben . . ... . II. 278 
— — und von diefem an 1 Würzburg adgegeben XXIV. 389 
Deutfhland, nach der Mainzer Zeitung . „. I, 130 
— — — ſ. Neid. 
Deutſchmeiſter, Erklärung wegen Suſtenta⸗ 

tion des Kammergerihtd . . RE ;: 5 3599 
Deus, Stadt und Gebiet, wird von Naſſau an 

Berg abgetreten. » © 2 2 =. 0. L 19. a2 
— — von Berg in Beſitz genommn . -» . . T. 94 
— — Volksmenge . . .... IV. 155 
Diedrichſtein, Fuͤrſt, beſſen Zerrſchaf Neu⸗ 

Ravensburg wird der Souverainitaͤt von Wuͤr⸗ 

temberg unterworfen... en I. 27 
— — — Würtembergifcher Grundherr » 05. IV 103 
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Dierdorf, Wied-Runkeliſches Amt, koͤmmt ante 

die Sonverainicät von Nafau , vn .. 1 33 
— — Naſſauiſche Befikergreifug . » .. “ I. 9 
Diersburg, Ritterſchaftlich nun Yadifh . , IV. 98 
Diez, Dranien Nafauifche Grafihaft, koͤmmt uns 

ter die Sonverainität. des Herzogs von Naffau I. 33 
— — Naffauifhe Befigsnahme - » «2 se. 97 


‚Dillenburg, Oranien Naſſauiſche Srafichaft, dars 
Über erhält der Großherzog. von Berg mit Auss 
nahme der Aemter Burbach und Wehrheim 
die Souverainität ..- , "rev bg 
— — — Bergiſche Befisnahme . x Te I, 94 
Dillingen, Landgericht in der Provinz Schwar 
ben, Beölferung . , © 4 2». XV. 384 
— — — Stadt, Arme zur Hälfte als Erben der 
Frau von Albini fubftitmirt . . . . XL 313. 315 


Difhingen, Thurn und Tarifches Amt, kommt 
unter die Souverainität Baieıns . oo. . LI 26 
— — — (Dh) Ritterſchaftlich, nun Wuͤrtem⸗ 
bush ren . IV. 10% 
Dittlofsroda, wird dem $. Prima⸗ — II, 370 
— — — dund Wuͤrzburg überlaffen . .. XXIV, 390 
Doͤrr, Reg, Sekretair zu Braunfels, Abhandlung 
über die Pflicht des Souverains, das Schi; 
ſal der Subjieirten felbft zu leiten, und über 
das Hecht des Protektors, die letern zu fhügen VII, 124 
Donau,, (Dber:) Kreis im Königreich, Baiern, 
Sandgerichte, Umfang, Fläche, Seelenzahl ; XX, @5o 
Donay, (Unter: ) ebenfalls Kreis u. ſ. w. . XX. 252 
Dorla, Vogtei, gehört mit zu.Weftphaln . . X. 109 
Dornaffenheim, Nitterfehaftl,, nun Naffauifh VII. 134 
Dornbirn, Landgericht, Umfang, Klächeninhalt 
„ung ‚Bolfgmenge” ., IV, 39, XVII, 384. XX. 954 
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Duderſtadt, Lutheranern dafeldft läßt der König 

eine katholiſche Kirche einräumen . „- . XXI 
Duͤnzbach, Nitterfhaftl,, nun Wuͤrtembergiſch IV. 108 
Düren, Nitterfchaftlih, nun Badiih. » . IV. 90 
Düffeldorf, Bezirk des Großherzogtfums Berg I. 120 
— — — Bazirk des Großherzogehums Berg, Um: 

fang und Vollsmenge » x vr er... TV. 1589 
Duisburg, Bezirk des Herzogthums Berg... 1. 120 
Dulmen, Grafihaft, koͤmmt ‚unter die Gouverais 

nität von Xrembag  . . 6 
v. Dungen, Badiſcher Srundhere . . . IV. 96 
Durand St, André, Bevollmäctigter des 

Herzogs von Aremberg, and Grafen nun Fuͤr⸗ 

ften von der Leyen, zum Abfchluffe der rheint⸗ 

ſchen Bundesakt.. 1. 18. 44 
Durchhauſen, tritt Baden an Wuͤrtemberg ab III. 369 


E, 


Ebersdorf, f. Lobenſtein. 
Eberſtadt, Ritterſchaftlich, nun Vadiſch . . IV. 868 
Eberftein, v., Fürft Primatifcher Staatsrath, 

Schreiben an den großherz. Dergifhen Mini 

fter Agar die Kammerzieler betreffend? . . XI. 308 
— — — Schreiben an das Kammergericht, wegen 

des 8. ©, Proc. v. Süd .°.'. .. XIV. 269 
Edards, EN wird dem Fürft Primas 

übergeben . . . II. 278 
— — — und von diefem an n Würzburg aberlaſſen xxv. 389 
Edelfingen, Nitterfhaftlih, nun Badiih . IX. 494 
Edelftetten, Grafichaft des F. Eſterhazy, koͤmmt * 

unter Baieriſche Souverainitaͤt.. I. 24, 150 
— — — — — Bevoͤlkerung.... XVIII. 383 
Eggerer, Profeſſor zu Aſchaffenburg, Abhandlung 

uͤber die forſtrechtlichen Verhaͤltniſſen zwiſchen 
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den Sonverains, und den ihter Souverainität ' 
unterworfenen ehemaligen Neichsftänden . XVIL 
Eglingen, Thurn und Taritches Amt, koͤmmt 


unter K. Baieriſche Sonverainität . . » . L 


Eglofs, Grafihaft, kommt unter Würtembergi- 


fhe Souverainität. . . . er 355 


— — gehört dem Färften von Windiſch / Grä, a: Ve 


Ehingen, Kreis im K. Würtemberg, Obers und 
Patrimonialämter, Bevöllerung . . ! . XX. 


Ehrſtatt, Nitterichaftlih, nun Badiih . . . IV. 


Eiholsheim, (Klein: oder Unters) Nitterfchaftl, 


nın Bade . 2. 2 2. oe IV 


Eichsfeld, Land, ift Theil vom K. Vehphaten . x. 
— — — Notizen DRUOn. ee 
— — — gehoͤrt zum Harzs Departement . XIV. 
Eihftädt, vorigen Fuͤrſtenthums Bevölkerung . V. 


— — — Haupiſtadt des Altmühltreiie XX. 
Eihtersheim, Ritterſchaftlich, nun Babiih . IV. 


Eidenbacher Hof, wird Würzburgiih . XXIV. 
Ei ſack, Kreis im KRönigreiche Baiern, Landgerich- 
te, Flächeninhalt und Vollsmenge . . „. XX, 
Eiflingen, (Groß: ) Nitterfchaftlich, wird Wuͤr⸗ 
tembedah 5 2 222er. TW. 
Elbe: Departement, im K. Weftphalen, Um— 
fang und Bollsmene . . 2. 2... XV 
— — — — Nepräfentatin . - - » . XXVIL 


Elberfeld, "Bezirk des Herz. Berg, Umfang, 


und Vollemne . . . 2... E 120. IV. 


Elbingenrode ift Theil von Weftphalen . . X. 

Elchingen, Sn Landgericht, Volfsmen: 
Wo .:. ee 0". XVII. 364 xx, 

Elwangen, Kreis int K. Würtemberg, Ober: und 


Patrimonialämter, Bevöllerung . . XX. 286, 


504 
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Eliten, Abtei, Uebereinkunft zwiſchen Dreußen und 
ae ne Ei 
— — Vollemene 2 2 een. - TV. 158 
— — mit Eleve vereinigt . » = 0 0. X. 157, 158 
Emmermann, Finanzrath in Fulda, über Dienſt⸗ 
anftellung und deren Dauer, in Hinſicht auf 
die entftandenen ftaatsrechtlichen Veränderungen 
in Deutfhlad . 2 2 2 m 2... XI. 42 
— — — — Nachtrag zu diefer Abhandlung . XXI. 442 
— — — — uüber das Zunftwefen . . „ XIIE 140 
— — — — uber die — Verbeſſerung der 
Juden.... eo... xXIII. 248 
Eppertshaufen, mm — Iſenburgiſche 
Souverainiät - » = 0. . IV. 122. X. 87 
Erbah, Srafichaft, koͤmmt unter Heſſiſche Sou⸗ 
verainität - » “2 2 0 2 000. IL 30, 31, 105 
— — Doodlfaung - . 2 200. . V. 310 
— — Grafen, Erflärung über die großbergogt, 
Heſſiſche Deklaration, in Betreff der flaatsrecht: 
lichen Werhältniffe der Standesherrh . . XIV. 296 
— — — vird von Heſſen mißbillige, und für 
null und nichtig erklͤrt...... . XIV. 298 
f. aber auch Eſchau. 
Erlenbad, (Dber:) ein gräffich Singelheimifcher 
Drt, wird von Heſſen dem F. Primas übers 
lffen . .» . ee eV 366 
Eſchach, (Ober) — an Baden. . . . III. 870 
Eſchau, Gräflich Erbahifhes Amt, wird vom 
Großherzog von Heſſen dem Fürft Primas 
überlaffen - x. 6 ME 366 
— — Marritularanfchlag und desfalifiger Vertrag XXIV. 455 
Eihenau, Nitterfhaftlih, nun Würtembergifh . IV. 99 
Effen, Abtei, Uebereinkunft zwifchen- Preußen und 
Dt ra ER a ca 169 
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Eſſen, Vollsmenge . ©... 2 2 2.0. 51V. 1597 
— — mit Cleve vereinigt . 2 2 2 0 . X. 157, 158 
Eſterhazy, Fürft, Beſitzer der Graffchaft Edel 

ſtetten, koͤmmt unter en — 

rainität ... 2: . l, 26 
Etſch, Kreis im K. Batern, ———— riachen⸗ 

inhalt und Volksmenge . » ... . KR 2655 
Ettenhofen, Herrſchaft, ‚wird Si — 


Kreiſe einverleibt . . .. . IV. 38 
Eubigheim, — und Unter⸗) Ruterſchaftlich, 
nun RN ”, .e Pe IV, 88 
’ om \ 
F. 


v. Fech enb ach, Badifher Srundferr . . . IV, 88 
Feld kirch, Stadtgericht, Umfang, Stade, Volks⸗ 
menge 2.» . re IV: 60 
- — — nf, Stäce, Volksmen⸗ 
es. R .. . . . IV. 39. XX. 264 


v. Fiſchler, — Bevollmaͤchtigter der Fuͤrſten ⁊ 

von Hohenzollern und Salm, zum Abſchluſſe 

bes Pariſer Vertragggg...... LI 11, 12. 44 
Flehingen, Ritterſchaftlich, nun Badiſch .I1V. gı 
Fränkiſcher Kreis, deſſen Auflöſung.. „ IL. 199 
— — — — Kreisfaffe, nimmt. Baiern unter ſpe⸗ 

zielle Aufſicht und Adminiſtration. . . I. 199, 130 
— — — — Einleitung zur Ordnung der Angele: 

genheiten Pe ee ER . VI. 467 
— — — — Glieder, werden ——— fuͤr 

1806 fort zu zahlen eingeladen . . . . VI. 468 
— — — — — erden zur Miederfeßung eines 

Ausſchuſſes zur Berichtigung der Angelegenhei⸗ 

ten von Baiern eingeladen „ x . .  . ebendafeldft. 
v. Frankenſtein, Badifher Grundherr „ IV. 94, 99 


Frankfurt, vormalige Reichsſtadt, koͤmmt nebft 
Gebiete mit Souverainität und Figenthum an 


— 


11 


den Fuͤrſt Primas. 


— — wird den Fuͤrſt Primatiſchen Kommiſ— 


I. 


ſarien vom franzoͤſ. Generalkommiſſair Lambert . 


übergeben . eo e 


. U 


— — feierliche Befißergreifung * besfaliiges 


Protokoll..... 


— — Rede der Primatiſchen —— bei 


der Beſitznahme . 2 2... 


. II. 


— — Rede des Sindicus Seeger, Namens 


des Magiſtrat 
— — ne Diganifation. . » . - 


. I. 
III, 


— — wird den mediatifirten Fürften und Gras 
fen ruͤckſichtlich der ſtaatsrechtlichen Verhaͤlt⸗ 


niſſe gleich geſeitztt.... 


⁊ 


III. 


— — Rechte der beiden reformirten Gemeinden V. 


— — Wahl von Repraͤſentanten . . 


VI. 


— — alle fremde Poſtanſtalten werden aufgeho; 


ben 2... . —— 


XIII. 


— — neue Srättigkeite » * Schutzordnung 


der Juden. 


XIV. 


— — über die ehemalige, und jetzige Verfaſ—⸗ 
fung 2. 2 2 8 0 2 000. VE 
— — Konvent, zur Auseinanderfekung der Ans 
gelegenheiten des Kurs und Dberrheinifihen 


Kreifes, vom Fürft Primas veranlaft 


3. VIII. 


VII. 


— — Weitere umſtaͤndliche Nachrichten, was 
bei denſelben vorgegangen it .„ .„ X. 2135. XIII. 3. 

XIV. 252. XV. 354. XIX. 94 
— — Schreiben des Konvents an Baiern XIV. 256 


— — — — an Derg , 
— — — — — — an Naſſau 
— 


4 


“ 


75 


23 


217 
216 
221 
225 


353 


354 
304 
463 


160 
3.3 


177 


141 


257 
258 
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Frankfurt, Schreiben des Konvent an Salıns 
Kyrburg XIX, 

— — — — — — — an Baiern, Berg 
und Naſſau XIX. 

— — — — — — — an die franzoͤſiſche 
Gouvernements zu Hanau und Erfurt XIX 

Frankreich, Kaiſer Napoleon ſchließt mit meh— 

rern deutſchen Fuͤrſten, die ſich vom deutſchen 
Reiche trennen, einen Vertreag. ... L 

— — fol ale Protektor des vheinifchen 
Bundes proflamirt werden . . .... 68. 

— — ernennt in diefer Eigenfchaft den jedesmas 
ligen Nachfolger des F. Prima ı. .».. 1. 

— — Allianz mit dem vheinifhen Bunde im 

allgemeinen, und mit allen Sliedern insbes 
fondere » 2 2 2. oe ee 

— — ohne deſſen Einladung dürfen die Trups 

pen der Bundesglieder nicht förmlich MAR? 


fertig gemacht werden. - . 2.2... 1L 


— — ſtellt im Fall des Rriegs 200,000 Mann I. 

— — laͤßt den Gliedern des Bundes, die ihnen 
dur die Bundesakte zugetheilte eigenthuͤmli⸗ 
den und Souverainitäts:Lande durch franzoͤ⸗ 
fifche Kommiffairs übergeben. &. bei Baiern 
und den Übrigen Souverains die fpeziellen 
Uebergaben. 

— — nimmt den Kurfuͤrſt von Wuͤrzburg in 
den Bund auf, desgleichen den Kurfuͤrſten von 
Sachſen, die Herzoge zu Sachſen, die fuͤrſtli⸗ 
chen Haͤuſer Anhalt, Reuß, Schwarzburg, 
Waldeck, Lippe, und die Herzoge von Mecklen⸗ 
burg. Die Acceſſions-Akte, ſ. unter dieſen 
Namen. 


8 


10 


17 


17 


41 


42 
4 


Frankreich, uͤber die Verhältniffe des. Protektor 
zum Binde 2 2 0 II. 240 
— — merkwuͤrdiges Schreiben des Kaiſers an den 
Fürft Primas Über diefen Gegenftand . . II. 240 
— — läßt die Lande des Herzogs zu Sachfens 
Koburg: Saalfeld in Befis nehmen . .„ . IV. 152 
— — — und reflituiren. . 0.»  IX.-402. 445 
— — kreirt aus deutſchen Landen ein Königreich 
Weſtphalen . .,. - ee.» X. 99 
(Vergl. mit IX. 305, * 
— — giebt demſelben eine Konftitution . . XII. 472 
— — fuͤhrt einen dem Bunde gemeinſchaftlichen 
Krieg mit Preußen und Rußland, ladet die 
Bundesglieder zur Stellung der Kontingente 
ein .. . . IK 3890 II, 244 
— — FR (chließt für diefelben mit Frieden IX. 395. 411 
— — Motififation davon an die Bundesglieder X. 149 
— — damit wird Koftheim und Kaftel vereinigt IV. 159. 
— — desfallfiger Vertrag mit Naffau . .. V. 246 
— — Douanen rücden auf das rechte Rheinufer V. 320 
— — Seftung Weſel vereinigt .  . .. L 168 
— — organifches Senatus Konfult die Vereinis 
gung von Kehl, Kaftel, ER und — 


betreffend... .. XV. 485 
— — Vertrag mit Holland vom 11. Nov. 
1807. 2... . ... XV. 426 


— — überläft Offfrietland, ntphaufen und 

Varel an den K. von Holland .» . . .  ebendafelöft 

(Barel fam in der Folge an Oldenburg zurüc.) 

— — Raifer läfit Beſitz vom übertragenen Gros; 
herzogthum Berg nehmen . » . . . XXL zn: 
— — Krieg mit Preußen . » 2 2 2.0. IM. 280 

— — Schreiben, deshalb an den König . von 
Baiern u. ſ. 2 0 2 onen. IR 244: 
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Frankreich, Schreiben an den Senat.1I. 985 
— — 53. Bericht des franzoͤſiſchen Minifters der 
auswaͤrtigen Angelegenheiten.. II. 288 
— — Note des franzoͤſiſchen Miniſters an den 
K. Preußiſchen.. 2% . . . II. 296 
— — Note des preußiſchen Sefandten . «+. MM. 300 
— — Noie des franzoͤſiſchen Miniſters. IL 302 
— — Note des naͤmlichen 0.0.00. 1 304 
— — Note des preuflifhen Ghefandsen . .. . IL 308 
— — 2.. Deriht des franzoſiſchen Miniſters II. 311 
— — Note des preufiihen Gefandten . . IL 315 
— — K. preußifches Maniffl . . . ‚ 11. 320 
— — Erfted Bulletin der franzöftichen Armee IL. 344 
— — Nachrichten von dem Krige . . . IX. go 
— — Friede mit Rußland zu Tilſit . .. IX. 395 
— — — — Preußen ebendaſelbſt. LX 4üı 
Fränz II. roöoͤmiſch- deutſcher und oͤſterreichiſcher 
Kaiſer legt die deutſche Keichskrone nide . I. 54 
— — herzlihe Empfehlung der Neichsdienerfchaft I. 116 
— — forget fir die eigene Kaiferlihe Dienee . L 117 
— — Handbillet an den Rammerrihter . . III. 412 
— — Gefinnung wegen Suftentation des Kam: 
mergerichts Perfonals . © © 2 2 2 2. V. 299 
— — Neferipe wegen Auslieferung der Reiche: 
hofrächlihen Akten. © ©. 0 0. . XI, 490 
v. Freiberg, Badifher Grundhar .. . . . IV. 96 
— — MWürtembergifher Grunde . . . IV. 302 
Freiburg, Deurfchordens » Kommende koͤmmt 
an Baden a Er Per? \ 
Freien ſtein, Erbachiſches Amt wird zu Gunften 
von Heſſen von allen — Anſpruͤchen 
befreit.. 0.0. IV. 109 
Sreienftein, v. Ruͤdefeliſche Veſthung .: 1 5 


79. 


Srendenberg, Lömenfteinifches Amt, Ortſchaften 
und Bevölfrung . . „2%. . XVIIE 477 
Freudenthal Ritterfhaftlih nun Badiih . IV. 96 
Friedberg, Burg koͤmmt an Beffn -. . I. 29, 107 
— — ſtatiſtiſche Noten >. . . VIM 238 
— — nähere Nachrichten gegen — Stelle in - 
der Abh.-des An. vu Bag - » - . XVIII. 456 
— — Ortſchaften, Käufer, Familien und See⸗ 
lmpft 2... KV 4 
Fririon, franz. General: Commirkie übergiebt dem 
K. Bairifhen Minifter von Montgelas die 
Stade Nuͤrnberg / und Gebiet 0. ic. IL.'065. 1. 151 
— — fein Schreiben an den Magiftrat . . IL 063 
Fuͤrfeld, Nitterfchaftlich nun Wirtembergifh EV. - 99 
Fürften und Grafen, vormalige Reichsftände, 
mehrere von ihnen werden der -Souverainität 
verfchiedener ‚Mheinifäpe Vundegenoſſen unter ⸗ 
worfen. ne... L 24-85 
— — Aufzählung der — bei. diefer Subjek⸗ 
tion befaffenen Rechte a) in der, Bundesatte 1 36 
— — wie ihre Domänen rückfichtlich der Steu— 
ern behandelt werden folln . . . . 1 86 
(Verglichen mit V. 18. VII. 49 xiv. 
292 XVII. 209 XX. 259 
— — Vorſchrift wegen ihrer Vwuſſerung ebendafelöft 
(Vergl. XXI, 409 
— — in Kriminalfällen ſteht ihnen und ihren 
‚Erben die Aufträgat:Sinftang zu, . 2... 1 
— — ihre Güter dürfen nie konfiszirt, fondern 
koͤnnen nur ſequeſtrirt werden . . . 1. 34 
— — Verfügung in — der —2 ib 
ter Lande... : . ..1535 
(Vergl. xvı. 54. 'xxıy. Pr 
— — — »in Anfehung ihrer Reſidenz . . 1 38 


Fe 
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(Bersl. VII. 132. X. 99. XXII. 513 
— — b) Bedingungen bei Yebergabe ihrer Länder 
von Seiten franzöflfher Commiſſaͤre an die 


Souveraind _. 


rn ie) DR 27. UI. 471 


und Befisnahme 1. gı. 149 11. 27. All. 471. 
— — c) Klaffıfitation der * bleibenden Ge: 


rechtfame —* 


.. .... VL 146 


(Vergl. IX. 439. 
— — d) Deklarationen und ſonſtige Verfuͤgun⸗ 
gen der Souverains uͤber die den Fuͤrſten 
und Grafen bleibende Gerechtſame und zwar 
— — 5) von Seiten Baden XII. 3aı. VII. 106. 


— u 2) — — 


—9 — — 


- 6) — — 


XVII. 272. XXIV. 435. 
Baiern J. 67. Il. 226. Ill. 455. 
VI. 372. VI. 75. VI. 833. 
xl. 516. XIV. 292. 295. XIX. 3. 


Heffen XI. 54. VI. 465. VII. 
295. IX. 480. 4ge. Xlll 54. XIV, 
334. XVlll. 450. XIX. 74. XX. 
256. 35y. XXIII. 297. 315. XXIV. 
425. 41. 

Naffau XX. 259 
Würtemberg V. 310. VII 132 
IX.436. X. 69. 154. XV. 431. 
XVII. 252. XVIII. 380. 474. 
XXIL 216. XXIII. 313. XXIV. 
526, 


Würzburg X. 3. 


— — e) Abhandlungen Über die verfchiedenen 


Rechte und zwar 


a) Von ungenannten Verfaffern IV. 3. VL. 413. 
VII. 49. 65. IX. 337. XT. 189. 264. XIII. 95. 
102. XV. 402. 4a2. XVI. 50. 54. 56. 57. 109. 
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XVII. 209. 61. XIX. 89.. XXI. 409. XXH. 
109. XXIV. 397. 410. 414. 438. 
RB) Von genannten Verfaſſern: 


Fürften und Grafen ı) Behr XX. "35%, XXI.“ 406. 
XVII. 418. XIX. 99. XXL361. xx 5 
— — 2) 0. Berg. XIX. 47. : 
— — 5) Braͤuer XVIH. 326. 
— — 4) Dörr VIL 124. 
— — 5) Eggerer XVIE 304 una ıhR 
— — 6) Färftenau X. 0. — 
— — 7) Gaͤrtner V. 190. VI. Bar 7 ti, 167 
— — 8) Hoppe XIX. 85, a 
— — 9) Medieus IV: 66, J 
— — 10) di Mofer (fingtee) Vm. 286. XI. 161. 
XxVii. 386. * 
— 11) v. Rieß VIII.00. 
— — 12) Shue XXI. 161. 
— — 15) Steiger XT. 299. XVI. 69: 
— — 14) Stephan V. 053. "“ — 
Fuͤrſtenau, Hofrath in Wetzlar, Bemerkungen en * 
Über die Auslegung der Bundesakte . . . X. 70 
— — über die Rechtsmittel wider die Urtheile 
der O. A. Gerichte eꝛiſ 
— — über den Rekurs an die künftige Bundes 
verfammlung 220. en xXII. 60 


Fuͤrſtenberg, Fuͤrſtenthum koͤmmt unter die 


‚Souverainität. Be 
— — a) von Würtembrg . . .. ch 1.06 
— —— b) von Baden . . . . . * T. 27 


— —.c) von Hohenzollern — I, 34 

— — der Bapdifche Antheil wird in Beſitz ge⸗ — 
nommen 2. 00. ers ALL, 471 

— — Rede bei dieſer Selgenfeit on. TU Ma. 
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$ ü vft enber g, Vadiſche Befaniitmachung des Re⸗ 


gierungs: Antritt ©. - . . . Lıoe 
— — von .der Fürftenbergifchen —— betann⸗ 
gemacht vu» . I. 107 


Fuͤrſten burg, &- Vairiſches Bandgerich, Umfang 
Slähe, Bevölferung .. .. » ... IV. 81. XX. 9254 
Fuͤrſtent huͤmer und Grafſchaften, ©. Fürs 
ſten und Grafen. * RR 
Fuͤrſtenthum Ober) Badiſche Provinz⸗ Verzeich ⸗ 
niß der dazu gehoͤrigen Ritterſchaftlichen Orte IV. 96 
Fuͤſſen, Landgericht, Bevoͤlkerung... XVIII. 384 
Fugger, Beſitzungen des Fuͤrſten und der Gras 
fen werden der Souverainität von Baiern uns 
— terworfen 4 IL. 44. 150 
— — kurzhiſtoriſche * Ratififche Nachrichten 
von benfelben ee tie ee. 67 ff 
— — Bevölkerung und Eintheilung, : XVII. 380, 383 
— — DBeväfterung der fürftlichen Befigungen ebendafeldft 
— — — — der graͤflichen — — . ebendafelöft 
Fugger Grafen, unterwerfen ſich noch vor Auf · 
loͤſung des deutſchen Reichs der Souverainität 
von Baiern und erhalten darüber eine K. Des 
Maratin 2... ee, 
— — ihr. desfaliſiger Hevers ar I. 87 
sun — Nachtraͤge zu diefer Deklaration . - - Ir, 226 
— — verwahren ſich wegen des Nichtbeitritts 
des Fuͤrſten . .. ... . II. 227 
— — Koͤnigliche — unter — Mos 
s difikationen die — Deklaration noch ferner 
beſtehen ſoll. .. nl. XII. 517 
Fugeer Virenheim, Gear, Seftsungen und 
Beölterung . » 2 0... 1.67. XVIO. 580 
Fugger:Ölött 22 een. ebendafeläft 
Fgugger⸗Kirchberg388 
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 EunggersRichheim . . 2.2 200. ebenidafelbft 

FuggersMordendorf - - mr. ebendaſelbſt 
Fulda, Departement des K. Beftphalen Ropra⸗ 

—** — AVIII. 379 

— — — und Voitemenge “0. . XIV. 308 


G 
Gärtner, Fr. geh. Rath und Direftor der Lan⸗ 
desfollegier im Meumied, Darftellung der vecher 
lichen: Verhältniffe der Fürften zu Wied ꝛc. ıc. 
in Hinſicht der Souveraine von Naffau V. ıgo. VI. 341 
v. Sagern, J. E., Bevollmaͤchtigter der Fürften 


von Naſſau zum Abſchluſſe des Pariſer Vers 
trags ‘ . “ . “ . ... “ . « . -IL. 11. 44 


Samburg, Ritterſchaftl. kͤmmt an Baden . IX. 495 
Gamertingen, Herrſchaft, Souverainität koͤmmt 
an Hohenzollern: Sigmaringen 2 nr ch 
Sammer chwang, Nitterfhaftlih, wird Wuͤr⸗ 
tembersiih . . .» wur Ve 104 
Gehmen, Recheherrſchaft, veſier Fr. v. Boͤm⸗ 
melberg, unter Souverainitaͤt von Salm⸗ 
Kyrburg ... . I. 84 
Geiſelbach, Sonverainität — von 8. Pris 
mas am KHeffen abgetreten . . »  . . III. 367 
v. Gemmingen, Badifcher Grundherr IV. 89. 91,92,93 
— — Würtembergifcher Srundherr . » . . IV. gg 
— — Hornberg desglihen - » 2... IV. ı00 
Georgenhaufen, Nitterfhaftl. Heſſiſche Sou— 
verainität . 2 2 00. . IV. 123. 106. X, 8 
Sera, Neuß Planenfche Herrſchaftl. Notizen von 
derfelben . . . ana nr AE 1657 
— — — — Flacheninhalt und Volksmenge XVI. 155 
— —— — Kontingent . .. XVIII. 470 
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Serihrsfirtten, Ebwenfteinifches Amt, Ortſchaf⸗ 
ten und Bevdllerung. - . + u. VI. 478 
Gerlahsheim, Fürft Salm Krautheimiſche De / 
fisung koͤmmt unter. Badifche Sowverainität.. -. I. 29 


Gerold (St.) Probftei wird dem Bregenzer er 
einverleibt  . >» = 5 IV. 58 
Gerol dseck, (hohen) Beft isähg des Gärften von 
der Leyen, Flächeninnhalt, ‚Produkte ,,. umd. 
Vollsmenge = ee = = en . +, go. IV. 189 


GimbornsNeuftadt, Grafſchaft des Grafen 
von Wallmoden koͤmmt unter die Souverainis 

tät von Bag .. . Z —L o9, 30 

— — wird zum Bezirk Mühlheim gefhlagm IV. 155 

Giſſigheim Nitterfhaftlih, nun Badih . » IV. 88 

Sohsheim, Städtchen im Kreichgau koͤmmt an 
» Ban... .,. EEE .ILII. 371 

o. Goͤler, Badiſcher —— — 7 58 

Goͤttingen, Land, wird ein Theil von Weſtpha⸗ 

Bee 1 a ee X. 101 
— — Nahrihten davon :» eo. . X. ım 
— — gehört zum Leine Departement . .. XIV. 525 

Gommerfche Aemter, werden dem Elbe » Depar: 

tement des K. Weſtphalen einverleibt . . XIV. 322 

Sondelsheim, Nitterfhaftlih, nun Badiſch . IV. go 

Soslar, ift Theil von Weftphalen . . . - X. 100 
— — Nachrichten davon eh — X. 108 
— — gehört zum Oder: Departement . . . X. 524 

Gotha, ſ. Sachſen. 

Graͤfendorf, wird dem Fuͤrſt Primas übergeben, 

und. von diefem an Würzburg überlaffen - II. 2-8. 

de Ku xxIV. 390 
Grafen, Reichdunmittelbare Grafen und vorma- 

lige Deichsftände, ſ. Sürften und Grafen. 


Sreifenftein, Solmifches * Souverainitaͤt 
von Naffau . . . 2... E39 
Sreffelhof.wird mei: “ie. . XXIV. 390 
v. Greuhm, Berollmächtigter des F. von Sfens 
burg s Birſtein zum Abfchluß des Parifer Vertrags I. 12.44 
Griesbach Nitterfchaftlih nun Badiſch. .. IV. 94 
Grieshof, wird dem Fuͤrſt Primas übergeben, 
und von dieſem an — uͤberlaſſen II. 270. 
XXIV. 389 
Griefſ Mzen, rRieterſchafti. nun Wartembergiſch IV. 102 
Srollmann und Jaup, Profefforen zu Giefen 
ſollen Vorfchläge über die Einführung des Code 
Napoleon im —— Heſſen ein⸗ 
reichen.. ... XXIV: 267 
v. Groſchlag, Iſenburgiſcher —— . IV. ı22 
Großgartach, Flecken koͤmmt von Baden an 
Wuͤrtemberg.. .. . III. 369 
Grotius, (Hugo) Über. die Mediatiffrungen XVI. 109 
v. Gruben (8. ©. Affeffor) geht in Primatifche 


Dienfe . . 20.2 IR 488 
Grubenhagen, anntentum 1 sc von Wefts 

phalen . ... . 0... X 401 

— — Motigen davon . . > Se re a iu 


— — gehört zum Leine: und Bar ———— XIV. 323 
Srumbad, Rritterſchaftlich nun Badiſch... IV. go 
Srundherren, f. Nitter. 

Gruͤns feld, Amt des Fürften von Sal: Krauts 
heim .... „129 
v. Guͤlich, Klage über denfelben, dah er — bie 
Kammerzieler in Mecklenburg angeftellt zu 
werden gefucht Habe, und deffen Widerlegung 

dieſes Vorwurfs ae “=. XIV. 997. 356 
; XVU. 208, — FR XVIII. 466. XX. 357 
Guͤtlingen, Nitterfhaftlih, nun Badiſch . - IV. 96 
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Gumpen, (Klein) Ritterſchaftlich, nun IV. 106 
Gundelfingen, f. Neufra. i 
Guttenberg, Ritterſchaftlich, nun Badiſch . IV. gı 
Buttenzelt, Grafſchaft, die Souverainität darı 
über erhält Würtemberg . . een im. I 28 
H 1. 
Habizheim, Löwenfteinifche Vogtei, ı ber Heſſi⸗ 
ſche Souverainität deruber wird beſonders 
erwaͤhnt . . . er ig 
— — beöfallfige Großherzogliche Bekanntmachung TJ. 108 
Habsthal, Kloſter, koͤmmt an SKohenzollens 
Sigmaringen . . . . 1.25 
Hadamar, Dranien Naffanifches Sürftenehum. 
koͤmmt unter die Souverainität von Berg J. 29. 31 
— — gemeinfchaftliches Naſſauiſches O. A. ger 
richt. Notizen.... WIIL.241. X. 150 
Hagenſchier, Orte darinn kommen unter Bas 
diſche Souverainitaͤt. ern IV. 98 
Hagnan, fonft Theil der — Naſſaniſchen 
Herrſchaft Weingarten koͤmmt unter Badiſche 
Somverainität 2 "een er 28. 100 
— — Uebergabe an Baden von franz. Commiff. EIL 471 
Halberkkadt, Fürftenthum, wird. ki von Weſt⸗ " 
phalen . 2...» er... X. 100 
— — Nachrichten von — X. 108 
— — gehoͤrt zum Ocker und Saal-Departement XIV. 324 
Halle, Gebiet, wird Theil des K. un “X: 100 
— — Nachrichten davon 2 202 scene X. 108, 
— — oder Saalfreis, f. ———— * 
Hamburg, Hanſeeſtadt, Erklaͤrung wegen Sur 
ſtentation des Kammergerichts und Zahlung 
der Kammerzieler. .. . III 401. XI. 305 
— — Poſtkonvention mit Berg... XVI. 44 
Hamſtadt, Ritterſchaftlich, nun Badiſch. .. IV. 89 
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Hanau, ift kein Theil des. K. Weftphalen . - » X. ‚‚ı102 


Hardenberg, Herrſchaft, unter geoßhers, Bergi⸗ 
ſcher Souverainitat1L.29, do 


Harz, Departement des K. Weſtphalen, Umfang 

und Volksmenge* XIV.” 323 
— — — — Nepräfentatin . 2 .". XVIII. 379 
Haufen, Nitterfhaftlich, nun Wuͤrtembergiſch . IV. 99 
Hazfeld, Fuͤrſt, koͤmmt wegen Wildenberg unter 

Bergiſche Somverainität . 1. 29, 30 
Hegbach, Reichsgrafſchaft des Grafen von Baſ⸗ 

ſenheim, koͤmmt unter die Souverainitaͤt von 

Würtembrg . . 2. .1»5 
"Heilbronn, Kreis im K. Bärtemberg, Ober 

und Patrimonialämter, Bevoͤlkerung.. XX. 277 
Heiligkreuz, wird dem F. Primas übergeben 

und von biefem an Warʒburs uͤberlaſſen II. 27B. 

XXIV. 389 
Heinsheim, Ritterſchaftlich, nun Badiſch. . IV. 92 
Heitersheim, koͤmmt mit allen im Umfange des 

Großherzogthums gelegenen Dependenzen an 

Baden . .. a a 2 5° 
v. Helmfätt, Vadiſche Geundherr Ente IV: 92 
Hepp, Baieriſcher Bevollmächtigter zur Ausglei⸗ on 

hung der Fraͤnkiſchen Kreisangelegeriheiten. 

Te .. a ee IV. yο 
Hergen fetter Sof, Rittierſchaftl. nun Badiſch IV. 89 
Hersfeld, gehört zum Werra-Departement des 

Königreichs Weftphaln . . » - =». er 324 
v. Hert wiſch, geh. Rath. deſſen Abhandl. wird - 

berihtigt . 2.2... + o.re,, ML — 
Heßdorf, wird dem F. Primas übergeben, und 

von diefem an Würzburg überlaffen II. 278, xxiv. 390 
Heſſelbach, Ritterſchaftlich, nun Badiſch. IV, ge 
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Heffen, Landgraf von Heffen: Darm 
fi ade, Schließe nebft mehrern deutfchen Reiche 
" Fürften mit K.. Napoleon den Pariſer Ber 
trag , und bevollmächtige zum Abfchluffe den 
Baron von Papyendeim . . ... I. ı0, 11. 44 
— — nimmt den Titel Großherzog an, und 
genieft alle mit der föniglichen Würde verbun; 
denen Nechte, Ehren und Vorzüge L14 
— — Beſtimmung des Ranges im K. Kolleg. . I. 14 


ga Kontingent und Verhaͤltniß zur Tolksmen- 

“... . . . L. 43. VII 6 
— — wvelche —— demfelßen mit Eigenchum 

und Sonyerainität zugetheilt worden . . I. 22. 103 
— — welche Reichsſtaͤndiſche Lande mit Souve— 


vainität 2... . — I. 30. 103 
— — Bellimmung in Anfefung der Ritterlhaf 
lichen Orte . . . .... I. 35. 103 


— ſagt ſich vom Heichsverbande 1° VE 54 


— — erhält die Souveränität über die Burg Fried; 

wir und auch das Eigenthum nach Ableben 

des Buragrafen > 2. 2 22% .. . L 22 

— — macht. die beigelegte völlige ————— 

und die Vereinigung aller Lande in ein fouves 

taines Großherzogthum befannt... . . . I 108 
— — Bekanntmachung des grofiherzoglichen Titels I. 103 
u im allgemeinen , |. Rheinifche Een 

fen u. ſ. w. 
— — Beſtimmung der — Waelit 

— der mediatiſirten Fuͤrſten und Grafen. XIII. 54 
—— Zufäte und Nachtraͤge zu diefer Deflara: 

tion, XIV. 335. XVII. 450. XX. 256. XXIII. 297 
— — Nachrichten, was in den Souverainitäts; 
landen geſchehen.VIII. a95. IX. 4gı 


f 
Heffen, Verf. wegen der Vormundſchaft - Aber 
die Familien vormaliger Neichsftände . . IX. 489 
— — alle auswärtige — wird auf: 
achoden . » . VIIL. qꝙb 
— — Bajallen ſollen die Lehen muthen.. . VII. 298 
— — hebt alle Nachfteuer zwiſchen den alten und 


neuen Landen auf. . . 2... VUI 299 
— — Bekanntmachung, die Allodiſtkarion der Le⸗ 
ben betreffennd .. XX. 359 


— — Inſtruktion für die —— . XXIV. 429 
— — Beſtimmung des Gerichtsſtandes der vori⸗ 
gen Reichsſtaͤnde und Reichsritte.VI. 465 
— — Patronatrecht derſelbenn. u XXIV. 41 
— — Form der Geſchaͤftsbehandlung zwiſchen den 
Hoheits⸗, Standesherrlichen und Patrimonial; 
Deamtn 2. . RE - . XXI 315 
— — Verordnung — der Reception ꝛc. ꝛc 
der Unterthanen in die Souverainitaͤtslande XIX. 74 
— — mißbillge und kaſſirt die gräflich Erbachiiche 
Erklärung zur ftandesherrlihen Deklaration XIV. 298 
— — Beflimmung der flaatsrechtlichen Verhaͤlt⸗ 
niffe der vormaligen unmittelbaren Reichsrit⸗ 
teihaft . » . . XIV 5 
— — hebt die Kandftändifche. Berfaffung auf. III. 388 
— — Verordnung wegen Beſuch inlaͤndiſcher PA: 
dagogien und der Landes Univerſitaͤt Gieſen XIII. ı52 
— — SteuerAusſchreiben.. .. VW. 17% 
— — DR >. 0.0.00. . VO, 4 


— — Ronfeiption . . . 0... VL 90 
— — Bolfsmenge, und ſonſtige ſiatiſtiſche Nach⸗ 
richten: 


a) Fuͤrſtenthum Startenburg ie V. 309 
b) Oberfuͤrſtenthum Heſſen VII. 237. IX. 490. XV. 448 
©) wegen Waled . . 2. IX. 449 
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d) v. Riedeſelſche Befigungen . XI. 245. XII. 545 
e) Witgenflin - 0 0... XUL 148 
Heſſen, Einführung des Code Napoleon im Groß: 
herzogthum .- . . —F „ XX. 360 
— — — — desfalls — Sutahten XXIV. 457 
— — Vertraͤge, mit Baden über flveitige Länders 
punkte.... . . . MW. 16 
— — Vertraͤge; mit —— über verfchiedene 
Anflände . . .. . « .. IV. 1i21. X, 86 
— — — mit Naſſau— Weilburg ebenfald . VII. 133 
— — — mit dem F. Primas, über Tevritos 
. zialsAnfäude.. .- >» . 2 00 0. IL 366 
— — — mit demfelben ,„, wegen des Amts 
Eihau . . 2020. XXIV. 855 
— — Erflärung wegen: — der Kammer⸗ 
jilee- . © 2 02 0000. ZIEL 460. XI 305 
— — nimmt Theil am Frankfurter Konvent. X. 115 
Heffen:-Homburg, (großherzoglih Heſſiſches 
Amt), die Souverainität darüber hat Groß: 
herzog von Hefe . 2 2... 1 3ı, 39. 105 
— — — fatiftifchen Noten . . . . VHL 2358 
— — — Drtfchaften, Käufer, Familien und 
Bollsahl: u . XV. 148 
Heſſen-Kaſſel, oder die Kurheſſiſchen Lan— 
de werden mit einigen Ausnahmen zum Koͤnig⸗ 
veich Weſtphalen gefhlagn . » x . . . X. 101 
— — — und dem Fuldas, Harz⸗, Leines und 
Werra Departement zugetheilt. .. XIV. 303, 324 
— — — Nachrichten von dieſen Landen. . X. 110 
Hettingen, Herrſchaft, Souverainitaͤt daruͤber, 
koͤmmt an Hohenzollern⸗ Sigmaringen — 1.83 
Hettingenbeuren, Nitterfchaftl., nun Badiſch IV. 89 
Heubach, (Klein) Fuͤrſt Löwenfteinifhe Reſidenz 
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und Herrſchaft. Keffen foll darüber .die Sou— 

verainitätsrechte ausüben . . ‘. L. 29, 50, 31. 103 
Heubach, tritt folhe aber an Baden ab; mir Aus 

ſchluß von Wörth und Trennfurth 5 IV. 108 
— — Bevölkerung . .. .... XVIII. 478 
Heuſenſtamm, graͤflich Schonborniſche Herrſchaft, 

koͤmmt uuter die Souverainitaͤt von Iſenburg IV. 120. X. 87 
Hildburghauſen, ſ. Sachſen. 
Hildesheim, Fuͤrſtenthum, wird Theil des K. 


J Weſtphalen 44 X. 166* 


— — — Nachrichten dvn 20. . · X. ud 

gehoͤrt zum Leine- und Ocker-Departement XIV. 324 
Hirſchberg, Reußs Plauenfche — beſondere 

Notgn . .,. . N ... XIX. 66 
Hochhauſen, Riteiſchaftlich, nun Vadiſch . IV. 92 
Hoͤller ich, Kitterfchaftlih , wird dem Fuͤrſt Pri; 
— mas übergeben, und von diefem an Würzburg 

überlaffen . .... ee XXIV. 390 
Hofenheim, Ritterſchaftlich, nun Badiſch.. IV. 91 
Hoffmann, Jul., ſtatiſtiſche Ueberſicht des F. 
Leiningen... eo 0 0... VL 98 
Hofftadt, Ruterſchaftlich, nun Badbiſch .. IX. 494 
Hofſtetten, 5. Primas üÜberläßt die Souverainis 

tät dem Großherzog von Keffen . . . . II. 367 

Hofweier, Ritterſchaftlich nun Badiſch .» . IV. 94 
Hohenfels, Kerrfchaft, Dependenz von Althaus 

fen, koͤmmt an Hohenzollern Sigmaringen . . I 23 
Hohenlohe, (FürftenthHum), darüber erhält Wuͤr⸗ 

temberg die Ausübung der Souverainitätsrechte 

mit Aysfhluß der im F. Ansbach und Gebiete 

“son: Rothenburg liegenden Bejigungen, nament: « 

ih der Oberämter Kirchberg und Schillingss 

fürft, woräber die. Souverainität an Baiern 

ÜÖmm . 2... 0 nee. 1 24.26. 108. 150 
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HohenlohesBartenftein, Antheil-an Lims 
burg: Saidorf : . A I 28 

Hohen:Rehberg, Herrſchaſt, traf, 
nun Wärtembegfh . . . . 2.0. IV. 100 

Hohenfolms, Solmifches Amt, koͤmmt unter 
Couverainität von Nafun .: .. 0... 138 97 

Hohenſtein, Land, wird dem K. Weftphalen eins 
verlibt . . . ee .. . X.: 100 
— — gehoͤrt zum — ——— .. XIV; 823 
— — Motiien davon ... 2: 2 . Xr 108 

Hohenzohlern-Hechingen und Sigmarin— 

gen, Fuͤrſten, ſchließen nebſt mehrern deutſchen 
Fuͤrſten mit K. Napoleon den Pariſer Vertrag J. 10 

— — — — — — bevollmaͤchtigen, dazu den 
Major von Fiſchler. . . . ..Tıi.44 

— — — — — hr Rang fett durch das 
Fundamental; Statut beftimmt werdet . . . L 17 


— — — — — — — Ihr Kontingent näher bes 
ſtimmt, und Verhaͤltniß zur Volksmenge III. 479. VII. 95 
— a ſagen ſich vom — 
bande los.. I. 64 
— — — — — — Ihre Reche ee set der 
Ritterſchaft ee ee de le .'L 35 
Ba a — müffen zur Bezahlung * * 
ſchwaͤbiſchen Kreisſchulden beitragen . . - . 1. 38 
— — — — — — im allgemeinen , ſ. — 


niſche Bundesgenoͤſſen u. ſ. w. 
— — — Sigmaringen, erhaͤlt verſchiedene 
Lande mit Eigenthum und Souverainitaͤt.. L 23 
— — — —— — uͤber —— Lande die Sou⸗ 
verainität » 2 0 een... 1283 35 
Holland, (König von), Vertrag mit Franfreih XV. 426 
— — erhält mit ru und. Souverninität 
Dfifeiedland - 220. en ne XV. 426 


Holland, die Sonverainität, Über Kniphauſen und 
. Batdl . ..... .. .. XV. 429 
— — bildet hieraus das Departement Offrieeland XV, 426 
(Barel kam in der Folge an Oldenburg zuruͤck.) 


Holftein:DLdenburg,- reſtituirt... IX. 402 
— — — Herzog, Erklaͤrung wegen Suſten⸗ 
tation des Kammergeriht6- . . x TIL 400 
v. Holz, MWürtembergifcher Srundherr . . . IV. 101 
Holzapfel, Grafichaft, darüber erhält Naffau 
die Souverainität ". . 2.2.2. 13. g7 
Homburg, f. Heffen: Homburg. 
Homburg, Grafſchaft, darüber es Berg bie 
Souverainität . 2» "0. L. 29, So 
— — — wird zum Verirte Sata geſchla⸗ 
gen, Volfsmenge . . . 0. IV. 154 


Hoppe, (Fr.), ob. die Mediatifi irungen Auefluß des 

Staats-Nothrechts warenꝛ.. xx. 83 
v. Hornſtein, Waͤrtembergiſcher Grundherr « IV. 102 
Horfimar, Grafihaft, darüber “ ‚Berg. die, 

Sowverafnität .. .. . .. 9 I. 29, 30. 92 
Hüffenhardt, Ritterſchaftich nun Badifh . IV. ci 
Huͤngheim, Ritterſchaftlich nun Badifh... . IV. 89 
Hürbef, Ritterſchaftlich, nun Wärtembergifch . .W«.109 
Huͤttesheim, Nitterfchafilih, nun Badiſch = ‚IV. 96 
Hungen, Solmsdraunfeljifhes Amt, Oxtfchaften, 

Käufer, Familien und Seelmpafl x... XV. 449 


a I uns J. 
Sagemann, F. edwenſteiniſcher Depmizter ‚bei 
Uebergabe der Lande u. - » . . . II. 27. 274 
‚Jaup und Srollmann, Profefforen zu Giefen 
follen Vorfchläge über, die Einführung des Co- | 
de Napoleon im Heſſiſchen maden ; XXIV. 457 
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ever, Herrſchaft, kͤmmt an — IX. 406. XXIL 103 
_— Notizen davon... .. were. RR 103 
Yıbenftadt, Leiningen⸗ ——7 Hereſchofe 

koͤmmt (unter Heſſiſche Souverainitaͤt I. 30, 31. 103 
— — ſtatiſtiſche Notizunn....... VIII. ;238 
Sller, im K. Baiern, — „Volksmenge, 

Slächeninhalt . . . . . . XX. 259 

Ingelheim, Graf, — Grundherr. IV. 98 
a Kreis im 8. Baiern, Landgerichte, Bolle:. 

‚ menge, Flacheninhalt ETF > 
Sn nsbrud, Hauptſtadt des Innkreiſtses . . XX. 254 
— — — Landgericht, Umfang , und Bevölfes 


- mM 0. IV. 80, XX. 254 
Innthaf, Ober) Kreis in Tirol, — Flaͤche 
und Bevoͤlkerung .. eg ce IVe 94 


(Veral. xx. 254, ana = 
Sunthal, (Inter) Kreis in Tirol, Umfang, Fla⸗ 
‘de und Benölletung . 2.2. 0 W. 3 
Beig XXL 54, 255.7— 
Johanniter‘, -Dfdensgürer im Würzburgifchen 
erhäft der Großherzog . .. .. . V. 293 
far, Kreis, im K. Baiern,' Landgerichte, Volts⸗ 
menge, und Flaͤcheninhalt. 4. . XX. 262 
Iſen burg: Birkein, Für, ſchließt nebft mehr 
rern Fuͤrſten mit K. Napoleon den Pariſer 
Vertrag .. .'L' 10 
— —— m bevolimecheigt day den» von Greuhm I. 12, 44 
— — — — Nang, foll durch das Fundamental⸗ 
Siatut beſtimmt werden . + . .. ‘17 
— — — — ſagt fih vom Reichsverbande (08 Pasr 13:7 
— — — — Kontingent und Verhaͤltniß zur Volks 
menge 2." 220 143. IL 479. VI. 95 
— — — — erhält Souverainität über die gräflich 


⸗ 


Sfendürgifche Lande. Sm... na wi L 35 
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Hfenburgs Birftein, Rechte, in Anfehung det 
Nitterfhaftl. Orte . 2 20 ee ne I. 35 

— — — — nimmt Theil am Frankfurter Konvent X. 115 

— — — — Vertrag mit Heſſen. . . IV. 121. X. 86 


Buͤdingen, (kommen unter die Sou⸗ 
Iſenburg— Meerholz, — des Fürften>I. 35 
Mächtersbach, (von Iſenburg 


Iſenburg, (Nieder) Wied-Runkeliſcher Antheil 
an dieſer Grafſchaft, koͤmmt unter die Souve⸗ 
rainitaͤt von Naſſau.. er. L. 35. 97 
Jony, Graſſchaft des Grafen —— koͤmmt unter 
Wuͤrtembergiſche Souverainität . . I. 26, ay. 105 
Ittlingen, Nitterfchaftlih, nun-Badifh . .„ IV. 92 
Juden, werden von allen Taren im K. Weftphas 
len befreit»... ee 0 ..XIV. 305 
Juden, zu Franffurt, neue Stättigfeit . . XV, 4822 
— — über ihre bürgerliche DVerbefferung, . 
ſ. Emmermann, 
Julius⸗Sputaliſche, (Würzburger) Veſthun⸗ 
gen, find im Primatiſchen zur Purifikation bes 
ftimmt, ‚und follen fteuerfrei bleiben . . XXIV. 391 
"YZungnau, Fürftenbergifche Herrſchaft, koͤmmt un⸗ 
ter die Souverainitaͤt von Hohenzollern⸗Sig⸗ 
maringen ... L. 34 
Izſtein, Fuͤrſt Primetiſcher vaſt a Si 
farius in Frankfurt. . 42 
— — — bei öebergabe der Grofihaft Wertheim LI. „ 271 
— — — Rede bei diefer Selegenheit. . . „- IL 281 


K. 


Kälbertshaufen, Nitterfhaftlih, nun Badiſch IV. gı 
Kall ſt adt, Nitterfhaftlih, nun Befifh . . Iy. 
Kammergericht, (Reichs.) zu Weblar. Kaifer 

Franz II. empfiehlt die Vorſorge für das ge- 
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fammte Perfongl des Heichsfammergerichts, ges 
fammten Heihsfinden - re. + " 
Rammergericht (Reichs) Beherzigung über. das 
Schickſal defielben von Carl von Dalberg . . I. 153 
— — vom Suſtentationsweſen uͤberhaupt findet 
man die vollſtaͤndigſten Abhandlungen, Nach⸗ 
richten, Urkunden und Aktenſtuͤcke in den im 
Inhaltsregiſter S. 5. Nro. 7. angeführten 
Heften und Nummern, wohin zu Gewinnung 
des Naums verwiefen wird. ! 
— — Abdvokaten und Profuratoren, von ihren 
Anſpruͤchen auf Penftonen , den Widerfprücen 
dagegen, und überhaupt dem Streite darüber; 
fo mie von dem, was für ſie gefchehen if, 
- finder. man die- vollftändigften Nachrichten und 
Urkunden in TIL. 42y. 499. 449 IV. 137. VI. 479. 
VIII. 056. 300. 550. XII. 455. 500. XHI. 
102: XV. 337. 44. XVI. 22. 115. 140. 
XVIII. 363. XX. 262. XXI. 425. Auch f. 
"man von Guͤlich. 
Kanzlei ; ihre Verforgung übernimmt der 
Fuͤrſt Primas a re 155 
_ —Motarien und. Protofolliften Suftentation III. 455 
IY. 140: XV. 487. 
— — Boten. werden auf die Suſtentationskaſſe 
zewieſen4 VIII. 254 
v. Kampz, Kammergerichts. Aſſeſſor, Literatur des 
Mheinbundes u cin * ei 7 Rab 
— — gegen g. N. Rath Schue und gegen die 
rechtlichen Anſpruͤche der K. G. Advoka⸗ 
gen auf Penſion mann. xV. 474 
_ _— und von Stein wegen des Proc. v. Guͤ⸗ 
lich Anftellung auf Rammerzieler im Mecklen⸗ 
burgiſchen .* ee... XVII 3:0 
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Kanzelbah, Erbahifher Ort, Heſſen entfagt 
allen Anfprüchen zu Gunften von Baden IV. 109 

Kapfenburg, auch Lauch heim genannt, D. 
Ordens: Kommende koͤmmt an Würtemberg . . I. 20 
Kaftel wird mit Frankreich vereinigt IV. 169. V. 520. 
xV. 485 

— — desfallfiger Vertrag zwifhen Naffan und 
Secanfrih  . oo. er V. 246 

Kapenellenbogen Srafraf if fein Theil von 
Weftphalen . . . - — ... -X. 101 


Kaufbeuren, Stadt, ERROR . . XVII. 383 
— — — — fandgeriht . - » - XVII. 384 


Kauniz-Rittberg, (Fürft) feine Grafſchaft 
wird Theil des K. Wefiphalen -»- » » . + X. 161 
— — Nachrichten von derfflden - . » . . X. 112 
— — Dermuthung wegen der Subjeftion . . X. 112 
— — wird dem Fulda: Departement einverleibt XIV. 323 
— — läßt die Kammerzieler fortzahlen . . VIII. 245 
Kehl wird mit Frankreich vereinigt - » . . XV. 485 
Kempten, Hauptftadt des Ssllarkreifed -. . . XX. 254 
— — — — — — Bevoͤlkerung XVIII. 383. 
XX. 254 

— — Landgericht, Flaͤcheninhalt und Bevoͤlke— 
Um 2 2 0 0 ee .- . XVII 384. XX. 254 


Kieslegg, Herrſchaft koͤmmt unter Würtembers 
sifhe Souverainität . ... . . . . TV. 108 


Kirchberg, Kohenlohifhes Oberamt, woruͤber 
Baiern die Souverainität hält . .. .. 124 
Kirchberg, Nitterfhl. nun Wütrembergifh . . IV. 108 
Kirch dorf, Nitterfchaftlih , nun Würtembergifh IV. 102 

Klaufen, Landgericht in Tirol, Umfang, Flächen: 
innhalt und Bevöllerung » » 2 2... IV. 34 
(Vergl. mit XX. 255.) 
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Kles, Landgericht in Tirol, Umfang, Flächeninns 
halt und Bevöllrung . 2 0 ea. W 35 
(Vergl. mit XX. 255.) ' 
Klettgau, 8. Schwarzenbergifche Landgrafichaft 
worüber Baden die Souverainitätsrechte er: 
haͤlt. 12. 28. 100 
— — wird von Baden in wirklichen Beſitz ge 
nommen... . . Hi um 


Klingenberg, — nun Wuͤrtember⸗ 


ih. = ........IV. 99 
Kloſterwald (Kloſter) — an Hehemzolern⸗ 
Sigmaringen . ir era 8 


v. Knebel, Badiſcher — . ... IV. 96 
Kniphauſen, Herrſchaftl., der Koͤnig von Holl⸗ 
land erhaͤlt die Souverainitaͤt nad) dem 26ten 

Artikel der Bundesalte © © =» 2 0 XV. 489 

— — fümmt zum Departement Oſtfrießland XV. 426 

— — Notizen von derfelben XV. 429. XXI. 105 


v. Knobel sdorf, K. Preufifhen Gefandten zu 
Paris beim — des Kriegs, deſſen No: 
tn... >. 2. I. 300. 508. 315. 
KRoburg: Enaiters; rn Sachſen. 
Koͤnigsbach, Ritterſchaftlich, nun Badiſch .. IV. 94, 
Königsers Aulendorf, Grafſchaft, koͤmmt 
unter Wüärtembergifche Souverainität . .. « 125 
Königftein, Grafſchaft, der Stollbergiſche Antheit 7 
koͤmmt unter die Souverainität von Heſſen I. 31. 52 
— — Notizen von derfelben . . VIII. 238. XV. 452 
Königswinter, Stadt und Amt wird von Nafs 
fau an Berg abgetreten, und von leßterem in 
Befig genommen . © 0. 0 0. L 19. 22. 94 
— — Volksmenge .. na ww. I 384 
Kohlhof, Rirnfhafih, n nun Badiſch ... IV. 91 
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Konfdderation, Konfdderirte Staaten 
f. Rheinifcher Bund, Rheiniſche Bundesgenoffen. 
Konzenberg, Staabsamt tritt Baden an Wuͤr⸗ 

temberg ab. ... oe... 0. IE 56 
Koftheim wird von Naffan an Frankreich abge⸗ 

treten, und mit letzterm ae IV. 159. V. 320 

— — Arretungsvertig + » ... V. 946 
Kottbuſer Kreis, wird Sachſen Fin Aequivas 

lent verfprohen . . . . vr. 0. II. 468 

— — und von diefem in Beſitz PER XI 316 
Kranz berg, ritterfchaftliher Ort des Strafen von 
Baſſenheim koͤmmt unter Naffauifche Souver 


rainität 2... .. . . L. 33, 34 97 
Krautheim, ſ. Salm⸗Reiferſcheid Kraut—⸗ 
heim. 


Kreihgan, alle ritterſchaftliche Orte darinn wers 

den von Heſſen der Souverainitaͤt von — 

überlafen » » Ir .... IV. 108 
Kremmer, ——— in Meiningen — 

die Organiſation des Zunftweſenss XXIIL, 230 
Kreugs Wertheim , Löwenfteinifche Beſitzung 


koͤmmt unter F. Primatifche Souverainität I. 32 
Krummmälden, Nitterfchaftl. nun Wuͤrtember⸗ 
giſch .. re » » IV. ı01 


Kufftein, ——— in Tirol, Umfang, Flaͤ⸗ 
cheninnhalt und Bevoͤlkerung (Vergl. mit XX. 


254.) Pe . re. IV, 51 
Kurfuͤrſt — — — Primas. 
— — von Mainz —— 


— — von Koͤlln Schulden beim Kurrheiniſchen Kreiſe 
— — vonder Pfalz ) ſ. Frankfurt Konvent XIII. 4. u. f 
— — yon Trier 


KHurrheiniſcher Kreis über bie öffentliche Ans 
gelegenheiten, Schuldenftand u. ſ. w. ſ. Frank⸗ 
furt, Konvent befondes » © a» + XI5 


! 


J 
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Lambert, 8. franzöfifher Generalkommiſſaͤr übers 


giebt Frankfurt, und die übrigen Lande den 
Fürft:; Primatifhen Kommiffarien I. 140. II. 217. 271 
— — Rede bei -Uebergabe der Grafſchaft Nies 
neck ꝛc. ꝛe... ...- .. ILI. 275 
Landeck, Landgericht in Tirol, Umfang, Flaͤchen ' 
innhalt, und Bevöllerung . » . . . . . IV. 5ı 
.  (Versl. XX. 254) 
Langenrhein, Nitterfchaftlih nun Badiih , . IV. 96 
Lauchheim, f. Kapfenburg. 
Laudenbah, Nitterfchaftlih, koͤmmt unter die 
Souverainität von Baden. . . . . IV. 88. 108 
— — Lehnverhältniffe geoen das F. Aſchaffen⸗ 
bug. » .» ee... IH 367 
Laudenberg, Ruterſchaftlich, r nun Badiſch . . IV. 89 
Laupheim, Ritterſchaftlich nun Wuͤrtembergiſch IV. 101 
Lautenau, Ritterſchaftlich nun Heſſiſch. . . IV. 106 
Lauterbach, v. Riedeſelſche Beſitzung koͤmmt 
unter Heſſifche Souverainität . . « » . . L 31 
— — Notizen f. von Riedefel. 
Lehfreis im K. Baiern, Landgerichte, Flächen: 
innhalt und Vollemene . : 2 2 2. XX. 25ı 
Leibenſtock, Nitterfchaftlih nun Badifh . . . IV. 89 


Leine Departement im K. Weftphalen, Umfang 


und Vollsmenge . 0. .. XWV. 323 

— — Nepräfentation © © 0.2. . XVII 399 
Leiningen (Amorbah) Fuͤrſtenthum koͤmmt unter 

die Souverainität von Baden . - „ . I. 28. 100 

— — ſtatiſtiſche Ueberfiht . » .» . +. XVI 96 

— — Fürft, iſt Badiſcher Srundher . . IV. 88. 89 
Leiningen-Neudenau, und Billigheim, 
Grafen fommen unter die Sonverainität von 

Daden . 2 2 m 2er... 0. L 028. 100 
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Leiningen Notizen von ihren Beſitzungen XVII. 460 
Leiningen: Wefterburg ift wegen — 
unter Keffifher und . .. . . I. 3ı 
— — wegen Mefterburg und Schadet unter 
Bergiſcher Souverainitaͤt . . . 1. 29. 3ı 
Leutkirch, Baieriſche Stadt, Bevoͤlkerung XVIII. 343 
XX. 253 
— — Landgericht, Flächeninhalt und Volks— 
menge .. > 202. XVII. 384. XX. 253 
v. Leutrum, Sabifcher Srundder . . » » . IV. 94 


v. Leutfh, (Fr. U.) Kammergerichtsaffeffor 
wird zum 8. Sächfifchen Sefandten bei dem 
Bundstage enanıt . 2 2 2 22 V. 29 


Levico, Landgericht in Tirol, Släheninnhalt. Um⸗ 
fang und Bevölkerung (Bergl. XX. 255). . IV. 56 


Leyen (Graf von der) fchließt nebft mehrern deuts 
ſchen Fürften mit 8. Napoleon den — 
Vertrag... be, Te . Lıo 
— — bevollmaͤchtigt * Durand St. Andre * 
deſſen Abihlufe - » » = .. L. 12. 44 
— — nimmt den Titel Fürftan. . . ..Lı5 
— — fein Rang foll durch das Fundamental 


Statut beftimmt werden . . . Lı7 

— — Kontingent und Verhältnig zur volts⸗ 

menge... 0.0. DIL 479. VI 95 
— — im ————— ſ. u Bundesges 

noffen u. f. w. 


— — Nachrichten von feinen — .. 8 
— — Recht in Anfehung ritterfchaftlicher Bes 

fitungen . . . R ware 91:80 

— — desfallfiges Veſibwahine⸗ — ... IV. 104 

— — bleibt ohne Erfolg.... . . IV. 86 
Lichtenſtein, Fuͤrſt, wird im Eingange der Bun⸗ 
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dbesafte als. Mitkontrahent des Pariſer 


Vertrags genannt . . 2. sie ee Lıo 
Lihtenftein hat dazu aber weder — Bevoll⸗ 
mächtigten ernannt . . . seen. & ıM 


— — noch die Alte unterfchrieben Sean E44 
— — Rang ſoll durch das Fundamentalftatut 


entichieden werden . x 0... ... 1. 17 
— — muß zur Bezahlung der fonds Kreis⸗ 
ſchulden beitragen . .. ee . 1.38 


— — deffen Kontingent — Verhaltniß * 
Vollswene »- © © 2 000. . UIl. 479. VII. 95 
— — vormaligeg Kontingent . . . VI. 4ı0, 411 
— — im allgemeinen ſ. vheinifhe Bundesges 
noffen u. f. mw. 
— — hiftorifche Notizen wegen feines Beitrittes 
zum Bunde.. Pli. 408 
— — uͤbergiebt ſeinem dritten unmuͤndigen 
Sohne die ſouverainen Lande . . V. 320. VI. 409 
— — ftatiftifhe Notizen vom Fuͤrſtenthum VI. 410. 412 
Liebeneck, Nitterfchaftiih, nun Badifh . „ . IV. 95 
v. Liebenfels, Badifher Srundherr . . . . IV. g6 
v. Liebenftein, K. Würtembergifchen Kreis; 
hauptmann Schreiben an die Fürftin von 
Solms Braunfl® . © . 2 2 2.2. XXI. 313 
Lienz, Landgericht in Tirol, Umfang, Flähe und 
Bevölkerung . - . ee ee te s8 
(Berg. mit XX. 255), 
Liggaringen, Nitterfchaftlih nun Badiih . . IV. 96 
Limpurg:Gaildorf, koͤmmt nun ganz unter 
Wuͤrtembergiſche Souverainität .,. . . 1. 26, 27 
Pimpurg: Spedfeld, f. Spedfelb. 
Limpurg:Styrum, Herrſchaft, koͤmmt ganz 
unter Bergifhe Somverainität . . . : 1.29, 30 
Lindau, fol von Baiern befeftigt, auch dafeldft 


ein Vorrath von Munition und Gewehren 
gehalten werden . . . . .. -. I. 40 
Lindau, hohe Straße von da nach — 
gehoͤrt unter die Souverainitaͤt von Baiern I. 24 
— — Deoölfrung . .» 2. . XVII 383 
v. Linden, Kammergerichte: Affeffor tritt in Wuͤr⸗ 
tembergifche Dienfe - » 2 2 2 2.2 . IV. ı5 


£indheim, Ritterſchaftl. Flecken koͤmmt unter Heſ— 
ſiſche Sowverainität .'. ... . IV. 1983. X. 87 


Lippe: Dettmold und Schaumburg, (Fürs 
ften) treten dem rheinifchen Bunde bei; desfall⸗ 
ſige Noien 2 2 0 2 0 ne. IK. 447 
— — Xeffionsale “2 2 20.0.0. XI 135 
— — desfallfiges Schreiben des franzoͤſiſchen Mis 
nifters Champagny . 2 2 2 2... ebendafeldft 
— — erhalten gleiche Rechte mit den erften Kon: 
trahenden » © © = 0 2 0 02 0. . XI 136 
— — ihr Rang im Fürftenfolleg ſoll durch die 
Buudesverfammluhg beftimmt merden ebendafelöft 
— — dürfen fremden Truppen den Durchmarfch 
nicht geflatten > = 2 22202. XI 136 
— — Ratholiten im Lande erhalten mit den Lus 
thevanern gleihe Rebe . . . „ XII 156, 137 
— — Kontinent . 2 2 2 000. XL 197 
— — im allgemeinen, f. vheinifche Bundesges 
noffen. 
— — genealogifche und andere Nachrichten XIII. 132 
— — Bewölfrung » » 2 2 2..." 2 XXI ı60 
— — Verkündigung des Beitrittes zum Bunde XI. 233 
— — fürftliher Genuß der Souverainität. . XI. 233 
— — hat die Direktion Über das Bundes:Kon: 
tingent des Lippifhen Haufe . . . .„ XI. 137 
— — zahlt die Kammerzieler fort . . .. . V. 297 
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Livezzano, Landgericht in Tirol, Umfang, Flaͤ⸗ 

cheninhalt und Bevölfaung . . - . . IV. 154 
(Vergl. mit XX. 255.) 

Lobkowiz, Fürk koͤmmt wegen der Grafichaft 
Sternftein unter Baierifhe Souverainität . . I. 25 

Lömwenftein: Wertheim, Fürften und Grafen 

fommen wegen ihrer Befisung auf dem linfen 
Mainufer unter die Souverainität von Baden I. 28. 100 

— — wegen Heubach, Breuberg und Habizheim 
unter Heſſiſch... 1.. 30. 103 

— — wegen den Beſitzungen auf dem rechten 
Mainufer unter Primatiſche. . I. 32. 145. II, 271 

— — durch Vertrag mit Baden wegen Heubach, 
Wörth und Trennfurth unter Keffifhe . . IV. 106 

— — wegen Nemlingen unter Würzburgifche 
Sonverainität © © 2 2 0 0 een. IX. 494 

— — koͤmmt wegen Limpurg» Gaildorf unter 
MWürtembergifche Souverainität . . . . I 27. 105 

— — Bedingungen der Uebergabe des Landes an 


den Fürft Primas . . . .. .. ILI. 279 
— — ſtatiſtiſche Rahrichten v von * Beſitzun⸗ 
on.» . 200. 0. XV. 45 


— — unter Heſſiſcher —— Bevoͤlkerung V. 310 
— — Fuͤrſt Badifher Srundherr . . -» . . EV. 90 
— — Graffhaft bleibt unter Wüärtembergifcher 
Eouverainität - 2 2 0. . 128 
Looz, Fürft, über feine Beſi — fol Berg ie 
Souverainität ausüben . . 2» 2... 12930 
— — werden von Berg in DBefiß genommen . . I. 98 
Ludwigsburg, zweite Nefidenz und dritte Haupts 
ftadt des Königreichs Würtemberg Bevölkerung XX. 276 
— — Kreis im Königreih Würtemberg, Obers 
und Patrimonial;Aemter, Bevölferung .. . XX. 277 
Luͤbeck, Hanſeeſtadt, Erklärung wegen Suſtenta⸗ 
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tion des Kammergerichts, und Bezahlung ber 
Kammerzilt . . . .. . II. 400, XI. Zio 
Luͤbeck, Fürft, f. Holftein. 
Lusheim, (Alt: und New) werden ganz Badifch III. 371 
Luftnau, Neihshof, wird dem Bregenzer Kreife 
einverleibtbb... . WV. 38 
M. 
Ma gdeburg, was vom Herzogthum auf der lin⸗ 
ken Elbeſeite liegt, koͤmmt an das K. Weſtphalen X. 100 


— — — Nachrichten daon. TE X 107 
— — — das uͤbrige des Herzogthums bleibt 
Preußen.... .... . . IX. 419 


— — — Notizen von bieſem Theile . . ebendaſelbſt. 

— — — Hauptſtadt des Elbes Departements XIV. 321 

— — — gehört zum Elbe-, Ocker⸗ und Saal— 
Departement.... . . . XIV. 321. 304 

Main, ſoll um Kaſtell —— werden „ I, 157 

Mainkreis, im R. Baiern, Landgerichte, Flächen: 

inhalt und Vollsmenge . . . XX. 29 
Malhus, Staatsrath im R. Weftphaten , Dar, 

ſtellung der Gruͤnde zum Geſetzentwurf uͤber 

die ͤffentliche Schuld.... . . XXL 455 
Male, Landgericht im Tirol, Flaͤcheninhalt, Um; 

fang und Vollsmenge -. » . 2 2.2... .1V. 3 

(Vergl. mit XX. 255.) 

Mannsfeld, Graffchaft, wird Theil von Weſtphalen X. 100 
— — Nachrichten von derfelben -. . .. X. 109 
— — gehört zum Saal: Departement . . XIV. 324 
Marbach, Ritterfchaftlih, nun Badifh . . . IV. 96 
Markgrafſchaft, Badiſche Provinz, was fuͤr 

Ritterſchaftliche Orte dazu gehören . . . IV. 93 

Martinshofen, Ritterſchaftlich, nun Badifh IV. 'gı 
Maſſenbach, Nitterfchaftlich, nun Würtembergifh IV. 99 
v. Maſſenbach, Würtembergifcher Grundherr ebendafeldft, 
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Meckingen, Nitterfhaftlih, nun Badifh . . IV. 96 
Mediartifirte Fürften und Grafen. 
S. Fürften und Grafen. 
Medikus, Naffanifcher geheime Rath zu Weil⸗ 
burg, Anmerkungen über Art. 26, 27, 28. 34. 
der Dundesafe . . . ... Ve. 66 
(Vergl. befonders VI. 413.) 
— — über das Zunftiwefn . » 2... . VI 392 
(erglichen XIII. 140.) 
Mecdlenburgifhe Staaten, mar und 
ftatiftifhe Noten . . . 0... XIX. 36 
— — — — — — — bei Gelegenheit 
des Beitrittes des Mecklenburgiſchen Hauſes 
zum Bunde... 2 2 222. XVI. 120 
Medlendurg Schwerin, von den Franzofen 
in Beſitz genommen, wird durch den Tilfiter 
Srieden veflituirt . 2 2 2 2. X 147. IX. 402 


— — — — — — Herzog, tritt dem rheiniſchen 

Bunde bei. Acceſſionsakte.... XXI 157 
— — — — — — erhaͤlt gleiche Rechte mit den 

erſten Kontrahenten . . . 2... XXI. 159 
— — — — — — Rang im Fuͤrſtenkolleg, ſoll 

durch die —— beſtimmt wer⸗ 

den ... ebendaſelbſt. 
— — — — — — darf. freniben Truppen den 

Durchmarſch nicht geftatten . . 2» 2. ebendaſelbſt. 
— — — — — — Katholiken muͤſſen gleiche 

Rechte mit den Lutheranern gegeben werden ebendaſelbſt. 
— — — — — — Kontingent . . . ebendaſelbſt. 
— — — — — — im allgemeinen, ſ. Rheiniſche 

Bundesgenoſſen. 
— — — — — genealogiſche und ſtatiſtiſche 


Netjzeee 3811 30 bis 41 u. f. 
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Medlenburg: Schwerin, verfichert die Zahlung 
der Kammerzielr : » . .. . XV. 471 
— — — — — — Zeugniß für 8.8. P. von 
Guͤlich 0°. 00a .. XVIL 299 
Mecklenburg-Strelitz, Bande, waren nicht 
von den Franzofen in DBefis genommen, und 
bedurften alfo nicht veffituirt zu werden X, 147, 148 


— — — — — genealogiſche und ſtatiſtiſche No: 

tizen....... . .. XIX. 36 bis 42 
— — — —— Herzog, — den Beitritt zum 

rheiniſchen Bunde bekannt. . . XVIII. 493 
— — — — — — Ackceſſionsakte . XVII. 320 
— — — — — erhaͤlt gleiche Rechte mit den 

‚erften Kontrahenten... . XVIII. 321 
— — — — — Rang im Fuͤrſtenkolleg ſoll durch 


die Bundesverſammlung beſtimmt werden . ebendafeldft. 
— — — — darf fremden Truppen feinen 
Durchmarfch geftatten . » 2 0... ebendafeldft. 
— — — — — räumt Katholiken gleiche Rechte 
wie den Lutheranern ein.ebendaſelbſt. 
— — — — — Kontingent . . . . . XVII. 320 
— — — zahlt die Kammerzielt . . V. 297 
Mengen, Schafnerei dafelbft , wird von Baden 
an Würtemberg abgerreren . . . . . . III. 36g 
Meiningen, f. Sachen, 
Memmingen, Stadt, Bevölferung . . XVII. 383 
— — — — die &ouverainität über die er 
Straße nach Lindau hat Baiern. . . . 1094 
Menzingen, KRitterfchaftlich, nun Badifh . P IV. 90 
v. Menzingen, Badifher Srundher . . . IV. gı 
Meran, Landgericht in Tirol, Umfang , Flächen: 
inhalt und Bevölkerung . - . . . . IV, 3% 
(Xergl. XX. 255.) 
Merhingen, Nitterfchaftlih, nun Badifd . IV. 89 
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Meffel, Herrſchaft unter Heſſiſcher Souverainis 
1. Bee Se a 2 en: IV. 128. X. 87 


Meffelhaufen, ae: koͤmmt an Baden IX. 494 


v. Metternich, Fürft, koͤmmt wegen Ochfenhaus 
fen unter die Souverainität von Würzburg . I. 27 


v. Metternich, Badiſcher Grundher . „ . IV. gı 


Mezzo lombardo, Landgericht in Tirol, Flaͤ— 
cheninhalt, Umfang und Bevölferungn . . IV. 35 
(Berg. XX. 255.) F 
Michelau, Nienedifh, wird vom Fürft Primas 
dem Großherzog von Würzburg uͤberlaſſen XXIV. 390 
Michelfeld, Nitterfhaftlih, nun Badih . . IV. gı 


Michelried, Löwenfteinifche Zent, koͤmmt unter 
Primatifhe Souverainität . “2... 8 3 


Mietingen und Salmingen, Herrſchaften, 
kommen unter Würtembergifche Souverainität I. 26 


Minden, Preufifches Fürftenehum, wird dem K. 
Weſtphalen einverlibt . » » . 2 2. X. 101 
— — Motigen von demfelden . » . . ... X. 119 
— — koͤmmt zum Wefer : Departement . XIV. 305 
Mittelrhein, Badifche Provinz, Bevölkerung XVII. 471 
Mittelfinn, wird von Würzburgifchen Landes; 
hoheits » Anfprüchen und Zulius ; Spitalifcher 
Vogteilichkeit befreit - » « . . - XXIV. 390 
MöHrburg, Nitterfhaftlih, nun Badiid . . IV. 95 
Mörftadt, koͤmmt an Baden . . . . . 1X. 494 
Mörmweiler, Ritterſchaftl., nun Wuͤrtembergiſch IV. 103 
Moͤßkirch, Fürftenbergifches Amt, was davon auf 
der linken Donauſeite liegt , koͤmmt unter die 
Souverainität von KHohengollern:Sigmaringen I. 34 
— — der Neft davon unter Baden . . .. IL 27 
Mondronn, Nitterfhaftlih, nun Badifh. . IV. 95 
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Montafon, Landgericht im Bregenzer —— 
Umfang, Flaͤcheninhalt. .. TV. 40 
(Vergl. XVII. 384. XX. 054.) 


v. Montgelas, K. Baieriſcher Miniſter und Be— 


vollmaͤchtigter bei Ueberweiſung der Stadt Nuͤrn⸗ 

berg und überhaupt aller dem Könige zuges 

theilten Lande . 2.» 2. . 1. 866 
v. Montprifon, Bapifcher FREE DR ... IV. 9 
Mooorſtein, Ritterſchaftl, nun Wuͤrtembergiſch IV. 103 


Mooos, v. Riedeſelſche Beſitzungen, Heſſiſche Sou⸗ 


verainität . =.» Bu . 1 31 
Morlefan, wird dem 8. Primas — 
und von dieſem an Würzburg uͤberlaſſen II. 279. 
XXIV. 390 
v. Mofer, Fr. E. , (fingire), Schreiben an Zins 
tel. und Brant » . . . .. . VIII 986 


— — — — — — — — — an Brauer. XI. 161 
— — — — — erfte Antwort auf. das Schrei— 

ben eines mediatifirten Neichsftandee . „ XV. 408 
— — — — — zweite Antwort . .. XVII. 395 


Moßbrunn, Ritterſchaftlich, nun Badiſch. IV. 107 
Mühlbach, Nitterfchaftlih, nun Badiſch.. IV. 91 
Muͤhlhauſen, vorhin Preußifche Stadt, wird 

nebft Gebiet Theil des K. Weftphalen . . X. 100 
— — — — Nachrichten von derfelben . IX. 417. X. 109 


— — — — gehört zum Harz Departement . XIV. 323: 


Mühlheim, Herrſchaft, Hoheit und Lehensherr; 

lichkeit darhber wird von Baden an Wuͤrtem— 

berg abgetreten : . « ..0. DI 356g 
Mühlheim, Stadt und Bezirk v von Berg, Volles 

menge, Umfnd » » 2 0... 1 120. IV. 155 
v. Müller, Jo., Staatsrath des K. von Welt 

phalen, Nede beim Schluffe der Neichsver- 

fammlung » » = “000000. MAXI 89 
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München, Hauptſtadt des Iſarkreiſes, Wolke: 


meine... A XX. 252 
— — — proteſtantiſche — daſelbſi IV. 160 
Muͤnden, gehört zum Fulda⸗Departement des K. 

Weſtphalen... 0.0... XIV. 323 
Münzfelden, Naffauifches "Dorf. Nähere Nach⸗ 

TIBER , u 2 080% 0.0. .133..V. 348 


. Mulzer, Direftor zu Beslar, macht den Kam; 

mergerichts ; Profuratoren die Vorſorge des F. 

Primas befannt . » . 2 2... IV, 188. 140 
— — — Schreiben an den Kammerrichter, wegen 

Bezahlung der Kammerboten . . . VIII. 255 
Mutfhelbach, koͤmmt an Baden . . . II. 571 

N, 

Nab Kreis im K. Baiern, Landgerichte, Flächen: 

indalt und Vollsmene - » . . . XX. 248 
Napoleon, Kaifer, f. Frankreich. 
Naffau:Ufingen und Weilburg, Fürften, 

fehließen nebft mehrern Fürften mit K. Napos 

leon den Parifer Vertrag . . . . R I. 10 
— — — bevollmaͤchtigen hiezu Ihren Minifter 

Baron von Sagt .» . 2.2... Lı 44 
— — — erhalten Souverainität über verfchiedene 

Meichsftändifche Lande . . . o.. Lk 3 
— — — — — in Anfehung ritierſchaftlicher Orte I. 35 
— — — Kontingent und Verhaͤltniß zur Volkes 

mn 0... 2.45. III 499. VII 95 
— — — Rang, foll duch das Fundamental; Stas 

tut beſtimmt werden . - - 2 222.2. KL 17 
— — — erſtes zuruͤckgenommenes Beſitznahme— 

Patent... nen. L. 94 
— — — zweites geltendes Paten....I. 97 
— — — ſ. Rheiniſche Bundesgenoſſen ꝛc. 
— — — geſammte Lande werden zu einem verein⸗ 
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ten, untheildaren, und fouverainen Herzogthum 
erklärt, und aller Unterfchied zwiſchen den beis 
den Linien aufgehoben - © 2 2.2 2... 1L 98 


Naffauslifingen, Minifteria: Vertrag über den 

Zuftand des Kerzogehums . © 2 2 2. XX 268 
— — — unpartheiifche Sjuftigpflege -. -. . . VII 121 
— — — Souverainitätsrechte unterfucht,, ſ. Gärts 

SR 0... V. 190. VI 341 
— — — Verordnung — Freiheit der Ehen der 

3 chriſtlichen Neligionsverwandten . XXIII. 292 
— — — GSerihtsorduung - © 2 2 2.2. IM 475 
— — — hebt alle Leibeigenfchaft uf . . . XIV. 335 
— — — hebt alle Steuerfreieit auf : . . XX, 269 
— — — Verordnung wegen den Staatspenſio⸗ 

nairs... ... VII 241 X. 335 
— — — Minifterium mißbilligt den Aufſatz: Fide 

sed cui vide (XIII. 102). . . „ . XxXIXIV. 290 


— — — verfiheen die Fortzahlung der Kammers 

zieler ... en 0. XIV 290 
— — — belaſſen ee Kaummerpeeiht die vorhin 

genoſſene Chauſſeefreiheit “00.0. XI 104 
NaffausUfingen, nimmt den Titel Herzog 

En 
— — — präfidire im Kolleg der Fürften » ı . L 16 
— — — tritt an den Großherzog von Berg, Deutz, 

Koͤnigswinter und lid a. 2222. L 19 
— — — tritt Kaftell und Koftbeim an Frank; 

reich azz V. 446 
— — — tritt zufolge Art. 7. der B. A. aus oͤſter⸗ 

reichiſchen Dienften . © 2 2 1V. 147 
Naffaus Weilburg, Vertrag mit Heſſen. VIL, 135 
— — — — Ötreitigfeiten mit den Einwohnern 

des freien Grundes Seel und Burbach XIY. 242 
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Naffau- Weilburg, Erklärung wegen Zahlung 
der Kammerjide » ». 2» 2 2... HL 308 
Naffau:Dranien, f. Dranien. 


Neckarzimmern, nun Badifh . . . . . IV. 89 


Neff, Dr., vormaligen vitterfchaftlichen Syndikus 
Beantwortung der Fragen Heft XIII. Nr. 42. XVI. 48 
— — die Neichgritterfchaft in Franken, Schwaben 
und am Nhen . . - 200. XV 16: 
— — lieberfiht der Verhättniffe des ehemaligen - 
Neihsaded . . . » .. .-.. XX. 199 
— — über Stammguͤter des hohen und niedern 
D. Adels . . 109 
Neidenſtein, Ritterſchaftlich, nun Badiid . IV. go 


Neipperg, Graf, Badifcher Grundherr.. .. . IV. ge 
— — — — MWürtembergifher Grundherr . . IV. 99 
Meresheim, Thurn und Tarifches Amt, koͤmmt 

unter Baierns Souverainität - - » 2. . 1.26 
Meudenau, Gräflich Leiningifches Amt, koͤmmt 

unter Badens Souverainität . . .„ .ıL 28. 100 
— — — — Notizen von demfelben- . . XVII 46ı 
Neuerburg, wird Nunkelifches Amt, koͤmmt uns 

ter die Souverainität von Naffau . . .. I. 33. 97 
Neufra, Fürftenbergifches Oberamt aus den Kerr: 

fchaften Neufra und Gundelfingen beftehend, 

koͤmmt unter Wuͤrtembergs Souverainität I. 26, 27. 105 
Neuhäufer Hof, wird Würzburgifh - . XXIV. 389 


Neuhaufen auf den Fildern, Stabsamt, 

tritt Baden an Mürtemberg ad . . . . II. 370 
— — — Rürtembergifcher Ort, tritt Würtem: 

berg an Baden ab . . . 0. . IM 50 
Neunftetten, Nitterfchaftlich, Sie Badiih . IV. go 
Neurath, jun., RammergerichtssAffeffor , tritt in 

Würtembergifche Dinfe . x» » . . X. 14 
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Neuftadt, -f. Gimborn. 
Neuweier, Ritterſchaftlich, nun Badiſch .. IV. 95 


Neumied, (Wied) Grafichaft, koͤmmt unter die 
Souverainität von Naffau. . » « » . 133. 97 


Niebelsba 9, (Unters) tritt Baden an Würtems 
berg ab -. » . . .„ II. 370 
Nonnenweier, Ruterſchaftlich, nun n Badiih . IV. 95 


Nordhaufen, vorhin Preufifhe Stadt, wird 

Theil von Weftvhalen . . 2» 2.2... X. ı0 
— — — Nachrichten von derfelben . IX. 417. X. 109 
— — — gehört zum Harz; Departement . . XIV. 323 
Nordweil, koͤmmt an Baden . . . . „ II Im ;» 


Nofis, Graf, koͤmmt megen der Grafſchaft 
Rieneck unter die Souverainität des F. Primas I, Ze 
Nürnberg, vormalige Neichsftadt, koͤmmt mit 
Spuverainität und Eigenthum an Baiern L 20. 149 
— — — pird durch frangöf. Generalfommiffair ji 
Fririon an Baiern Übergeben, Protokoll, Bes 
dingungen, Befanntmachung m f. w. . II. 260. u. f. 
— — — mird Hauptftadt des Pegnizkreifes, Be; 
voͤlkerung . 0. eo 0 0,0. XX. 247 
Nußbaum, koͤmmt an Baden oe. 00.0. UL 3 


O. 
Oberacker, wird von Wuͤrtemberg an Baden ab— 
getreten —— 0 371 
Oberflacht, tritt Baden an Wuͤrtemberg ab III. 369 
v. Oberkirch, Badifcher Grundherr . -. . . IV. 95 
Dberrhein, Badiſche Provinz, Bevoͤlkerung XVIIL, 47% 
Dberrheinifher Kreis, f. Frankfurter Konvent. 
Dberfinn, wird von Würzburgifchen KHoheits: 
Anſpruͤchen, und Sjulius s Spitalifcher Vogtei⸗ 
lichkent befreit “2 2 9 2 0 a XXIV.’ 390 
h. 
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Dchfenfurter Gau, Nitterfhaftlihe Beſitzung, 
dafelbft fommen an Wiryyburg . » . . IX. 

Och ſenhauſen, Fuͤrſtenthum des Fürften Metter: 
nich, koͤmmt unter die Souverainität von Wuͤr⸗ 


temberggcc... . IL. 46. 


Ochſenthal, koͤmmt unter Primatiſche Souve: 
FAR ca ea ee 5,8, Ei; 
und wird vom F. Primas an Wanburg uͤber⸗ 
lfen - 2 0 0 ee ee en. XXIV. 

DO dfers; Departement, in K. Weftphalen, ms 
fang und Volfemenge . ». » 2 2... XIV. 

— — — — Mepräfentatin . . » . . XVIL 

Dehringen, (Hohenlohe:) ſ. Hohenlohe. 

Dehringen, Kreisim K. Würtemberg, Ober: und 
und Patrim. Aemter, Bevölferung . . . XX. 

Defterreih, Vertrag mit Baiern die Aufhebung 
des über die Güter der Privaten und Stif— 
tungen verhängten Sequefters betreffend? . XL. 

Defterreich, f. Franz II. 

Dettingen, Fürftenehum, fömmt unter die Sou⸗ 


verainität ven Baien . . . .. 124 


Demwisheim, (Unter) koͤmmt an Baden . . II 


Dldenburg, Herzogthum, hiſtoriſche Berichtis 
gung ... . 00.00. XXI. 
— — — laͤßt —— fortzaßten . . VII 


Dmersbah, Souverainität darüber wird vom 
5. Primas dem Großherzog von Heſſen übers 
lffen . . s III, 
Dranien:Naffau, zarſt, Aber feine — 
ſitzungen erhaͤlt die Ausuͤbung der Souverai⸗ 


495 


105 


367 


nitätsrechte der Grofherzoge von Berg. . I. 29. 31 


— — — und Naſſau-Uſingen und Weilburg . TI. 
— — — wegen Hagnau, unter Badiiher . . . I, 


N 


33 
28 
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DraniensNaffan, wegen Weingarten, unter 
Würtembergifcher- Souverainität . . » . . L 97 
— — — und Eorvei, wird Theil des K. Weſt⸗ 
phalen . . .. .XII. 477. XIV. 323 
Orſchweyer, Ritterſchaftlich, nun Badiſch. „ IV. 94 
Orſenhauſen, Nitterfchaftl. nun Wuͤrtembergiſch IV. 162 
Drtenau, Würtembergifche Gefälle darinn erhält 
Badn. .. . . » = . . DE 89 
— — — Nitterfchaft , Uebergabe unter Badiſche 
Souverainität.. . VL 474 


— — — — Vorſtellung an den Großherzog von 
Baden 2. . v2 0.0.0. XXI 153 
— — — — Inſiruktion fuͤr die Deputirte XXIII. 277. 
XXIV. 306 


Orten — Graf, Beſitzungen, kommen unter 

Wuͤrzburgiſche Souverainitaͤtt.. 2. 2» V. 294 
Osnabruͤck, Fuͤrſtenthum, wird Theil des K. 

Wefiphalen - 2 2 2 2 . X 101. 111 
— — — koͤmmt zum Wefer : Departement . XIV. 325 
— — — Hauptftadt diefes Departements . ebendafeiäft. 
Dftein, Graf, Befiser der Herrſchaft Burheim, 

koͤmmt unter Baierifche Souverainität . L 26, 150 

(gehört jegt dem Grafen Baffenheim.) 

Dftfriesland, wird Theil des K. Holland und 

Notizen davon » © 2 2 XV. 426 
— — — macht das zıte Departement des König; 

RM » 0... XV 435 
O ſtrach, Thurn und Tarifches Amt, koͤmmt unter 

die Souverainität von Kohenzollern ; Sigma⸗ 

ringen.. .. I. 54 


P. 


Paderborn, Fuͤrſtenthum, und — des K. 
Weſtphalen X. 101 


⸗ 


116 


Paderborn, Nachrichten davon . . X. 111. IX. 118 
— — — fümmt zum Fulda; Departement . XIV. 323 


Palmbah, koͤmmt an Baden . a... . HL 371 
v. Dappenheim, %., Bevollmaͤchtigter des Groß⸗ 
herzogs von Heſſen zum Abſchluſſe des Pari⸗ 

fer Vertrag . . 0. . „KL 11. 44 
Pappenheim, Graf, — Reiche + Erb⸗ 
marſchall. Erlaß an den Marſchallamts Kanz: 

liſten Pru..* eo 0 «7. XÄlL 445 
— — — — Entihädigungs : Verechtigung wegen 

getragenen Erbmarſchallamtes.. XXIV. 395 
(Fortfegung und Beſchluß in den folgenden 

Heften.) 

Paſſau, Hauptſtadt des Unter: Donaufreifes und 

Pandgriht > 2 2 0 en een. IX. 252 
MegnizsKreis, im K. Baiern, Landgerichte, 

Flächeninhalt und Bevölferung . . . . XX. 247 
Pergine, Landgericht in Tirol, Umfang, Flachen⸗ 

inhalt und Bevoͤlkerung..... 1V. 5 

(Vergl. XX. 256.) 

Pfalzgrafſchaft, Badiſche Provinz, Verzeich⸗ 

niß der dazu gehörigen Grundherrſchaften IV. 8- 

und XVIII. 408 

Pfauhauſen, tritt Baden an Würtemberg ab III. 570 
Pforzheim, Stift dafelbft, Badiſcher Grund: 

dettt 932 
Plettenberg, Graf, koͤmmt wegen Mietingen 
und Sulmingen unter Wuͤrtembergiſche Sous 

verainität 2 2 0 een. IV. 26, 07 
Plauen if der eigentliche Stammnamen von 

Reuß. .XV. 397 

ſ. Reuß. 
Plaz, wird dem F. Primas uͤbergeben . . . IL. 279 
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Pludenz, Stadtgeriht im Vorarlberg, Umfang, 
Flaͤche, Volksmenge . . 00.20. IV. 40 
(Vergl. jedoch Illerkreis xx. 255.) 


Draßberg, Herrfchaft, nun Würtembergifche Ho⸗ 
heit ee 00.0. TV. 108 


Preußen, Krieg mit Pen und deffen Al 
fürn. . . 0. . IE 280. IX. 390 
— — — Attenſtocke zur Geſchichte deſſelben II. 284. u. f. 
— — — Tilſiter Fridensfbuß - . 2... IX. Au 
— — — Verluft und dermaliger Beftand ebendafelbft u. f. 
— — — erkennt die Könige von Neapel und Hols 
lan 8: ea ee ae LX. 4415 
— — — erkennt den rheinifhen Bund und alle 
dermalige und künftige re deffelben als 
Souveraind . 2. 2... .. .  ebendafelbft. 
— — — erkennt den König von "Wefipfafen . IX. 415 


— — — Convention mit Sachen, wegen der Mis 
Ütanfrfe . 0... — .. XVI. 35 
— — — UUebereinkunft mit Verg, ee Eſſen, 
Elten und Werdenn 2 22.2. L 159 


Primas, Fürft, diefen Titel nimmt der vormalis 
ge Rurfürft von Malnz, und nachherige Kurs 
fürft Reichs-Erzkanzler, vermöge des Parifer 
Vertrags an, und erhält den Titel? Altesse 


Eminentissime , . . . L 14 
— — — fließt nebft — veuiſchen Färften 

mit dem Kaifer — den Pariſer Vers 

Mag A I 10 


— — — bevollmaͤchtigt er Abſchluhß * Grafen 

von Beuſt reed Bd 
— — — foll feinen der Sonverainität der uͤbri— 

an Glieder des rheinifchen Bundes —— 

chenden Vorzug erhalten. 0.0.0 L 14 
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Primas, Hat das Präfidtum in der Bundesver . 
fammlung, und noch befonders im Kollegium 
der Könie  . .. te 1. 
— — — ſoll dag Fundamental, Statüt des Suns 
des in Monatsfrift den Gliedern vorlegen. - I. 
— — — fein Nachfolger wird vom Proteftor ers 
namt 2 2 20. ES TE © 
— — — erhält Franffure mit Souverainicht und 


Eigentbum 2. 2... . J. 
— — — Souverainitaͤtsrechte, in Anſchung EACH 

ftändifher Lande... . — 6 
— — — — — wegen der Hitterfchaftt, Orte . 


— — — deſſen Kontingent und Verhälmiß zur 


Bollsmenge . . . . . I. 43. II. 479. VII. 


— — — ſagt fih vom Neichsverbande ld . . I. 
— — — im allgemeinen, ſ. Rheiniſche Bundes 
genoſſen. J 


— — — Zirkular an die Mitgenoſſen des Rheini⸗ 
ſchen Bundes, wegen Durchmarſches von Trup⸗ 
pen, und Annahme fremder Gefandten . . 1. 
— — — ladet alle Beflzer, Kur: und Oberrhei— 
niſcher Kreislande, zur Auseinanderſetzung der 
Angelegenheiten der Kreiſe ein, (ſ. Frankfur⸗ 
ter KonvenJd... . . VIII. 
— — — vird durch den franz. Gen. Com, Lam— 
bert in Beſitz von Frankfurt, und . . ..I. 
— — — der uͤbrigen ihm zugewieſenen Lande geſetzt II. 
— — — Organiſations-Edikt der Stadt Frankfurt III. 
ertheilt den Reformirten zu Frankfurt verfchies 
bene Rechte. —— 
— — — Reſcript die Wahl wirklicher Nepräfen; 
tanten dafeldft betreffend . .. VI, 
— — — Neue Stättigkeitss; und —— 
fuͤr die Juden daſelbſt 2... XIV, 


1 


16 


27 


1497 


142 
143 
277 
353 
304 
463 


303 


Primas, hebt alle fremde Poftanftalten auf XTIT. . 
— — — Reſcript wegen der bei den Neichsgerichs 
ten anhängig gewefenen Nechtsfahen. .. XI. 
— — — Vertrag mit Heſſen über verfchiedene 
Territorial⸗ Anflindte . » 0... I 
— — — mit Würzburg, wegen den vitterfchaftlis 
chen Befigungen im Sinn und Saalgrunde XXIV. 
— — — Erflärung wegen der Suftentation des 
Rammerguihtd . -» 2... 11 39. 
— — — pilligt ein zur zweckmaͤßigen Verwen⸗ 
dung des fundus für die Reichshofraͤthliche 
Bau a ae 44 
— — — düͤbernimmt die Verforgung der Kammer⸗ 


119 
159 
276 
366 


589 


154 


gerichts: Ranpli * 2 2 2 ebendaſelbſt. 


— — — Zirkularſchreiben an alle Souverains des 
vheinifchen Bundes, das Suftentationsweien 
betreffend - - 0 0 0000. Vi 

— — — Schreiben an den „franz. Minifter , we; 
gen Zahlung der BSR aus den erobers 
ten Landen . . .« er © 

— — — Zirkularfäpreiben — Bezahlung der 
KRammerzielt . .. » „00 VIE 


— — — Zirkularnote wegen * unbeſoldeten Ka⸗ 


meralen... a .. RX 
— — — Dorforge für die 8. ®. Advokaten und 


Protoollifen - © 2 een. WW. 138 


— — — Schreiben wegen ber Kammergerichts: 
boten . L * . * “ “ . . . . VIII. 
— — — was derſelbe für Unterſtuͤtzung der unbe 


ſoldeten Kameralen gethan.. .. III. 408. 


— — — was derſelbe für die Reichsjuſtizdiener 
gethannnn.. . XII. 
— — — weitere Vorſorge für die Kameralen. IX, 


163 


288 
262 
140 
254 
44o 


442 
481 
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Primas, Verfügung wegen ber Aftenauslieferung 
bei dem Kammergerihte . . . . . . XIL 469 
— — beftätigt die Difpofition des Reichsfiskals 
Werner uͤber das Vermoͤgen der Frau von 
Abini . .. *o . XI 147 
Protektor des Rheiniſchen Bundes f. Frankreich. 
Pücdler, Graf koͤmmt wegen Antheil an Limburg 
Gaildorf unter die Souverainität von Wuͤr⸗ 
temberg...... ... I. 27 
Puſterthaler Kreis in Tirel, Fiacheninhait, 
Umfang‘, und Bevölkerung. Vergl. XX. 254, 
0 Br BE FERN | Au 


Q 


Quadt, Graf, koͤmmt wegen Isny unter die 
Souverainität von Würtemberg . . 1. 06, 27. 105 
Quedlinburg, ' a wird Theildes K. Welt 
phaln. . . . “eo... 0.0... Xrı100 
— — Notizen — — .. . . X, 108 
— — gehoͤrt zum Saaldepartemen "0... XIV. 324 


R 


v. Rockn iz, Badifcher Srundder . . . .. W. 92 
Rämsberg, Ritterſchaftl. nun Wiürtembergif$ IV. 101 
Nappenau, Nitterfchaftlich, nun Badiſch . „. IV. gı 
v. Raßler, Würtembergifcher Strundferr . .„ IV. 101 
v. Rathſamhauſen, Badifcher Grundherr . „ IY. 9 
Rattenberg, Landgericht in Tirol, Umfang, Rlä; 

cheninnhalt, und Volksmenge. En XX. 

BE) —F ... IV. 350 
Rauhof, NRitterſchafllich, nun Badiſch ... IV. 91 
NRavensberg, vorhin Preußiſche Be wird 

Theil von Weftphalen. . . ee 5. 00 RK, 101 

— — Nachrichten davon 2 2 oo. X, 112 
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Ravensberg gehört zum MWefers Departement XX. 325 
Ravensburg, Bairiſche Stadt, und Landgericht. 
Bevölkerung .- » .... XVII 383, 384 
Navensburg, Hitterfchaftlich, nun Badifch IV. 92 
Ravensburg (nen) Herrſchaft des Fürften Diet 
richftein koͤmmt unter die Souverainität won 
Würtembrg 2 2 2 2.2 2 en. 186, 97 
v. Rechberg, Herr der Herrfchaft Hohenrechberg, 
Würtembergifcher Grundber . - » - . IV. 101 
Rechtern, Graf, koͤmmt wegen Limpurg-⸗Speck— 
feld unter die Souverainitaͤt von Baiern I. 24. 26 
Reckenborg, Osnabruͤckiſches Amt gehoͤrt zum 
Fulda⸗Departement des K. Weſtphalen XIV. 323 
Negenfreis, im K. Baiern, Landgerichte, Flaͤ⸗ 
heninnhalt und Vollsmenee . » » 2... XX. 251 
v. Reibelt, Bapdifher Grundher . ». » . . IV. 88 


Reich (deutfhes) Frankreihs Erflärung, daß es 
künftig fein deutſches Neich, fondern blos ein: 
zelne Souverains anerfenne . . . 250 
— — deffen Schwäche und Erbaͤrmlichteir ge⸗ 
ſchildert vom franzoͤſiſchen Gefandten . . . . 1.48 
— — deſſen Schwäche und Hinfälligkeit darges 
flellt von einigen Gliedern des deutfchen Reichs I. 5ı 
— — Auflöfung — .. 1L. 44 
— — Niederlegung der — Raiferkrone I. 54 
— — verglichen von Pr. Behr mit dem Rhei— 
nifhen Bunde f. Behr. 
Reichsadel, Dr. Neff Über defien Verhälmiffe XX. 199 
Reichs-Dienerſchaft, warum nichts davon in 
Be DH, 0.0. 1 109 23 
— — Empfehlung derfelden von In Sa IL... I. 116 
Reichs-Erzkanzler, ſ. Primas. 
Reichsgerichte, derſelben Auflöfung .. .. I 128 
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Reichsgeſetze, werden für unverbindlich (mit 2 
Ausnahmen) erklaͤt » 2 220er. Lad 
KHeihshofraths Akten : Auslieferung. Nefeript 
Stans IL. =... >. . . XII 470 
— — Agenten wie fie zu — a, ia . . lL, 166 
— — Beſoldung wird von Kaiſer Franz II. übers 
nommen... .... Lk am 154 
— — Kanzlei, —— des Perſonals 1. 127. 264 
Keihstammergericht ſ. Rammergeridt. 
Reichsritterſchaft, f. Nitterihaft. 
Keihsftände, vwormalige, f. Fürften und Grafen. 
Keihsfhuldenwefen , kurze Gedanken bdars 
über... we ler rer L. 109. 115 
— — NRitlerſchaftlih, nun Badiſch IV. 88 
v. Reichlin, Wuͤrtembergiſcher Grundherr . . IV. 103 
v. Neiggersberg, Graf, Kammerrichter tritt 


in 8. Bairifche Dienfle . . » . VII. 170 
— — deffen Schreiben an die — 
Deutſchlande X. 145 


— — giebt ein Drittel feiner Befoldung für die 
unbefoldete Rameralen einsweilen br . . . X. 148 
v. Neifing, Graf, MWürtembergifcher Grundherr IV. 101 
v. Neizenftein, Bevollmächtigter des Großher⸗ 
zogs von Baden zum Abfchluffe des Parifer 
Betr > 2 200. ae: L. 11. 44 
Remlingen, Loͤwenſteiniſcher Antheil koͤmmt unter 
Wuͤrzburgs Souverainitaͤt....IX. 494 
Reuſſenberg wird dem F. Primas übergeben 
und von diefem an Würzburg überlaffen H. 279. XXIV. 390 
Heuß: Plauen, fämmtliche vegierende Fuͤrſten, 
treten dem Nheinifchen Bunde bei . . . XL 137 
— — Notizen hivon . . - es. 0 IK 44 
— — deöfallfigs Schreiben des franzöfifchen 
Minifters CHampagny „ » 2...» - Al, 185 


Reuß⸗P lauen Bevollmächtigten zum Aöfchluffe 
den Naffauifhen Staatsminifter Baron von 
Sam - 2 22 .. KU 19 


— — erhalten gleiche Nechte und Verbindlichkeis 

ten mit den erften Kontrahenten . . . „ xXUl. 138 
— — die beiden Hauptlinien, (ältere und jüns 

gere) erhalten jede nur eine Stimme im 

Fürften:Colleg - » = 2 2 2 2 2 2. XI 138 
— — ihr Rang in demfelben foll durch die Guns 

desverfamminng beftimmt werden - . . ebendaſelbſt 
— — dürfen fremden Truppen den Durchmarfch 

nicht geflatten 2 2 2 2 ebendaſelbſt 
— — müffen Katholifen gleiche Rechte mit den 

Eutheranern einräumen . . . % . . XIII 139 
— — Kontingent. . 2 22200. XL 139 
— — Dertheilung des Kontingents unter die 

einzelnen Sürften - . . 2.2... . XVII 4p 
— — Graiz hat die Direktion über das Kons 

tingnt . . “000000. XOI. 139 
— — ehemalige Neichetaften . .. 0. XVII 470 
— — genealogifche und ftatiffifche Nachrichten XIIL. 128. 

XII. 156 XV. 396. 

— — Slädeninhalt und‘ Voltsmenge beſonders XVI. 155 
— — Reuß iſt nicht der wahre Gefchlehtsname XV. 3g7 
— — laffen Kammerzieler fortzahlen. . . VIIL 253 
— — Gera, Herrſchaft bleibt dem Fürften jüns 

gerer Linie gemeinfhaftih - - - . . XIM. 157 
— — Gera, Flaͤcheninhalt und Volksmenge XVI. 155 
— — vorige Neichslaften und jekiges Kontins 

gentt. “0.0. XVII 470 
— — Graiz, Flaͤchen inhalt * Volksmenge XVI. 166 
— — vorige Reichslaſten und jetziges Kontins 

gent XVVII. 470 
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KHeufs Plauen hat die Direktion Über das Bun⸗ 
desfontinaent . . » » ea AU 200 

— — Lobenfein ——— hat Antheil 
an der Herrſchaft Geran.... . . XUL 1657 

— — — — Flaͤcheninhalt und Volks— 
menge.. . . . XVI. 156 


— — — — vorige Neichslaften , jetziges 
Kontinent . . . . 00... XVIIL 470 
— — Ebersdorf, hat Antpeit an der Herr: 
fhaft Sara . . » “0 0.0 cIII. 167 
— — — — Flacen inhalt und Volksmenge XVI. 156 _ 
— — — — vorige Reichslaſten, jetziges 
Kontingent rn . 0. . XVII 470 
— — — — Mandat oe der Pflege 
Hirſchberg. XXIX. 66 


— — Schleiz, hat Antheil an der Herrſchaft 


Sera...» een AUL 159 
— — — — Flachen inhalt und Volks 

menge... ... XVI. 155. 156 
— — — — — Reichslaſten und jetziges 


Kontingent © 2 © 2 02 . XVII 470 


v. Neutner, MWürtembergifher Grundherr . . IV. 101 
Reutti, Landgericht in Tirol, Umfang, Flächen: 
inhalt und Bevölkerung (Vergl. XX. 254.) IV. 32 
Kezat: Kreis, im K. Baiern, Aemter, Flächen, 
inhalt und Seelenabl - » 2 2 2 2... XX. 248 
Rheina-Wolbeck, Befikung des Fürften von 
Looz koͤmmt unter Großherzog. Bergiſche Sour 
veraintät 0 2 2 0 000. 1. 29, 30. 92 
Rheingrafen Salm, kommen wegen ber 
Grafſchaft Horſtmar unter Vergiſche Souve⸗ 
rainitaͤt.. ... ebendaſelbſt 
Rheiniſcher Bund, > Kheinife Buns 
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desgenoffen, ‚Srundvertrag, oder Konfbs 
derationsakte.... - . 110. IV. 9 V. 26 


Rheinifher Bund erfie Glieder deſſelben. . . I. 10 
— — hinzugefommene lieder, welche gleiche 


Nechte und Derbindlichfeiten mit den erften 

Kontrahenten haben ‚ und desfallfige Acceffiong: 

aften findet man FIT. 467. IV- 41. V. 295. VII. 135 

157. X. g2. XIII. ı27. XVII. 320. XXII. 158 

— — Grund des Bundes und Zwed ©: . . 1.10 
— — für fie, ihre Pande und Unterthanen wers 

den alle Reichsgeſetze für null und nichtig ers 

klaärt, mit Vorbehalt der Nechte der Gläubiger 

nnd Penftoniften, und der Nheinfchiffahrrs - 

Dr... u re een a 88 
— — fie follen allen Titeln entfagen bie irgend 

eine Beziehung mit dem deutjchen Reiche aus; 

druͤckennnn. een ce Eng 
— ihre Trennung vom deutſchen Reiche 1. 

Aug. 806. dem Reichstage bekannt machen 
— — und die vollkommenſte Souverainitaͤt 

Babe: u rn an 1. 14 
— — Peftimmung einer Bundesverfammlung 

zu Frankfurt und desfallſiges Fundamental; 

HABE: 5: 0: 0 a a ea 
— — tnabhängigfeit von jeder fremden Macht I. ı5 
— — koͤnnen ihre Souverainität nur zu Gunften 

eines der Fonföderirten Staaten veraͤußern . . Lı6 
— — alle Streitigkeiten zwifchen den Gliedern 

follen von der Bundesverfammlung entfchies 

den werden Br ae ee er 16 
— — erhalten Ausuͤbung der Souverainitätds 

Rechte über mehrere Neichsftändifche Lande J. 24. 35 
— — wie Nitterfchaftlihe Beſitzungen unter die 

Souverains vertheilt werden follen . .'. .„ L55 


— 
[21 
* 
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Rheiniſcher Bund Rechte der Souverainität I. 35, 56 
— — mas die Souverains den Fürften und 
Grafen belaffen folen - » ne... HL 36 
(Vergl. VII, 145.) 
— — wann fie derfelden Domänen befteuern 
duͤrffen.. ebendaſelbſt 
(Vergl. VII. 49.) 
— — Rechte des Souverains in Anſehung des 
Verkaufs der Domaͤnen der Subjicirten ebendaſelbſt 
— — mie die Subjicirten in Kriminalfaͤllen zu 
behanden one ee nee + E37 


— — &ouverains follen. zur Bezahlung der - 
Kreisihulden nad Verhaͤltniß der Lande beis 
waoen +. — ee 
— — Verfügung — Bazahlung “ Schul 
den der fubjicirten ande 2 0... 138 
(Vergl. XII. 81.) 
— — — wegen der Staatsdiener in dens 
fd nen nee nen ig 
(Vergl. xl. 289.) 
— — — ie es mit den militärifchen Or⸗ 
densgliedern und Geiftlichen zu halten . . . L. 40 
— — Verzichtleiftung dev VBundesglieder auf” 
Rechte in auderen Bundesflaaten - » -» » . 1.40 
( Bergl. IV. 110.) 
— — Allianz mit Frankreich im allgemeinen und 
befonden ., . -» . ee an ne ee Te Al 
— — Rontingente an Mannfhaft . .. L. 42. u. f. 
— — die Kontingente der neuen Glieder findet 
man in der obigen Rubrik: hinzugekommene 
Glieder. 
— — wie es mit der Aufnahme neuer Glieder 
Bol N ae 48 
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Rheinifcher Bund verfchiedene Glieder fagen 
fih vom Neichsverbande 8 . x. 2»... 151 
— — allgemeine Anfiht des Bundes 1. 56. IV. 142 
— — beiläufiger Flächeninhalt und Volksmenge l. 61 
— — Frage wegen Durchmarfch fremder Truppen 1. 148 
(Vergleiche den Artikel deshalb in den Acs 
cefftonsaften. ) 
— — Frage wegen Annahme und Abfendung 
von Sefandtn . » 2 2 ebendaſelbſt 
— — Boefigergreifungen der verfchiedenen zuges 
wiefenen Lande und Einmeifungen in diefelbe 
durch franzöfifche Kommiffärs 1. gı. u. f. 1. 142. 149. 
ll. 216. 267. 279. ll. 471. VI. 474. 
— — Bedingungen unter welchen den Souve— 
rains die Neichsftändifchen und fonfligen Lans 
den übergeben worden. 
S. die vorhin angeführte Hefte und Seitens 
zahlen. ö 
— — Verhaͤltniß des Proteftors zum Bunde N. ‚240 
(Bergl. Heft VI. Nr. ı 1.) 
— — Bewaffnung der rheinifchen Bundesgenofs 
fen, Krieg und Frieden, mit Nufland und 
Preußen . » 2 020.0. MD. 244 IX. 590 u. f. 
— — anerkannt von diefen beiden . . IX. 404. 415 
— — Kaffififation der Souverainitätsrechte IX. 43g 
— — Zuftand des Poftweins. -. . 2. . VII. 3. 
— — Ein mehreres ſuche man im Sachregifter 
unter rheiniſchen Bund, Bundesafte, Buns 
desgericht, auch oben unter Fürften und 
Grafen und unten unter Ritter. 
v. Riedeſel, ihre Befisungen fommen unter die 
Souverainität von Heften . . ... 1 3ı, 32, 103 
— — wuͤnſchen als Standesheren betrachtet zu 
werden. “00.0. XI. 4253 
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v. Riedefelvorhinige flaatsrechtliche Verhaͤltniſſe ebendafelöft 
— — ftatiftifhe Nachrichten von ihren Be: 
fingen . » . . . Xl.245 X. 548. XX. 455 
— — SRammergerichts:Affeffor tritt in Wär; 
tembergifche Dinfle - © 2 2 2 2. 0. IV. 135 
v. Nief, ach. Lenationsrarh zu Negensburg Abh. 
über die neuen nt der mebdiatifirten - 
Nteichsflände- . . » -» “2... . VO 
Rieneck Grafſchaft, koͤmmt unter die Souverais 
nität des F Primas. . » . —1LL66 
— — Uebergabe durch einen franz. Kommiffr II. 271 
— — einige Orten werden Würzburg uͤberlaſſen XXIV. 390 
Kinteln, wird Theil des K. Weftphaln . . X. 101 
Kiftiffen, ritterfchaftlih, nun Wuͤrtembergiſhh IV. 101 
Ritſchweier, Erbachifher Ort, koͤmmt unter 
Badens Souverainität . » » =... TV. 109 
Rittberg, Grafichaft des Fürften Kaunitz f. Kaus 
niz s Nittberg. 
Nitterſchaft (Reichs) wird unbedingt der Sows 
verainität der rheiniſchen Bundesgenoffen un, 


terworfen . . . 13 
— — Vorſchrift in "Anfehung der Wertpeitung 
ihrer Befisungen . . » —136 


Die verſchiedenen Befignapmen finder man ans 
gezeigt bei den einzelnen. 
— — Souverains, auch unter Vertraͤge im 
Sadıregifter. 
— — ihre — —— ——— Verhaͤlt— 
niffe unter den verſchiedenen Souverains fins 
det man ebenfalls unter diefen bemerkt. 
Nitterfhaft in Schwaben, Franken und am 
Rhein, ihr Entſtehen bis zur Auflöfung xVII. 161 
— — Ortenauiſche f. Ortenau. 
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Riva, Landgericht in Tirol, Flaͤche, Umfang, 
Volksmenge. .. 97 
(Vergl. XX. 255. 


Rodeck, Ritterſchaftlich, nun Badiſch.. .. IV. 94 
v. Noͤder Badischer Srundherr . .. IV. 95 
Rohr, Deurfchordene: Kommende kommt mit ER 
verainität und Eigenthum an Baiern. . I. 20. 149 
Rohrbach, Nitterihaftlih, nun Badifhb . . .„ IV. 90 
Rohrburg, desgleichen.. IV. 094 
Roſenberg, Löwenfteinifches Amt, Ortſchaften 
und Bevoͤlkerung. .XVIII 478 
— — Ritterſchaftlich, nun Badiſch . „ .„. IV. 90 


Roth. Grafſchaft, koͤmmt unter Wuͤrten Sergs 
Souverainität —F . 1.26 
v. Roth, Fürf geimatifcher Befignapme ; Com j 
miffär ven Franffurt 2 2. 2 2000. . Lı42 
— — Schreiben und Vorträge wegen des Frank 
furter KRonvents . . . VE. 141. X. 116. XIN. 3 
Rothenberg, Herrſchaft, nun ganz Heſſiſch IV. 107 
Rothenburg, Kreis im K. Würtemberg, DO. und 
Patrimonial:Aemter, Bevölkerung . » » XX. 280 


Nothenfels, Löwenfteinifches Amt auf dem red: 
ten Mainufer koͤmmt unter F. Primatifche 
Souverainität . . . » . 1. 32 
— — Ortfchaften und Bevölkerung * * 
fen Mainufer unter Baden . . » » XVII 479 
Nottweil Kreis im K. Würtemberg, DO. und 
Patrim. Aemter, Bevöltrung . » . » XX. 281 
Noveredo, Landgericht in Tirol, Fläche, Umfang, 
und —— ir ne warn. a VE SM 
— — Kreis in Tirol ebenfalls ....1V. 57 
(Vergl. XX. 265.) 
v. Ruͤedt, Badiſcher Srundherr . . =. IV. 88, 89 


i. 


150 


Kullmann, Kanzleirath, über die Unterhaltung 
des K. ©. Perfonld . » » 2... XVI. 149 
— — über die Nechte der Kammergerichts;Ads 
ll “den nen are. KA 428 
— — fiber die Anfpräche derfelben . . XXI. 299 
Runkel, Wiedifche Herrfchaft oder Amt links der 
Lahn koͤmmt unter Naffauifhe . » » . 1.35. 97 
— — rechts der Lahn unter Bergifhe Souve— 
rainitält 0. - ei. Beer 
Stuppoden, Ritterſchaftlich, wird dem F. Primas 
übergeben und von dieſem an Würzburg übers 
fen - =. le ae, I 278. XXIV. 308g 
Rußland Krieg in Verbindung mit Preußen gegen - 
Frankreich und deſſen Allürte - . 0... IX. 590 
— — Ende duch den Tilfiter Frieden . . . IX. 595 
— — durch deſſen Verwendung erhält Preußen 
einen Theil der verfornen Lande zurükd . „ IX. 598 
— — erhält ein Stuͤck von PreußifhPolen IX. 461 
Rußland erkennt den König von Sachſen als 
Herzog von Warfhau » » 0 000. IX. 509 
— — die Könige von Neapel und Holland IX. 403 
— — erfennt den Nheinifhen Bund, und alle 
itzige und künftige Titel und Beſitzungen der 
itzigen und künftigen Slider . .» ... IX. y4 
— — erkennt den Prinzen Hieronimus als Kö: 
nig von Weftphalen . . 2. IX. 406 
— — überläßt dem 8. Napoleon die Diſpoſit tion 
uͤber Deutſchland, doch ſoll ihm die Anzeige 
von Veränderungen gemacht werden IX. 404. 406 
tritt die Herrfchaft Sjever an Holland ab 1x. 405 
— — garantirt Frankreich und deffen Bundes; 
genoffen alle Staaten «= 2. 0. . IX. 408 
— — übernimmt die Mediation zwifchen Frank: 
geich und England » 2 0 2 een. IN, 408 
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Rufe, Ritterſchaftlich, nun Babe - -» - . IV 9 
Rutſchdorf, Nitterfhaftlih, nun Badiſch .. IV. go 


n; 


8 42 


Saale, Departement im Koͤnigreich Weſtphalen, 
Umfang und Volksmenge .. XIV. 324 
— — Repraͤſentation.... >». . XVII. 379 

Saalkreis, das Herzogihum Magdeburg gehört 

ist zum Saaledepartement des " Königreichs 
Weftphalen . — . XIV. 324 
Sahfen, Kurfürft nimmt Theil am Kriege Preuß 
fens gegen Frankreich und deffen Alliirte IL. 247. III. 465 

— — ſchließt mit Frankreich zu Pofen am 11. 
December 1806. Stiden . . . . . II.467 

— — tritt dem Niheinifhen Bunde Bei, und ev; 

Hält dadurch gleiche Rechte und Verbindlich⸗ 
keiten, wie die erften Kontrahenten . . . ebendaſelbſt 

— — nimmtden Königs, Titelan; fein Nang 
im K. Kollesium 2 2» 2 000. =  ebendafeldft 

— — darf fremden Truppen den Durchmarfch 
nicht geflatten . » » © 2 0 0 0 0 . HI 468 

— — die Katholiken follen die nämlichen buͤrger⸗ 

lichen und politifchen Nechte haben wie die Lu— 
Krane >. a 5 ee III. 468 

— — wird der Kottbußer Kreis im künftigen 

Frieden zwifchen Fraftreich und Preußen zuge⸗ 
fiihrt 2 2 0 een. ebendafelbft 
— — erhält denfelben wirtih . . » . . IX. 43 
— — nimmt von demfelden Bells . - . „ XI 316 

— — tritt Aequivalent dagegen im Thuͤringer 
Kreiſe Hy nn. 05 a nei a III. 468 

— — Kontingent und Verhaͤltniß zur Volks— 
menge.... IIII. 468. VII 97 
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Sachſen Kontingent für den Krieg: von 1806, III. 469 
— — erhaͤlt das Herzogthum Warfhaun IX. 400. 424 
— — und zur Rommunifation zwifchen Wars 
ihau und Sachſen eine militärifche Strafe 
durch die Preußifchen Staaten. . . IX, 400, 425 
— — desfallſige Konvention . © 2 2 +. XVL 37 
— — wird mit Preußen Schußherr von der 
freien Stadt Danzig ea wer A 400. 427 
— — darf die Schiffahrt auf der Weichfel durch 
nichts erfchweren 0 0 en. ebendafelbft 
— — fiarififhe Noten . 2 0.0. . 111. 469 
— — des relations de la maison regnante 
avec la maison des princes de Schwarz- 
bourg . . . . XML 16). XV. 4g?2. XVII. 325 
— — ernennt den 8. ©. Affeffor F. v. Leutfch 
zum Gefandten bei dem Bundestage . . - V. 297 
— — laͤßt Kammerzieler fortbegahlen ... VIII 245 
— — gefammte Herzoge, treten dem Nheinis 
fhen Bunde bei, und erhalten mit den erſten 
Kontrahenten gleiche Nechte und Verbindlich— 
feiten (Acceſſionsakte) ee ee 4 
— — Nachtrag jur Accefionsatte ... 2. V. 502 
— — ihr Nang im Fürftenkolleg foll durch die 
Bundesverfammlung beftimmt werden . . . IV. 42 
— — dürfen fremde Truppen durch ihr Sand 
nicht marſchiren laſſen.. ®. ... . VL 42 
— — müffen den Katholiken gleiche Rechte mit 
den Lutheranern zugefiehen . . . . . IV. 43 
— — Kontingent und Verhältniß zur Bolte; 
menge». . 0. IV. 34. Vi. 97 
— — hiſtoriſche * Ratiftifce Nachrichten . . II. 44 
— — Gotha Kontingent 2 0.2 20.0. W.43 
— — — hat mit Weimar abwechjelnd den 
Dberbefehl uber das Kontingent. » . .  ebendafel£ft 


, 193 


Sadfen Hildburghauſen Kontingent . .1V. 43. 
— — — Fortdauer ſtaͤndiſcher Verfaſſung IX. 485 
— — — Vertrag mie Wuͤrzburg wegen der 

Ganerben Orte.. . X 80 


— — Koburg Saalfeld, Erbprinz Ernſt 
tritt die Neaierung an . 2 2 = 0a. IV. 148 

— — — Bekanntmachung der Negierung we— 
Nr gen Abweſenheit des fuccedirenden Herzond IV. 150 

— — — franzoͤſiſche Proklamation, wodurch 
- der" Sequefter uͤber die Lande verhängt wird IV. 157 


— — Koburg Saalfeld Notizen von den 
Prinzen des -Haufs . 2% 2 2.2. IV. ı52 
— — — vird reflituiet 20.0. IX. 408. 445 
— — — Rontingent En a er TV. 43 
— — — nee Einrichtung des Minifteriums XXT 472 
—— — hebt die D. X. Gerichte auf ° XXIII. 316 
— — Meiningen, Kontinent... . IV. 43 

— — — Graͤnz⸗ und a 
Kung mie Märzbua . ... 2% 0.2 XXI 126 
— — Weimar tritt ans Preußifchen Dienften IV. 147 
— — — Kontingent een re INA 


— — — hat mit Gotha abwechfelnd den 
Dberbefehl Über das ganze Kontingent der Herz 
se 2. 0. ebendafeldft 
— — — fi — die Zahlung de Kammer 
zielee. XIV. aↄqi 


Salm Salm und Salm:Kyrburg, Fürften, 

fließen nebft mehrern d. Fürften mit 8, Na— 
poleon den Parifer Vertrag . . . L. 10 

— — — bevollmaͤchtigen den Major Fiſchle 
zum Abſchluſſe — a nenn . Ir 44 

— — — Ihr Rang foll * das Funda⸗ 
mental; Statut beſtimmt werden · .1. 17 
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Salm:Salm, Kontingent undVerhältniß zur 


Volfsmenge . » 2... LI 43. II. 479. VII. 95 
— — — — Nehte in Anfehung Nitterfchaftlis 


der Orte . . ; re 0 > 
— — — — durch — Bande hat Großhenog 

von Berg eine Strafe. . ... . . TI. 29 
Salm-Kyrburg, erhaͤlt die Seurerainiůterech 

re über die Herrſchaft Gehmen ... .:L 34 
— — — — ſagt ſich vom Reichsverbande lo⸗ 54 
— — — — zahlt Kammerzieler fort . . VIII. 249 
Salm:Salm, nimmt Theil am Franffurter Kons 


— 
⁊ 


vert 1428 
— — — — merkwuͤrdige Erklaͤrung, wegen der 

Rücftände und fünftiger Beiträge XIV. 269. XV. 354 
— — —— u des Derluftes jenfeit 


ı Mheind - . . . “ee... .,AlV, 3279 
Salm, Aheingrafen, —— wegen Horſ 
mar unter die Souverainitaͤt des Großherzogs 
von Btg 2 2 2 0022. . 129 30. 92 
Salm ; Reiferfheid : Krautheim, koͤmmt 
unter die Souverainität theils von Baden I. 28, 29. 100 
theils von Würtemberg . . . . . L 26. 28. 105 
Salzach, Kreis im Königreid, Baiern, Fandges 
richte, Fläche und Vollsmene . . . XX, 253 
Sayn, f. Wittgenftein. 
Schaafhof, wird Miärgburgifh . . . XXIV. 390 
Shader, AltsLeiningifche Herrfchaft, koͤmmt uns 
ter die Souverainität von Berg . . . . 1.29. 3ı 
Schaesberg, Graf, koͤmmt wegen Thahnheim 
unter die Souverainität von Würtemberg . „ I. 27 
Schauenburg, Nitterfchaftlih, nun Badifh . IV. 94 
v. Schauenburg, wird Badifher Grundherr . IV. 95 
Schaumburg, ehemals Kurheſſiſch, wird Theil 
des Königreichs Weftphalen -. - 2 2.» X. ı0ı 


J 
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Schaumburg, gehört zum Wefer, Departement XIV. 325 
— — — — Herrſchaft des Fürften von Ans 
halt⸗Bernburg, koͤmmt unter die Souveraini— 


tät von Naſſau... “u. . 283.9 
Schelklingen, Grafſchaft, — an Wuͤrtem⸗ 
berg 0 


». Schell, Bewolmachtigter des Großherzogs von 
Berg zum Abſchluſſe des Pariſer Vertrags . I. 11. 44 
Schellenberg, Herrſchaft, Beftandtheil des F. 
Lichtenflin . . - vr.» VI 4ro. 412 
Schenk von Caftell, Graf, Wuͤrtembergiſcher 
GrundherIV. 101 
Schenk von Staufenberg, Kammergerichtss 
Praͤſident zu Wetzlar. Tod . . . -» XVIII. 452 
Schillingsfürft, Hohenlohiſches Oberamt, koͤmmt 
unter die Souverainität von Baien . . » IL 
Schinau, Ritterfchaftliher Ort, wird dem Bres 
genzer Kreife einverleibt - » 2» 2... TW. 38 
Schleiſenbach, Nitterihaftlih, nun Badifh . IV. 96 
v. Schleiß, Badiſcher Srundfar : .» .. Mr 95 
Schloͤz, Herrſchaft, Orte, Käufer, Familien, 
Seelenzahl. ee er EN 
(Verglichen mit vui. "238, 239.) 
Schmalfalden, Rurheffiihe Herefchaft, wird Theil 
des Königreichs Weftphalen und gehört zum 
Werra s Departement . . . . XII. 475. XIV. 324 
Schmieheim, Nitterfchaftlih, nun Badifh . IV. 9 
Schönborn, Graf, koͤmmt wegen der Herrſchaft 
Wiefentheid unter die Souverainirät von Baieen J. 25 
— — — Sfenburgifher Grundher . . . . IV. 122 
Schophheim, (MNieders) Ritterſchl, nun Badiſch IV. 94 
Schorndorf, Kreis im K. Wuͤrtemberg, O. und 
Patrim. Aemter und Bevoͤlkerung... XX. 285 
v. Schrecken ſte in, Badiſcher Grundherr.. IV. 96 


2 
BD 
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Schue, ach. Neg. Hat in Giefen beleuchtet die 
Anfprüche der Kammergerichts + Advofaten und 
Prokuratoren . . . u 5a OR Vet 887 

— — über Behr's foftemasifche Darfteltung des 
Nheinifchen Bunde . . 2 2. 2... XXI 161 

Schüpfer Grund, koͤmmt unter Badifche Hoheit IX. 495 

Schunderfeld, Rieneckiſch, unter P. Souverais 
nität, welhe an Würzburg abgetreten wird XXIV. 390 

Schuffenried und Weiffenau, Neichsherrs 
ſchaften, kommen unter die Sonverainität von 


Mürtemberg . . ... . 1.826 
Schutterwald, Rem von ber —— Ver⸗ 

faſſung .. os . IV. 104 
Schwaben, Vaie riſche — derſelben — 

frung . 20.2. “ne. 0. XVIII. 580 


(Verglichen mit xx 260. u. f.) ’ 
Schwarzburg Kudolftadt, und Sonderss 
haufen, Fürften, treten dem vheinifchen Yun; 

de bei (Acceffiondafte) . 2... . VI 135 


— — — — — Notizen vom Beitritt . . . IX. 447 
— — — — — erhalten gleiche Rechte und Ver— 
bindlichkeiten, wie die erſten Kontrahenten. VII. 157 
— — — — — Rang im Fuͤrſtenkolleg, ſoll durch 
die B. Verſammlung entſchieden werden . ebendaſelbſt. 
— — — — — dürfen. fremden Truppen den 


Durchmarſch nicht neftatten . 2... : ebendafeläfl. 
— — — — — Katholiken erhalten gleiche Rechte 
mit den Lutheranen ... ebendaſelbſt. 


— — — — — Kontingent © 2. 2. .ViII. 138 
— — — — — ſtatiſtiſche Nachrihtn . . VII. 139 
— — — — — ſtaatsrechtliche Verhältniſſe zum 


Koͤnigreich Sachfen. XIV, 161. XV. 492. XVII. 323 
— — — — — Erklaͤrung wegen Suſtentation 
odes Kammergerihtd . „x. .IUIII. 400. XI. 310 


157 
Schwarzenberg, Fürft, koͤmmt wegen des Fürs 
ſtenthums Schwarzenberg unter Baierifche, und . I. 24 


— — — — wegen des Klettgau unter as 
Souverainität : v.. w I. .;28 
— — — — ſlatiſtiſche RE vom‘ Ben 
thum Schwarzenberg . FLUR: : X. 159 


Schwaz, Landgericht in Tirol, — — 
und Bevoͤlkerung = 2.00. . IV. 30 
Vergl. XX. 254.) 
Schweden, Erklaͤrung als Reichsſtand, wegen der 
Auflöfung des deutfhen Neihs . .-. . . 1 160 


Schweigern, Ritterſchaftlich, nun Mürtembergi: 
fhes Patrim. Ob. Vogteiamt ... . IV. 99, 100 
v. Sedendorf, K. ©. Aſſeſſor, tritt in K. 
Daierifche Dienfte © . . » . Vi. 152 
Se eger, Syndikus, Nede Namene des Mag: in a 
firats zu Frankfurt bei der Befisnahme . . 1. 225 
Seel und Burbad, freien Grundes :, Steuer 
Angelegenheiten... . .. . XIV. 242 
— — — — Einwohnern wird bei Reg Hechtens 
abgefhlaen . . . 0. ebendafeldft, 
— — — — alter RR mit Naſſau Weilburg xIV. 248 
Selthinge n, wird von Baden an Wuͤrtemberg 
abgeireten . . . ..= AI. . 369 
Sennfeld, Riterſchaftlich nun N Badifh ... AV. go 


Sick ingen, Nitterfchaftlich, nun Badiih . . .IV.- gs 
v. Sickingen, Badifher Srundherr .. .. . ebendaſelbſt. 
Siegburg, Bezirk des Herz. — Volksmenge 


und Umfang . . . 0. TR 180. IV. 154 
Siegen, Grafſchaft, Kai unter die Souverai: 
nität von Bag . . . . . I 29. 3ı 


Siggen, Herrſchaft, HKitterfchaftlic, r nun Bärtem, 
besiih . . 0. : ©... IV. ı65 
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Simeon, Minifter, Rede über die Lage des K. 
Weftphalen „. . . este XX. 5 
Sindolsheim, Raterſchaftich, nun Badiſch. IV. 88 
Sinn, Fluß, Floͤßung auf demſelben, iſt zwiſchen 
F. Primas und Würzburg frei. . » XXIV. 392 
Sinzendorf, Fürft „ koͤmmt wegen der DBurgs 
grafichaft Winterrieden unter Re Sons 
verainität - 2 . 0.0. 86 


Sodenberg, — — wird dem F. 
Primas übergeben, und von dieſem an Wärz: 
burg überlaffen  » . 2. 1. 297. XXIV. 390 
Solms, Fürften und Grafen, Befisungen in der 
Wetterau, kommen unter die Souverainität 
des Großherzogs von Heſſen, mit Ausnahme 
dreier Acmtr . oo. . 0... 1 3ı 108 
— — — derſelben drei kei Hohen ſolms, 
Braunfels und Greifenſtein, kommen unter die 
Souverainitaͤt von Naſſau.. . . 1 33 97 
— — — fatiftifche Notizen von den Solmiſchen 
Landen unter Kefiiiher Souverainität. VII. 238. 
. XV. 450 
Solms:Alfenheim, koͤmmt wegen Antheil 
an Limburg Gaildorf, unter Würtembergis 
fhe Souverainität, fo wie 
Solms: Braunfels ebenflld . . . 
— — — — — —Fuͤrſtin, erhält Erlaubniß für 
ihre Prinzen, außerhalb Würzburg zu woh— 
DR wie “000 . XXIII. 3ı4 
Sonnenberg, Landgericht * Bregenzer Kreiſe; 
Umfang, Flaͤcheninhalt und Volksmenge.. IV, 39 
(Vergl. XX. 254.) 
Souverains, ſ. Rheiniſche Bundesgenoſſen und 
Souveraindte im Sachregiſter. 


I. 27 
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Specht von Bubenheim, Heffifher Grund; 

br .. a ... IV. 108 
Speckfeld, ( erabacge) des Safer. Nechtern 

Reichsherrſchaft, koͤmmt unter die Souveraini⸗ 

tät von Baien... E24 
Sponeck, Schloß, wird von — ı an Bas 

den abgetreten . . . 2er. Hl 371 
Stadelhofen, Ritterſchafich, n nun Wuͤrtember⸗ 

11 a er IRA 
Staden, Sanerbfhaft, Anne — Vertrag mit 

Iſenburg ganz unter Großherzoglich Heſſiſche 

Souverainitaͤt.. 0. . IV. 1i22. VII. 185 
— — desfallſige beſondere —— mit Iſen⸗ 


I a . ... . X. 87, 88 
— — naͤhere Nachrichten von —7 Beſchaf⸗ 
fenheit 0.0. X. 90 


Stadion, Graf, Oſterreihiſcher Dinifter ‚ Note 
an den Kammerrichter , wegen Auflöfung des 
Kammergerihtd . . . . .. .. III. 48 
— — macht die Geſinnungen — II. uͤber die 
Suſtentation des Kammergerichts bekannt. V. 299 
— — Warthauſen, (dev nämliche) koͤmmt we— 
gen der Reichsherrſchaft Warthaufen unter die 
_ Souverainität von Würtembarg . - » « . I 26 
— — Thannhauſen, koͤmmt wegen der Hertz 
ſchaft Thannhauſen unter die Souverainitaͤt 
von Baiern... en bb 24 
Staedel, Löwenftein ; Vatheimiſcher — 
bei Uebergabe der Wertheimiſchen Lande an den 
Süärft Prim . . 2. 20.20. 0. I. 271. 275 
Standesherrn, f. Fürften und Grafen. 
Starfenburg, Großherzogl. Heffifches Fuͤrſten⸗ 
thum, Statiftifche Angaben . » . . - V. dog 
Staufenberg, Graf, Würtembergifcher Grundherr IV, 101 
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Steiger, Patrimonial-Oberpogt zu Kieslegg über 
Art. 32. der Bundesafe , - - 2 >.» XL 289 
— — — Graͤnzbeſtimmung zwifchen. hoher und nie: ö 
derer Polizei... .. eo ers ,n.nre AV 69 
— — — über das Stantsdienftverhättmif und bie 
Entichädigungs-Berechtigung. dev. Staatsdiener XIX; 15 
— 1 über die Graͤnzen zwifchen hoben.. und 
niederer Dofigei . 0 2er nn: a 59 RR. 47 
— — .— über den Univerfitätsbann . . XXLI, 237 


v. Stein und v. Kampz, Kammergerichts:Affef 
foren, Erklärung wegen des Proc. v. Guͤlich 
Anſtellung im Mecklenburgiſchen. -.- XVIL- 300 
— — — tritt in großherzogl. Heſſiſche Dienſte XVIII. 452 
Steinb ach, Ritterſchaftlich, nun Badiſch IV.8g. IX: 493 
Steinberg, Graf, koͤmnt wegen Schuſſenried 
unter Wuͤrtembergiſche Sonverainität -. . . IL. 27 
Steinfurt, Grafſchaft, koͤmmt unter die Sou— 
verainität von Berg „U. 2... 1. 29,'50. 92 
— — — Heſſiſcher Soüverainitaͤtort, wovon die 
Lehensherrlichkeit Naſſau bleibt. . . . VII. 134 
Steinsberg, Nitterfchaftlich, nun Badiſch. . IV. 90 
ES teinsfeld, Nitterfchaftl. nun Wartembergiſch IV. 100 
Stephan, Kabinetsrath zu Braunfels, Beitrag 
zu Auslegung dev Bundesakte. . . . V. 265 


Sternſtein, gefuͤrſtete Grafſchaft toͤmmt unter 
Baieriſche Somverainität 2 2 9. I. 24 
Stetten, Herrſchaft im Wirrtembergifchen . xiv. 448 
Strasberg, Thurn und Tarifche Herrſchaft, 
wird der Souverainitaͤt von Hohenzollern Sig⸗ 
maringen untergeben... .. . . I. 584 
Straubing, Hauptſtadt des Regenkreiſe XX. 251 
Stockbronner Hof, Ritterſchaftlich, nun Bas 
dih Br ec Me BO 
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Stodhaufen,- von Riedeſelſche Beſitzung, unter 
Heflifcher -Souverainität ° » 2 2 2 2 2. L 3ı 
StolbergsGedern, Beſitzungen, Orte Käufer, 
Familien, Seelenzahl 2 2 272% 2. XV 452 
ſ. auch Königftein. 
Stolberg-Ortenberg, Befisungen , Häufer, 
Bamilien, Seelenzahl . .» 2 2 2. XV. 452 
Stolberg: Wernigerode, Grafihaft,- wird 
Theil des K. Meflphaln . . 2... X 101 
— — — — Motigen-davon . „ — 
— — — — gehoͤrt zum Saal— —— XIV. 324 


Stuttgardt, Kreis im R. Wuͤrtemberg, Ober; 
und Parrimoniat Aemter , nebſt Bevöiterung XX, 2-6 
— — — erſte Nefidenz und Haupiſtadt des K. 
Wuͤrtemberg.... . XX. 276 


Sulmetingen, Ritterſchaftlich, nun Wuͤrtem— F 

bei . 2... 00.0... IV. 108 
Sulmingen, f. Mietingen, 
Sulzfeld, Nitterfchaftlih, nun Badiſch. 7 

5 T. 

Talleyrand, Förft von Benevent, Kaiſerl. 

franz. Minifter der auswärtigen Angelegenheis 

ten, und Bevollmächtigter zum Abſchluſſe des 

PDarifer Bertrand . ..  . IL. 10. 44 
— — — Bericht und Moten beim Ausbence des 

Preußifhen Kriegs, einzeln angeführt unter 

Frankreich . . ee II. 288 
— — — Schreiben an RR Naſſauiſchen Miniſter 

Baron von Gagern, den Beitritt der Fuͤrſten 

Anhalt ꝛc. zum rheiniſchen Bunde Bert. . IX, 447 
— — — Schreiben an mE, den a ter Fries 


densichlug betr. . 2. 2. N 149 
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Tann, Nitterfhaftlih , koͤmmt unter Würzburger 

Souverainität . 2a 2 2 0 .. V. 294 
0. Tautphäus, Baierifher Gefandter. Note 

wegen den fränfifchen Kreisangelegenheiten. VI. 467 
Telfs, Landgericht in Tirol, Umfang , Flächens 

inhalt, und Bevöllrung .- . 0... . IV. 3ı 

(Verst. XX. 254.) 

Thannhaufen, Neichsherrfhaft. des Gr. Stas 

dion, koͤmmt unter 8. Baierifche Souverainitäat I. 24 
— — — — DBooölfrung - . 0... XVII 385 


Thannheim, Herrfchaft des Grafen Schaesberg, 

koͤmmt unter die Souverainität von Wuͤrtem⸗ 

bag .. —— . IL 26 
Shsdinabaufen; Braunſchweigiſches Amt, ge⸗ 

Hört zum Weſer⸗Departement des K. Weſt⸗ 

phalen . . . ....- . XIV. 335 
Thengen, gefuͤrſtete Grefſchaft, koͤmmt unter die 

Souverainitaͤt von Baden . . I. 28. 100. III. 471 
Thienheim, wird von Wuͤrtemberg an Baden 

abgetreten. .. . 0. II 370 
Thüringen, darin foll —— ein Aequivalent 

für den Kottbußer Kreis abtreten... UL 468° 


Thurn und Taris, über deffen Befisungen hat 
MWürtemberg die Souverainität . . . - I. 26, 27 

— — — im Norden das F. Neuburg, kommen 
unter Baieriſche Souverainität - . . » l 24 

— — — Herrſchaft Strasberg und Amt frac, 

koͤmmt unter die Hohenzollern ; Sigmaringifche 
Sowerainität- . » - ee 384 
— — — Poftanflalten in Deutfchland ... VI Sı 

— — — fäft dem Kammergericht die alte Poft: 
freidet . . - .» “. 0 0.0.0. XII ı25 
— — — Kürtembergifger Steundfer . . . IV. 102 
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Tilfiter Friedensſchluß zwiſchen Frankreich und 
NRußland... .. IX. 395 
— — — — — Frankreich * Preuhen .. IK. zu 
— — — mird den vheinifchen Bundesgenoſſen bes 
kannt gemadt » © 2 2 re een. k 149 
Tione, Landgericht in Tirol, Flächeninhalt, Ums 
fang, VBollemene » 2» + IV. 5% 
(Vergl. XX. 255.) 
Tirol, Baierifche Provinz, erſte Organifation IV. 28. 153 
— — Einteilung in 6 Kreife und 24 Landgerich⸗ 
te , derfelben Umfang , Flächeninhalt und Bes 
“wöllerung - 2 = #0 200» TV. 30. f. und 153 
— — neue Eintheilung in 3 Kreife und Bevdls 
kerung...... . . XX. 054, 255 
Törrings®ronsfeld, Graf, koͤmmt wegen 
Guttenzell unter die Souverainität von Würs 
tmbrg 2. 2020. . u Fa FE 


Thrring,. Graf, — IV. 101, 102 

 ZraunsAbensberg, Graf, ift nicht Befiger der 
Herrſchaft Edofis - ©» A . . . V. 390, 

Trautmanns dorf, Fuͤrſt, Grundherr von Bar 
den... . IV. 87 


Treffurt, wird Theil des K. Weftphalen . „ X. 100 
— —  Motigen davon » 2 2 0 ne. X 109 


Trennfurt, koͤmmt mit Wörth unter Heſſiſche 

Souverainität . . . .. . . IV 170, 108 
Treſchklingen, Ritterſchaftlich, nun Badiſch. IV. 91 
Triefenſtein, ehemalige Kanonie, koͤmmt unter 

die Souverainitaͤt des F. Prim . . . 1L. 30 
Trient, Landgericht in Tirol, Umfang, Flaͤche 

und Bevoͤlkerung.I1V. 35. 163 

(Vergl. mit XX. 266.) 
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Trient, Kreis in Tirol, ee Fläche, Bes 

völferung -- . s are UWV. 36. 153 

(Bergl. mit xx. 256). 

— — KHauptftadt des Erfchkreiies  . . . . XX. 255 
Trochtelfingen , Fuͤrſtenbergiſche Herrſchaft, 

koͤmmt unter die Sonverainität von — 

zollern Sigmaringen .- . . . L 34 
Truchſes Waldburg, Veſtzungen Sr 

ften und Grafen, fommen unter die Souves 

rainität von Würtembag - . 2 +. . . I. 25, 105 
Träbenbronn, wird. der Souverainität des F. 

Primas übergeben, und von diefem an Wuͤrz— 

burg überlaffen . -. . . I. 278. XXIV. 389 
von Türfheim, Badifher Srundderr . . . IV. 94 


Tuttlingen, Stadt, nebft dem Theile vom Amte 

auf der rechten Donaufeite foll von Wuͤrtem— 
berg an Baden abaetreten werden . . . I. 16. 21 
wogegen Würtemberg protefliit - . . . » 1.145 
Baden überläßt folhen wieder an Würtemberg 111. 568 


V. 

v. Ueberbr uͤck, Badifher Srundher . . . IV. 95 
Mettingen, Ritterſchl. koͤmmt an Würgburg . IX. 495 
v. Ull heimer, Kammergerichts s Affeffor,, tritt in 

Baierifhe Dienfte . . . . .. VIEL ım 
Ulm, Hauptſtadt des Ober s Donaufreifes .. XX. 250 
— — — Bevoͤlkerung . . XVIII. 383 
v. Ulm, Badiſcher Grundherr . .. . . IV. 96 
Umpfenbach, Mitterfhaftlih, nun Vadiſch . WW. 87 
Unterrhein, Badifche Provinz, Bevölkerung XVIII. 47ı 
Urach, Kreis im K. MWürtemberg, Ober: und Pa; 

trimonial. Xemter, Bevöllrung . » 2... XX. 283 
Urfel, Nieder) die gräflid Solmifche Hälfte 
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wird von Heffen in Anfehung der Souverat: 
nität an den F. Primas überlaffen : . .„ III 36 
Urfpring, Nitterfchaftlich; die Souverainitaͤts⸗ 
Anfpräche werden von Baden an Würzburg 
Übelfen so 0.2 — . IX, 498 
— — — Anftände, zwiſchen Baiern und Warzburg 
ſollen durch die Miniſterien gehoben werden . X, 79 
v. Uxkuͤll-Gyllenband, Woͤrtembergiſcher 
Grundherree TV 99 
V. 
Vaduz, Grafſchaft, Beſtandtheil des F. Lichten⸗ 
fin 2 0 0 200 VlI. 410. 412 
Varel, Herrſchaft, darüber fol ber König von 
Holland die Souverainität haben « x. XV 429 
— — Machrichten von derfelben, und den Dfden, 
burgiſchen Anfprähen « . XV. 450, XVIIL 448, 
J XXI. 105 
(im 35. Hefte findet man, daß fie bei Olden⸗ 
burg blieb.) 
v. Vennin gen, Badiſcher Grundherr1IV. 90 
Vez zano, Landgericht in Tirol, Umfang, Flaͤche, 
Bedlleung.: 2 a 2 0 I1V. 153 
(Vergl. XX. 855.) . 
Vill ich, Naſſauiſches Amt, koͤmmt an Berg I. 19. 22. 94 
— — wird zum Bezirk von Siegburg geſchlagen. 
Bevoͤlkerung. 41. 94 
Villingen, Stadt mit Gebiet auf der rechten 
Seite der Brigah, wird von Würtemberg art 
Baden Abgetrett 2 2 co a a . Lid a 
— — und auch in Ra I 370 
— — Baden entfagt aber allen Anuſpruͤchen auf die 
den Klöftern in Willingen zuftändigen Effeften III, 369 
k, 
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VBliefingen wird mit Frankreich vereinigt xV. 485 
VBölkersleiersmwird der -Souverainität des Fuͤrſt 

Primas übergeben, und von diejem an, Wuͤrz⸗ 

burg überlaffen - - «+. II. 278. XXIV. 390 
Volkshauſen, Nitterfchaftl. nun Badiſch .. IV. 8g 
Borarlberg, Baierifche Provinz. Organifation. IV. 28 
— — wird der Provinz Schwaben einverleibt. 
— — maht den Bregenzer Kreis, Landgerichte, 

Flaͤcheninnhalt und Bevölterung .- . . IV. 38. 4ı 
— — gehört nun zum Ser Kreife . ... . XX. 254 


W 

Waizenbad, Kitterfchaftlicher Ort wird dem Fürft 

Primas übergeben, und von diefem an Wuͤrz⸗ 

burg abgetreten - - . . . IL 279. XXIV. 390 
Waldang elhoch koͤmmt an Baden . . . III. 57ı 
Waldeck, Fürft von, Beitritt zum ——— 

Bunde. Acceſſionsakte. ..VII. 157 
— — Notizen wegen dieſes Beitrittd . . . . IX. 447 
— — erhaͤlt gleiche Nechte mit den erften Kontras 

henten .. 0. ... 0.0. VII ı58 
— — Hang im gürfenfolleg son von der Bundes 

verfammlung beſtimmt werden . . . ebendaſelbſt 
— — darf fremden Truppen den Durchmarſch nicht 

geflatten . . -» ... VII. 289 
— — muß den aacholiten gleiche Rechte mit den 

Lutheranern geben..2ebegndaſelbſt 
— — Kontingent 00. ebendafelbft 
— — ftatiftifhe und Hiftorifche Nachrichten . . VII 160 
— — Lehensverhäftniffe gegen Heffen . .. . IX. 449 
— — nimmt Theil am Frankfurter Konvent . . X. 115 
— — zahlt die Kammerzieler fort » . V. 297 
Waldhaufen, Nitterfhaftl. nun Badiſch . : IV. 89 
Waldkirch, Graf, Badifher Grundher . . IV. 88 
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Waldner, Graf, Badifher Srundher - . » IV. 95 
Wald ſee, Stadt, koͤmmt an Würtemberg . » . I. 20 
Waldſtetten (Deurfchordens:Kommende) koͤmmt 

mit Eigenthum und Souverainitaͤt an Baiern J. 20. 160 


Waldfterten, Ritterſchaftlich, nun Badiſch. . IV. 8g 

Walkenried, Gebiet, macht Theil des Harz— 
Departements im 8. Weftphalen . » . XIV. 393 

Wallmoden;Gimborn, Graf, koͤmmt wegen 
der Herrſchaft Gimborns Meuftade unter bie 
Souverainität von Bag. 2» 0 02 00a, 


Waltroms, Nitterfchaftlicher Ort wird dem Bres 

genzer Kreiſe einverleibt © 2 2 2 2 0. IV 38 
Wangen, Bairifhe Stadt, Bevoͤlkerung XVII. 583 
Warfhau, nun Herzogthum, Entftehung und 

Beſtand. .» . . euren IK, dog 
— — davon wird der König von Sachſen Sou— 

verain er 
— — Verbindungsſtraße mit Sachſen IX. 400. XVI. 37 
Wartenberg, Graf, koͤmmt wegen Roth unter 

die Souverainitaͤt von Würtembarg „ . .1I. 27 
— — Wuoͤrtembergiſcher Grundher . . . IV. 100 
Warthauſen, Herrſchaft des Grafen Stadion 

koͤmmt unter die Souverainitaͤt von Wuͤrtem . 

berg. 0.0 0 0 0. + IL. 46 
Wehrheim. DranienNaffauifhes Amt koͤmmt 

‚ unter die Souverainität des Herzogs von Nafı 

ſau..ee1. 88. 97 
Weihers. Herrſchaft koͤmmt unter die Souverai⸗ ur 
nitaͤt von Wrong 2 2 2 .. V. 094 
Weickersgruben wird dem Fuͤrſt Primas übers 

geben, und von diefem an Wuͤrzburg übers 

lien Seren. Il 478. XXIV. 390 
Weiler, Nitterfhaftlih, nun Badifh . .:. . IV. go 


. 130 
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Weiler, Landgericht in Vorarlberg, Umſang, 
- Flächeninhalt, und Bevölferung . x.» * IV. 38 
(Verst. XX. 254) 
Weilheim tritt Baden an Würtemberg ab . . 11. 536g 
Weimar, f. Sachen Herzoge. 
Weingarten, Herefchaft koͤmmt unter Wuͤrtem⸗ 
bergiſche Souverainität » na rer“ I. c6 
Weifenau,f. Shuffentied. 
Wetfenbach, Nitterfchaftlic, wird dem F. Pri⸗ 

mas uͤbergeben. . > »:. LI. 279 
v. Weitershe im, Badiſcher Giunthar . . IV. 95 
Weizenbronn, Ritterſchaftlich, wird dem F. 

Primas uͤbergeben . 20. + I.27g 
Wemmers bach, Ruͤterſchaftlich, nun Badiſch IV. 89 
Werden, vormalige Abtei, Uebereinkunft zwiſchen 

Preußen und Brg a. na nn 1. 159 
— — gehoͤrt nun zum Bezirk Duisburg « IV. 157 
Werner, ehemaliger Reichsfiskal erklärt die leute 

Willensmeinung der Frau von Albini mit 

merkwuͤrdigen Eautelt » + » XI, 511. XII 147 
Werra, Departement im K. Weftphalen, Um: 

fang, Vollsmenge » = 0.» XIV. 324 
in Sepräfentation oa a XVIII. 879 
Wertheim f. Loͤwenſtein. > 
— — Stadt, Bevölleing - 2. 0... XVIL 495 
— Landamt, Ortfihaften und Bevölkerung ebendaſelbſt 
Wefel als Feſtung gehört zum franz. Roer Der 

partement . VER . . I. 158 
— — Bezirk des Gloeherngthame . .. L. 120 
— — im Herzogthum Berg, Umfang und Volks 

mengeeeWV. 157 
— — vwird mit Frankreich vereinigtt . XV. 485 
Wefer Departement im K. EEE, Umfang, 

Vollemene = % a nn a aan. XIV. 324 
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Wefer, Departement im K. Weftphalen, Nept& - 2 

fentation .-.2 20.0 ne XVIII. 379 
Wefterburg, alt Leiningiſche Herrſchaft koͤmmt 

unter die Souverainitaͤt von Berg - 1. 29. 34 
Weſtphalen, Prinz Hieronimus Napoleon, wird 

im Tilſiter Frieden als Koͤnig erklaͤrt, und 

von Rußland und Preußen anerkannt IX. 406. 416 
— — Königieih fol aus preußifhen abgetretenen 

und andern in Dentfchland von den. Franzofen 

befeßten Lande befiehn . . „ « . IX. 406. 480 
— — deſſen Beftand und erfte Einrihtung . . . X. 99 
— — Verordnung der proviforifhen Regierung we: 

gen der Appellaiion und Nelufe . . x . XL 237 
— — Bemerkungen darüber » » «2 2 0. Kl. 241 
— — Ronftitution und Befland .. . +» . . XII. 472 
— — ift Mitglied des NRheinifhen Bundes . „ XII. 474 
— — Eintheilung in Departements, und Wolfe 


man... ve... XIV. Sı 
— — Fläheninhalt , Voltomenge "und ſonſtige 
Nahrihtn - . .. R . X. 112 


— — weitere Nachrichten na * Konfitusien XI. 475 
— — Nepräfentation . .- .» 02. XVIII. 379 
— — des Koͤnigs Nede bei der — .. XIV. 339 
— — des Miniſters Rede. o 2 2 0 en XIV. 309 
— — Nepräfentanten Huldigen . x 2. . XIV. 329 
— Eröfnung des erſten Reichstag . » . XX. 319 
— Nede des König. 2 2 = 2 0 0. XX. 520 
— Rede der Stande . © » 2 2 we. XX. 324 
— Antwort des König . 2 2 8 0. X. 325 
— Lage des Reichs, dargefellt vom Minifter 
CHR a a ea . XX. 305 
—— Rede des Staatsraths v. Müller — 
Schluſſe des Reichsßtag... . . &XXII. 89 
— — Geſetz über die oͤffentliche Schulb XXI. 440 


„148 
Weſtphalen Darftellung der desfallfigen Gründe 

vom- Staatsrathe Malhus . .... . . XXI 455 
— — Verwaltungs: Drdnung = ee 0. XV. B3 
— — alle Toren auf die Juden werden aufge 

hoben . » ve. KV. 48 
— — nähere Ertlaͤrung des Detreis uͤber die Auf⸗ 

hebung der Leibeigenſchaf.. . XVIII. 461 
— — nach welchen Geſetzen die Erbfolge ab in- 

testato zu dm . «2 2... XVII 472 
— — Schreiben des Minifters des Innern an bie 
Prraͤfekte wegen der Departements;Verwaltung KVI. 79 
— — Inſtruktiou über den Gefchäftskreis dev Präs 


fekturraͤthe . . .. .. XVII. 184 
— — miniſterielles Siekufar 1 — Erlaſſung von 
Proklamationen.. . . . . XV 202 


— — — — an die Praſtvemen * Tribunale XV. 464 
— — Vertrag mit Anhalt⸗Goͤthen wegen der Poſten XX. 307 
— — Anh. Goͤth. Deſſau und Bernburg deshalb XXIV. 424 
— — den Lutheranern zu Duderſtadt wird eine 

katholiſche Kirche eingeraͤumt ... . XXL. 498 
— — Blick in die Zukunft des Königreichs von 

F. & von Bepf) . © 2-0 0. XV. 196 
Wetterau, Iſenburg tritt an Heffen alle feine Ans 

fprüche auf Souverginität Über die visterfchafts 

liche Orte daft ad - » 2 2 220. TV. 195 
— — Ritterſchaftliche Befigungen kommen unter 

Heſſiſche Souverainität . . . . VII 135. X. 87 
Wettersbach (Gruͤn) koͤmmt an Baden „. „ 1, 371 
Weyersfeld, Nienedfifcher Ort koͤmmt unter die 

Souverainirät von Würzburg . . » .„ XXIV. 390 
Werlar, alle fremde Poftanftalten werden aufge⸗ 

hoben en » seo. XII. 160 
— — Arme daſelbſt werden für Erben der Frau 

von Albini erflätt on 0 see. XL 33 
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Weslar, der Stadt Vorftellung an’ den Fuͤrſt 
Primas wegen Se eines Rheiniſchen 
ZentralsSjnftituted . . . ... XV. 426 

Wiblingen, Abtei, koͤmmt an Wartemberg I. 17. 20 

Widdern, Ritterſchaftlich, wird Badiſhh.. IV. go 

Wied⸗Neuwied, Grafſchaft, koͤmmt unter die 

Souverainitaͤt von Naſſauue. L. 35 

Wied-Runkel, des Fuͤrſten Beſitzungen ebenfalls 
mit Ausnahme von einem Theile von Nuns 
kel und Shded . +». 2... 1223.35 
(S. Runtel. ) 

— — der beiden. Fürften. künftige flaatsrechtliche 
Verhältniffe zu den Souverains von Nafs 
fu... s . .. V. 190. VI. 341 

Wieſenſteig, HZerrſchaft, — von Baiern an 
Wuͤrtemberg abgetreten... .. I. 17. 20 

Wieſentheid, Herrſchaft des Grafen Schönborn 
koͤmmt unter die Souverainität von Baiern I. 24, 25 

— — ſtatiſtiſche Ueberfiht . . - » ... X. 168 

Wildenberg, Herrſchaft des Farſten Hazfeld 

koͤmmt unter die Souverainitaͤt von Berg I, 29, 30 

— — wird zum Bezirk — geſchlagen. Volks⸗ 

a. a .. IV. 154 

Wildhof, Deutſchorden⸗ Sof — unter die 
Souverainität von Sfenburg «© . . IV. 122. X, 87 

Windheim, Nitterfchaftliher Ort wird dem Fürft 
Primas Äbergeben . » x» 1I. 279 

— — dem Befteurungsrechte entfagt der Fuͤrſt 
Primass.. . XXTV. 890 

Windifhbuhen, Ritterſchaftl. nun Badifh . IV. 95 

Windifhgräg, Fürft, iſt Befiser der Herrſchaft 
Eglofs unter Würtembergifcher Souverainität 
(erfte Auflage) © 2 > 2 8 8 en re V. 300 
‚Zweite Auflage » » ı = 000 4. I 2m V. 520 
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Windifhgräz, Wuͤrtembergiſcher Grundherr IV. 108 
Wintertaften, nun gang Acid + + + + IV, 206 
Winterrieden, Burggrafſchaft des Fürften Sins 
zendorf, koͤmmt unter die. Souverainität von 
Baienn te 
— — Bwöllrung . » 2 9 ee ne» KV, 383 


Win zin gen, Ritterſchaftlich, nun Badiſch. „ IV. 101 
v. Winzingexode, K. Wuͤrtembergiſcher Bevoll: 

mächtigte beim Abſchluſſe des Pariſer Vertrags I, 11,44 

(Vergl. Anmerkung (*) zweite Auflage I. 11.) 

Wisgoldingen, Nitterfehaftlih hun Würtems 

besfh nr. F ee. IV. 402 
Wiffenhetm, Ritterſchaſtlich, nun m Babiſch .. IV. 95 
Wittenweier, Ritterſchaftlich, nun Badiſch. IV, 95 
Wittgenſtein-Wittgenſtein und Berle— 

burg, Grafſchaften kommen unter Keffifche 

Souveratnität , 2 2 2 2 en. 1 31, 32, 109 
Wittgenſtein Wittgenſtein ſtatiſtiſche Nach⸗ 

tihtn „ . .. VIII. 238. XII. 148. XV, 454 
— — Berleburg fatiftifche Nachrichten VIN1.238. XV. 493 
— — Berleburg, f. f. Homburg Grafſchaft. 
Woͤrth, Lowenſteiniſches Städtchen, bleibt unter 

Heſſiſcher Souverainitaͤtt . . ', . IV, 107, 108 


Wolbeck, Fuͤrſt Loozifche Beſitzung ſe Looz oder 
Rheina Wolbeck. 
Wolfegg, Fuͤrſt, Wuͤrtembergiſcher SrundherelV. 10% 103 
(S. auch Truchiee: Waldburg.) 
Wolfenbüttel, ſ. Braunſchweig und Ockerde⸗ 
partement. 
Wolfsmuͤnſter, wird dem Fuͤrſt Primas aber⸗ 
BER a a rede 
und von diefem an Würzburg überlaffen XXIV. 390 
Wollen berg, Ritterſchaftlich, nun Badiih . IV. gı 
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Worblingen desgleichen. u. IV. 06 
Worndorf desgleihen. « . 2 ne >= ebendaſelbſt 
Wuͤrtemberg, Koͤnig, ſchließt nebſt mehreren 
deutſchen Fuͤrſten mit K. Napoleon den Paris Re 
fer Vertrag , oo. 4 " « Lıa 
— — bevollmächtigt den Grafen von Binjingerode 
zum Abſchluß (Vergl. 3. Auflage 1. 11. Ans 
merbung, ): -e m: en ee near 11. 44 


— — tritt verfchiedene Parzellen an Baden a °, I. ı8 
— — will in die Abtretung von Tuttlingen nicht 

willigen . . . er I IE 
— — erhaͤlt Wiefenfteig PR die Rechte auf Wib⸗ 

lingen von Baienn. .1. 17. 20 


— — erhaͤlt Bieberach von Baden . . .;. I. 19,20 
— — erhaͤlt Lande mir Eigenthum und Souve— 
a ee ... 1.20 
— — uͤber welche Keichsftändifhe Eande ihm die 
- - &ouverainität zufteht « » » 2. a 25, 26 
— — RNechte in Anfehung vitterfchaftliher Orte. . 1. 35 
— — muß zu Bezahlung der (hwäbifchen Kreis 
ande beittaan . : 2 2 et rer. 38 
— — Kontingent und Werhältniß zur Volks— 
menge..1 1. 53. VII. 97 
— — Regierungsantritt über die uͤberkommenen 
Ei <a ee ia cd 
— — Unterhandlungen mit dem paͤbſtlichen Abge: 
s fandtn » » 2 x. XVI. 101. u. f. XXIV, 455 
— — Srundfäge bei - Abtheilung der Souverainis 
tiaͤts- und Patrimonialgefäle KV. 451. XXIL, 116 
— — Davftellung. des wichtigſten, was in den 
Souverainitätslanden gefhehen . -» „ . XVII, 258 
— — Refolution mehrere Beftimmungen die Mer 
diatiſirten betr, ar 1 Tr 47 22 IX. 436 
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Würtemberg Normalverordnung über die Erbs 
folge in den Fuͤrſtlichen, Gräflihen und Ade⸗ 


lichen Familien » » = = 2 0. . XVII 380 
— — Refolution wegen Obſignation ꝛc. bei den⸗ 


ſelben. — ..-V. 300 
— — proviforifche Inſtruktion für die Patrimo⸗ 
nialbeamte . . - EEE ET 9 


— — wie es in — Orten ꝛc. mit der Ge⸗ 
richtsbarkeit zu halten . . » x». . XVIII. 474 
— — Schickſal der Jurisdiktionsverhaͤltniſſe der 
mediatiſirten Fürften und Grafen . . . XXIV. 325 
— — fodert alle Bafalkn ꝛc. auf im Königreiche 
gu Wohnen - 0 0 0 0 0:0 el... VIE 138 
— — Verordnung wegen der in fremden «Dienften 
ftehenden Vaſallen xꝛc... 2 00. X. 154 
— — Verordnung wegen des Aufenthalts der Prins 
gen der Fürftin von Solms-Braunfels XXIII. 313 
— — Verordnung wegen der Neligionsäbung III. 572 
— wie verbrecherifchen Aenfferungen gegen König 
und Staat geftvaft werden » . . . XXIL 209 
— — Eintheilung bes re in Kreife, Ber 
voͤlkerung . . . 20. X 276. u f 
— — naͤhere Nachricht. von Se Herrſchaft Stets 
ten..XXIV. AA, 
— — Taufchs und Epurationssertag mit Baden n 568 
. 124 
— — nimmt Theil am Frankfurter Konvent . . — 14 
— — Schreiben an den Fuͤrſt Primas in dem 
Kammergerichts⸗Suſtentationsweſen... X. 140 
Wuͤrzburg, Kurfürft, macht den Beitritt zum 
Sheinifchen Bund befanntt . . 2. . 1.258 
— — nimmt den Titel Erzherzog Grosherzog an II. 539. V. 293 
— — Acceſſionsakt ..V. 293 
— Wvergl. XI. 320. und XX. 265) 


Würzburg erhält gleiche echte mit den erſten 
Kontrahenten 2... . .V. 295 
— — fein Rang fol dur die — 
fung beſtimmt werden . . . 0... V 295 
— — erhält die Zohanniter / Orbensghte in ſeinen 
Landen... . V. 295 
— — die —— ber die Befi — des 
Grafen Ortenburg ꝛc. nennen. V. 294 
(Vergl. XI. 320. und XX. 265.) 
— — Nechte als Erzherzog von Oeſtreich werden 


ihm vorbehalten....— V. 294 
— — Kontingent und Verhaͤltniß zur Volksmenge V. 295 
VII. 97 


— — 2 Baron die Rechte und Verbindlichkei⸗ 
ten der adelihen Gutsbefiger und threr Unters . 
thanen im Grosherpgtfum . 2... . X. 3 
— — bevollmaͤchtigt den Baron von Würzburg 
zum Abfchluß der Accefionsate . . . . V. 295 


— — Vertrag wegen vitterfchaftlicher Beſitzungen 

mit Baaden . . . ee. . IX. 492° 
— .... . X. 76 
— — — — — — Fuͤrſt Primas . . XXIV. 389 
— — — — — — Sachſen Hildburghaufen . x. 82 
— — — — — — Meiningen. ... XXII. 156 
— Erklaͤrung wegen Suſtentation des Kammer; 

schhtE - 2 20. 2... III 398 
— — wegen Unterfiügung ber 4— G. Proknra⸗ 

torenn. .... III. 442 
Wurm lin gen koͤmmt an Wuͤrtembetg. . . III. 36g 
v. Wurmſer, Badiſcher Srundherr . ... IV, 95 

Z 

Beitlofs, Nitterfchaftliches Amt , wird dem Fuͤrſt 

Primas übergeben und von dieſem am Wuͤrz⸗ 
- bung überlaffen „u +... 1,278, XXIV. 389 
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Ziegenhain, Kurheffifche Grafichaft, gehört zum 
WerrasDepartement des Könige, Weftphalen XIV. 324 
v. Zobel, Dadifher Geundhber . .. .. MW. 90 
Zwingenberg, Herrfchaft unter Badiſcher Sou: 
verainität; ftatiftifhe Noten -.. . „ XVII. 480 
Syllendard, Badiſcher Seundherr . . . „ IV. 90 








TIL. 
Sabhben: Regifter 


(Die sömifche Zahl bedeutet das Heft, die andere die 
Seitenzahl des Bandes.) 


A, 


Abgaben, Abgabe-Recht, (droit dimpöt) Abgas 
be-Freiheit. f. Steuern. 
Acceſſions-Acten zum NAheinifchen Bunde * zwar: 
1) der Herzoge von Anhalt » . ».. 2. X. 96 
2) der Fürften von fippe . . » .„ .„ XIER 135 
5) des Herzogs von Mecklenburg, Schwerin XXII. 157 
5) der Fürften Neuß: Plumn . . . . XII 157 
6) Sachſen, König; im Frieden zu Pofen III. 465 
7) der Herzoge zu Sahfen . „ „ IV, 41. V. 308 
8) der Fürften von [Schwarybug . , . VIL 135 
9) des Fürften von Walded . .-. .„ VI. 157 
10) des Grosherzogs von Würgburg- IT. 238, V. 291. 
XI, 320. XX. 265 
Accife, was fie eigentlich fl? 2... V 28 
— — wird in den fubjicirten Landen dem Sous 
verain unbedingt zugefprochen , 2 2. + IV. 73 


* 


Acciſe, und —— in BI VII. 117, XII. 
XIV. 


— — — — v jedoch den Standes und 
Grundherren eine billige Entſchaͤdigung zuge— 


— — — in — . V. 235. VI. 


155 
334. 


207 · 


385. 


ſichert wird Ga 2. ebendafeläft. 


— — und zwar in Hilfen; jede gegen Ders 


gung “es 00 0. 5 XIIE 73. XIV. 429 
— — — in Württemberg X. 65. XV. 455. 459 


— — — in Würzburg, theils mit, theils 


ohne Enefhädisng » nn. X 45 


— — — vird als Folge der Srundherrlichkeit 


den Subjicirten zugeſprochen . * V. 281. VII. 162 


— — — vwenigſtens ſollte, wenn der Souverain 


ſie ſich zueignet, Entſchaͤdigung gegeben werden VI. 


Aceiſe-⸗Freiheit, genießen die Standesherrn im 
Badiſchen für ihr Haus und Hofhaltung XII. 
— — — — de—sfallſige Foderung des Dr 
tenauiſchen Adelbb.. =». XXL 
Actes de l’etat civil, (Über die) . . . . XXI. 
Adel, (vormaliger Neichsadel); Beſtimmung der 
ftaatsrechtlichen Verhaͤltniſſe defielden und zwar : 
in Baden » . 2» 2 2 2 02 2 3. XIV 
in Bart 2. 2 2 2 2 er 0. V. 
in Heſſſennn. ran xıy. 


443 
354 


287 
458° 


190 
225 
215 


in Würzburg (Adel Überhaupt) ©» .. X 3 
in Baiern (Adel Überhaupt) » . . XXIV* 456 


Kemter Verwaltung in Sranffurt ». » . „ II 
Akten Auslieferung ' beim Kammergerichte und 
Neihshoftate 2. 0...» XI 461 
Aktenſtuͤcke, den Beitritt verfchiedener Fürften 
zum Nheinifchen Bunde betreffend? , . .„ IX. 
— — — die Unterhandlungen zwiſchen dem 
Wuͤrtembergiſchen und Paͤbſtlichen Hofe, wegen 


557 


470 


447 
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der Verhäftniffe ber Katholiken im Königreis 

ME a re en Vo6 
Aktenſt uͤcke zur Gefchichte des Preußifhen Kriegs II. 282 
Aktenſt uͤcke das Unterhaltungswefen des Neihs; 

fammergerichts betreffend. 

ſ. Rammergeriht im Regiſter II. j 

Allodififation der Lehen im Grosherzog: 

thum Keffen . . . ... XX, Big 
Anmerkungen uͤber die Bundeakie ... IX. 337 
— — — über die Art. 26. 27. 28. 34. 

derfelden . . . . 2.0. TWV. 66 
Anſichten, allgemeine bes AS. Bundes 1.56. u.f. IV. 142 
Anſpruͤche, der Standesheren auf perſoͤnliche 

Adıtung des Souveraind . . 2 , . XII 101 
Aphorifmen über die deutfhe Nationaleinheit XV. 371 
AppellationssGeriht (Ober-⸗) zu had 

mar, Nachrichten davon „ . „. VIII. 24:1. X, 156 


— — — zu Koburg wird aufgehoben ‘ XXIII, 316 
— — — im K. Welohalen, Verfaffung‘ . XV. 24 
Aufhebung aller Neihsgefeke . » . . I. ı3 


Auflage Recht (droit d’impöt) Recht der Eou⸗ 
veraigität . . . . 1.35, 56. IV. 16. 72. V. 278 
f. überhaupt aber Steuern. 
Aufldfung der Verfaffung des deutfchen Neihs I. 44 
Aufnahme neuer Bundesgenoffen ; desfallfige 
Vorfchrift in der Bundesale -. . ». »..1 43 
Verglichen mit den Acceffions; Akten. 
Auseinanderfeßung ber fränkifhen Kreis 


angelegenheiten . . » . . . VL 4 
— — — der Kur— und Obarheiniſthen Ange⸗ 
legenheiten. 


\ 


ſ. Frankfurter Convent im Regiſter 2. 
Auslegung (über die) der Bandesakte IV. 3, IV. 65. 
V. ıgo. V. 953. VIII. 200, X. 70 
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Auſtraͤgal-⸗Inſtanz, (Necht der) wird den fubs 

jicirten vegierenden Neicheftänden und ihren 

Erben in Kriminalfahen in der Gündesafte 
zuugeſichert... . J. 37 
— — — — naͤhere ———— "für die Gra— 

fen Suggr . » . » en ie, 
— — — — bedarf — Einrichtung fuͤr 

die Grafen Fuer 2... ... IV. 81 
— — — — naͤhere Veſtimmung derſelben 

in Baiern überhaupt . 2» 2... VI 376 

in Ben 222 een. XI, 305 

in fen : 2. ee. 0.0... XUOR 60 

in Wuͤrzburg X. 12 
— — — — Bemerkungen darüber. . VIIL 229 


— — — — vd für die Zürften von Wied 
auch in Civilſachen verlangt - « . . . VL 325 
B. 


Beamte f. Äberhaupt Staatsdiener. 
Dedingungen, bei ber Uebergabe der ſubjicir⸗ 
ten Sande . » 2... II 267. 279. VI, 475 
Deherzigung über das Schickſal verdienftvoller 
Männer, die durch die —— 


lin ... N I, 153 
Beitritt zum Rheiniſchen Bund: f. E7 
ceſſions-Akten. 


Belehnung, ob ſolche auf vormalige Reichslehn⸗ 
bare Gegenſtaͤnde ſtatt finden koͤnne? .. XIII. 98 
Veberhaupt aber f. Lehen. 
Bemerkungen über die ſyſtematiſche Darftel; 
lung des Prof. Behr -. - -» » 2». XXIL 161 
Dergregal, über dad, . . 0... XVL 5 
— — — wird den Subjicirten —— V. 284. u. f. 


VI. 333 
— — — — — — dem Souverain IV. 79 
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Berg- und Huͤttenweſen, Beſtimmungen der 
Bundesatte . 1. 36 
— — — — in Balen : Ve 941 
— — — — in Wuͤrzburg. .. X. 4 
— — — in Heſſen. .. XI 75 
— — ee in Baden XII. 896. XIV: 204 
— — — — din Würtemberg XV. 455.449 
Berichtigung einer Stelle in v. Hertwichs Abs 
handlung » 0 ea ee a. XII 502 
— — — in den geographiſchen Ephemeriden V. 3ıa 
— — — hiſtoriſche, das Herz. Oldenburg betr. XXIII. 100 
Beſitzergreifungen der rheiniſchen Souverains 
gehen Überall nach einer Norm1I1. 270 
— — und Beſitznahme-Patente Überhaupt IL. 91 
— — — insbeſondere aber von Baden I. gg. III. 
— 471. VI. 475 
— imnsbeſondere von Baiern I. 149‘ II. 262 
— u — — Berg 1. 92 
— — — Heſſen . . L. 108 
— —— Naſſau . LI 94 97 
— — — Primas J. 140. II. 216 
— — — Wuͤrtemberg. J. 104 
Saͤchſiſche des Kottbuſer Kreis 
ſee. XIXI. 165 
Beſteurung der in ordinario ſteuerfreien Guͤ— 
ter in NaſſaaaaXX. 959 
Befteuerungss Recht wird unter droit d’im- — 
pöt verſtande.... .. . UW. 16 
— — — einige Gedanken daruͤbe ..V. 161 
— — — fiber die Anwendung deſſelben auf die 
Domänen der Mediatifittn 2 0.» VII 49 
— — —  unbedingtes der Sonverains in Hin: 
ſicht diefer Domänen wird beftvitten . . ebendaſelbſt. 
Ueberhaupt aber f. Steuern. 
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Beftätigungs s Urkunde ber tefiamentarifchen 
Verfügungen der Frau von Albin . . XI. 147° 


Bevölkerung der urfpeänglichen Rheinifhen Bun⸗ 

desflaatel » 2 = 0 2 2 en 2 0 5 I. 61 
— — verglichen mit dem Kontingent . Vo. 08 
— — von Anhalt 2 2 2 2 X. 94: XXIV. 4sı 
— — des Großherzogthums Baden „ XVIII. 460 
— — der Grundherrfchaften in der Badifchen 

Pfalz... .. .. XVIII. 408 


— — des F. Leininge... . XVI 98 
— der Lömenfteinifchen Beſitzungen XVIII. 475 
des Koͤnigreichs Baiern... . XX. 246 
der Provinz Schwaben. .. XVIII. 382 
von Eihflädt >» 2 2 2 . V. 56 
der Fuggerifchen Befitungen . . . I. 70 
von Cl 2 2 2 0 en ati. V 308 
— Burhim . . . . . XVII 383 


— Edelſtetten.. ebendaſelbſt. 
— Thannhauſen .... ebenbaſelbſt. 
— MWinterrieden 2a. » ebendaſelbſt. 
— Schwarzenberg. . . X 157 
— Wieſentheid . . X 166 
— Tirol und Vorarlberg... IV. 80 
von Berg. 0 5 IV 154 166 
— Cleve. . . IV 156. 158 
der Heſſiſchen Provinz Starkenburg V. 310 
— Oberheſſen . .. VIII. 258. 240 
der Souverainitaͤtslande des F. Star⸗ 

a a 2 2 2 hr V. 310 
Loͤwenſtein Wertheim +. kebendaſelbſt. 
Ebd ee ebenhdaſelbſt. 
Breubrg 2 0 8a. ebendafeläfl, 
Nitterfhaft > 2 0 00. ebendafelbfk. 
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Inſtruktion für die Deputirte der Ortenauifchen 
Nitterfhaft » - 0.» XXUL 277. XXIV. 30: ° 
— — für die Präfidenten der Tribunale im K. . 
Weſtphalennnn.XV. 464° 
— — für die Praͤfektte.. XVI. 79 
— — fuͤr die Praͤfektur Departements und Di— 
ſtrikts Raͤthe, Unterpraͤfekte, Mairs ꝛc. XVII. 184 
— — für die Patrimonialbeamte im Wuͤrtember⸗ 
Pet BE a 
— — Miürtembergifche, wegen Augfcheidung ber 
Souverainitätd: und Patrimoniafgefälle XV. 434. u. 437 
Snventarifationen der Nachlafienfchaft der 
Mediatifirren, desfallfige. Beflimmungen in 
Baien 2. 0. 0 0 0. . V. 301, VI. 375 
— — — — Baden.. . .. Kl. 304 
— — — AM een. XV. 59 
— — — — Woͤrtemberg... . .V. 300 
Inventariſation bey den Grafen Fugger 1.76. V. 301 
Auden- werden im K. Weſtphalen den Chriften 
gleichgefeßt, und find von allen Zaren befreyt XV. 472 
— — her derfelben bürgerliche Verbeſſeung XX11, 248 


Suden » Neception, wem fie gebühren in 
Baiern * . V. 230. VI. 381 


. X. 69 


— Dad 2. 0... RW. 200 
— — — — Heſſen.. . .. XIV. 69. 232 
— — — — Waͤrtemberg. 0.0. XV. 443 
— — — — Wuͤrzburge.. .. X. 24 


— — Privatmeinungen IV. 14. 71. V. 3-5. VI. 356. 
338. VIII. 214 
Judenſchaft zu Frankfurt, neue Staͤttigkeits⸗ 
und Schutzordnung... 8 0 0. XIV. 303 
Suden:Schusßgelder werden dem Souverain 
gugefprohen . » oe een... 78 
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Juden + Schupßgelder Bellimmungen in 
BDaim - 2 2 2 2 0 0 et. Ve 240. VI. 386 
— — — Baden... X, 396. XIV. 205 
— — — Heſſen. . . XIV. 74 
— — — Wuͤrtemberg.. . . . X. 65 
— — — Waͤrzburg 2 . - X. 48 
— — Meinungen von Privatgelehrten IV. 14 73. V. =8o 
VI. 338 


Eee 


Jurisdiktion, f. Gerichtsbarkeit. 
Suftispflege unpartheiifhe im Naffauifchen Vi. 121 
Suftisgewalt, fe Serihtsbarkeit. 
Suftigverfaffung der Stadt Franffurt . . 11, 355 


K. 


Kabinets-Juſtitz, Schilderung der Unrecht⸗ 
mäßigkeit. Gefährlichkeit und Folgen .. . XI. 4oa 
— — in Kriminalfadhen finder in Weſtphalen 


nicht Stat. . xl 239 
— —— fand auch im a. Preußen 
nicht Statt ... XI. 241 


Katholiſche Religion wird wis allen Acceſ⸗ 
ſionsakten (Wuͤrzburg ausgenommen) in den 
Staaten des RNheinbundes der proteſtantiſchen 
gleichgeſtellt 
S. die einzelne Acceſſionsakten. 
— — Anhalt s. Bernburgifche desfallſige Verord⸗ 
nung.. een. a XV ayı 
Katholiken in stem, desfallfige Un. 
terhandlungen mit dem Pabf © » » . » XV. 101 
Katholiſche Kirche wird den Proteftanten in 
Duderftadt eingeräumt . XXI. 498 
Kantonal-Verfaſſung, ehemaliger Reichs— 
ritterſchaft aufgehoben. Naͤhere Beſtim⸗ 
mung in Baien. V. 248 
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\ 
Kantonals VBerfaffung, ehemaliger Reichs⸗ 
Hitterfchaft aufgehoben. Nähere Beftimmung 
in Baiern .. V. 243 
Baden. . XIV. 195 
Wuͤrzburg X. 4,5. 7 
Kirchengebet, wie es damit im Fuggerifchen zu 
halten. ae ee DB 
— — — wie in den mediatifirten Landen 
in Baiern . » - .. VI. 375 
in Baden . XII. 323. XIY. 250 
in Heſſen. .. XIV. 56. 215 
in Würzburg 2 2. X. 36 
Kirchengewalt, nähere Beſtimmung 
in Baiern ,„ . V. 234. VI. 383 
in Baden . XII. 532, XIV. 205 
in Keffen « . . XIV. 74. 226 
in Würtemberg „. . X. 62, 6g 
in Wuͤrzburg. . X. 29, 30. u. fl 
in Franffurt . 2. . Un 354 
— — — Meinungen darüber von Privatgelehr: Fe 
tn . . IV. 78. V. 265. VI. 329. 449. VIII 226 
Kirhliche Staatsverfaffung des Grosherzogthums 
Baden. 2 20a . VII 95 
Klaffifitation der Sonverainitäts «Rechte in 
ben mediatifirten Landen . » » .IX. 459 
— — — der den Subjicirten nad der Buns 
desakte bleibende Gerechtſame » » . . VII. 145 
Kokarde, Baieriſche, müffen die Grafen Fugger 
und ihre Diener tagen » » van. 0. L 8 
Kollegialifche Verfaſſung in Deurfchland wird 
gelobt „nennt XVIIL. 2Yı 
Konfeription oder Miligenzug iſt Recht der 
Souverainität 2 0m 2 en. bu 
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Konfcription, nähere Beflimmungen für die Fugges 
rifhen Befisunen - - 2 2 2 2 2... . 8 


— — — — in Baiern ©. . V. 242. VI 384 
— — — — in Baden... . XII 333. xIV. 
— — — — in Heſſen. . . XII 7 XIV. 
— — — — in Wuͤrzburg.. » . . X. 10. 53 


— — was es mit derſelben im H. Berg 
für Bewandniß habee. . . II. <6e 
— — über dieſelbe in Heſſen. VII. go. VIII. 295 
— — Meinungen von Privatgelehrten IV. 14. 72. 
V. 214. 277. VI. 360. 440. VIII. 214 

Konſiſtorialgerichtsbarkeit. ſ. Gerichts— 

barkeit, auch Kirchengewalt. 

Konſtitution des Koͤnigreichs Baiern. . XIX. 3 
— — — decs Königreichs Weftphelen . . X. 472 

Konftitutionss Edikt die kirchliche Staats: 
verfaffung des Grosherz. Baden betreffend? VI. 257 


— — — ber Srundverfaffung der verfchiedenen 
Ständen daft > 2. 2 2 2 2 2. X. 65 
— — — bie Standesherrlichkeitsverfaffung das 
DE, a ee ne se SE 321 
— — — die Grundherrlichkeitsverfaſſung das 
ſelbſtt... . XIV. 190 


Kontingent, der urſpruͤnglich Rheiniſchen Buns 
desgenofien beſtimmt im Parifer Vertrage. . I. 43 
— — — deſſen Vertheilung unteer die Fürften, 
welche zufammen 4000 Mann zu fiellen haben III. 479 
— — — — verglichen mit der Volksmenge VI 98 
— — — der weiters beigetretenen Fürften bes 
ſtimmt in den Acceffionsaften. 
©. wegen der einzelnen: Acceff ionsafte. 
— — — Vertheilung Funter die Fürften von 
Kauf Maun . ... . 0. XVIO 470 
Kreis, fraͤnkiſcher, deffen Auflöfung wird von 


Baiern bekannt gemacht, und die Kaffen unter 

Obhut und Adminiftration genommen. . . L 
-Kreis, Kurs und Oberrheiniſcher. ſ. Frankfur—⸗ 

ter Convent. : 

Krieg, wie es in Bedrohungsfällen zu halten . I. 
— — mit Preußen, Aktenftüde, Noten und Dar 

Dee ee 1 
— — kurze Nachricht davon . . . . IX 
— —  Deendigung durch den Tilfiter Frieden — 


Kriminalgerichte, Verfaſſung in Weſtphalen XVI. 


Kriminalgerichtsbarkeit. ſ. Gerichts— 


barkeit. 
L. 
Länderabtretungen und Ermwerbungen der 
Bundesfüfen . +. —— 


Lage des K. Weſtphalen, dargeſtell vom Mi⸗ 
niſter den Reichsſtaͤnde. . XX, 
Landſtaͤnde und landſtaͤndiſche Berfafs 
fung 


— — — derſelben Schickſale überhaupt J. 134. 11, 


— — — aufgehoben im K. Würtembrg . . 1, 
— — — — — im Breisgau... |. 
— — — — — in Baiern . . . AVIll. 
— — — — he .. UlIl. 
— — — Fortdauer in S. Hildburghauſen. IX. 
Landſtaͤndiſche Verfaſſung und Repraͤſentativ— 
Syſtem, verglichen oo 2 0 nn 0. XIX, 
Landräthe im Grosherzogthum Bag .„ - . 1, 
Landfaffen, der Souverainitaͤtslande, wie fie 
befonders im Badifhen zu beruhigen ,„ „ VH, 


Landtag im Srosherz. Bag .„ 1. 131. 160. 1. 
— — was auf deinfelben vorgegangen . . . AL 


282 


599 
26 


17 


375 


38ı 
1ög 
140 
468 
388 
485 


28 
118 


65 


252 
253 


\ 
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Lehen im Heſſiſchen können allodifizirt werden XX. 

— — muͤſſen bei den Grosherz. Lehnhöfen. ger 
muthet werden .. .. VIE 

Lehensrechte, ochenherlichteit, ——— 
Lehengefaͤlle u. ſ. w. naͤhere Beſtimmungen 


die Bundesakte. I 
— — — in Ban. » » 1 35. v. — VI. 
— — — in Baden ..XVU. 306. XIV. 
— — — iin Seſſen. . .. XI 80. XIV. 
— — — in ER . X. 


— — Meinungen von Privatgelehrten IV. 82, 
VIII. 
Lehensherrlichkeit, über die extra curtem 
gelegene Lehen des F. Afchaffenburg in Heſſen 
bleibt unverändert . . . ee 31 
— — — duüuͤber das Fu Sin 0. bleibt 
Nafıuı . . » .. VI 
Lehensherrliche edte, 08 fie unter dem 


Verzicht von Art. 54..... UIV. 2. 


Lehenrechte, Vertrag zwiſchen Baden und 
Wuͤrzburg. .. Ix. 
Lehensverhaͤltniſſe —* Graffheft Waided IX. 
Lehenweſen, über das deutſch... — XVII. 
Leibeigenſchaft, aufgehoben in Baiern XXIII. 
— —— — — — im. Veftphalen XVII. 
— — — — — — im H. Naffau . XIV. 5 
Litteratur des Nheinifchen Bundes . . . XX, 


% 


M. 
Majorate in Baiern. f. Verordnung über die 
künftigen Verhaͤltniſſe des Adels. 


— — — und Fideibommiffe find nößlih °. XIX, 
Maire, Gefhäftsfreis und Inſtruktion im R. 


27 


Weſtphalen. XV. 896. XVII. :184 
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Ä 


Manifeft, 8 Preußiſches.. 2 2 = 0. IK’ 522 
MatrikularsAnfhlag des Amtes Eſchau XXIV. 455° 
Mediatifirte ſ. Fürften und Grafen in Ne 
gifter II. * 
Mediatiſirungen, ob fie Ausfluß des Staats; 
Noth⸗Recht. XIX. 86. XX. 347 
Medicinal weſen, Beſtimmung 
in Baiern .. V. 234. Vk 388 
— Daden . X. 332. XIV. 201 
— Heſſen. XIII. 68, xIV. 08% 
— Wuͤrtemberg. . x. X, 8 
— Biybus ..:..:.. X 3 
Militair, fremdes, darf vermäge der Acceffiong; 
aften nicht durch die Staaten des Rheinbuns 
des, ſ. Accefftonsakten, 
— — — darf von den Standesheren nicht ger 
halten werden — in Baien . . . . VI 384 
— in Bader. . . . XIL- 323 


Militairgemwalt, nähere Beflimmungen 
— in Baiern . V. 242. VI. 384 
— in Baden „ . - . XII. 333 
\ — in Keffen . XIII, 72. XIV. 227 
- — in Würzburg. . . X. 10. 53 
— — — Meinungen von Privatgelehrten IV. 14. 72. 
V. 214. 277. VI. 360. 440. VII, 216 
Militairfiraße, von Sachfen nah Warfchau, 
desfallfiger Vertrag - » “0. 0. . XVI. 57 
Milizenzug. ſ. Konffription. 
Miniſterium, organifirt in Baden -. » . XX. Zıe 
— — — — in Koburg : Saalfeld . XXI. 452 
— — — in Baiern und Weftphalen. 
ſ. Konſtitution. 
Munizipalitäten im K. Weſtphalen.. XV. 3go 
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Munizipalrath, Gefhäftsfreis und Inſtruk⸗ 
tion im K. Weſtphhalen. XV. 592. XVII. 184 
Munizipalvermwaltung, organifirt im Gros: 
herzogthum Berg 2. 2 2 2 2 2.2. XI. 526 


N. 


Nachfolge, Rechte der, find von ber allgemeinen 
Verzichtleiftung ausgenommen  . . . . . L 40 
Nahrichten zur Gefchichte des NH. Bundes . I 157 
— — ſtatiſtiſche, genealogifche und geogra⸗ 
phiſche findet man unter ſtatiſtiſchen, ga 
nealogiſchen, und Bevölkerung. 
Nachſt euer Hört zroifchen alten und neuen Landen 
auf in Ban . 2 2 2 2 ..V 24ı. VI. 336 
Baden.. .. .. XII. 306 
Keen 2... . VIII 299. XIV, 231 
Wörtmbng - ! 4; 2 222 X 67 
12 11 1 ee EHER, © 46 
— — — mem fie in den Souverainitätslanden 
gebührt in Baiın . . 2... VW 241. VI, 386 
in Baden ...,. X 396. XIV. 207 
in Heſſen. 2 2. XI 76. XIV. 231 
in Wirtemberg X. 65. 67. XV. 493. 436.439 
— in Wuͤrzburg.. re 46 
— — — Meinungen der Privatgelehrten IV. 74. 
VI. 338. VIII. 219 


— 


O. 
Oberaͤmter, Badiſche, wie ſie ſich gegen die 
gutsherrlihen Aemter zu verhalten haben . XV. 412 
Dberamtleute der Mediatifirten im Wuͤrtember⸗ 
giſchen heißen nun Dberwögte . . 2 2. I. 437 
Dberbeamte, bderfelben Wirkungskreis im Badi⸗ 
een ne KV Be 


1 
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Obervormundſchaftliche Behoͤrde uͤber 
die — der Mediatiſirten in Baiern VI. 375. 377 
in Badtn. „ XII. 304 
in Heſſen IX. 489. XUl. 59 
in Würzburg . X. 16 
Obſignation, Inventuren, und Vermögenstheis 
lungen, wem fie, bei den Mediatifirten zuftes 
hen in Baden . » 0... XI. 304. XIV. 201 
Date - 2... V. 301. Vi 575. 381 
DR ee . . XIII. 59 
Wuͤrtemberng... .V. 300 
Drdensglieder (militairiſche) Vorſchrift wegen 
ihrer Penfionirung - » © = 2-2... L 40 
Drganifation des Stadtgerichts zu Augsburg .. IV. 55 
— — — der Polizeibehoͤrde dafelöft - . . IV. 57 
— — — des DVerwaltungsraths daft . VIL Bı 
— — — der Stadt Frankfurt am Main. III. 553. 
V. 304. Vi. 465 
— — — der Provinz Tirol und Vorarlberg IV. 28. 
IV. 155 
— — — der oberften Staatsbehörden in Ba- 
Ba ne er 
— — — der Munizipalverwaltung der Städte 
und Gemeinden im Grosh. Bag . . . XII. 626 
— — — des Miniſteriums im Koburgifhen XXL 472 
— — — uͤͤber die, der Zunftverfaſſungen XXIII. 230 
Organiſche Edikte. ſ. Edikte und Ver— 
ordnungen. 
Organiſches Senatuskonſult, die Vereini— 
gung von Kehl xc. bett. - » 2 2 =. XV. 485 


P. 


Paͤdagogien in ‚Heffen. Verordnung wegen det» 
ſelben Befuh - » » = =" 2... XoOI ı58 
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PBatrimontalbeamte im Wuͤrtembergiſchen, 
Inſtruktion für. diefelbe . » - .» .. X. 69 
Patrimo nialgefaͤlle Ausſcheidung im Wurtem⸗ 
bersifhen . » . . 00. XV. 4 
fe noch befonders Sefätte 
Patrimonialgerihtsbarkeit.- Drganifches 
Edict in Baiern . . . ... XIV. 530 
ſ. uͤberhaupt 
Patronatrecht, bleibt den Mediatiſirten nad) 
bee Bundesakte » 2,0. 2.0 0.0. L 36 
— — — dwie es von den Grafen Fugger auszuiben I. 80 
— desfallſige naͤhere Beſtimmung 
in Baiern . . V. 234. VI. 883 
in Baden . XII. 552. XIV. 205 
in Heſſen XIV. 71. 296. XXIV. 45ı 
in Würtemberg . .. X. 62. 69 
in Würzburg . . X. 29, 50 
— —  deifallfige Meinungen und Gedanken 
von Privatgelehrtien IV. 78. V. 265. VI. 329. 449. j 
VIII. 226 
Denfionärs, desfallſige Naffauifhe Verord⸗ 
nung... Er ee er Alle A 
Denfionen, besfallfige Beftimmung in der Bums 
desafte für Staatsdiener, Glieder geiftlicher 
‚Orden, oder Geiftfiche in den fubjicirten fanden I. 40 
Penſionen — — wie fie zu reguliin? . XL 9274 
Denfioniften, die durch den R. Deput. Necefi 
erhaltenen Rechte werden in Zukunft nun durch 
die Bundesakte verfihert, und . . » -. 8 13 
— — — bei Uebergabe aller Länder an die , 
neuen Souverains von den franz. Uebergabes 
Kommiffärs förmlich bedungen II. 267. 279. VI. 475 
— — — voriger Regierungen follen in einem 
gewiſſen Sande nicht gehört werden .. . VII. 174 
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PDenfions: und Schuldenwefen des Kurs 
und Oberrheinifhen Kreifes. f. Frankfur— 
ter Convent. 
Derfönliche Rechte und Merbindlichkeiten der 
Standesheren in Baden . -. » » . » XIL 32a 
— — — Ban 2.» 2... VI 55 
— — Affen 2 2.0.00. XIII. 55 
— — — — Wuͤrtemberg. . 0.7. IK. 4597 
— der Grundherrn in Baden. « » . . XIV. 192 
— = — — — Baiern .. V. me 
— — — — — Heſſen. . . XIV 94 
— — — — — Wuauͤrtemberg. . . IK. 457 
— — — — — Mündung . 2. X. 4 
Polizei, Ober-, iſt ein Souverainitaͤts-Recht nach 
der Bundesakte, Jagd⸗ und Forſtpolizei ıc. aber 
bleibt den Mediatiſirten 2222. . L 36 
Polizei —- nähere Beftimmung , was den Stans 
desheren bleibt in Baien . .„ .„ 1.78. VI, 380 
Baden „ . . XI 330 
 Dfen - » 2... XI. 65 
. Mürtembrg - . . X. 61 
— — — ad den Adelichen 
in Daten . 2 2 2.0. V. 229 
Baden .„ .„ IV. 97. XIV. 201 
Heſſen. . . XIV. 021 
Wuͤrzburg.. . . X, 98 
MWürtembrg » . . . X. 61 
— — Meinungen verfchiedener Privatgelehrten 
darüber IV. 13. 70, V. 215. 275. VI. 836. 340. 
436. VII. 212 
— — Graͤnzbeſtimmung zwifchen Hoher und 
niedenm . . . “20. XVI 69. XIX, 47 
— — wvie ſie in * gehandhabt werden 
ſoll. ,AI. 369 


I 
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Polizei-Behoͤrde fin Augsburg. Organifation IV. 57 
Polizey: Wachen können die Mediatifirten in 


Daiern halten . ... VII. 384 
Poſten im Anhaltifchen "werden dem "Könige von 


Weſtphalen überlafen . XX. 307. XXIV. 424, 425 
— — werden von Hamburg an Berg uͤberlaſſen XIII. 44 
— — fremde im Primatials Staate werden aufs 

gehoben. ne... AUL 159 


Poftfreiheit der K. ©. Affefforen deducht . X. 125 
— — — wird dinfelden vom F. Thurn und 

Taris belaffen » » » 2... XUI: 1223 
Poftwefen. Zuftand in * — Staa⸗ 

ten des Rheiniſchen Bundes . . . . VII. 31 

in Baden . » . . . VII 35 

in Baien. . 1. . VI 38 

in Bag - e . 0 0. VI 47 

in Sfen . » -» .. VI 33 

in NRafun . 2.0. VOL 47 

im Primatifhen . . . VII 47 

in Sahfen . . . . VIE 48 

in Wuͤrtemberg . . VII 47 

in Wuͤrzburg.. » . VIE 4ı 


Praͤfekte, im K. Weftphalen Gefchäftstreis XV. 385 
Praͤfekte (unter) dafelöft, Gefchäftsfreis und Ins 

firnfeion © 2 2 2 2020. XV. 388. XVII 184 
Praͤfekturraͤthe daſelbſt desgleihen XV. 385. XVIl. 184 


Pringeffin sSteuer, wen fie in Souverainis 
tätslanden acbühre? . - . . . . VI. 35 
— — — orb ſie dafeldft erhoben — koͤnne? XIX. 89 
Privilegien- und Familienrezeſſe der Grafen Fugs 
ger, wie es damit künftig zu halten? . . . I 85 
Prokuratoren General, und Königliche in Wefs  , 
phalen. Ihr Sefhäftskreis . . =. - XVL 30 


R. . 

Hang der Grosherzge - «2 2 en... IL 16 
— — der Glieder des Fürften s Kollegiums fol 

durch dag re s Statut beftiimmt 

wrden 2 20. . ee 
— — Rang des Königs von Sahſen . .. IVIII. 464 
— — der neu hinzugetretenen Fuͤrſten ſoll laut der 

Acceſſionsakten der Bundestag beſtimmen. 

ſ. die Acceſſionsakten. 

— — der Mediatiſirten im Wuͤrtembergiſchen. IX. 438 
Recherche des Relations de la maison de 

:Saxe avec la maison des princes de 

Schwarzbourg.. . XIV. 161 
— — — de—sfallſige Erklärung des PR 

01: EEE 0000. XV, 883 
Hecht (über das) des Protektors die fubjicirten 

Fürften zu fhüßen . » 2 0 . VII. 124 
Rechte der Souverainität nach der Bundesafte 1. 35, 36 
— — die den ſubjicirten Neichsfländen in der Buns 

desakte belaffen werden . ©». 2 0. . 1 86 
— — Naͤhere Beſtimmungen in den einzelnen 

Staaten, ſ. Deklaration. 
— — des vormaligen Reichsadels, ſ. ebenfalls 

Deklaration. 
— — Meinungen von Privatgelehrten findet 

man angeführt S. 89. und go im aten Res 

gifter unter e) Abhandlungen, auch unter Rhe i⸗ 

nifhe Bundesatte 
Rechtfertigung des deutichen Ordens gegen die - 


Minıva . .. PEN XVI. 112 
Kehtsmittel wider die Urtheite der O. A. Ge 
richte See ve 2000. Al 276 


Rede des Königs von Weſtphalen a an die Stände 
bey der Auligung - 2“ =» » 000 0. XIV, 332 
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Hede des Minifters bey diefer Gelegenheit . 


des Neichstage . 


Reichstags 


Regalien, was davon den Standesherrn und 


. + 


— — Sohannes von Müller beym Schluffe des 


+ 


* 


— — des Königs von MWeftphalen bey Eroͤfnung 


. RR. 319 


XXI. 89 


A ‚Sutshefigern verbleibt in Baiern I. 84. V. 
229. u. f. VI. 580. u. f. 


— 


1111 


— 


in Baden 


N. 352. XIV. 204 


in Heſſen XIII. 65. u. f. XIV. 221.0. f. 
. XV. 455.0: f. 


in Würtemberg 
in Würzburg 


— — Meinungen von Gelehrten 


©. befonders die unter Rhein iſche Buns 
desafte angeführte genannte und unges 


nannte Schriftfteller. 


Hegenten, ehemalige geiftlihe, ihr Gerichtsftand 


in Daien . 


— — mediatifirte, ſ. Fürften und Grafen im Re— 


gifter ©. 


Reichs geſetze, find nicht mehr gültig im Rhei— 
ninifhen Bunde mit 2 Ausnahmen . 


Heichsverfaffung Ende . 


— — desfallſige Note des franz. me zu Her 


gensburg 


* 


* + . 


Kekurs an die Bundesverfammlung . 
Relations de Saxe f. Recherche, 


Religion, Latholifche wird in allen Landen der 


+ 


. 0 


Reichstags (des deutfehen) und der deutfchen 


. 


— — Losfagung vom Reichererbant von Seiten 
mehrerer "Fürften 

— — Miederlegung der deutfchen Krone » 

Rekrutenzug, ſ. Konfcription. 


* 


+ 


* 


* 


* 


Xx. 38 


‚VL 473 


XII. 521 
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‚zum Nheinifhen Bunde weiters hinzugetretenen 
Souverains der futherifchen gleichgeftellt. 
©. die einzelnen Acceffionsaften. 
Neligion, Nechte der veformirten Gemeinde in 
Frankfurttt e 0... II 354 
Religionsäubung, freye im K. Würtemberg 
für die 5 Konfeffionen, nähere Beftimmung . IL, 572 
©. auch Kirchengewalt u, f. w. 
Heligiofen,aufgehobene Stifter; Beltims 
mung ihrer bürgerlichen Verhältniffe im Groß; 
Herzogtum Baden . . . 2.2. . VII 256 
Repraͤſentation im K. Weſtphalen . ; . XVII. 379 
— — im K. Baiern ſ. Konftitution. 
Repraͤſentantenwahl in Frankfurt , .. VI 463 


Repraͤſentativ⸗Syſtem und landftändifche Vers 
faffung verglichen 2 2 2 2 22002. XIX 8 
Nefidenz ber fubjicirten. Neichsftände, desfallſige 
Beſtimmung nach der Bundesalte . . 1.39 
— — desfallſige Beſtimmung in Baiern V. 226. VI. 375 
— — — em Daden — XII. 323. XIV. 193 
— — — Selen . . . ZU 57. xIV. 214 
— — — — VWaͤrzburg 2 22 X. 10 
— — — — Mürtemberg . VII. 132 
— — Meinungen von Privatgelehrten VIII. 251. XII. 99 
Reſolution, K. Würtembergifche, mehrere die 
Mediatifirten angehende Beftimmungen betr. IX. 456 
Neftitution des Herzogs von Sachſen Koburg 
Saalfeld.. IX. MB 
Revers Urkunde der Grafen Fugger wegen der 
Subjektion nun een. 1I. 87 
Rheinbund Litteratue - > .. XX. 161 
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Rheiniſche Bundesafte, diefen Namen hat 
der zwifhen Kaifer Napoleon und mehreren 
deutfchen Fürften zu Paris am ı2. Julius abs 
gefchloffene Vertrag erhalten. Derfelbe ftcht l ıo 
— — Herftellung des richtigen Tert® IV. 115. V. 300 
— — Auslegung von Seiten der Souverainen, vor; | 
züglih in Hinſicht auf die fubjicirten Reiches 
fände und Nitterfhaft, und zwar von 
Baiern II. 455. V. 203. VI. 572. VII. 175, 
VIII. 354. XII. 516. XI. 161. XIV. 
292. 295. XVIII. 468. XXI. 138. 
XXIV. 350. 456. 
von Baden VI. 451. VII. 106. XII. 321. XIV. 
190. XV. 4128. XVII. 272. XXIV. 435 
von Keffen VI. 461. VIII. 295. IX. 489. 4gı. 
XIII .54. XIV. 113. 296. 584. XVII. 
450. XX. 256. XXIII. 297. 315. XXIV. 
4:9. 451. 
von Naffau ILL. 475. X, 458. XX. 25g. 
von Fuͤrſt Primas Ill. 353. XIII. 159 
von Würtemberg V. 50. VII. 152. IX. 436. X. 
59, 154. XV. 451. XVl. 252. XV. 
880. 474. XXI. 116. XXI. 313 
XXIV. 36 
von Würzburg X. 3. 
— — über die Auslegung derfelben IV. 5. V. 190. 253. 
X. 70. 
— — Beiträge zur doktrinellen Auslegung a) von 
genannten Derfaffern. 
1) Behr XVIIL. 418. XIX. 99. XXI. 361. XXI. 3 
2) von Br 2. 2... ee et. XIX. 47 
5) Brut. 2» oe.“ “re « XVHL 305 
4) Dre VIL 124. (aa, Au, 102, XIV. 335.) 
5) Egger » 2 on .XVII. 904 
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Rheinifhe Bundesakte: ’ 
6) Emmermann . XI. 421. (XIX. 15. xxl. 448.) 
7) Fürftenau » . . +. X 970. xl. 2,6. X. 521 
8) Gaͤrtner.. 0 0. . V. 190. VI 32 
9) Hoppeeeeeee. . XIX. 83 
10) Medicuss... ... IV. 6 
11) von Nee © » 2-0 . VII. 200 
22) She -. 2... ... XXIlIl. 16 
135) Steiger . . XI. 276. — XVI. 69. xXIX. 16 
14) Stephhann .V. 268 
b) von ungenannten Verfaſſeen. 
a) im allgemeinen und über die gan— 
ze Akte. 
IV. 3. VI. 413. VII. 145. VII. 086. IX, 337. 
4359. 461. . X. 161. 189. 264. X. 9. 
XIV. 913. XV, 371. 402. 21. 457. XVl. 48. 
55. 65. 109. XV, 267. XV. 386. 455. 
XIX, 07. 89. XX. 199. 289. XXI, 409. XXII. 
sog. XXI, 210. XXIV. 410. 458. 
Rß) über befondere Artikel, 
zum zten Artild - oo 2 0 0 0 0.. IV. 147 
zum 2yten Ariel. . 2... IV. 49. XVII. 184 
zum 27. Zaten 54 Arte. . . . VI. 49. X. 262 
zum Zotn Art. 0. te. XVI. 54 
zum 84ten Art... » 2... IV. 110, XXI, 482 
Rheiniſcher Bundestag oder Verſamm— 
lung, fol zu Frankfurt Statt haben, die ges 
meinfchaftlichen » Sgntereffen der  verbiündeten 
Staaten verhandeln und in zwei Kollegien ges 
theilt werdenn.. ee 1. 15 
— — ſoll die Streitigkeiten ſchlichten, welche zwi⸗ 
ſchen den Verbuͤndeten entſtehen.. 2 2. L1ı6 
— — Worte des Proteftors darüber. . . . . 1. 248 
— — das Praͤſidium in der Verſammlung hat 


* 
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[4 


der F. Primas, und heilt fie fi in 2 Ber: 
fammfungen, fo hat der Fuͤrſt Primas im Kös 
niglih, der Herzog von Naſſau im Fürfilis 


Kollegium das Präfdium . 2. 2.20. 116 


Kheinifher Bundestag oder Verſamm— 
fung; die Zeit der Zufammenkumft der Bundes; 
glieder, oder auch nur eines‘ Kollegiums, die 
Art der Zufammenberufung die "Gegenftände 
der Berathung, die Art der Abfaſſung und 
Vollziehung der Befchlüffe foll dag Fundamens 


tal-Statut beffimmen .» "2 200... 


KRheinifhes : Bundesgeriht , Note des 


27 


Protektors hierhber . - = one. . 1.243 
— — Ideen zu defien Erreihung - » » VI. 309 
— — zu deffen Organifatin . . * 0... Vi. 97 


— — hiſtoriſcher Unterftügungsgrund zu deſſen 


Errichtung .ı . . . . . « . . 
Ruͤge einiger Fehler in der franzöfifchen Webers 
fegung der Zeitfhtift » - «0. XV. 


8. 
Salpetergraben, bleibt unter Bedingungen 


den Grafen Fugger © oo net 
— — — deksfallſige Beſtimmungen in 


Baden .. XII. 354. XIV. 204 


VII. 173 


431 


83 


r Selen .. . XIII. 74. XIV, ↄ209 
Mürtembarg » » » . NV. 445 


Wizbumg » 222. 
Schreiben Herzogs Carl zu Wuͤrtemberg an dem 


47 


- Grafen von Solms: Affenheim . . . XIV, 349 


— — des Kreishauptmanns Fr. von Lichtens 
ſtein an die Frau Fuͤrſtin von Solms; Brauns 


feld FOR 0 a Var Se * XXIII. 313 


Schreiben F. 8. v. Mofers an einen mediatifirten 
Fürften, und deffen Antwort. 
S. Mofer. 
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— — verſchiedener Könige, Herzoge, Fürften u. ſ. 


w. in der Suftentationsfache des Kammerges 
rihts. S. Kammergericht. 

Schulden der Kreiſe ſollen von den rheiniſchen 
Souverains für ihre alte und neue Lande bes 
zahlt werden .. . R 

— — des Schwaͤbiſchen Kreifes, wer fü e Mr * 
In bt . .. s — 

— — des Kur- und Oberrheiniſchen Kreiſes, ſ. 
Frankfurter Konvent. 

— — der ſubjicirten Reichsſtaͤnde ıc. wie ſie bezahlt 

werden ſollen, allgemeine Verfügung der Bun; 
dedsafe . » 0. .. 

— — dieſe Verfügung wird Pr A —— 
der ſubjicirten Lande wiederholt, ſ. Bedins 
gungen, 


I. 57 


I. 38 


.- 1.58 


— — desfallfige befondere Beftimmungen für Baiern VI. 387 
„Baden x... . XI. gg 

Helen » » . . . XII, -6 

Würtemberg. . XXI. 117 


— — defallſ ige Gedanken und Meinungen von 
Privargelehrten, ſ. die unter Rheiniſchen Bun; 
desakten angeführte Schriftftelle. 

— — Schuldentilgung in Franffurt . . . 


III. 361 


in Baden . - » . XXUL 3ıı 
— — im Königreih Weftphalen desfallfiges Geſetz XXI. 449 


— — landftändiihe in Heſſen, aud nah Aufher 
bung der Landflände garantirt . . » 
— — der Entſchaͤdigungslande, ob fie vom Bes 
figer dieſſets Rheins bezahlt werden muͤſ—⸗ 


II. 389 


fen, wenn die Spezialhypothek auf der Tin, . 


N. 
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fen Mheinfeite liegt, zugleih aber auf eine 
Generalhypothek aller ftiftifchen Intraden geftellt 
Be a ae A 
Schulden der Nheinifchen Konfsderationdlande, wie 
fie zu tilgen 220. ... a REES 
Schuldenwefen des —— ————— dar⸗ 
uͤber. .. Lıog 
Schulen, BEER . — iſt en "Seffen 
nur mit befonderer Diipenfation erlaubt . XIII. 152 
- Schul; und GStiftungsvermögen in den 
Souverainitätslanden und zwar in Baiern V. 235. 
VI. 584 
— — — Dad... . .. XI 3. 335 


— — — — SHeſſen. . . XII qu. XIV. 227 
— — — — Wuͤrtemberg.... . . X. 62 
— — — — Wuaͤrzburg. a . . X. 36 
Sun en in den — des⸗ 


fallſige Beſtimmungen in Baiern. V. 280. VI. 381 
— — — — Baden. ... . . Xi 331 
— — — — Heſſen . . . XIII. qu. XIV. 926 
— — — — Würzburg 2.2 202.0. X. 36 
Schutzordnung der Judenſchaft zu Frankfurt XIV. 303 
Senatuskonſult, organiſches, die Vereinigung 

von Kehl ꝛe. ꝛc. mit Franfrih . ». „. . XV. 485 
Separatiften in Baden müffen auswandern, 

wenn fie fid) den Geſetzen nicht fügen XVil. 454 
Sequeſter kann auf die Einfünfte der fubjicir: 

ten Neichsftände gelegt werden . » x»... 55 
Siherheitspolizey; desfallfige nähere Beſtim⸗ 

mungen in Baien . 2 =»... V. 231. VI 381 
u — —, Baden. . „. XU 35:1. XIV..201 
— — MT. Hefen . „. ..„ XII 67. XIV. 2a2 
— — — — Bibi . X. 27 
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Souverain; fol das Schickſal der Mediatiſirten 


ſelbſt leiten und behergigen : VII. 124 
— — ob derfelbe oder der Standecherr zu bewei⸗ 
fen habe?... . . . .XI. 264 


— — wer Richter im ‚Otreite ey? "2 X 066 
— — welde Nechte und Gefälle ihm gehöteh xl, 268 

— — ob es bey ihm ſtehe, die Staatsdiener der 

Mediatiſirten zu penſioniren, oder auf einen 
andern Poſten zu verſetzen?.. XI. 970 

Souverains ob ſie in die Rechte Kaiſers und 
Reichs eintreten.... . XIII. 905 

— — ob ihnen das dominium directum uͤber 
die Reichslehen gebͤhre ,- » . +. 7 XUJ. 96 

— — ob fie die Standesherren zur Reſidenz in 
ihrem Gebiete nörhigen können? ° ..... XIIL-gg 

— — dürfen fie die von ehemaligen Neichsftänden 

ertheilten Würden und Titel Laffiven, -oder 
ihrer Beftätigung unterwerfen? .. . .. .. „XIII. 100 

— — melde Achtung find fie vormaligen Landes; 
herren f[huldig? . - 2 2 2. + XL 101 

— — Verhältniffe derfelben zu den Mediatifirten, 


mit denen fie in condominio waren? , XVI, 66 
Souverainete, derfelben Nechte nad) der Bun: 
beste - 2... er . 1235 


— — die vollefte, follen alle Glieder Bes Rheini⸗ 

ſchen Bundes genießen.. 2. eo L 14 
— — im Ganzen und zum Theil darf nur zu 

Sunften eines der Konföderirten veräuffert wer⸗ 

Da a a ee ae .. I. 16 
— — der Bundesfuͤrſten ſoll durch den Titel: Pri— 

mas nicht verletzt werden Pa . 1. 14 
— — follen die Bundesfürften über —— 

vorhin Reichsſtaͤndiſche Lande erhalten, * 

mit Beimmungen . : 2.2... J. 4 u. f. 
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Souverainete ‚über vitterfchaftliche Beſitzungen wird 
den Souverains ohne Beftimmung überlaffen . . 1. 55 
— — wie es mit derſelben in Anſehung der zwi⸗ 
ſchen zwey Staaten gelegenen Ritterſchaftli⸗ 
hen Beſitzungen zu halten -. . . . . ebendafeldft: 
— — nähere Beſtimmungen berfelben (S. Des 
klaration.) 
— — mas fie iſt, derſelben Rechte ꝛc. ꝛc. Unter⸗ 
ſuchungen und Betrachtungen von Privatge⸗ 
lehrten IV. 12. 68. V. 265, VI. 194. 209. 413 
VIII. 204. IX. 350 


— — Klaſſifikation der — derſelben in den 
neuen Landen 2 02 en. IX. 455. 459 
— — Extension derfelben . . » = „ . XIII ı02 
— — Mifbilligung diefes Anffanes - » -» „ XIV. 335 
— — über die extra curtem gelegene Lehen des 
5. Afchaffenburg, werden vom Fürft Primas 
mit Vorbehalte der Lehnsherrlichkeit an Heſ— 
S fenäbelfn - © «eo a... ,OI 367 


Spuverainitätslande Wuͤrtembergiſche, was 
darin gefhehen . . . » » 20. XVI- o52 
— — heſſiſche, was darin heſchehen . . 0. VI 295 


Staatsdiener, in den ſubjicirten Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mern Graf; und Herrſchaften ſollen Penſionen 
erhalten, wenn ſie der Souverain nicht in 
Dienſten behalten wil. . I. 39 
— — dieſe Vorſchrift wird. bey Uebergabe be 
neuen Lande an die Souverains ausdrückliche 
Bedingung, nicht blos von Fürftenthümern, 
fondern and) bey ritterfhaftlichen Befigungen 11. 267. 279 
— — 06 fie in den mediatifirten Landen vom 
Souverain willtührlich verſetzt, oder penfionirt 
werben koͤnnen · . AXII. 9272 
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Staatsdiener ob fieim Falle fie die Dienfte nichtans 

nehmen, das Recht zur Penfion verlieren . .'. ebendaſelbſt 

— — nad welchem Maasftäbe ihre Penfionen zu 
reguliren.... ebendaſelbſt 

— — beſondere Betrachtungen über. den Zaten 
Artikel der Bundesakte.. . XI. 289. 991 

— — über das Staatsdienftverhältniß und die Ent; , 

[hädigungss; Berechtigung der Staatsdiener 
„eintretender Staatsveränderung .. . .:. XIX, 15 

( Rerglichen befonders mit XII. 421.) 

— — beſondere Fragen wegen der Staatsdiener XVI. 148 
— — derfelben Beantworting XVIII. 363, XX. 28g 
XXIILE 210 

— — nähere Beftimmungen wegen . derfelben in 
Balem . oe en... 2. W043. VI 387 
— — — — Baden.. . 0... XII. 897, 398 
— — — Selen... .XII. 77. XIV. 217 
— — — — Wuͤrzbug .. . X. 16 

Staatsrecht des Rheiniſchen Bundes will Prof. 
Behr öffentliches Recht genannt haben XXL. 496 


Stantsrehtlihe Verhaͤlen ifſe der Medias 

tiſirten näher beftimmt. 

S. Deflaration. 

— — der Grafen Fusger . . 1.73. II. 0206. XII. 516 
— — der Fuͤrſten zu Wit . . . .-V. 190. VI. 321 
Stantsverhättniffe der Stadt Frankfurt IM. 353 
Staatsverfaffung, kirchliche des Grosh. 

Baden . ... em ei, VIEL 257 
Staatsverwaltungs-Drdnung, Würtems 

bergifche von 1806 . . “2 . XXIV. 382 


Stadtgericht in Augsburg, Drganifation . IV. 53 
Standesheren will Prof. Behr die fubjicirten 
Neihsftände nicht genannt haben . . . XXL. 497 
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S. Überhaupt F uͤr ſten und Grafen im 
Kegifter II. auh Deflaration. 
Stammgüter, über, des hohen und .niedern 
Adels, und deren Fortdauer in den Staaten 
des Rheiniſcher Bundes 2. ©. . XVIL 109 
Stättigfeits: und Shukordnung, neue, 
der Judenſchaft zu Frankfurt am Main XIV. ;303 
Statiftifhe Nachrichten von dem Fuͤrſten⸗ 
thum Anhalt. . . . re A 
— — von den Grundherrſchaften in der Badiſchen] 
Pfalzgrafſchaft .. XVIII. 408 


— — vom Fuͤrſtenthum Leiningen ... XVI. 98 
— — von den en —* Beſitzun⸗ 
gen ea. win XxVM. 460.475 


— — von der —— — Tirol und 

".  Borarlbid .. ed om... IV. 50 
.— vom Fuͤrſtenthum —— we. X. 167 
— — von der Herrſchaft Wieſentheid..!. X. 168 
— — von Berg und Clewve ... . IV. 154 
— — vom heſſiſchen F. Starkenburg und dazu 

gehoͤrigen Sonverainitägglanden . 0. +... V. 510 
— vom D. F. Heffen und dazu gehörigen Sou⸗ 
verainitätslanden . . VI. 257. IX. 49ı. xV. 448 
— von den Niedefelichen Bell isungen XI. 245. xll. 548 
— XV. 455 
— von "ber Ganerbſchaft Staden ee 9 
Zr Hin Wittgenftein s Wittgenftein sr U, 148 
— — von Hohengeisdet - . „no... L gı 
— — von Aniphaufen 2 “en. XV. 409 
— — vom F. Lihtenflin - - 2 2. . Vl 410 
— — vom F. fine : . 2. . XII 132 
— — von den Mecktenburgifchen Sanden sie. XIX: 56 
— — von DOfifrießland . 2. 2. a XV. 4027 
— — von den Neuß; Plauenfhen Landen XII. ı27. 155 


, 


Statiffifhe Nahrihten vom ' —— 7 
Bunde Überhaupt . . . . Pe — — 
— — vom K. Sachſen. .. . . . .. I. 469 
— — von den Hexjoglich Saͤchſiſchen Landen . . IV. 44 
— — von F. Schwarzbug.. . . . Ce... VI. 139 
— — von der Herrfchaft Varel xV. 450. XVII. 448 
— — vom F. Waled - » 2» 2 2 2°. VI 160 
— — vom K. Weſtphalen . . . . X. gg. X. 475 
Statut fundamental, ſ. Fundamental: Statut. 


Statuten und Ortsgewohnheiten, wann fie güls 
tig in den Fuggerifhen Befisungen. .,.. . . 1. 84 

— — in den Souverainitätslanden und in vitters 
ſchaftlichen Beſitzungen überhaupt inBaiern V.227. VJ.379 
Baden ... . 2. Xu, 328 
Neffen . . XII. 61. XIV. 916 


— — Meinungen von Privatgelehrten IV. ı2, V. 212, 
264. VIII. 206 


Stempeltare und Stempelpapier, desfall— 
fige Beſtimmung für die Fuggerifche Beſiz⸗ 
zunen 2.2... er ee 
— — in Baiern Geha. ... . V. 240. VI. 385 
in Baden XII. 334. XIV. 204 
in Heſſen . XIII 74. XIV. 229 
in Würtembag . 2... X. 67; 
in Würzburg . . X. Zı. 45. 56 
— — Meinungen von Privatgelehrten. . . . VI. 342 
Steuer, überhaupt, Steuergemwalt, 
- Steuerrecht, Steuerwefen. Das De; 
ſteurungsrecht (droit d'impôt) iſt Recht 
der Souverainété nach der Bundesakte L 55, 56 
— — mie in diefer Hinſicht die Domänen der 
fubjicirten Neichsftände von den Souveraing 
nad) der Bundesakte behandelt werden follen L 56 
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Steuer desfallfige nähere Beſtimmungen für die 
Gräfliche Fuggerifhe Befigungen . » I. 83 
— — — fuͤr die Sonverainitätslande Geis f 
haupt, in Baien . . . V. 235. 238. VI. 386 
in Baden IV. 98. XII. 333. M. f. XIV. 198. 03 
in Heſſen . . Xi. 13, XIV. 928. u. f. 
in Wirtemberg X. 61. u. fe XV. 434. ur f. 
in Wirbung > 2 22 ee X 14 38 
— — dverſchiedene Meinungen von Privatgelehrs 
ten über das Steuerrecht Überhaupt und in 
Ruͤckſicht der Souverainitätslande infonders 
bett IV. 16. V. 278. VI. 308. 330. u. f. VIII. 213. 
IX. 367. XXI. 178. XXIV. 410 
— — Einige Notizen von der Steuer in Deutfch- 
land überhaupt, und dem Befteurungsrechte 
der Souveraind » » > 2 0 2 2.0. V. 168 
SteuersAngelegenheiten der Eingefeffenen 
im freien Grunde Seel und Burbah . . XIV. 242 
— — — — —  follen nicht im Wege Nechs 
tens entfchieden werden  - . 0...  ebendafeldft. 
SteuersAusfhreiben, außerordentliche. 
von Baien - . » . . V. 190 
von Affen . 2... V. 175 
Steuerfreiheit überhaupt, und Befonders jene 
‚ber Standesheren. Beftimmung ber Bundesafte I, 36 
— — — Nähere Beftimmungen für die Sows 
verainitätsiande, Standesherrn, Grundheren, 
ihre Hinterfaffen und Aberhaupt 
in Baiern B 
in Baden . 
n Heſſen a ſuche die oben uns 
in Würtemberg U ter Steuer angegebene 
in Würzburg Hefte und Seitemah⸗ 
— — — Abhandlungen und Mes len. 
nungen von Privatgelehrten uͤber 
dieſen Gegenſtand. | 
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Steuerfreiheit aufgehoben im Herzogthum Naffau XX. 259 


— — — behaͤlt ſich Iſenburg gegen Heffen bevor . x. 88 
Steuer (KRammersSteuern) wem fie gehören. . IV. 18 
— —  Proviforium fuͤr die unbeſteuerte Nealitäs 


ten in Schwaben -» 2 2 2 0 00. XIV. 292 
— — Vermaͤhlungs-, Preinzeffins, Fräuleins 
Steuer, ob ſie in den Souverainitaͤtslanden 
erhoben werden doͤrffee.. . + XIX. 89 
Stiftungen, milde, in den Fuggeriſchen Befizs 
zungen find Abgaben frei A A 
Stiftungs s Vermögen. f. Schul und 
StiftungssVermdgen. 
Straßen: und Wafferpolizei, besfallfige 
Beftimmung 
in Datın . . . . V. 233. VI. 380 
Baden. . . .„ XII. 331. XIV. 202 
Keen. » - . XII. 70. XIV. 225 
Würtembrtg . . 2... 8% 67,68 
Würzburg » Een. 23 
Subflitntionen ,- fibeilommiffarifhe im K. 
Weftphalen Haben nur noch für die am ıflen 
Sinner 1808 geborne Fideitommiffe Erben 
BAR. Sana eh XIV. 326 
Succeffions: Rechte find von der wechfelfeitis 
gen Verzichtleiftung (Art. 34.) ausgenommen . I. 38 
— — — — Bemerkungen darüber. IV. 112. u. f. 
Suſtentation des Kammergerichts. ſ. Kams 
mergericht im Regiſter II. 
Tauſch und Epurations/-Vertrag zwiſchen Wuͤr⸗ 
temberg und Baden.... . . IV. 124 
Territorial-Eintheilung des Koͤnigreichs 
Baiern.. XX. 240 
— — — der Herzogthuͤmer Cleve und Berg IV. 154 


J. 82 
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Terrrtorial: Eintheilung des K. Weftphalen XIV. 321 
— — — des K. Würtemdbarg . » 2 2. RX. 275 


Teftamehtärifhe Verfügung der Frau von 
Abinii . 2 2 2 2 2.2... . XL 31 


Titel der fubjicirten Neichsftände, desfallfige nähere 
Veftimmungen in Daieın ... . . V. 226. VI. 374 
Baden . » 2... XII 308 
Heſſen .. „ XII. 55. XIV. 214 
Würtembrtg . . . . IK. 437 
Wuͤrzburg.. .. . X. 5 

Titel der Fuggeriſchen Aemter 

überhaupt in Baien . . x. . . VI. 379. 389 
Baden..... XIV. 201 
‚Selen » » ... XIII. 64. XIV. 218 
Wuͤrzburg... ... X. 16 

Titel und Wuͤrden, ertheilt von vormaligen 

Reichsſtaͤnden, ob ſie kaſſirt werden duͤrfen, oder 
eine Beſtaͤtigung des Souverains beduͤrfen XIII. 100 


Trauergelaͤute, wie es damit fuͤr die Grafen 

von Fugger zu halten.. . 2.1 8 
— — — — Beſtimmungen aberhaupt 

in Baiern.... . VI. 375 
Baden . XII. 823, XIV. 210 
Heffen. . X. 56. XIV. 216 
Würzburg » > 2 00. X. 36 
Tribunale, Verfaffung in K. Weftphalen . . XVL 28 


Truppendurchmarſch, fremder, darf im Rhei— 
nifhen Bunde ohne Genehmigung des ganzen 
Bundes. nicht flatt finden. — Iſt in allen Acs 
ceffionsakten (Würzburg ausgenommen) feſtgeſetzt. 

©. Acceſſionsakte. 
und verglichen Heft I. 147, 148. 
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U. 
Ueber ſicht alles deffen, was in der Grafichaft 
Laftell feit der K. Baieriſchen Befisnahme ger 
ſchehen . . . . ’ . . . ® ILL, 455 


Univerfitätsbann , über den, in den Staaten 
des Nheinbundes . . 2»... XXI. 237 
Univerfität Giefen; Verordnung wegen des 
Beſuchs derfeldben ..- » 2 2. 2. XL 162 
Unterhaltung des Perfonals des Kammerge: 
richts. ſ. Kammergericht im zweiten Res 
sifter. 
Unterhandlungen zwifhen den Würtembergis 
ſchen und-Päbftlihen Bevollmächtigten, wegen 
der Verhältniffe der Katholiten ,. . . XVI. aot 
Unterrichtspolizet, desfallfige Verfügungen 
in Daien . V. 230. VI. 381 
in Baden . XII. 351. XIV. 201 
in Hefien . XIII. 71. XIV. 226 
3 in Würzburg . » . . X. 56 
Unterfchied in den verfchiedenen Patenten über 
die erhaltenen neuen Lande . ». * .. . L 106 
Unterthanen in den mebiatifirten Landen, Rech—⸗ 
te und Verbindlichkeiten 
in Baiern . . V. 230. VI. 38r 
in Baden . XII. 327. XIV. 210 


. - inKefferi XII. 57. XIV. 232. XIX. 74 
in Wuͤrzburg.. .. . X. 61 
— — —  vorgefchriebener Huldigungs s Eid 


in Baden °. 2... XI 400 
— — — wa—s ſie durch die Neuerungen gewons 
nen hen een. xXI. 48 
Urkunde über die Fortdauer fländifcher Verfafs 
fung in Sachfens Koburg s Hildburghaufen. IX. 485 
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V. 
Vaſallen, Wuͤrtembergiſche duͤrfen in keinen 
fremden Dienſten ſtehen .. ..X. 184 
— — — dao—sfallſige —— fr die Gra⸗ 
fen Zuger . . » u. Il. 8 


überhaupt in Veien — Y. * vr. 875 
in Baden . . XII 324. XIV. 195 
in Seffen! . . XII. 57. XIV. 215 
in Wiyeung >»... X. 12 


Verbindlichkeiten und Rechte der mebdiatis 
firten Fürften und Grafen in Baien . . VI. 372 
in Baden . . XI. Ieı 
in Heften . . XII. 54 
in Würtemberg . IX. 497. 
XIV. 59. XV. 431. 454. 457. 
Wuͤrzburg.. . X. 5 
— — — de vormaligen Reichsadels 
in Baiern..... . V. 95 
in Baden. .. . XIV. 190 
in Sfen 2... . XIV. 213 
in Würtemberg, tie im vorigen. 
in Wiydumg . . X. 53. m f. 
— — — der Unterthanen in den mediatiſirten 
Landen. ſ. Unterthanen. 


Verbrecheriſche Aeuferungen gegen den 
König, wie fie in Wuͤrtemberg beftraft wer⸗ 
vn 2 2 ee een nee. XAIL 209 
Verfaffung, über bie u, von Frank 
a |\| Be a VIL 3. VIIL 177 
— — — von Baiern und Beftphaten, \ 
ſ. Ronftitution. 


Berhältniffe des ehemaligen Neichsadels in den 
Staaten des Nheinbundee . . . . . XX. 199 
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— — de Proteftors zum Nheinifhen Bunde II. 240 

— — — der Mediatifirten zu den Souverains. 
f. Deklaration. 

Berlaffenfhafts: Verhandlungen bleiben 

den Grafen Fuggr - .» . .... I. 75 

— — — Beflimmungen in vaiern v 301. VI. 375. 381 

in Baden XII. 324. XIV. 201 

in Heſſen . . . XUL5g 

in Würtemberg . . V. 300 

Verluſt Preußens durch den Tilfiter Frieden . IX. 4ı7 
— — des Haufes Salm s Salm auf der linken 

Rheine > 2 2 2 0 0 XIV. 978 


VBermählungsfteuer, ob fie in den mebiatifirs 
ten Landen erhoben werden kann? . . . XIX. 8g 


Vermoͤgenskonfiskation fahın bei fubjtcirten 
Reichsſtaͤnden nicht. Statt finden . » - . . I 37 


VBermögenstheilungen, wie es bei den Mes 
diatifieten zu halten. ſ. Verlaffenfhaft. 
Verordnungen, Edikte, Gefese. 
— — — Herzogl. Ahrembergifhe die 
Einführung des Code Napoleon betr. . XVI. 93 
— — — Anhalt s Köthenfhe, die Einführung 
des Code Napoleon bett. . ... .»'. XXI. 108 
— — — Badiſche, die Srundherrlichkeitss 
Verfaſſung bettt. 0 0 0 XIV. 190 
— — — — die Grundverfaſſung der verſchie⸗ 
denen Stände bt. » 2 2° . XXoO. 63 
(der Beſchluß feht im 2dten Hefte.) 


— — — — die Standesherrlichkeits-Verfaſ⸗ 
fung betr... . IE Ser 
— — — — wegen der Separatifien . XVII. 454 


— — — üuͤber das Verhalten der Ober⸗ 
aͤmter gegen die geandherrlihe . . XV. 412 
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Verordnungen, über die bürgerliche Verhaͤltniſſe 
der Religioſſe. VIII. 
Verordnungen, Baieriſche, die kuͤnftigen 
Verhaͤltniſſe des Adels betr. 
— — — — vregen Aufhebung landſtaͤndi⸗ 
ſcher Verfaffung - - er RANDE 
— — — biegen Veſlatiguns der Fa⸗ 
wilienvertraͤge ee ee we Vals 
— — — — wegen des Verhaltniſſes der 
Forensen zur Staatsgewalt . . . . VI 
— — — — der Landes Direktion in Schwas 
ben wegen der Grafen Fugger... xl, 
— — — — wvepgen der Gerichtsbarkeit frems 
der Staaten . er er AR 
— — — den Gerichtoſtand der geiſtli⸗ 
chen Regenten in Baiern betr..... VI. 
— — — — diie Gerichtsverfaſſung betr. XXIII. 
— — — düuͤber die gutsherrlichen Rechte XXI. 
— — — die Errichtung des geheimen 
Raths bett. «nn XIX. 
— — — die Kriminal-Gerichtsbarkeit, 
Dorft und Gemeinde: Herrſchaft und Polizei in - 
vermiſchten Orten bett... . - . XIV. 
— — — — über die Aufhebung * Leib⸗ 
eigenſchaft * XXIII. 
— — — — diie Verhaͤltniſſe der mebiatis 
ſirten Fuͤrſten, Grafen, und Herren betr. . VI. 
— — — diie ber Souverainitaͤt unters 
worfene Ritterſchaft und ihre Hinterſaſſen betr. VI. 
— über die Patrimonialgerichts⸗ 


I 


Balit. onen. 
— — — — der LandesDirektion in Schwa⸗ 


ben wegen des Steuer" Proviſoriumn . . XIV. 


XXIY. 


256 
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Verordnungen, Bergiſche, die Eintheilung des 
Landes und Anftellung von Landräthen betr. . I. 118 


— — — Heffifche, wegen der flaatsrehtls 
hen Verhältniffe der Mediatifirten,. . . XUl. 54 
— — — — der vormal. Neichsritterfchaft XIV. 213 


— — — Nachtrag zur, ſtandesherrl. Decl.. XX. 256 
— — — de Sefhäftsbehandlung zwifchen den 

Hoheitlichen, ftandesherrlichen und Patrimonials 

beamten = 2 2 02 00 0. . XXU. 345 
— — — die Ausübung des Patronat ; Nechts 

von Seiten der Standes und Patrimonial 

gerihtshern - 2 2 2 ee en re 0. XXIV. 45 
— — — die Reception der Unterthanen in 

den Souverainitaͤtslanden. =... XIX, 74 
— — — Naͤchricht von den Verordnungen, 

welche in den Souverainitaͤtslanden erſchienen 

fd on... .. VII. 296. IV. 491 
— — — wegen ber Nahfteuer . . . . VII 299 


— — — wegen der Lohen 2. . . . VII.Ie08 
— — — des Beſuchs der inlaͤndiſchen Pädas 
gogien und der Landsliniverfität betr. . . XII. 152 
— — — wegen der Zollfreifeit. . » . VIII. 299 
— — — Naſſauiſche, die Aufhebung der 
Leibeigenſchaft beter... .. .. XIV. 335 


— — — — die Beſteurung der ſteuerfrei 
geweſenen Guͤter bet.. 2" XX. 259 
— — — bie Freiheit der Ehen der S5 chriſtli⸗ 


chen Konfeffionsverwandten betr. . „. . XXI. 292 
— — — wegen der Staatspenfionärd . . XII. 458 


— — — des Fürft Primas, die Aufhebung . 
aller fremden Poftanftalten betr... . . . XIN. 159 
— — — duͤber die Rechtsmittel gegen bie. Aps 
pellations/ Lircheile . «0» . XL 277 
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Verordnungen, Reuß⸗Plauen⸗Ebersdorfiſche 


| 


—— 


Mandat, wegen der Pflege Hirſchberg.XIX. 66 
— — Sachſen-Koburgiſche, bie 
Aufhebung des O. A. Gerichts betr... xXXIII. 316 
— die Einrichtung des Miniſteriums betr. XXI. 472 
— — K. Weſtphaͤliſche, wegen der Ap⸗ 
pellation - = «0 0 0 en een. . Kl, 257 
— — — die Sleichftellung der Juden 
mit den Chriſten und Befreiung derſelben von 
allen Trn . . » “002. XV. 4782 
— — — die — betr.. XVIII. 379 
— — — vregen ber Schulden .. XXI. 449 


— — die Verfaffung der Gerichts⸗ 


höfe ber. . . .. 2XV. 24 
— — — die Verwaltungs — betr. XV. 385 
— — K. Würembergifhe, über bie 
Erbfolge in deu Fürftlichen Familien . . XVII. 380 
— — — — wegen ber Gerichtsbarkeit und 
Drtspoligei der Patrimonialheren in gemifchten 
Dim » 2 0000. 0. 0 AV. 474 
— — — wegen der Obfignation ꝛc. bei 
der DVerlaffenfchaft mediatifirter Fürften . *° V. 500 
— — — — die freie Religionsübung betr. III, 372 
— — — duͤber die Theilung der Schuls 
den in den Souverainitätslanden -. . . XXU, 716 
— — — duüuber die Theilung der Gefälle 
in den nämlihen - » 2 2 . XV. 435. f. 
— — — diie in fremden en ſte henden 
Vafallen bet. . » » . .. . - X. 164 
— — Wirzdurgifge, bie Rechte und 
Verbindlichkeiten der adelichen Gutsbefiker betr. X. 5 


Verfiherungs s Urkunde Über die Fortdauer 


Landftändifcher. Verfafung im Sachſen⸗Koburg⸗ 
Sitödburghauffhen - » » 0 LXLX. 485 
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Vertheilung der ritterfchaftlichen Befisungen . IV. 85 
Verträge: AnhaltsCörhen mit Weftphafen, wegen 


I 


dee Polen. “ae 0 2 . IR dor 


— .— Anhalt s Deffau und Bernburg im 
nämlihen bet. 2» 2 2 0 00. XXIV. 485 
— — Baden mit. Heſſen über die vers 
ſchiedene Länderpunfe . » 2 2 22. WV. 106 
— — Baden mit Würtemberg Ul. 568. IV, 1924 
— tiber verfchiedene Abtretungen und Epuras 

tionen. - 

— mit Würzburg, wegen der Nitterfchafts 

lichen Beſitzunge. 0 200 . TR. 498 
— Baiern mit Oeſtreich ‚die Aufhebung des” 
Sequefters bett. » 2 02 0 nee. IK, 318 


— — mit Wuͤrzburg, wegen der Nitters 


ſchaftlichen Befisungen » » 2 2 2 20.2 X. 76 
— Berg mit Hamburg, wegen der Poften KVI. 44 


— Frankreich mit mehreren deutſchen Fürs 
fien oder die Bundesale . » » v2. . L wo 


— — mit Naffau, wegen Abtretung von 


Caſtel und Cofiheim - 2 0 222. V 246 


— Hamburg mit Berg, wegen der Poften XVI. 44 


— Heſſen mit Baden, über fireitige Laͤn— 
derpunkt. a .. 1V. 106 


— — mit Sfenburg, über verfchledene An: 


- ftände . 00 8 2 4 Pe er vr IV. 121, X, 86 


— — mit Naffaus Weilburg, über Ritter⸗ 
ſchaftl. Befigungen . . . . . VII 133. IX, 487 


@. 
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Verträge, mit Fuͤrſt Er über Territorials 

Anſtaͤnde . ig A III. 366 
— — — mit — wegen des Matriku⸗ 

lar⸗Anſchlags des Amtes Eſchau... xxuv. 465 
— — Iſenburg mit Heſſen, über eini Ans 

fine . . » » “ie ee . IV. 121. X. 86 
= — Naffau mit grande, wegen Kaftel 

und Koſtheinnn. V. 246 
— — — mit Heſſen, uͤber Ritterſchaftliche 

Beſitzungen. aa ne IR A 
— — Oeſtreich mit — die Aufhebung 

des Sequefters bet! > 2 2 0 0 0. XXI. 318 
— — SPreufen mit Sachfen, wegen der Mis 

litaͤrſtraße duch Schleſien. = 2.» XVI. 37 
— Fürft Primas mit Heſſen, uͤber Ter⸗ 

ritorial⸗Anſtaͤnde. - .. . III. 366 
— — — — vegen des Matrikular-An⸗ 
ſchlags des Amtes Eſchau... XXIV. 455 
— mie Würzburg, über Ritterſchaftli⸗ 
che Befisungn -» = - 0 re 0 « AXIV. 389 
— — Sachſen mit Preußen, wegen der Mili⸗ 

tärftraße duch Schlefin - » . 0 0... XVI. 57 
— — Sachſen-⸗ Hildburghaufen mit 

Wuͤrzburg, wegen dev Ganerbenorte .... X, 82 
— — — Meiningen über Graͤnz und Ters 

vitorials Ausgleihung mit Würyburg . „. XXI. 196 
— — Weſtphalen mit Anhalt-Bernburg und 

Deſſau, wegen der Poſten. . . . XXIV. 424 
— — — mit Anhalt Cöthen, wegen des näın; 

lichen Gegenflandes - = 0 2 0 0. X. der 
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Verträge, Wuͤrtemberg mit Baden, Taufchs 
und Epurationsverttag . . . .. 111. 568. IV. 194 
— — ‚Würzburg mit Baden, wegen der Nits 
terfchaftlichen Befisungen . - . . . . IX. 498 
— — — mit: Baiern, wegen Nitterfchaftlichen 
Befsunnen : 2 2 2 2m X. 76 
— — — mit dem Fürft Primas, über Nits 
terſchaftliche Befigungen . . - », + +. XXIV. 589 
— — — miit Sachſen-Hildburghauſen, wegen 
der Ganerbenorte . » a : . X. 8a 
Verträge, — Sacfen s Meiningen, über Sräny 
und Territorial sAusgleihung - -» . » XXII. 126 
VBerwahrungsurfunde, K. Würtembergifche 
wegen Abtretung der Stadt Tuttlingen . - ...I. 145 
z Vergl. mit III. 368. IV. 124.) 
Vermwaltungsordnung im K. Wefipfalen XV. 383 
Verzihtsteiftung, mechfelfeitige, der Nheinis 
fhen Souverains auf Rechte und Anfprüce in 
anderer Bundesgenoffen Staaten wird in der 
Bundesakte feflaeftt .- » -» .... 0. Lo 
— — bie fie zu verſtehen une IV. 82 
— — Gedanken darüber . „x. IV. 110. VI. 254 
— — näher unterſuch XI. 482 
Vollfirefungsgewalt, wen fie in Frank 
furt anvertraut ift, und wie fie in Zuflisfahen _ 
wirken fan. . oo 2 2 00.0. IH. 368 
Vormundfhaftspolizey desfallfige Beſtim— 
mungen in Baiın . x... V: 230. VI. 381 
Baden » » “2 2 0. XIV. 201 
’ Heſſen „ „ XI. 67. XIV. 229 
Wuͤrzburg. MM is 
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Vorkaufsrecht, Über das, des Souverains in 
den mediatifirten Landen . 2 2 0 =. XXl409 
Borftellung des Drtenanifchen Adeld an den 
Großherzg. 2 xXXII. 153 
— — der Stadt Wetzlar, wegen Verlegung einer 
Zentralänftalt dahin . ern RT 6 
Vortrag der Naffauifchen Minifter Aber den Zu: 
ftand des Kerzogthums 2 2 2 2 0. XX. 168 


Z. 


Zehnte, Zehntrecht, bleiben den Mediatiſirten 
nach der Bundesakte.. 1. 56 
— — — naͤhere Beſtimmung 
in Baiern ec V. 341 
Baden . XI. 335. XIV. 206 
Heſſen XI. 75, XIV. 229, 
| 2350 
Würtembrg XV. 436. 441 
und 444 
— — — Meinungen von Privatgelehrten . IV. 79. 
V. 287. u. f. 290. VI. 354 
Zirkularfhreiben des F. Primas wegen der 
Suftentation des Kammergerihts VII. 165. XVN. 288 
XX. 252 
— — Wegen der Kur und Dberrheinifchen Kreiss 
angelegenheiten 2 2.2. 00.0. VOL 141 
— — an ſaͤmmtliche Glieder des Aheinifchen Bun: 
des wegen Unverletzbarkeit des Gebietsdurch⸗ 
marſches der Truppen, und Abſendung von 
Geſandtenn. X 1. 147 


Zirkalarſchreiben bes Minifters des Innern an 
die Praͤfekte üher die Departementsverwaltung 
im 8. Wefipfaln . ». . — XVII. 79 


— — — — an die naͤmlichen die Erlafs 
fung von Proklamationen betr.... XxVII. 522 


— — — — an die Praͤſidenten der Tribus 
naͤle im K. Weſtphalen.. 2 0 2. XV. 464 


Zoͤlle, Zolfgefälle, Beftimmungen in Baiern V. 240 
VII. 582, 585 


Baden * . x. 354. XIV. 207 
Heſſen. XIll. 73. u. f. xIV. 209 
Würtembrg - : . - XV. 435 
Wuͤrzburg. . . R 41. 45 


Zu | 
— — Meinungen von Privatgelehrten IV. 19. 73. V. aBı. 
VI. 352 


Zoll und Mauthmwefen in den Fuggerifchen 

Befinungen gehört dem Könige » x... 184 

Zollfreyheit der Grafen Fugger.....1. 85 
— — der Mediatiſirten, Beſtimmung daruͤber in 

Baiern.. V. 240. VI. 387 

Baden... Al. 334 

Heſſen VII. ↄoo. XIII. 75. XIV. 252 

Wuͤrzburg.. ..X. 41 

— — Meinungen von. Privatgelehrten VI. 326, XVI. 59 


Zunftverfaffung in den — Bundes⸗ 
faaten . 2 0 00. . * 0. +. XXUl, 238 


Zunftwefen, Vorſchlaͤge zu deffen Einrichtung 
in den Staaten des Rheinbundes VI. 3g2. XIII. 140 
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Zunftwefen, Beſtimmungen 
in Baiern . .„. . V. 232. VI. 882 
® Baden “2.2.0. XM. 331 
Heſſen . . XI. 69. XIV. 924 
Würtembag . 2... XV. 403 
Würzburg X.s 6 
Zuſt and des Herzogthums Naffau - . 2... xX. 268 
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Inhalt des neunten Bandes, 


Fünf und zwanzigftes Heft. — Supplementheft I. 


en er rare NOE 
Necenfionen: 
1) Entwurf eines Staatsreht für den rheinifchen 
Bund, von Sofeph Zintel‘ — 
2) Beiträge zu. einem allgemeinen Staatsrecht der 
vheinifchen Bundesftaaten, von J. N. F. Brauer — 11 
(won Berg.) N 
3) Jus publicum civitatum quae foederi rhenano 
adscriptae sunt. Ser. C. $. Zacharie . — $ı 
(on Berg.) 
4) Staatsrecht.des Rheinbundes. Lehrbegriff 
von J. L. RKlüber . . 2... 2 2 re 356 
(von Berg.) 
5) Suftematifche Darftellung des rheinifchen Bundes, 
von W. Behr . 2 2 2 2 2 2 en 
6) Abhandlung zur Erläuterung der rheinifchen Bun⸗ 
desakte, von G. H. v. Berg. Erfter Theil. — ma 


Vorerinnerung 


Mn iſt Souverainitaͤt? was iſt Landeshoheit? — 116 
i7 aͤllige Gedanken eines teutſchen Mannes: ob den 


- 


19) Archiv des rheiniſchen Bundes, von €. Oeſter⸗ 


neuen teutſchen Souverainen über ihre Eigens 
thumslande eine größere Gewalt beigelegt wor⸗ 
denin?. .. 


reicheee —1 

Sechs und zwanzigſtes Heft. — Supplementheft II. 
10) Deutſchlands Erwartungen vom rheiniſchen Buns 

de, von dem Freiherrn von Egges , . — 137 
a2) Der Deutfche zu den Deutfchen. Ein ftatiftifches 

Handbuch der deutichen Bundesftaaten mit Bes 

merfungen über das, was ift, was war, und 

was vielleicht feyn wird ee ee 
42) Deutichlands Wiedergeburt, oder der rheinifche 

Bund und die Veränderungen der Staatverfafs 

fung, die er zur Folge haben wird . 0.0 174 
15) Ueber die Lehnsherrlichkeit eines Souveraing des 

eheinifhen Bundes im Gebiete des andernnah 

dem Beariff der Souverainität und dem Geiſt 

der Confoͤderationsakte vorzuͤglich zur Erlaͤute⸗ 

rung des 34ſten Artikels derſelben 21:4285 


— 156 


34) Abhandlung Über die Erlöfchung der auswaͤrtigen ri 
Lehen in den Staaten der vheinifchen Konfoͤde⸗ . 
ration. Von Anton Bunger . 0... &eite 196 

15) Beitrag zur Erläuterung des KIT. Artikels des ed 
Presburger Friedensichluffes, In fo weit derfelbe PR. 
den tentfchen Nitterorden betifft - - . . — 200 ' 

16) Leber den Umſturz der deutfchen Staatsverfaffung J 
und feinen Einfluß auf die Quellen des Privats } 
rechts in den 'nenen fouverainen’ Staaten der } 
theinifchen Konföderation —— ae 

17) Anfihten des Nheinbundes. Briefe zweier 
Staatsmähnet 2 2 

18) Ueber das Einheitsprinzip in dem Syſtem des 
theinifchen Bundes. Von J. ©. Pahb. . . — 265 

19) Sermanien, eine Zeitfihrift für Staatsreht, Pos 

litik und Statiftit von Deutfchland; herausgege⸗ 

ben von Dr. A. F. V. Crome, großherz. heſſ. geh. 

Negierungsrath u. Prof. der Staats; und Kames 

valwiffenfchaften, arich mehreren Akademien und 

gelehrten Gefellfihaften Mitgliede ; und von Dr. 

Karl Jaup, ordentlichen Prof. des Staatsrechts 

auf der Ludwigs; Univerfität zu Giefen . . — 264 

3) Denfwürdigkeiten der Staatenkunde Teutfchs 

lands. Herausgegeben * Paul Oeſterreicher k. 

Baieriſcher Archivar zu Bamberg. 

2) Denkwuͤrdigkeiten der Staatenkunde Teutſch⸗ El 

lands, befonders des vheinifchen Bundes. Her⸗ 
ausgegeben vom nämliden 2 0. 258 
21) Die rheiniiche Konföderationsafte oder der am ı2, 
Julius 1806 zu Paris abgeichloffene Vertrag 
Franzöfifh und deutſch mit diplomatijcher Ger 
nauigfeit abgedruckt, nebft allen denſelben ev: 
laͤuternden und das Staatsrecht des rheinifchen 
Bundes in feiner Gefammtheit beftimmenden Ur⸗ 
kunden und Aktenftücken , auch allen noch gels 
tenden Gefegen. Herausgegeben und mit einigen 
Bemerkungen begleitet von P. A. Winkopp. — 277 
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Sieben und zwanzigſtes Heft. — Supplementheft III. 
Regiſter über die erften 24 Hefte, 

I.) Inhalt der 24 erſten Hefte der Zeitſchrift mit 
Hinweiſung auf die übrigen Nummern, welche 
damit in Verbindung fihn . x x. — 

II.) Perſonen, Länder und Derters Vergeihniß . „ — 

I.) Sahs Reife . 2 2 2 een. 14 


IV.) Inhalt des neunten Bands . 2. . 215 | 
— — — — 
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